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Πνεύματι ܐܘܬ :ܐ‎ εἶδε [Ἡσαΐας o προφήτης» o μέγας xai πιστὸς ἐν 
ὁράσει!) τὰ ἐόχατα, xal παρεκαλέδε τοὺς πενϑοῦντας ἐν יעשו2‎ ἕως τοῦ 
αἰῶνος ὑπέδειξε τὰ ἐσόμενα, καὶ τὰ ἀποκρύφα πρινὴ παραγενέσϑαι αὐτά. 

(Zopıa Σειραχ 49, 22. 24.) 


Zu der Schrift sub tit. : „Die messianischen Weissagungen bei den 
grofsen und kleinen Propheten des alten Testamentes — Einleitung etc. 
von Laurenz Reinke etc. Zweiter Band, Giefsen 1860“, welche 
nach dem Urtheile des Censors sich rücksichtlich der gründlich-wissen- 
schaftlichen Behandlung ihres Gegenstandes dem ersten Bande würdig 
anschliefst, ertheilen wir hiermit von Ordinariatswegen die Druckerlaub- 
nif und empfehlen zugleich die Schrift dem Diözesan-Clerus ange- 
legentlichst. 


Münster, den 25. Juni 1860. 


Bischöfliches General- Vikariat 
Brinkmann. 


40.758 


Vorwort. 


Im vorliegenden zweiten Bande haben wir mehrere 
Stellen, insbesondere die letzten Kapitel, nicht so ausführ- 
lich erläutert, wie im ersten Bande. Der Grund davon 
lag einerseits in der geringeren Schwierigkeit mehrerer 
Aussprüche, und anderseits in der Absicht, nicht unnóthiger 
Weise den Commentar zu vertheuern. Wir haben daher 
die verschiedenen Erklürungen einzelner Stellen ófters nur 
kurz angedeutet und uns auf eine gedrüngte Widerlegung 
der abweichenden Erklürungen beschrünkt. Auch haben 
wir die von unserer Uebersetzung abweichenden ülteren 
und neueren Versionen öfters unerwühnt gelassen. Wich- 
tige Punkte glauben wir jedoch nicht übergangen und 
unerórtert gelassen zu haben. 

Um dem Wunsche mancher Leser zuvorzukommen 
und einen Ueberblick über die Ergebnisse unseres Com- 
mentars zu gewinnen, finden sich diese am Schlusse in 
möglichster Kürze zusammengestellt und die betreffenden 
Stellen angegeben. Dieser Uebersicht haben wir einen 
Anhang über die Echtheit des Buches Jesaia beigefügt, 
und die Gründe, welche für die Echtheit desselben sprechen, 
und die, wodurch von mehreren neueren Gelehrten dieselbe 
bestritten wird, móglichst kurz angegeben und nur das 
Nóthigste darüber gesagt. Wir wurden dazu hauptsüch- 
lich durch mehrfach ausgesprochene Wünsche und durch 
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die Wichtigkeit der Sache selbst, sowie durch die Rück- 
sicht auf den messianischen Gehalt mehrerer für unecht 
erklärten Weissagungen bestimmt. Denn hat der Verfasser 
eines grofsen Theils des Buches Jesaia, namentlich der 
Kapitel 40 bis 66, erst gegen Ende des Exils gelebt, so 
läfst sich der messianische Gehalt mehrerer Stellen leichter 
in Zweifel ziehen und auf die Zeiten nach dem Exile 
deuten. 

In der Einleitung zum ersten Bande sind 8. 11 in 
dem „Verzeichnifs der exegetischen Hülfsmittel^ noch nach- 
sutragen : F. Beck : die cyrojesaianischen Weissagungen 
kritisch und exegetisch bearbeitet, Leipzig 1844. — 
M. Drechsler : der Prophet Jesaia übersetzt und er- 
klärt. 3 Thle. (Th. II, 2 und III herausgegeben von F rz. 
Delitzsch und Aug. Hahn), Stuttg. Berl. 1847—1857. 
Dieses Werk gehört zu den Besseren über Jesaia. — 
R. Stier : Jesaias, nicht Pseudo-Jesaias. Auslegung 
seiner Weissagungen Kap. 40—66, Barmen 1850. — C. P. 
Caspari : Beiträge zur Einleitung in das Buch Jesaia 
und zur Geschichte der jesaianischen Zeit, Berlin 1848. 
Der Verfasser handelt in denselben ausführlich über das 
Zeitalter von Jes. Kap. 1 bis Kap. 6. — E. Meier: 
der Prophet Jesaia übersetzt. 1. Hälfte. Pforzh. 1850. 


Münster, den 7. März 1860, am Tage des heiligen 
Thomas von Aquin. 
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Die messianischen Weissagungen Im zweiten 
Theile des Jesaia, Kap. 40--66. 


Allgemeine Vorbemerkungen. 


‚Die Kapitel 40—66 bilden den zweiten Theil der 
Weissagungen des Propheten, welche wegen ihres innigen 
Zusammenbanges als ein Ganzes zu betrachten sind. Die 
Hauptgegenstünde dieses Theiles sind 1) die Zerstörung 
des babylonischen Reiches durch einen aus Osten kom- 
menden mächtigen Sieger, Cyrus, 2) die Rückkehr Israels 
aus dem babylonischen Exile und dessen glücklicher Zu- 
8tand nach demselben, und 3) die Erlósung und Beglückung 
durch den Knecht Jehova's, den Messias, der ein grolses 
geistiges Weltreich stiftet, die in Sünde und Irrthum sich 
befindende Heidenwelt durch sein heil. Gesetz erleuchtet, 
durch seine Leiden und seinen Tod die sündige Mensch- 
heit versóhnt, und durch die Verbreitung der richtigen 
Gotteserkenntnifs äufseren und inneren Frieden über die 
ganze Erde verbreitet. Mit besonderer Vorliebe verweilt 
der Prophet bei der Schilderung der Zeit, wo nach Schei- 
dung des gottlosen und gläubigen Theils des alten Bundes- 
volkes sich der letztere mit den Heidenvölkern zu einer, 
geheiligten und gesegneten Gemeinde des Herrn vereinigt | 

Reinke, die mess. Weiss. 1I. l 
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hat. Wie dieser Punkt bei unserem Propheten mehr, wie 
bei den übrigen hervortritt, so ist es auch die Schilderung 
des erhabenen Stifters des neuen, alle Völker der Erde 
umfassenden Gottesreiches in seiner Erniedrigung und 
seiner Herrlichkeit. Von der Erlösung durch den Knecht 
Jehova’s und von dem Heile, was derselbe der Menschheit 
bringt, ist der Prophet so voll, dafs die Beziehungen dar- 
auf auch oft da hervortreten, wo er zunächst mit dem 
niederen Heile, der Befreiung aus dem babylonischen Exile 
und mit Cyrus zu thun hat. — Der Grund, warum die 
Darstellung im zweiten Theile fliefsender und weniger ge- 
drungen und kurz ist, als im ersten Theile, liegt haupt- 
sächlich in den Gegenständen, von welchen der Prophet 
handelt, und in der späteren Zeit der Abfassung. Dals 
sich im späteren Lebensalter mit der Gemüthsstimmung 
auch die Schreibart gewöhnlich ändert, zeigt die Erfahrung. 
Ist nun auch der Ton milder und sanfter, so steht doch 
der zweite Theil an Schönheit der Darstellung dem erste- 
ren nicht nach. 

Der zweite Theil, obgleich ein zusammenhängendes 
Ganze enthaltend, läfst sich in drei Theile eintheilen 
(Rückert, Hengstenberg). Der erste geht von 
Kap. 40—48, der zweite von Kap. 49--57 und der dritte 
bis zu Ende des Buches. Beim ersten und zweiten Theile 
48, 22 und 57, 21 giebt sich das Ende durch die wieder- 
kehrenden Worte : „Nicht ist Friede, hat gesprochen Je- 
hova, den Bösen“ zu erkennen. Für diese Eintheilung 
spricht aber auch der Inhalt selbst. So werden im ersten 
Theile viermal Babylon, 43, 14; 47, 1; 48, 14. 20, und 
fünfmal die Chaldäer, 43, 14; 47, 1; 48, 14. 20, und zwei- 
mal Kores (Cyrus) mit Namen und mehrmals seine Per- 
son 4], 2. 25; 46, 11; 48, 11. 15 und im Anfange, in der 
Mitte und am Schlusse Bal und Nebo erwähnt, worüber 
nach Kap. 48 nicht mehr die Rede ist. Die sich im ersten 
Theile findende Argumentation, daís Jehova, der Gott 

** Israels, der eine wahre Gott sei, und die Beziehung auf 
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Kores, den Urheber der niederen Erlösung, tritt im zwei- 
ten Theile zurück, indem sich dieser hauptsächlich mit 
dem Urheber der höheren Erlösung und Befreiung von 
Sünde und Irrthum beschäftigt. Auchrfindet sich im ersten 
Theile nur 42, 1—9, wo von der Person des Messias die 
Rede ist. Der dritte Theil, worin von der Person des 
Erlösers nur kurz und andeutend die Rede ist, enthält in 
seinen Verbeifsungen hauptsächlich eine Schilderung der 
Herrlichkeit Zions d. 1. des Reiches Gottes, welches durch 
den Erlöser gestiftet und als ein neuer Himmel und eine 
neue Erde 65, 17; 66, 22 bezeichnet wird, wozu jedoch 
auch Bestrafung und Ermahnung kommen. Eine Schilderung 
der Herrlichkeit Zions Kap. 60 wird im ersten und zweiten 
Theile nicht gefunden. 

Vielen Auslegern des zweiten Theiles Kap. 40—66 ist 
es aufgefallen, dafs der Prophet eine Zeit schildert, worin 
die Chaldäer Jerusalem erobert, den Tempel zerstört, das 
Land verödet und das Volk weggeführt hatten und die 
Leiden des Knechtes Jehova's als gegenwärtig, dagegen 
seine Verherrlichung als zukünftig beschrieben werden. 
Ist die Zukunft dem Propheten eine Gegenwart, so be- 
greift man, daís derselbe so handelt, redet, ermahnt, tróstet, 
ala wenn das Volk und die Sachen, die geschildert werden, 
wirklich gegenwärtig wären. Diese Darstellungsweise 
haben viele neuere Ausleger zum Beweise benutzt, dafs 
der Verfasser von Kap. 40—66 nicht Jesaia, sondern ein 
anderer, nicht nüher bekannter Prophet sei, der zur Zeit 
des babylonischen Exils gelebt und für das Wohl seines 
Volkes gewirkt habe. Zu dieser Annahme hat bei vielen 
Auslegern nicht wenig die Meinung beigetragen, dals die 
Propheten keine góttlichen Offenbarungen über die Zukunft 
erhalten, sondern daís ihre auf dieselbe sich beziehenden 
Weissagungen nur ihre eigenen Wünsche, Hoffnungen, Ver- 
muthungen und Resultate des Nachdenkens seien. Diese 
Darstellungsweise hat aber für denjenigen keine Schwierig- 
keit, welcher die Propheten für von Gott belehrte Münner 
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hält und dabei beachtet, dafs sie Belehrungen über die 
Zukunft in einem ecstatischen Zustande und nicht im Zu- 
stande verständiger Reflexion erhalten haben. In diesem 
Zustande boten sich ihnen die Gegenstände, wie schon ihr 
Name חזים‎ Schauer und DOW Seher und die Bezeichnung 
ihrer Weissagungen durch Gesichte yp» IND, beweisen, 
in der inneren Anschauung dar. Deshalb erscheint bei 
den Propheten öfters als Gegenwart, was in der Wirk- 
lichkeit noch zukünftig war. Dieser Umstand hat dann 
die Folge, dafs sie ihre Zuhörer und Leser mitten in die 
Sache führen und durch ein n3? siehe da, wie z.B. 41, 27 
darauf hinweisen. Die Anschauung zukünftiger Begeben- 
heiten und Personen macht es auch begreiflich, dafs die 
Propheten von der Zukunft praeterita gebrauchen können. 
Die Vergangenheit ist dann hier nicht eine wirkliche, 
sondern eine ideelle. Erscheint den Propheten die Zukunft 
gegenwärtig, so erklärt sich auch, dafs sie, wenn ihr Stand- 
punkt in der näheren Zukunft ist, von dieser aus den 
Blick auf die fernere richten und von der näheren, die 
ihnen als gegenwärtig erschien, praeterita und von der 
ferneren futura gebrauchen konnten. So schaut Jesaia 
Kap. 23 die der Stadt Tyrus in Zukunft durcb die Chel- 
düer bevorstehende Belagerung als gegenwärtig und be- 
schreibt die Flucht der Einwohner, den Eindruck, welchen 
die Nachricht von ihrem Unglücke auf die mit ihnen in 
Verbindung stehenden Völker macht, als Augenzeuge. 
Darauf wirft er dann einen Blick auf die fernere Zukunft 
und verkündet die Wiedererbauung der Stadt und die 
Bekehrung und die Aufnahme der Tyrier zur Zeit des 
Messias in die Gemeinschaft des wahren Gottes. Im zwei- 
ten Theile erscheint gewöbnlich das Elend als gegenwärtig, 
das Heil als zukünftig. Bisweilen wird aber auch die Zeit 
des Heils als gegenwärtig dargestellt und von derselben das 
praeteritum gebraucht, vgl. z. B. 40, 2; 46, 1. 2; 51, 3; 
62, 9. 10; 60, 1. In den auf Cyrus sich beziehenden 
"Weissagungen nimmt der Prophet seinen Standpunkt in 
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der Zeit, als die durch Cyrus zu vollführenden Gerichte 
schon vollendet waren. In der wichtigen Weissagung 
Kap. 53, wo der Prophet seinen Standpunkt zwischen den 
Leiden und der Verherrlichung des Knechtes Jehovas, des 
Messias, nimmt, erscheinen die Leiden ihm als gegenwär- 
tig, die Herrlichkeit als zukünftig, weshalb von jenen 
praeterita, von dieser futura gebraucht werden. — Hosea 
verkündigt Kap. 13 die Verheerung des Landes und die 
Wegführung seiner Bewohner durch mächtige Feinde und 
Kap. 14, 1 die Strafe als zukünftig. V. 2 ff., wo er sich 
in die Zukunft versetzt, werden aber die Strafgerichte 
als eingetroffen geschildert und das Volk zur Zurückkehr 
ermahnt, vgl. Mich. 4, 8. 9. 10. Unterliegt es nun nach 
dem Gesagten keinem Zweifel, dafs die Propheten öfters 
aus der wirklichen Gegenwart sich in die Zukunft ver- 
setzt finden und ihnen diese als gegenwärtig erscheint, so 
kann man aus der Schilderung der Zukunft nicht einen 
Beweis gegen die Abfassung von Jesaia entnehmen. Vgl. 
den II. Band unserer ,Beitrüge^ 8. 4, S. 33 ff., wo wir 
über diesen Gegenstand ausführlicher gehandelt haben. 

Dieses glaubten wir der Erklärung der messianischen 
Weissagungen des zweiten Theiles einleitend voraus- 
schicken zu müssen. Der Leser wird sich aus dem Ge- 
sagten schon zur Genüge überzeugt haben, dafs wir den 
zweiten Theil der unter dem Namen Jesaia vorkommenden 
Weissagungen Kap. 40—66 für ihm angehörig halten. Auf 
die übrigen Gründe, woraus man die Unächtheit des 
zweiten Theiles zu stützen gesucht hat, und die wir insge- 
sammt für nicht beweisend halten, können wir uns nicht 
einlassen und nur auf die in der Einleitung (im ersten 
Theil dieses Bandes) angeführten Vertheidiger der Aecht- 


heit verweisen. 


6 , Jes. 42, 1-9. 


Die Weissagung Jes. 42, 1—9. 


8,1. 
Einleitung. 
Inhalt. 


Nachdem der Prophet Kap. 40 durch die Hinweisung 
auf die Befreiung aus dem Exile und eine Zukunft reich 
an Heil getröstet und Kap. 41 einen aus Osten kommen- 
den mächtigen und gerechten siegreichen König (Cyrus) 
als Tröster seines Volkes und Beschümer der Abgötterei 
geschildert hat, wendet er sich Kap. 42, 1—9 zur Schil- 
derung eines anderen Befreiers, der noch eine gröfsere 
Trostquelleundein grófserer Beglücker seines Volkes als jener 
sein werde. Dieser soll dem trauernden Volke eine geistige 
Befreiung und vollkommen das bewirken, was jener nur ` 
vorbildlich und unvollkommen bewirkt. Nach Beschreibung 
des geistigen Siegers, der sich dem Blick des Propheten 
darbietet, kehrt er V. 10 in die nühere Zukunft zurück, 
malt das Bild des Siegers aus Osten weiter aus und 
schildert bis 43,7 die Erlösung in ihrem ganzen Umfange. 

Wenn gleich sich nach dem Gesagten der Zusammenhang 
in der Assaciation der Bilder in der Anschauung des Pro- 
pheten deutlich herausstellt, so kann man doch beide Ab- 
schnitte als besondere Stücke scheiden und Kap. 42, 1—9 
von dem Vorhergehenden und Folgenden trennen. Dieser 
Abschnitt, worin zuerst der Knecht Gottes (n *3y) er- 
wühnt wird, unterscheidet sich so von Kap. 49, dafs Kap. 
42, 1—4 jener von Jehova angeredet wird und von V. 5 an 
derselbe zu seinem Knechte spricht, dagegen Kap. 49 der 
aus Kap. 42 bekannte Knecht Gottes ohne Weiteres selbst 
redend auftritt. — In den Versen 8 und 9 richtet Jehova 
die Rede an die Gemeinde. Der Charakter dieser Dar- 
stellung ist sonach dramatisch, wie sie in dem Wesen der 
prophetischen Anschauung gegründet ist. — Nach einer 
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Hinweisung auf den Knecht Gottes V. 1 wird als der. 
Beruf und die Bestimmung desselben angegeben, sein Volk 
herzustellen und ein Licht der Völker zu werden. Er, der 
Geliebte, Auserwählte, von Jehova Unterstützte und mit 
der Fülle des Geistes Gottes Begabte, wird das Recht auf 
der ganzen Erde gründen und die Heidenvölker sich unter- 
thünig machen, und dieses dadurch, dafs er sanftmüthig 
und von Herzen demüthig ist, als ein Beschützer und 
Helfer der Elenden sich darstellt und dabei mit grofser 
Kraft auftritt. Nachdem am Ende des ersten Verses als das 
Ziel : das Recht den Heiden zu bringen, bezeichnet worden, 
werden V. 2—4 die Mittel angegeben, wodurch jener dasselbe 
erreicht. Das Ziel, das Recht zu gründen, kehrt auch 
V. 3 und 4 wieder. — V. 5 wird auf die Allmacht als 
sichere Bürgschaft für die Erfüllung einer so grolsen 
und fast unglaublich scheinenden Weissagung hingewiesen 
und dann V. 6. 7 der Knecht Jehovas, der Messias, ange- 
redet und als seine Bestimmung angegeben, den Bund 
mit Israel zur vollen Wahrheit zu machen, die Heiden- 
völker zu erleuchten und dem ganzen Menschengeschlechte 
Heil zu bringen. V. 8 und 9, wo Jehova die Gemeinde 
anredet, wird als Zweck, warum er seinen Knecht sendet, 
sein Volk erlöset, und die ferne dunkle Zukunft bekannt 
mächt, angegeben, dafs seine Gottheit anerkannt und ihr 
allein die gebührende Ehre erwiesen werde. V. 10 wendet 
sich der Prophet, wie schon bemerkt wurde, zur Schilde- 
rung der früheren Zeit, und beschreibt die Zerstórung des 
babylonischen Reiches durch Cyrus und die Verherrlichung - 
Israels. 


8. 2. 
Verschiedene Ansichten der Ausleger über den nim 134 
Knecht Jehovas, nebst Bewois, dafs 708818 darunter 
den Messias versteht. 


Da es keinem Zweifel unterliegt, dafs .der Jes. 42, 
1—9 geschilderte Knecht Jehovas derselbe ist, von welchem 


8 | Jes. 42, 1-9. 


der Prophet Kap. 49. 50. 53 und 61 weissagt, so nehmen 
wir bei Darlegung der verschiedenen Ansichten darüber 
auf diese zugleich Rücksicht. Bei Bestimmung des Sub- 
jectes mufs deshalb auf alle Merkmale, welche in den 
Parallelstellen vorkommen, geachtet und nach denselben das 
Subject bestimmt werden. Die verschiedenen Ansichten 
über den Knecht.Jehova's sind hauptsüchlich folgende. 

1. Die älteste, und in früheren Zeiten die fast 
allgemein verbreitete ist die, wonach bei unserem Pro- 
pheten der mim "2p den Messias, den Befreier von Sünde 
und Irrthum und den Urheber des Friedens und. Glücks 
bezeichnet. Diese Meinung findet sich schon bei dem 
chaldüischen Paraphrasten, der die exegetische 'Tradition 
nicht 'selten treu bewahrt hat. Die Worte : vyay 1 siehe 
mein Knecht giebt er wieder : הָא עבדי מַשִיחָא‎ siehe mein 
Knecht Messias. Dafs diese Erklärung auch zur Zeit 
Christi unter den Juden verbreitet war, erhellet aus Luc. 
2,.32, wo der alte Simeon den Heiland als. ein Licht be- 
zeichnet, welches sich den Heiden offenbart. Denn der- 
selbe nennt ihn mit Beziehung auf Jes. 42, 6; 49, 6 φῶς 
eis ἀποχάλυψιν ἐθνῶν. Es hat Simeon sowie Paulus 
Apstgsch. 13, 46. 47 zwar hauptsächlich Jes. 49, 6 im 
Auge, wie aus den vorhergehenden Worten : ὅτε εἶδον oi 
ὀφθαλμοί μου τὸ σωτήριόν σου 0 ἡτοίμασας κατὰ πρόσωπον 
πάντων τῶν λαῶν hervorgeht; aber 49, 6 ist in Beziehung 
auf den hier in Betracht kommenden Punkt nur eine ein- 
fache Wiederholung und Bestätigung von Kap. 42. — Zu 
den späteren jüdischen Auslegern, welche unsere Weis- 
sagung für messianisch halten, gehören auch D. Kimchi 
und Rab. Abarbanel, welcher von den nichtmessianischen 
Auslegern sagt אלה החכטים דהוכו בסנוריכם‎ 2v alle diese 
Erklärer seien mit Blindheit geschlagen. Vom Messias 
werden auch die Worte : Siehe da meinen Knecht, den ich - 
erhalte Midrasch Tehillim über Ps. 22, 10 sect. 4 gegen 
Ende erklärt. Für die messianische Erklärung sprechen 
auch mehrere Stellen des neuen 'Testamentes. Matth. 
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3, 17 sind die Worte, welche bei der Taufe Christi vom 
Himmel gehört wurden, οὗτός ἔστιν ὁ vLog μου 0 ἀγαπητὸς, 
ἐν ᾧ εὐδόκησα aus dem ersten Verse entnommen, um 
darauf hinzuweisen, dafs der Erschienene kein anderer 
sei, als der von Jesaia vor vielen Jahrhunderten Vorher- 
verkündigte. Auf denselben beziehen sich auch die Worte 
Matth. 17, 5 : οὗτος ἐσειν ὁ ὑϊὸς μου ὁ ἀγαπητὸς, ἐν ᾧ 
εὐδόχησα" αὐτοῦ axovere, welche bei der Verklärung 
Christi gegen das Ende seines Lehramtes zur Stärkung 
der Apostel vom Himmel gehört wurden, vgl. Marc. 9, 7; 
Luc. 9, 35; 2 Petr. 1,17 (1). Die Verse 1—3 führt Jesaia 
Matth. 12, 18—20 fast wörtlich mit dem Bemerken an, 
dafs jetzt in Erfüllung gehe, was Jesaia schon geweissagt 
habe (ὅπως πληρωϑῇ τὸ or9év διὰ Ἡσαίου τοῦ προφήτον, 
λέγοντος). Wenn im N. T. Christus παῖς ϑεοῦ genannt 
wird, wie Apstgsch. 3, 13 : 8005008 τὸν παῖδα αὐτοῦ 
Ἰησοῦν, Matth. 12, 18. 26; 4, 27. 30, so geschieht dieses 
ohne Zweifel mit Beziehung auf Jes. 42 und 49, wo "2v 
bei den LXX durch παῖς wiedergegeben wird. Dafs nach 
diesem Vorgange die Väter und späteren christlichen Aus- 
leger Jes. 42, 1—9 für messianisch werden gehalten haben, 
läfst sich schon im Voraus vermuthen. Wir wollen einige 
Väter und spätere Ausleger anführen. Justinus, der 
Martyrer, führt dial. 26, p. 124 ed. cong. S. Maur. Jes. 
42, 6 wórtlich an und erklürt diese Stelle von Christus 
und den Heiden, welche dessen Lehre annehmen. Dieselbe 
Stelle führt er daselbst 122, p. 215 mit dem Bemerken 
an, dafs sie nicht von Proselyten, wie Trypho und andere 


(1) Wenn Matth. 3, 17 und 17, 5 nicht ὁ mas (439) wie an unse- 
rer Stelle, sondern das aus Ps. 2, 7 bekannte ὁ 6 gebraucht wird, 
so liegt der Grund in der freien Behandlung und näheren Bestimmung 
der alttestamentlichen Stellen. Der Name Knecht des Herrn war, wie 
Hengstenb. richtig bemerkt, für den erhabenen Moment nicht hoch 
genug. Und an der zweiten Stelle bildet Sohn den Gegensatz gegen 
die blofsen Knechte Moses und Elias. 
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Juden annehmen, sondern von Christo und den erleuch- 
teten Heiden (περὶ τῶν ἐϑγῶν τοῦ πεφωτισμένων) handele. 
Daselbst 135, p. 227, wo er V. 1—4 zum Beweise anführt, 
dafs Christus hier wie Jes. 44, 1 ff. Jakob und Israel 
genannt werde. Der heil Irenäus beweiset aus Jes. 
42, 1—4 hb. III. cont. haeres. c. 11, 6, p. 189, dafs der 
Vater seinen Sohn bekannt gemacht habe. — Tertullian 
erklürt unsere Stelle von Christus in der Schrift adversus 
Judaeos cap. IX, p. 194 D., wo er den 2. und 3. Vers an- 
führt, indem er schreibt : „st neque contendit, neque clamavit, 
neque audita est foris vox etus, qui arundinem contusam, id 
est quassam Israelis fidem, non comminuit : qui linum ardens, 
id est, momentaneum ardorem gentium non extinzit, sed 
lucere magis fecit ortu luminis sui, non potest alius esse, 
quam qui praedicabatur. Oportet itaque actum Christi 
eius, qui venit, ad scripturarum regulam recognosci.* 
Daselbst cap. XII, p. 198 B. führt er V. 6. 7 an : „qui 
(Christus) totum iam orbem Evangelii sui fide cepit, sicut 
per Esaiam dicit : Ecce dedi te $n dispositionem (foedus) 
generis mei in lucem gentium, aperire (Oehler : ut apertas) 
oculos caecorum, utique errantium, exsolvere de vinculis 
vinctos, id est, de delictis liberare : et de domo carceris, id 
est mortis, sedentes in tenebris, ignorantiae scilicet. Quae 
8i per Christum eveniunt, non in alium erunt prophetata, 
quam per quem expuncta consideramus.* Im Buche ad- 
vers. Praxeam cap. XI, p. 506 A., sagt Tertullian bei 
Anführung von V. 1 und 6, dafs der Vater von dem Sohne 
durch Jesaia vorherverkündigt habe : ,Ecce filius meus, 
quem elegi...^ und im dritten Buche advers. Marcionem 
cap. XX, p. 409 A., wo V. 6 und 7 angeführt werden, 
dafs diese Stelle auf Christus, den Urheber des neuen 
Bundes zu beziehen sei. In demselben Sinne schreibt 
Tertullian im 4. Buche adv. Marc. cap. XXV, p. 440 D. 
— Der heil. Cyprian führt unsere Stelle ófters an und 
bezieht sie auf den Messias. ₪. Testimonn. lib. II, cap. 
VII, p. 287, wo V. 6—8, nebst Jes. 35, 3—6; 63, 9, zum 


` 
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Beweise angeführt werden, dafs Christus als Erleuchter 
und Erretter des Menschengeschlechtes kommen wird; und 
Testim. 11, c. 13, p. 289 liefern ihm die Verse 2—4 nebst 
50, 5. 6 und 53, 1—7 den Beweis, dafs Christus bei seiner 
ersten Ankunft in Niedrigkeit und Demuth kommen werde. 
— Der heil. Chrysostomus führt V. 1—4 homil. XL 
al. XLI in Matth. 12, 9. 10, 8. 2, Tom. VII, p. 439 ed. 
Montfauc. an, und erklürt diese Stelle von Christi Sanft- 
muth, unaussprechlicher Macht, der Berufung der Heiden 
und den den Juden bevorstehenden Uebeln. V. 2 wird 
homil. LIII al. LIV in Matth. 8. 2, Tom. VIII. 541, 
V. 3. 4 c. contra Judaeos et gentiles quod Christus deus 
8. 3, Tom. I, p. 561 und V. 3 exposit. in Psalm. 118, 
8. 1, Tom. V. 317 angeführt und auf den Messias be- 
zogen. — Oefters führt auch der Kirchenschriftsteller 
Eusebius von Cüsarea Jes. 42, 1—9 an und findet darin 
eine messianische Weissagung. So wird V. 1—9 in der 
Demonstr. Evang. lib. IT, c. II, 8. 20, p. 51 ed. Colon. 1688 
und V. 1, lib. VIII, 8. 1, p. 376 von Christi Ankunft und 
der Wohlthat, welche den Heiden durch denselben zu 
Theil werden solle, V. 1. 4, hib. III, 8. 2, p. 97 von Chri- 
stus, den die Heiden erwarten und worauf sie ihre Hoff- 
nung setzen, und V. 1—7, lib. IX, 8. 15, p. 451—53 und 
V. 6, lib. IT, c. 1, 8. 11, p. 48 von Christus, der Wunder 
wirken, den Heiden das Evangelium verkündigen und sie 
von den Banden und Ketten der Sünden und der Unwissen- 
heit in der wahren Frómmigkeit befreien soll, erklürt. — 
Daís Jes. 42, 1—9 vom Messias die Rede sei, nimmt auch 
Theodoret an. Zu den Worten : "yri:::: ap m 
Siehe meinen Knecht, . . . . meinen Auserwühlten, welche 
der Alex. Ἰακὼβ ὁ παῖς μου, Ἰσραὴλ ὁ ἐκλεκεός μου wieder- 
giebt, bemerkt Theodoret : „dieses Zeugnifs hat auch 
der göttliche Evangelist gebraucht (Matth. 12, 18). Denn 
als er gesagt hatte, dafs der Herr, nachdem er vielen die 
Gesundheit wiedergegeben hatte, verboten habe, irgend 
Jemanden davon etwas zu sagen, fügte er hinzu, was hier 
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geschrieben steht^ (2). — Zu V. 7 bemerkt er : „Blinde 
nennt er (der Prophet) hier diejenigen, deren Geistesblick 
sich im schlimmen Zustande befand, und ebenso diejenigen, 
die mit Sündenketten gebunden waren und in der Finster- 
nifs des Irrthums sich befanden. Indem er diese aus der 
Finsternifs des Irrthums befreite und die Sündenketten 
zerrifs, führte er sie zum Lichte der Wahrheit^ (3); und 
zu den Worten : Und meine Ehre gebe ich keinem Ande- 

: ,denn der Sohn hat Ehre und in der Ehre des Vaters 
wird er erscheinen. Denn die Gottheit des Vaters und 
des Sohnes ist nur eine* (4). Daís Jes. 42, 1—10 vom 
Messias die Rede sei, behauptet auch Ephraem, der 


Syrer, in seiner Explanatio, Masas, zu dieser Stelle. Zu 


V. 1 bemerkt er, dafs der Vater den Messias, eaae, 


welchen er mit Wunderkrüften unterstützt, in die Welt 
geschickt habe, um seinen Beschlufs in Betreff des Heils 
der Menschheit auszuführen, und daís dieser die Form 
eines Knechtes angenommen habe, damit dessen Kórper 
unserem ähnlich se. Ephraem fügt zur Bestätigung 
Matth. 12, 18 und Joh. 3, 32 hinzu. V. 2 erklärt er von 
Christi Sanftmuth: und Herablassung, 'V. 3 den glimmenden 
Docht vom alten Gesetze, welches derselbe nicht ganz auf- 
gehoben, söndern durch einen neuen Geist vervollkommnet 
und vollendet habe. Auch könne man unter Docht, wofür 
Ephraem lucerna hat, Christus verstehen, welchen Hero- 


(2) Ταύτην τὴν “μαρτυρίαν καὶ ὁ ϑεῖος τέϑειχεν εὐαγγελιστής. εἰρηκὼς 
γὰρ , 6 πολλοὺς ὁ χύριος laóauerog, παρηγγύηδσεν ἵνα μηδενὶ εἴπωσιν, 
ἐπήγαγε τὰ γεγραμμένα. 

(8) Τυφλοὺς ἡνταῦϑα τοὺς τὸ ὀπτικὸν τῆς διανοίας κακῶς dıaxeı- 
μένους καλεῖ" τοὺς δὲ αὐτοὺς, καὶ τοὺς ταῖς ἁμαρείας πεπεδημένους du- 
pais, καὶ τῷ duora τῆς πλάνης κατεχομένους " τούτους τοῦ ῥόφου τῆς 
ἀγνοίας ἐλευϑερῶσας καὶ τῆς ἁμαρτίας τὰ δεσμὰ ῥήξας, προσδῆγαγε τῷ 
τῆς א‎ goi. 

(4) Ὁ γὰρ ܚ‎ ἔχει τὴν δόξαν , καὶ iv τῇ τοῦ πατρὸς ἐπιφανήσοται 
δοὲφ᾽ μία γὰρ τοῦ πατρὸς καὶ υἱοῦ ἡ ܟܡܥ‎ 
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des habe tódten wollen. Die Verse 4 und 6 erklürt er 
von der Bekehrung der Heiden durch das Gesetz des 
neuen Bundes und von deren Befreiung von den Finster- 
nissen der Unwissenheit und des Irrthums. Der h. Hie- 
ronymus, der ebenfalls unsere Stelle vom Messias er- 
klürt, bemerkt zu V. 1 und V. 6 : ,Nec mirum, si (Chn- 
stus) servus vocetur, factus ex muliere, factusque sub lege, 
qui quum in forma dei esset, humiliavit se, formam servi 
accipiens, et habitu inventus ut homo. In quo complacuit 
sibi anima dei, cernens in illo omnes esse virtutes : imo 
ipsum esse dei virtutem atque scientiam. — Dedi, inquit, 
spiritum meum super eum (Vs. 6), qui descendit in specie 
columbae. Judicium gentibus proferet, quod antea nescie- 
bant. Non clamabit : erit enim mitis atque mansuetus; 
et non accipiet personam in iudicio, sive non levabit, 
subauditur, in altum *ocem suam. . .* Dafs nach diesen 
und mehreren anderen Vütern die spüteren Ausleger unsere 
Stell auch für messianisch werden gehalten haben, wird 
leicht begreiflich. Zu diesen gehört selbst Clericus, der 
sonst die messianische Erklürung, wo es nur immer móg- 
lich ist, zu beseitigen sucht. Unter den neueren Erklürern 
sind der messianischen Auslegung treu geblieben J. G. 
Starke, Vitringa, Lowth, J. H. Hottinger in der 
dissertatio de servo dei electo ad Es. 42, 1 sqq. Marburg. 
1709, wieder abgedruckt in dem Thesauro novo dissertat. 
exeg. t. I, p. 890 sqq., Calov, Lilienthal (die gute 
Sache der . . . göttlichen Offenbarung Th. I, 8. 128—130, 
S. 725 f£), Moldenhauer, J. D. Michaelis in den 
Anmerkungen für Ungelehrte Bd. VIII, S. 217, v. d. Palm, 
Steudel in dem Osterprogramm von 1826 zu Jes. 53, 
S. 6 ff, Dathe, Umbreit (über den Knecht Gottes im 
letzten Abschnitt der Jesaianischen Sammlung, in den 
theologischen Studien und Kritiken, herausgegeben von 
Ullmann und Umbreit I, 2, S. 302 f£), Hengsten- 
berg (Christologie I, 2, S. 311 ff., 2. Ausg., Bd. II, 
S. 214 ff) — unter den katholischen Auslegern Fore- 
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rius, Liranus, Menochius, Sanctius, Corn. a La- 
pide, Tirin., Calmet (5), Braun, Allioli, Dereser, 
Schegg, Loch und Reischl. Dafs aufser den Parallel 
stellen auch der Inhalt von Jes. 42, 1—9 die messianische 
Erklärung fordere, werden wir bei der Erklärung der ein- 
zelnen Verse zeigen. Wir bemerken hier nur, dafs für 
die messianische Erklärung schon der Umstand spricht, 
dafs der Knecht Jehovas hier als Gegenbild des Cyrus 
erscheint, ein Licht der Heiden genannt wird, durch seine 
Sanftmuth, Milde und Liebe ein Weltreich gründet, den 
mit Israel geschlossenen Bund wahrhaft verwirklicht hat 
und diese Weissagung mit anderen messianischen Stellen 
zusammenhängt. 

Bevor wir zur Mitthelung der Erklärungen der 
nichtmessianischen Ausleger übergehen, wollen wir hier 
die Gründe kurz angeben, wodurch man zu beweisen 
gesucht hat, daís die messianische Auslegung unserer 
Stelle unhaltbar sei. Wir entlehnen sie aus den Commen- 
taren von Ges. und Knob. Gesenius sagt : 1) „der 
Messias wird dadurch ausgeschlossen, dafs das Subject 
nicht blos ein mit Gottes Geist begabter Lehrer der Hei- 
den sein, sondern auch Israel die Befreiung anzeigen soll.® 
Dieser Einwurf gründet sich auf eine unrichtige buch- 
stäbliche Auffassung des 7. Verses, indem das zweite 
Versglied nicht im uneigentlichen Sinne auf die Befreiung 
der Menschheit von Sünde und Irrthum, sondern auf die 
Befreiung Israels aus dem babylonischen Exile bezogen 


(6) Derselbe bemerkt zum ersten Verse : „Messiam atque humani 
generis redemptionem luculentissime innuit; quaeque hic de Israelis 
liberatore traduntur, haec frequenter Evangelistae ad Jesum Christum 
transtulere : quam ob rem nullus dubio locus est, quin Christus hac 
oratione proprie et ex ipso verborum sono spectetur. At fatendum 
etiam est, quaedam (vss. 6. 7) hic esse, quae ad Cyrum et Israelis 
libertatem e captivitate referri queant. Attamen et Cyrus et libertas 
nihil maius sunt, quam umbrae aut figurae, quae rei ipsius veritatem 
potius iuvant, pingendoque luculentius exemplari, ac rei, quam signi- 
ficant, veritati exhibendae serviunt.* 
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wird. Gesenius ist hier inconsequent, indem er selbst 
das erste Versglied : zu öffnen die blinden Augen uneigent- 
lich fafst und bemerkt, dafs dasselbe im intellectuellen 
Sinne von der Belehrung der Unwissenden zu erklären sei. 
Um dieser Inconsequenz zu entgehen, versteht Rosenm. 
py ܐܕܒ‎ de Augen gewissermafsen buchstäblich. 
Daís V. 7 uneigentlich zu fassen sei, geht auch daraus 
hervor, dafs die Worte : die in Finsternifs oder im dunklen 
Gefängnifs sitzen, dem Lichte der Heiden im vorigen Verse 
entsprechen. Ist unter Licht der Heiden, wie alle Aus- 
leger annehmen, ein geistiges zu verstehen, so müssen 
auch die Dunkelheit und das Gefüngnifs, welches. dieses 
Licht erhellen soll, geistig gefalst werden. 2) Ein anderer 
Einwurf lautet : „dazu kommt, dafs dieser nf ܗ‎ nicht 
‚als eine zukünftige Person geweissagt ist, sondern dafs 
von ihm, als von einer gegenwärtigen gesprochen wird.“ 
Auch dieser Einwurf ist ohne Gewicht. Der Grund, 
warum der Knecht Jehovas als gegenwürtig erscheint, 
liegt in der prophetischen Darstellung der Zukunft. Die 
Propheten, welche die Zukunft oft im Bilde und daher gegen- 
würtig schauten, mufsten dasjenige, was sich ihnen in der 
inneren Anschauung darbot, auch so darstellen, wie sie 
es wahrnahmen. Auf die Anschauung führt schon das 
?ܐ‎ siehe V. 1, und daraus erklärt sich auch der Gebrauch 
der Wechsel der Präterita und Futura. — Da wir über 
diesen Gegenstand im zweiten Bande unserer „Beiträge“, 
8. 4—6, S. 33 ff. ausführlich gehandelt haben, so fügen 
wir hier nichts hinzu. 3) Knobel führt gegen die mes- 
sianische Erklärung an : „das A. T. kennt den Messias 
nicht als Religions- und Sittenlehrer der Völker, wenn 
auch als Solchen, welcher den Völkern Entscheidungen‘ 
giebt, wenn er darum angegangen wird (ll, 10); der 
Knecht Jehovas ist aber nach 42, 1—4; 49, 6; 53, 1 
Religionslehrer der Völker.® 

Wenn auch wahr ist, daís der Messias öfters als 
ein durch Macht und Glück, Ehre und Glanz ausge- 
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zeichneter König, der auch mit grofsen geistigen Eigen- 
schaften ausgerüstet ist, im A. T. geschildert wird, so 
giebt es doch auch mehrere Stellen, worin derselbe als 
Religions- und Sittenlehrer verkündigt wird. Schon in 
den den Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob ertheilten 
Verheifsungen einer dereinstigen Beglückung aller Völker 
durch ihren Samen, wird auf die Verbreitung der wahren 
Religion und des sittlichen Lebens hingewiesen. Denn 
‚dafs der Segen, der den Heiden zu Theil werden soll, 
nicht blofs im äufseren Glücke, in Reichthum, Ehre und 
Ansehen bestehen werde, unterliegt nicht dem mindesten 
Zweifel. Da das eigentliche Glück, dessen sich die 
Patriarchen zu erfreuen hatten, in der Kenntnifs und Ver- 
ehrung des einen wahren Gottes bestand und sie und ihre 
Nachkommen sich dadurch vor den Heiden auszeichneten, 
80 ist einleuchtend, dafs schon die Erzväter den Haupt 
segen in die Verbreitung der wahren Religion und eines 
sittlichen Lebens setzen mufsten. — Vgl. unseren Com- 
mentar über die den Patriarchen ertheilten Verheifsungen 
im IV. Bande unserer Beiträge. Deutlicher ist schon die 
dem Volke ertheilte Verheifsung eines Propheten wie 
Moses, 5 Mos. 18, 15—18. Da Moses nicht blofs Heer- 
führer, sondern auch ein Gesetzgeber und Lehrer war, 
und insbesondere für die Erhaltung und Verbreitung eines 
religiös-sittlichen Lebens mit aller Kraft thätig war, so 
mufste man auch unter dem verheilsenen Propheten sich 
‚einen Vermittler zwischen Jehova und dem Volke denken, 
dessen Wirksamkeit sich hauptsächlich auf die Erhaltung 
und Verbreitung der wahren Religion und des sittlichen 
Lebens beziehen werde. Ist unter 2) auch das Pro- 
phetenthum zu verstehen, so mufls auch der Messias zu 
demselben gehören. Nach Jes. 2, 3 und Mich. 4, 2 wer- 
den viele Nationen zum Berge Jehovas (Zions) und dessen 
Hause (Tempel) ziehen, um seine Wege kennen zu lernen 
und auf seinen Pfaden zu wandeln, weil von Zion ausgeht 
die Lehre und das Wort Jehovas von Jerusalem; nach 
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Jes. 9, 1 wird das in geistiger Finsternils sitzende Volk 
ein grofses Licht schauen, nach V. 5 und 6 daselbst soll 
der Messias Rathgeber, Friedensfürst sein und Recht und 
Gerechtigkeit bis in Ewigkeit gründen, und nach 11, 2. 3 
soll der grofse Nachkomme Davids, der Messias, den 
Geist Jehovas, den Geist der Weisheit, der Klugheit, des 
Rathes, der Erkenntnifs und Gottesfurcht besitzen und 
an der Gottesfurcht Gefallen haben u. s. w. Nach diesen 
und anderen Stellen, worin der Messias als Prophet ver- 
heifsen wird, kann nicht daran gezweifelt werden, dafs der 
Messias auch als Lehrer und Verbreiter der wahren Reli- 
gion und Sittlichkeit verheifsen wird. Aber auch zuge- 
geben, dafs nur der Änecht Jehovas Jesaia 42, 1—4; 
49, 6; 53, 11 als Religionslehrer der Völker verheifsen 
wird, so folgt keineswegs daraus, dafs derselbe vom 
Messias verschieden und dieser kein Religions- und Sitten- 
lehrer sein werde. Es lüfst sich vielmehr nachweisen, dafs 
der Knecht Jehovas und der Messias dieselbe Person sind. 
Mochte es auch den Juden schwer werden, sich den glor- 
reichen und den leidenden Messias als eine und dieselbe 
Person zu denken, so zeigt doch die Erfüllung, dafs der 
Heiland sowohl leidend als glorreich war. 

Wenn in den messianischen Weissagungen weit öfter 
von dem Messias in Herrlichkeit als dem Messias in seiner 
Niedrigkeit die Rede ist, so liegt wohl der Hauptgrund 
in dem Bedürfnifs des Volkes, welches nicht selten bei 
seinem grofsen Leiden oft sehr des Trostes und der Ermun- 
terung bedurfte, wenn es nicht in seiner Treue gegen 
Jehova, den einen wahren Gott, wanken und sich den 
heidnischen Lastern und Vergehen hingeben und in Un- 
glauben versinken sollte. Durch die herrlichen Aussichten 
der Zukunft wurden die Gläubigen getröstet und gestärkt 
und die Schwachen ermuthigt. 

3. Ferner wendet Knobel gegen die messianische 
Erklärung ein: „Der Verf. von 40— 66 kennt gar keinen 


Messias, sondern scheint im Hinblick auf die vielen 
Reinke, die mess. Weiss. II. 2 
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schlechten Kónige Judas, besonders in der letzten Zeit 
des Reiches, gehofft zu haben, dafs der neue Staat nicht 
unter einem sichtbaren Kónige, sondern allein unter Jehova 
und unter geistlichen und weltlichen Volkshüuptern als 
Jehovas Organen stehen würde, wie die alte Theokratie 
von Moses bis auf Samuel. Hätte er einen Messias er 
wartet, so würde er ihn zweifelsohne in seinen sehr zahl. 
reichen und überschwünglichen politischen Verheifsungen 
für die neue Theokratie genannt haben, wo ihn andere 
Propheten nennen, wenn sie überhaupt einen Messias an- 
kündigen.^ Aber auch zugegeben, 08/3 Kap. 40—66 von 
keinem Messias ausdrücklich die Rede würe, so folgt noch 
keineswegs, dafs der Prophet keinen Messias gekannt 
habe. Da die Propheten in ihren Weissagungen oft nur 
des messianischen Reichs Erwähnung thun und nur 
dasjenige von der Zukunft aussagen, was sich ihrer inne- 
ren Anschauung darbot, so könnte dieses auch bei unserem 
Verfasser der Fall sein. Der persönliche Messias konnte 
ihnen aus anderen Weissagungen bekannt sein, und dafs 
er wenigstens dem Verfasser von Jes. 40—66 bekannt 
sein mufíste, geht schon daraus hervor, dafs in früheren 
Weissagungen derselbe ausdrücklich genannt wird. Von 
einem persönlichen Messias ist schon 1 Mos. 49, 10 die 
Rede, indem er hier Schilo genannt wird, dem die Heiden 
gehorchen sollen. Ganz deutlich ist aber vom Messias die 
Bede Ps. 2. 45. 72. 110; Hos. 3, 5, wo er David, ihr König 
genannt wird, und Mich. 5, 1. (vgl. Matth. 2, 6) 3. 4. Da 
jene Psalmen in die Zeit vor Jesaia gehóren, so konnten 
sie dem Jesaia nicht unbekannt sein. Dieses muís um 0 
mehr zugegeben werden, da nach der Meinung Knobel's 
der Verfasser von Jes. 40—66 im babylonischen Exil ge- 
lebt haben soll. — War aber der Messias dem Verfasser 
bekannt, so konnte er unter dem Knechte Jehovas, welcher 
Religion und Sittlichkeit unter den Heiden verbreiten soll, 
nur den Messias und nicht ein Collectivum anderer Per- 
sonen verstehen. Der Verfasser konnte um so weniger 
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an geistliche und weltliche Volkshäupter als Organe Je- 
hovas wie in der Zeit von Moses bis Samuel denken, weil 
2 Sam. 7, 15—18 dem davidischen Hause eine ewige Herr- 
schaft verheifsen wird. — Wir müssen daher auch diesen 
Grund zur Bestreitung der Messianität unserer Weissagung 
als einen nichtigen bezeichnen. Dafs die Behauptung 
Knobel's auch im offenbaren Widerspruche mit mehreren 
aus Jes. 40—66 im neuen Testamente angeführten und 
auf den Messias und sein Reich bezogenen Stellen stehe, 
haben wir schon oben gezeigt und es bedarf dieses daher 
keiner weiteren Nachweisung. 

4. „Ist der Knecht Jehova's^, fährt Knobel fort, „wie 
der Wechsel der Prüterita und Futura lehrt, dem Verfasser 
eine gegenwürtige Person, welche eine Vergangenheit und 
Zukunft hat, d. i. deren Leidenszeit am Ende ist und 
deren Glückszeit nahe bevorsteht. Für den Verfasser war 
alles Messianische zukünftig. Der etwaige Einwand, der 
Verfasser habe sich im Geiste auf den Grenzpunkt beider 
Zeiten gestellt und von da als von einer angenommenen 
Gegenwart aus geweissagt, ist eine leere Erfindung. Kein 
Prophet nimmt beim Weissagen einen anderen Standpunkt, 
als welchen er hat.“ Wäre dieser Einwand begründet, 
und alles, was die Propheten durch Präterita ausdrücken, 
bereits geschehen oder doch wirklich gegenwärtig, so ge- 
riethe man bei Erklärung zahlreicher Stellen in die gröfsten 
Schwierigkeiten, und müfste zugleich annehmen, dafs nicht 
blofs die Apostel, sondern selbst der Heiland Manches in 
den Weissagungen nicht verstanden oder doch nicht richtig 
mitgetheilt haben. Denn es ist öfters der Fall, dafs im 
alten Testamente namentlich bei messianischen Weis- 
sagungen, worin vom Messias und seinem Reiche die Rede 
ist, Präterita in Bezug auf Christus gebraucht wer- 
den. So wird schon 1 Mos. 12, 3; 18, 16 in der dem 
Abraham ertheilten Verheifsung von dem zukünftigen 
Segen der Völker das Präteritum 12729 eig. sind gesegnet 
worden, ferner in der Verheifsung an denselben 22, 18 
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eig. es haben sich gesegnet oder es sind gesegnd‏ רהרזברכי 
ich habe‏ הַקמוי 3 ,26 worden, in der Verheifsung an Isaak‏ 
erfüllet den Schwur, V. 4 way ich habe gemehrt für ich‏ 
ich habe gegeben für ich‏ ܬܐܠ werde mehren deinen Samen,‏ 
werde geben und Ἰ9ἼΞΙΓΥ Ἵ; in der Verheifsung an Jakob‏ 
es dst für es wird sein dein Same wie Staub‏ ¬ ܐ 14 ,28 
der Erde, , Ar du hast ausgebreitet oder du-breitest aus,‏ 
du wirst ausbreiten und 32712). es sind gesegnet worden alle‏ 
Geschlechter der Erde, gebraucht. — In der von Bileam‏ 
ausgesprochenen Weissagung 4 Mos. 24, 17. 18 heifst es‏ 
von dem Stern, der aus Jakob Aervorgehen und von dem‏ 
Scepter, der sick erheben soll, 317 und Dp, und von der‏ 
Zerschmetterung der Gebiete Moabs yrip, von der Vertilgung‏ 
aller Söhne des Getümmels “pp, von der Besitznahme‏ 
und von der zukünftigen Tapferkeit‏ הָיָה Edoms und Seirs‏ 
Israels im Particip ΠΣ. — Wenn Bileam hier von einer‏ 
fernen Zukunft Präterita gebraucht, so konnte dasselbe auch‏ 
Jesaia 42, 1—9 und in anderen Stellen des zweiten Theiles‏ 
thun. In der Weissagung des Jesaia 2, 3. 4. 5, wo von der‏ 
zukünftigen Bekehrung der Heiden und von der Verbrei-‏ 
tung der wahren Religion von Jerusalem aus geweissagt‏ 
ܹܐ wird, kommen ebenfalls mehrere Prüterita, wie N),‏ 
ΠΡ.» wo. moin. anna vor. Jes. 7, 14 werden‏ :אטרו ip,‏ 
von der Jungfrau, die den Immanuel gebüren soll, das‏ 
Verbaladjectiv [ΠΣ ist schwanger und das Particip nj»‏ 
gebührend, und 9, 6 von dem Messias, dem göttliche‏ 
Namen ertheilt werden, Ἵν m gebraucht. Diese und‏ 
andere Stellen, worin von der fernen Zukunft Präterita‏ 
gebraucht werden, lassen nicht den mindesten Zweifel‏ 
übrig, dafs die Propheten von zukünftigen Personen und‏ 
Sachen so sprechen, als wenn sie wirklich ihnen gegen-‏ 
wärtig gewesen seien.‏ 

Der Grund dieser Ausdrucksweise der Propheten liegt 
darin, dafs sie in ihren ekstatischen Zuständen die Zukunft 
wie ein «Gemülde vor ihrem geistigen Auge hatten. 
Die Zukunft war ihnen eine Gegenwart geworden. Was 
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man anschaut, hat man gegenwärtig und kann von ihm 
so reden, wie es sich dem geistigen Auge darbietet. Dafs 
die Propheten die Zukunft anschauten, geht, wie schon 
oben bemerkt wurde, daraus hervor, dafs ihre Weissagungen 
Gesichte und sie selbst Schauer und Seher genannt werden. 
Schauten die Propheten die Zukunft als Gegenwart, so 
erklärt sich auch das öfters vorkommende רקן‎ oder i71 
siehe , indem sie hierdurch auf das Angeschaute gleichsam 
mit dem Finger hinweisen, vgl. Jes. 7, 14. Aus dem Ge- 
brauch der Präterita folgt daher gar nicht, daís das, was 
die Propheten durch Prüterita bezeichnen, in Wirklichkeit 
gegenwärtig gewesen sei. Wollten die Propheten von 
zukünftigen Personen und Sachen so sprechen, wie sie 
dieselben anschauten und Gott sie ihrem geistigen Auge 
vorführte, so mulsten sie Prüterita gebrauchen. Dieses 
kann nur derjenige bestreiten, der keine wirkliche Mit- 
theilung Gottes über zukünftige Dinge an die Propheten 
annimmt. Wenn nun auch dasjenige, was sie anschauten, 
in der Aufeinanderfolge vor ihren Blick trat, so mulsten 
sie auch von dem auf das Vorhergehende Folgenden Futura 
gebrauchen. Schaute 2. B. Jesaia den Messias als den 
leidenden Knecht gegenwärtig, so mufste er die darauf 
folgende Verherrlichung als zukünftig darstellen und dann 
Futura gebrauchen, da Erniedrigung und Verherrlichung 
nicht in derselben Zeit vorhanden sein konnten. Es ist 
daher die Behauptung nicht richtig, dafs alles Messianische 
für den Verfasser zukünftig gewesen sei. Der Standpunkt 
des Propheten ist demnach derjenige in der Zukunft, 
welche er gegenwärtig schaute. 

. 6. „Es ist der Knecht Jehovas offenbar eine Mehr- 
heit von Personen. Denn er wird 5x" genannt (49, 3), 
was von einem einzelnen Individuum, den Stammvater 
ausgenommen, nicht vorkommt, und es ist von seinen 
Todten im Plural die Rede (53, 9), was auf ein Collectivum 
Einzelner hinweiset. Damit stimmt zusammen, dafs der 
Knecht Jehova's gestorben und begraben ist, gleichwohl 
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aber noch lange leben und Grofses wirken wird (53, 8—12).* 
Auch dieser Einwurf gegen die messianische Erklärung 
unserer und anderer Stellen, worin vom Knechte Jehovas 
bei Jesaia die Rede ist, ist ohne Beweiskraft. Denn was 
zuerst Israel betrifft, so folgt daraus, dafs x im A. T. 
gewöhnlich von dessen Nachkommen gebraucht wird, noch 
keineswegs, dals es stets geschehe. Bezeichnet nn 
Jakob, also einen Einzelnen, so kann dieser Name auch 
sonst von einem Individuum gebraucht werden. Aber es 
fordert die Stelle 49, 3 auch keineswegs, daís bei? nur 
diesen allein bezeichne. Es steht nichts der Annahme 
entgegen, dafs mit diesem Namen der Messias, als Haupt 
seiner gläubigen Nachkommen, und daher diese mit ein- 
geschlossen, wie Christus als Haupt seiner wahren An 
hünger und also mit diesen als einer Einheit verbunden 
bezeichnet wird. „In diesem wird dann der Knecht Got- 
tes Israel genannt als die Concentration und Potenzirung 
des Bundesvolkes, als derjenige, in dem es seine Bestim- 
mung erreichen, in dem seine Idee verwirklicht werden 
sollte.^. Israel als Gottkämpfer ist ein um so passenderer 
Name für den Messias, als dieser im vollkommeneren Sinn 
als der Stammvater mit Gott gekümpft und durch sein 
Erlösungswerk seinen Zorn besiegt und ihn versóhnt hat. 
Was der Messias im vollkommensten Sinn gethan, das 
thun alle wahre Glüubige mit und durch den Meseias als 
deren Haupt. Es kann also aus dem dem Knechte Jehovas 
ertheilten Namen bw kein Grund für ein Collectivum 
des Knechtes Jehovas entnommen werden. — Ohne Be- 
weiskraft ist auch ܕܪܐ(‎ in seinem Tode, indem der Plural 
מותים‎ Tode, mortes hier wie D"r1 Leben und diesem nach- 
gebildet, gebraucht wird. Bezeichnete der Plural מורתיכם‎ meh- 
rere Personen, so müfste das Suffix im Plural stehen und der 
Prophet hätte omrio» oder ܕܐܐ ܐܘܐ‎ schreiben mtüssen. — 
Der Plures] מורזיכם‎ kommt nur noch Ezech. 28, 10 und 
V. 8 tropa vor. Hier kann der Plural, wie Hengst. 
richtig bemerkt, um so weniger Bedenken haben, weil 
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nicht vom Sterben die Rede ist, sondern von dem blei- 
benden Zustande des Todes. Da der Tod Christi ein 
bedeutungsvoller und erfolgreicher, also für die Mensch- 
heit ein aufserordentlich wichtiger war, so konnte der 
Prophet auch mit Bezug hierauf den Plural wählen. Wenn 
Knobel auch daraus, dafs der Knecht Gottes, obgleich 
er sterben und begraben werden soll, noch lange leben 
und wirken wird, einen Grund für die collective Bedeutung 
desselben entnimmt, so ist auch dieser nicht beweisend, 
weil der Prophet von einem Leben und Wirken des 
Knechtes Jehovas in oder in der Gemeinschaft mit seinem 
Samen spricht. In so weit der Same, d. 1. seine geistigen 
Sóhne oder Mitglieder, seinen Willen ausführen und dabei 
von ihm unterstützt werden, kann von einem Fortleben 
und Wirken nach dem 'Tode die Rede sein. Man darf 
also das lange Leben hier nicht isolirt betrachten, sondern 
muls es in enger Verbindung mit dem Vorhergehenden 
und Folgenden nehmen. Auf ühnliche Weise nennen wir 
die von Christo gestiftete und geleitete Kirche den fortge- 
setzten Christus. — Der Grund, warum der Prophet von 
einem Leben und Wirken nach dem Tode spricht, liegt 
wohl in der Rücksichtnahme auf die dem David von 
Nathan ertheilte Verheifsung, 2 Sam. 7, 13, dafs der 
Thron seines Reiches ewig dauern werde. Dafs diese Ver- 
heifsung sich vorzugsweise auf Davids Nachkommen, 
insbesondere auf seinen gröfsten Nachkommen, den Mes- 
sias, beziehe, haben wir bei Erklürung dieser Stelle nach- 
gewiesen. Vgl. Ps. 89, 5; 132, 12. — Ps. 21, 5 heifst es : 
„um Leben bat er dich, du gabst ihm langes Leben immer 
und ewig. Mehreres über diesen Einwurf zu sagen halten 
wir für unnóthig. | | 

6. ,Kap. 49, 1 —6 redet der Verf. in der 1. Person 
Sing. vom Knechte Jehovas und muls folglich entweder 
mit ihm identisch sein oder zu ihm gehören, je nachdem 
dieser ein Individuum oder ein Collectivum ist. Beides 
schliefst den Messias aus. Dafs er im Namen des zukün- 
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tigen Messias rede, mufste irgendwie, wäre es auch nur 
durch den Zusammenhang, angedeutet sein. Uebrigens 
wird auch wohl sonst niemals in der 1. Person vom Messias 
geweissagt. ^ Auch Gesenius behauptet, Knobel bei 
stimmend , dafs der Messias nicht füglich redend, am 
wenigsten so ohne Einleitung und Vorbereitung auftreten 
könne, wie hier geschieht. Auch dieser Grund ist ohne 
Gewicht. Da die prophetischen Reden der Propheten oft 
einen dramatischen Charakter haben, wenn sie die Per- 
sonen redend einführen, so mufs es auch Jes. 49, 1 ff 
zulässig erscheinen. Ein deutliches Beispiel, wo Verschie- 
dene redend eingeführt werden, enthält die Weissagung 
über Babel Kap. 14, wo bald der König von Babel, bald 
die Bewohner des Scheol, bald Jehova redend auftreten. 
So Ps. 2, 7—9, wo der aus dem Vorhergehenden be 
kannte Gesalbte (der Messias) plötzlich ohne nähere Be- 
zeichnung redend auftritt. Aufserdein werden die Empörer 
und Jehova redend eingeführt. Da Jes. 49, 1 ff. der 
Redende schon aus 42, I ff. bekannt war, so kann es um 
80 weniger auffallen, dafs in jener Weissagung der Redende 
nicht genannt wird. Es sind also alle Gründe, wodurch 
man die messianische Erklürung unserer Stelle bestritten 
hat, ohne Beweiskraft. 

Da es keinem Zweifel unterliegt, dafs der Knecht 
Jehovas, wovon Jes. 53, 1 — 12 die Rede ist, mit dem 
Knechte Jehovas an unserer Stelle dieselbe Person 
ist, gegen die messianische Erklärung jener Stelle aber 
mehrere andere Gründe angeführt werden, so wollen wir 
auch diese hier berühren und das Nöthige darüber sagen. - 
Knob. schreibt in der Einleitung zu Jes. 52, 13 bis 53, 12, 
S. 363 : „Ganz unhaltbar ist die messianische Auslegung, 
denn 8) kennt das ganze A. T. keinen leidenden Messias, 
wie es der Knecht Jehovas würe, sondern beschreibt in 
alen unbezweifelt messianischen Stellen den Messias als 
einen wie durch geistige Eigenschaften, 80 insbesondere 
durch Macht und Glück, Ehre und Glanz ausgezeichneten 
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theokratischen König. Es kann auch kein anderer Mes- 
sias kommen. Denn die Propheten als Erzeuger und 
Pfleger der Messiasidee wollten damit im Unglück trösten 
und ermutbigen, frohe Hoffnung und Zuversicht einflöfsen, 
konnten aber durch Hinweisung auf eine durch Verachtung, 
Leiden und Elend ausgezeichnete Person diesen Zweck 
nicht erreichen; vielmehr nur das Gegentheil davon be- 
wirken, zumal bei einem zur Resignation und Demuth 
keineswegs geneigten Volke.“ Wäre diese Behauptung rich- 
tig, so haben Christus und die Apostel, welche in mehre- 
ren Stellen des N. T. ausdrücklich erklären, dafs die Pro- 
pheten die Leiden des Messias vorherverkündigt haben, 
dieselben entweder mifsverstanden, oder das Volk absicht- 
lich in die Irre geführt. Dafs bei dieser Annahme die 
Autorität Christi, der Apostel und der Kirche nicht bestehen 
kann, .bedarf keines Beweises. — Luc. 18, 31 sagt Chri- 
stus den Aposteln bei seiner letzten Reise nach Jerusalem, 
dafs nun Alles in Erfülung gehen werde, was die Pro- 
pheten von seinem Leiden und seinem Tode geweissagt 
haben. Luc. 24, 25 ff. sagt derselbe auf dem Wege den 
nach Emaus gehenden beiden Jüngern, die über seinen 
Tod trauerten und sich daran steísen : „o ihr Unver- 
stándigen und Schwerglüubigen an- Alles das, was die 
Propheten gesagt haben, mufste nicht der Messias dieses 
leiden, um dann in seine Herrlichkeit einzugehen ?^  Hier- 
auf legte er ihnen die Weissagungen in den Schriften des 
A. T. aus, welche ihn und vorzugsweise sein Leiden be- 
treffen. Nach Matth. 26, 24 ist es in den Weissagungen 
des A. T. schon längst vorherverkündigt, dafs der Men-. 
schensohn hingehe, leide und sterbe. Nach Matth. 26, 54 
mufs erfüllt werden, was die Schrift von Christi Leiden 
und Sterben geweissagt hat; weshalb auch die Vertheidi- 
gung des Petrus thóricht sei.  Daselbst V. 56 begegnet 
der Heiland dem Urtheile, welches seine Feinde aus seiner 
tiefen Erniedrigung gegen ihn entnehmen konnten, durch 
die Bemerkung, dafs es ihm nicht an Macht zum Wider- 
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Stande gegen sie fehle; er werde aber in ihre Gewalt 
gegeben, damit die Weissagungen der Schrift von seinem 
Leiden und Tode erfüllt würden. Vgl. Marc. 14, 49. — 
Luc. 24, 44—46 sagt Christus nach der Auferstehung zu 
den Aposteln, jetzt sei geschehen, was er ihnen schon vor 
seinem "lode gesagt habe, dafs alle Weissagungen des 
A. T. in Bezug auf ihn in Erfüllung gehen müssen. 
Hierauf macht er sie bekannt mit dem Verstündnifs der 
bisher von ihnen mifsverstandenen, das Leiden und den 
Tod des Messias verkündenden Stellen und sagt : „also 
ist es geschrieben, und so mufste Christus leiden und am 
dritten Tage auferstehen.^ Wie Christus lehrt, dafs von 
 geinen Leiden und seinem Tode die Propheten geweissagt 
haben, so thun dieses auch von demselben die Apostel. 
Apstgsch. 3, 18 sagt Petrus in seiner unmittelbar nach 
Ausgiefsung des heiligen Geistes gehaltenen Rede : Gott 
habe nun dasjenige in Erfüllung gehen lassen, was er 
durch den Mund "aller seiner Propheten vorherverkündigt 
habe, dafs Christus leiden solle. Dasselbe sagt Petrus 
im ersten Briefe 1, 11, wo es heiíst : „der Geist Christi 
habe in den Propheten die Leiden, welche Christum der- 
einst treffen sollten, und die darauf folgende Herrlichkeit 
vorherverkündigt. Apstgsch. 17, 3 führt Paulus in der 
Synagoge zu Thessalonich aus dem A. T. den Beweis, 
08/8 Christus leiden und von den Todten auferstehen 
mufste, und aus Apstgsch. 26, 22. 23 erhellt, dafs dies 
seine gewöhnliche Lehrweise gewesen ist. 1 Cor. 15,3 
führt er als einen Hauptpunkt seiner den Corinthern er- 
theilten Unterweisung an, daís Christus nach der Schrifi 
für unsere Sünden gestorben sei. — Dafs schon sur Zeit 
der Ankunft Christi die Erkenntnifs eines leidenden Mes- 
sias bei tieferen Geistern vorhanden war, darüber lassen 
Johannes der Täufer und der alte Simeon Luc. 2, 34. 6 
keinen Zweifel. Für die Lehre eines leidenden und ver- 
söhnenden Messias lagen selbst in dem Geiste der gläu- 
bigen Israeliten und in der Theokratie manche Anknüpfungs- 
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punkte. Das Bewufstsein der Sündhaftigkeit und die 
Erfahrung, dafs man nur durch Leiden und Kampf zum 
Siege über die Sünde und zur innigen Gemeinschaft mit 
Gott gelangen könne, mulste die glüubigen Israeliten 
zu der Annahme oder doch Ahnung führen, dafs auch der 
Messias als Bekämpfer von Sünde und Irrthum nur durch 
Leiden zum Siege und zur Herrlichkeit gelangen werde. 
Dafs die Idee eines göttlichen Dulders und Ueberwinders 
in der menschlichen Natur tief gegründet sei, zeigen die 
Anklänge derselben, welche sich sogar bei heidnischen 
Völkern, namentlich bei den Indiern und Persern und bei 
den Völkern des Nordens finden. Vgl. Tholuck : „die 
Lehre von der Sünde und vom Versóhner*, ₪. 290 ® 
Buttmann : „über den Mythos des Herakles.^ . Creu- 
zer's Symbolik Th. II, S. 270. Bei denjenigen, welche 
Gott als ein heiliges und gerechtes Wesen erkannten, 
mufste auch das Bewußstsein der Sündhaftigkeit und der 
Schuld, verbunden mit dem Bewufstsein der eigenen Ohn- 
macht, das Verlangen nach einer stellvertretenden Genug- 
thuung und einem Versóhner hervorrufen. Dieses Bewufst- 
sein hat gewifs nicht wenig dazu beigetragen, dafs die 
Lehre von der stellvertretenden Genugthuung, die dem 
Menschen allein die verlorene Ruhe und den verlorenen 
Frieden wiederzugeben vermag, so willig aufgenommen 
wurde. Mehr noch als durch das Gesagte führte auf die 
Annahme eines leidenden und stellvertretenden Messias 
das dreifache Amt desselben. Der Messias soll nümlich 
König, Prophet und Priester sein, und also die drei Haupt- 
ämter der Theokratie : das königliche, prophetische und 
priesterliche, in einer Person vereinigen. Wie die alte Theo- 
kratie das Substrat der neueren bildete, so bilden auch die 
Hauptpersonen des A. B. die Grundlage zu Schilderungen 
des Gründers der neuen. Da nun in den messianischen 
Weissagungen hauptsächlich David, dessen Name sogar 
dem Messias gegeben wird (Ezech. 34, 23. 24; 37, 24; 
Jer. 30, 9; Hos. 3, 5), als Substrat und Typus des Messias 
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erscheint, jener aber erst nach langen und vielen Leiden 
zum Throne gelangte und auch wührend seiner Regierung 
viele Leiden zu erdulden hatte, so war es ganz natürlich, 
dafs man in David als Vorbild seines grofsen Nachkom- 
men dessen Schicksale abgebildet fand und zu dem 
Glauben kam, daís auch der Messias durch Leiden, Sichmach 
und Verachtung zu Herrlichkeit und Ehre gelangen werde. 
Vgl. unsere Einleitung in die messianischen Psalmen I, 
8. 1, S. 2 ff. — Aehnlich verhält es sich mit dem Messias 
als Propheten. Da die Propheten in ärmlichen Kleidern ein- 
hergingen, oft Spott und Verfolgung, Kerker und Tod zu 
erdulden hatten und in Einöden und Höhlen sich verber- 
gen mufsten (vgl. Hebr. 11, 37; Matth. 23, 29 ff.; 2 Chron. 
24, 17; 2 Kön. 21, 16; Neh. 9, 26; Jerem. 2, 30; 11, 19; 
15, 10 ff.; 20, 7 folg., 14— 18), so lag der Gedanke sehr 
nahe, dafs ihr grofser Nachfolger der Messias auf ähnliche 
Weise, wie sie, von ihrem sündigen und verdorbenen Volke 
Schmach und Leiden ertragen und erst nach vielen Leiden 
zu Ehre und Anerkennung gelangen werde. — Und was 
den Messias als Zlohenpriester betrifft, so lag, da die Prie- 
ster die Hauptaufgabe hatten, das Volk durch Opfer mit 
Gott zu versóhnen und von Sünden, wenn auch nur üufser- 
lich für die Theokratie, zu reinigen, es ebenfalls sehr nahe, 
daís der Messias ein Versöhnungsopfer, ja sich selbst Gott 
als Opfer darbringen und die sündige Menschheit versöh- 
nen werde. | 

Es liegen demnach in dem Menschen selbst, sowie in 
der alttestamentlichen Theokratie nicht nur manche An- 
knüpfungspunkte für die Lehre von dem leidenden Mes- 
sias, sondern es finden 8108 auch in den Schriften des 
A. T. mehrere Stellen, die nur vom leidenden Messias er- 
klärt werden können und es daher aufser Zweifel setzen, 
dafs die neutestamentlichen Schriftsteller dieselben richtig 
vom leidenden Messias erklärt haben. Es giebt nämlich 
l) solche Stellen, worin von der Erniedrigung und den 
Leiden des Messias überhaupt die Rede ist, vgl. Jes. 11, 1; 
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Ezech. 17, 22; Sach. 9, 9; Jes. 42 und 49, 7; 50, 6; Ps. 
16, 22. 40; 2) solche, worin dessen Tod verkündigt Jes. 
63; Ps. 16, 9— 11; Sach. 12, 9; 13, 7; Dan. 9, 26, und 
3) solche, worin als Zweck der Leiden und des Todes die 
Vergebung und Tilgung der Sünden angegeben wird. 
Ganz deutlich ist Dan. 9, 24, wo es heifst : „Dann wird 
dem Uebertreten gewehret und die Sünde zugesiegelt und 
die Missethat versöhnt und die ewige Gerechtigkeit her- 
beigeführt werden.* Und nach Sach. 13, 1 werden in der 
(messianischen) Zeit das Haus Davids und die Bürger 
Jerusalems einen offenen Born haben wider die Sünde und 
Ungerechtigkeit*; und nach Ps. 22 wird die Verbreitung 
der wahren Religion als Folge der Leiden dargestellt. 
Nach der wichtigen Weissagung Jes. 53 soll der Knecht 
Jehovas, der Messias, an unserer Statt leiden und sterben, 
indem er die Leiden trägt und den Tod erduldet, welche 
wir als Strafe der Sünden hätten erdulden sollen. Dafs 
in den angeführten Stellen von dem leidenden Messias 
die Rede sei, kann um so weniger bezweifelt werden, da 
allen anderen Erklärungen mehrere wichtige Gründe ent- 
gegenstehen. Dafür, dafs Gott den Propheten auch den 
Messias in Niedrigkeit werde bekannt gemacht haben, spricht 
auch eine hohe Wahrscheinlichkeit; denn wenn im A. T. 
von dem Messias in Niedrigkeit nirgends die Rede wäre, 
so hätte das jüdische Volk bei der Erscheinung Christi 
darin einen wichtigen Grund gehabt, denselben nicht für 
den Verheifsenen zu halten und seinen Unglauben dadurch 
zu rechtfertigen. Um nun den Glauben an den Heiland 
möglich zu machen, war die Verkündigung seiner Niedrig- 
keit erforderlich. | 

Wenn nun in den messianischen Weissagungen öfter 
von dem Messias in Herrlichkeit als von dem leidenden 
und büfsenden die Rede ist, so liegt, wie schon oben be- 
merkt wurde, der Grund sicher darin, dafs Gott den Pro- 
pheten jedesmal das der Zeit Angemessene und für das 
Volk Nützlichere mittheilte. Da es nun der Zweck der 
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Theokratie war, das Volk in der Treue, wenn auch nur in 
der äufseren, gegen Gott zu erhalten, so begreift man, dafs 
die Vorstellung und Erwartung eines Messias in Herr- 
lichkeit, der alle seine Feinde besiegt, vorzüglich geeignet 
war, dasselbe in jener zu erhalten und namentlich zur 
Zeit der Noth und schweren äufseren Leiden, welche es 
zu verschiedenen Zeiten von den äulseren und inneren 
Feinden zu erdulden hatte, vor Abfall und schweren Sün- 
den zu bewahren. Da nun das Volk namentlich zur Zeit 
des Exils eine grofse Versuchung zum Abfall hatte, wenn 
es auf seine Leiden und das Glück seiner Feinde blickte, 
80 wird es begreiflich, warum eben Ezechiel und J'eremia 
vorzugsweise einen Messias in Herrlichkeit verkündigen. 
Mehreres hier zur Widerlegung der Behauptung Knobel's 
und anderer Ausleger zu sagen halten wir für unnöthig. 

7. „Der Verfasser“, fährt Knobel weiter fort, „wen- 
det sich in seinen Weissagungen durchweg um die nahe 
Erlösung aus dem Exile und um die sofort sich an- 
schliefsende Herstellung der Theokratie. Wie kam es 
denn nun darauf an, ganz aus dem Kreise seiner Weis 
sagungen herauszugehen und von dem mehr als 500 Jahre 
später erscheinenden christlichen Messias zu weissagen ? 
Und zu welchem Endzweck gab der tróstende Prophet 
seinen trostbedürftigen Mitexulanten (?) die auf eine so 
ferne Zukunft gehende und sie nicht betreffende Weis- 
sagung ?* Demjenigen, welcher an góttliche Offenbarun- 
gen an die Propheten über die Zukunft glaubt, kann die 
Lósung dieser vermeintlichen Schwierigkeit nicht schwer 
werden. Kónnen wir auch nicht immer den Grund oder 
die Gründe angeben, welche Gott bestimmt haben, den 
Propheten die nühere und fernere Zukunft mitzutheilen, 
so können wir doch in dieser Unwissenheit keinen Grund 
finden, die Offenbarungen der fernen Zukunft zu läugnen. 
Verkündigen die Propheten die nahe und ferne Zukunft, 
80 geschieht es zunächst deswegen, weil ihnen Gott diese 
bekannt machte. Die Verheifsung, dafs dereinst ein grofser 
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Nachkomme Davids erscheinen und dafs derselbe die Feinde 
besiegen und das Volk beglücken werde, mufste aber nach 
dem oben Gesagten schon vor der Erfüllung das Volk 
mit Trost erfüllen und es in der Treue gegen Gott erhal- 
ten. Es lag hierin eine Bürgschaft der Erhaltung des 
Volkes und der Theokratie. Daís der Messias erst nach 
vielen Jahrhunderten erscheinen werde, war dem Volke, 
wie wir aus Malachi ersehen, grófstentheils unbekannt. 
Denn aus seinen Aussprüchen geht deutlich hervor, dafs 
man sich die Ankunft des Messias nahe dachte. Und 
dieser Glaube und die Unbekanntschaft der Zeit der An- 
kunft war dem Volke selbst von Nutzen, wie uns die Un- 
gewilsheit des Todes. Da die Befreiung des Volkes aus 
dem Exil ein passendes Vorbild der Befreiung von Sünde 
und Irrthum durch den Messias war, so lag der Ueber- 
gang von jener Befreiung zu dieser auch ganz nahe. 
Wenn Knobel von Mitexulanten spricht, so liegt der 
Grund in der Annahme, dafs der Verfasser von Jes. 40—66 
im babylonischen Exile gelebt habe. — Der Uebergang 
von der Befreiung aus dem Exile zn der Schilderung der 
Befreiung durch Christus kann um so weniger Schwierig- 
keit haben, weil die Propheten die Zukunft in Bildern und 
gegenwärtig schauten. 

8. „Es setzt der Verfasser die Verherrlichung des 
'Knechtes Jehovas deutlich in Verbindung mit der sofort 
nach der Heimkehr erfolgenden Herstellung der Theo- 
kratie; vgl. 62, 13 mit dem Vorhergehenden und 49, 9 
mit dem Folgenden. Christi Verherrlichung aber erfolgte, 
als die Heimkehr der Exulanten schon länger als ein hal- 
bes Jahrtausend geschehen war.“ Knob. Dieser Einwurf 
gegen die messianische Erklärung findet schon in dem 
Gesagten seine Widerlegung. Schauten die Propheten die 
Zukunft in Gesichten, daher im Raume und nicht in der 
Zeit, so konnte der Verfasser die Verherrlichung des 
Knechtes Jehovas mit der Rückkehr aus dem Exile ver- 
binden und von dieser zu jener übergehen. 
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9. „Vieles vom Knechte Jehovas Gesagte pafst nicht 
zum Berufe Christi, z. B. die Erlósung der Exulanten aus 
ihren Kerkern (42, 7; 49, 9), die Heimführung und Her- 
stellung derselben zu einem Staate (49, 6) und die Ver 
theilung des wüst liegenden Landes unter sie (49, 8) 
Diese Stellen aber uneigentlich zu fassen, lassen die übr- 
gen Weissagungen des Verfassers nicht zu.“ Wer diese 
Stellen im Zusammenhang, worin sie stehen, ohne vorge | 
fafste Meinung liest, der kann kaum daran zweifeln, dafs 
sie bildlich zu fassen sind. Nach 42, 7 soll der Knecht 
Gottes die Augen der Blinden öffnen, Gefesselte aus dem 
Kerker führen und aus dem Hause der Haft die im Dur 
kel sitzen, und nach 49, 9 soll derselbe, der V. 8 Bund 
des Volkes und nach 42, 6 ein Licht der Heiden genannt 
wird, zu den Gefangenen, die in der Finsternifs sitzen, 
sagen : ,Gehet hervor, kommt an’s Licht.“ Da hier die 
Blindheit in Verbindung mit der Gefangenschaft, dem 
Sitzen im Dunkel und dem Lichte der Heiden steht, so 
mufs die Blindheit vom Mangel der Erkenntnifs und des 
Heils und das Licht der Heiden von der geistigen Er 
leuchtung und Heilsspendung erklärt werden. Auf diese 
Erklärung führt auch V. 16 : „Und leiten will ich Blinde 
auf Pfaden, die sie nicht kannten, auf Wegen, die sie nicht 
wulsten, sie führen, verwandeln will ich die Finsternifs 
vor ihnen in Licht, das Höckerichte in Ebene.*5 Die 
Blinden sind diejenigen, welche sich nicht zu retten und 
zu helfen wissen, die den Weg des Heiles nicht kennen. 
Diese sollen von Jehova auf den ihnen unbekannten Weg 
der Erkenntnifs und des Heils geleitet werden; vgl. Ps. 
146, 8. Es ist daher die Gefangenschaft eben so wie das 
Dunkel, das schon wegen des entgegengesetzten Znchtes 
und wegen Kap. 9, 1 nicht anders als bildlich aufzufas 
sen, bildlich zu nehmen. Unter dem Bilde der Gefessel- 
ten im dunklen Kerker erscheinen die Elenden auch Ps. 
107, 10—16 und Job 36, 8, wo das „gefesselt in Ketten* 
erklärt wird durch das parallele : „gefangen in den 
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Stricken des Elendes*. 49, 6, wo Jehova sagt: „Es 
ist zu gering, dafs du nur mein Knecht seiest, aufzurich- 


ten die Stämme und die Bewahrten Israels herzustellen, 


und ich gebe dich zum Lichte der Heiden, dafs du seiest 
mein. Heil bis zum Ende der Erde“, ist nicht von der 
Rückkehr aus dem Exile und der Wiederherstellung des 
Staates durch den Knecht Jehovas, sondern von dessen 
Mission zum Heile des Volkes Israel und der Heiden die 
Rede; s. den Commentar. — V. 8, wo die Prüterita als 
prophetische zu fassen sind, wird die Heilsspendung unter 
dem Bilde der Wiederherstellung eines verwüsteten Lan- 
des geschildert. Der Knecht Jehovas wird Bund des Vol- 
kes (Dy (כְרִית‎ genannt, weik in seiner Erscheinung der mit 
Israel geschlossene Bund seine volle Wahrheit finden soll. 
Aehnlich heifst 49, 6 der Knecht Jehovas Zeil Gottes, 
weil diefs Heil in ihm, dem Heilande, persónlich wird, 
und wie Mich. 5, 4 ,dieser ist der Friede^, weil in ihm 
der Friede sich gleichsam persönlich darstellt. 

10. „Es pafst gleicherweise Vieles nicht zu den Schick- 
salen Christi, z. B. dafs sein Leiden ihn wegen der Sün- 
den seines Volkes getroffen habe (53, 4— 8), dafs er bei 
Frevlern begraben worden sei (53, 9), dafs er Nachkom- 
menschaft schauen und nach seinem Tode noch lange 
leben soll, nämlich auf der Erde, wie der Zusammenhang 
lehrt (63, 10), und dafs er Beuteantheil erhalten soll (53, 
12(.* — „Demnach“, schliefst Knobel, „gehen die drei 
erwähnten Prophetien (42, 1—7; 49, 1—9; 52, 13 bis 53, 12) 
nicht auf die Person des Messias. Will man aber die dem 
Knechte Jehovas gegebenen Verheifsungen messtanische 
Weissagungen in einem weiteren Sinne nennen, so wühlt 
man für eine wahre Sache eine falsche Bezeichnung, so- 
fern der Verfasser von einem Messias gar nicht weissagt. 
Sie sind vielmehr theokratische Hoffnungen zu nennen, 
und diese haben sich, das Irdische und Politische abge- 
rechnet, allerdings in der Stiftung Christi erfüllt.* 

Wir können nicht läugnen, daís es uns aufgefallen 

Reinke, die mess. Weiss. 1. 3 | 
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ist, wie Knobel durch diesen Einwurf die messianische 
Erklärung von Jes. 52, 13 bis 53, 12 hat bestreiten können. 
Es ist zwar richtig, dafs der Messias nicht bloís wegen 
der Sünden seines Volkes seine Leiden erduldet hat, aber 
dieses geht aus den Worten der Weissagung nicht hervor. 
Der Prophet verkündet vielmehr, dafs der Knecht Jehovas 
freiwillig die Sündenstrafen, welche die Menschheit wegen 
seiner Sünden hätte erdulden müssen, auf sich genommen, 


durch seine Leiden und seinen Tod eine stellvertretende Ge 


nugthuung geleistet, die Menschheit mit Gott, dem gerechten 
Richter, versöhnt und Frieden auf Erden gebracht habe. 
Dafs dieses auch die Lehre des N. T. ist, bedarf keiner 


näheren Nachweisung. Daís der Knecht Gottes bei Frev. | 


lern begraben worden sei, wird gar nicht vom Propheten 
gesagt; es heifst vielmehr der Erfüllung gemäfs, dafs man 
sein Grab bei Frevlern bestimmt, er dasselbe aber bei 
einem Reichen erhalten habe. ^y reich, hier mit dem 
schlimmen Nebenbegriffe des Ueppigen und Stolzen, des 
Uebelthäters zu nehmen, dafür hat man gar keinen Grund. 


Man darf reich nicht ohne genügenden Grund für gottlos ܠ‎ 


“nehmen. Hätte miyp hier diese Bedeutung, so wäre es 
ganz überflüssig gewesen, dieses noch hinzuzufügen, ds 
im Vorhergehenden gesagt wird, daís sein Grab bei Frer- 
lern bestimmt gewesen sei. — Der Same des Knechtes Je 
hovas, welcher V. 10 sein Geschlecht genannt wird, sind 
offenbar die, für welche er nach dem unmittelbar Vorher- 
gehenden seine Seele als Schuldopfer darbringt, und die 
Vielen, die nach V. 12 ihm zum Besitze zugetheilt wor- 
den, die nach Kap. 52, 15 durch ihn besprengt, nach V. 11 
durch ihn gerechtfertigt werden sollen, und die, deren 
Sünde er auf sich geladen hat. Diese Auffassung kann 
um so weniger Anstofs finden, da der Context dieselbe 
fordert und im A. T. die Kindschaft im geistigen Sinne 
öfters vorkommt. So heifsen 1 Mos. 6, 2 die Gläubigen 
Kinder Gottes, die Israeliten Söhne Jehovas, die Schüler 
der Propheten Söhne derselben, die Jünger des Weisen 
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seine Söhne Sprüchw. 4, 20; 19, 27; Pred. 12, 12; vgl. 
Matth. 9, 2; Joh. 13, 33; 1 Cor. 4, 17; 1 Tim. 1, 2; 
1 Petr. 5, 13. — Unter dem langen Leben ist nach dem 
Zusammenhange offenbar das Leben des Knechtes Jehovas 
in der Gemeinschaft mit seinem Samen, in der Vollbrin- 
gung des göttlichen Willens zu verstehen. Der Prophet 
hat wahrscheinlich die dem David und seinem Stamme 
ertheilte Verheifsung 2 Sam. 7, 13 : „Ich befestige den 
Thren seines Reiches bis in Ewigkeit“ vor Augen; vgl. 
V. 16. Daher heifst es auch mit Beziehung auf den Mes- 
sias Ps. 21, 5 : „Um langes Leben bat er dich, du (Je- 
hova) gabst ihm langes Leben immer und ewig^; vgl. 
Ps. 89, 5; 132, 12. Die Beute, die der Knecht Jehovas 
erhalten soll, ist nicht die durch, weltliche Siege erlangte, 
sondern diejenige, welche er durch sein Leiden und Ster- 
ben, wie durch Waffen, erworben hat. Dafs nicht an 
° weltliche Triumphe zu denken ist, zeigt schon die tiefste 
Erniedrigung des Knechtes Jehovas und sein Tod. --- ₪ 
Knobel mit so vielen anderen neueren Auslegern die 
Messianität unserer und anderer Stellen zu bestreiten 
sucht, hat hauptsächlich seinen Grund in der Ansicht, dafs 
es keine wahre Weissagungen gebe und namentlich die 
messianischen Weissagungen nur theokratische Hoffnungen 
oder Wünsche-nach einer besseren Zeit, oder natürliche 
Divinationen enthalten. 

Aufser der messianischen Erklärung, die wir in dem 
Vorhergehenden als die richtige erwiesen zu haben glau- 
ben, finden sich noch folgende, die mehr oder weniger 
ihre Vertheidiger gefunden haben : 

1. Nach einer schon alten Erklärung soll das Subject 
unserer Weissagung das jüdische Volk oder Israel sein. 
Es findet sich diese Hypothese schon bei dem alexandri- 
nischen Uebersetzer, der den ersten Vers übersetzt : 10- 
κωβ ὁ παῖς μου, αντιλήψομαι αὐτοῦ" Ἰσραὴλ ὁ ἐκλεκτὸς 
μου, προσεδέξατο αὐτὸν ἡ ψυχή μου. Der Uebersetzer 
hat hier offenbar seine Auffassung der Stelle durch die 

3* 
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Beifügung der im Grundtexte nicht vorkommenden Worte 
᾿Ιακὼβ und ᾿Ισραὴλ ausdrücken wollen. Der Meinung, dafs 
der Knecht Jehovas hier und 49, 1—9 und 52, 13 bis 53, 12 
das ganze exilische Volk (6) bezeichne, sind auch Rosenm,, 
Hitzig und Köster, de servo Jehovae apud Jesaiam, 
Kil. 1838. Bei Jes. 53 sind auch Abenesra, Jarchi, 
Kimchi und Abarbanel, sowie Schuster, ₪ 
oratio prophetica cap. 52, 13 — 53, 12, Gött. 1794, 'T'elge, 
meletemata ad carmen fatidicum Jes. 52, 13—53, 12, in 
Ruperti theolog. Miscellen Th. 1 —3 und Eichhorn 
dieser Erklärung zugethan. Ewald weicht von dieser 
Auffassung nur in so weit ab, als er die Unwürdigen vom 
Knechte Jehovas ausschliefst (7). Dieser Erklärung stehen 
aber mehrere wichtige Gründe entgegen. Denn erstens 
wird der Knecht Jehovas von dem Volke als Ganzem be- 
stimmt unterschieden (vgl. 49, 5. 6). Wie kann er den 
Blinden die Augen öffnen, d. 1. die Unwissenden des Vol- 
kes zur Einsicht bringen, 42, 7, und ihn zum Vermittler 
des Bundes Jehovas mit dem Volke machen, 42, 6: 49, 8, 
wenn er selbst das exilische Volk bezeichnet? Zweitens. 
Wenn der Knecht Jehovas das ganze exilische Volk be- 
zeichnet, so hütte der Prophet denselben nicht als sanft 
müthig, milde, still und demüthig V. 2. 3 und V. 1 als 
Gott wohlgefällig beschreiben können, da er sonst dessen 


(6) Dafs Jes. 42, 1 ff. vom israelitischen Volke die Rede sei, be 
hauptet auch Eckermann in den theol. Beiträgen II, 8. 73. 

(7) Nach Delitzsch (Zeitschr. für luther. Theol. 1850, I, S. 80) 
bezeichnet nim "37 entweder das Gesammtisrael, oder das gläubige 
Israel, den Propheten Jesaias aber nur in so fern, als derselbe Reprä- 
sentant des letzteren ist. Der Prophet soll nie für sich allein, sondern 
stets mit der Gemeinde, welche dem Worte der Offenbarung Jehovas 
durch das Wort ihres Bekenntnisses entspricht, zusammen erscheinen. 
Hofmann (der Schriftbeweis, 1. Abth.) versteht 8. 80 f. unter 4 


mm Israel als ein Volk vom heilgeschichtlichen Berufe und als die 


berufstreue Gottesgemeinde, welche den wahrhaftigen Gott ehrt und der 
abgöttischen Völkerwelt gegenüber steht. 
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Character und Sitten anders darstellt. Drittens spricht 
gegen die Erklärung vom ganzen Volke der Umstand, dafs 
mim עָבָד‎ weder hier noch in den Parallelstellen mit einem 
Plural verbunden wird, während sonst bei den Collectivis 
und vornehmlich an den Stellen, wo das Volk Israel als 
Einheit personificirt erscheint, der Gebrauch des Singulars 
und des Plurals abwechselt. Ueber die Annahme von 
Telge, der Prophet rede bald von dem Volke, bald von 
seinem Kónige, dem Messias, bemerkt schon Hosenm. : 
תנע‎ eo minus illi assentiri possum, propterea, quod talis 
oratio anceps et lubrica futura esset, qua bonum scripto- 
rem uti posse, aut unquam usum fuisse vix est credibile.* 
Viertens. Gegen die Erklärung vom ganzen Volke spro- 
chen auch die Parallelstellen. So wird 43, 10, wo der 
Knecht Jehovas neben dem Volke als besonderer Zeuge 
für Jehovas Gottheit genannt wird, derselbe ausdrücklich 
vom Volke unterschieden; nach 50, 10 hört auf ihn, wer 
vom Volke Jehova fürchtet, nach 44, 26 hat er die Weis- 
sagung der Wiederherstellung der Städte Judas gegeben, 
nach 49, 4 hat er sich bisher vergeblich für Jehovas Sache 
bei dem Volke bemüht; nach 49, 7 wird er von diesem 
verachtet; nach 49, 9 soll er die Gefangenen aus ihren 
Kerkern befreien; nach 49, 6 die Stämme Israels wieder 
aufrichten; nach 43, 8; 48, 4. 8 ist Israel ein blindes und 
taubes, hartnäckiges, verstocktes und treuloses Volk, wel- 
ches nach 48, 1 keine Jehova wohlgefällige Gesinnung 
hat, nach 46, 5 ff. Götzendienst treibt, und nach 43, 24; 
44, 22 durch Sünden und Missethaten Jehova zur Last 
ist, und nach 48, 1 ein Volk, welches im Ofen des Elendes 
geschmolzen, aber kein Silber geworden ist; dagegen ist 
nach den drei Hauptweissagungen der Knecht Jehovas 
Gott wohlgefällig, nach 53, 11 gerecht, welcher nach 53, 
9 weder in Worten, noch in Werken sündigt, und daher 
nach 49, 5 wie 42, 1 ein Gegenstand des Wohlgefallens 
und der Werthschützung. Diese widersprechenden Beschrei- 
bungen des Knechtes Jehovas und des Volkes kónnen 
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durchaus nicht vereinigt und auf das ganze Volk bezogen 
werden. Auf das ganze Volk paíst auch nicht einmal die 
theokratische Ehrenbezeichnung ΠΣ 2p, da jenes sich 
zum Theil dem Götzendienste zugewendet hatte. Wäre 
das ganze Volk Israel der Knecht Jehovas, so müfsten 
Jes. 53, 2 ff. die Heiden die Ansicht vortragen, dasselbe 
büfse für ihre Missethaten und trage für sie die ihnen ze 
kommenden Sündenstrafen. Es kommt aber nirgends im 
A. T. der Gedanke vor, dafs Israel, welches selbst der 
Erlösung bedurfte und der Sündenstrafen schuldig war, 
für die Sünden der Heiden büfse und genugthue. Viel 
mehr wil Jehova die Heiden Israels willen dahingeben 
(Jes. 43, 3. 4. 14; 45, 1. 4. 14 u.a.) und gegen dieselben 
selbst zum Kampfe ausziehen, ein grofses Völkergericht 
halten und sie hauptsächlich auch deswegen strafen, weil 
sie Israel, sein Volk, gemifshandelt haben und seine Feinde 
sind (42, 13; 47, 6 ff.; 49, 25 ff.; 51, 5. 6. 9. 23; 52, 10). 
Hat Israel die Sündenstrafen der Heiden auf sich genom- 
men und ihnen dadurch Heilung und Heil gebracht (53, 
5), so kann Jehova nicht so furchtbare Strafen über die 
selben verhüngen, als der Prophet ankündigt. Mit der 
Behauptung, dafs Israel für die Sündenstrafen der Heiden | 
büfse, steht auch im Widerspruch, dafs das Elend und die 
Strafen, welche namentlich durch das Exil über Israel : 
kamen, von dem Propheten als Strafen für seine eigenen - 
Sünden bezeichnet werden; vgl. Jes. 42, 24 f.; 43, 27. 28; 
67, 17; 59, 2. 9 ff.; 63, 10; 64, 6; 65, 6 f. Es stehen 
demnach der Ansicht, dafs der Knecht Jehovas das israeli 
tische Volk bezeichne, viele wichtige Gründe entgegen. 
2. Nach einer anderen Ansicht soll der Knecht Jeho 
vas den Prophetenstand bezeichnen. Dieser Ansicht sind 
zugethan Rosenm. in Gabler’s neuem theolog. Journal 
IX, 4, 340, der jedoch später seine Meinung geändert hat, 
Gesen. im Commentar, de Wette, de morte expiatoris 
p. 23 ff, Winer im Lexic. unter 33y, Schenkel in den 
Studien und Kritiken von 1836, S. 982 ff.; Hofmafin 
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Weissagung und Erfüllung I, 257; gewissermaísen gehört 
auch Umbreit in den Studien und Kritiken von 1828, 
₪. 295 ff, sowie in der Schrift: „Der Knecht Gottes, 
Hamb. 1840“ hierher, welcher indels im Knechte Jehovas 
zugleich die Idee des Messias, des Ideals aller Propheten, 
ausgedrückt findet. Auch dieser Auffassung stehen mehrere 
wichtige Gründe entgegen. Erstens schon der Umstand, 
dafs im 799 nie mit dem Plural, sondern immer mit dem 
Singular vorkommt, läfst darüber kaum einen Zweifel, dafs 
das Subject eine einzelne Person und nicht ein Collecti- 
vum sei. Wäre יְהוָה‎ 79% ein Collectivum, so würde es, wie 
es bei Collectiven sonst der Fall ist, in der einen oder 
anderen Parallelstelle im Plural vorkommen. Zweitens. 
Gegen ein Collectivum der Propheten oder einen idealen 
Propheten spricht auch, dafs die Stiftung eines neuen 
Bundes mit dem Volke Israel und die Bekehrung der 
Heiden nie dem Orden der Propheten oder dem Propheten- 
stande, sondern immer nur dem Messias zugeschrieben 
wird. Drittens findet sich keine Stelle, worin auch 
nur angedeutet wird, dafs die Propheten Andere durch 
Leiden entsündigen können. Die Propheten wulsten sich 
selbst nicht frei von Sünden (vgl. Jer. 20, 19) und es 
konnten daher ihre Leiden nicht stellvertretend sein. Vier- 
tens waren die Leiden, welche die Propheten im Exile 
trafen, dieselben, als die, welche das Volk traf. Dafs sie 
von Heiden vorzugsweise bedrängt wurden, wird nirgends 
gesagt. Vielmehr wurde Jeremias nach der Eroberung 
Jerusalems von Nebucadnezar mit Achtung behandelt und 
es ihm freigestellt, sich seinen Aufenthalt zu wählen. 
Fünftens soll nach 42, 7; 49, 9 der Knecht Jehovas die 
Heiden und Israel aus den Kerkern befreien, dieses haben 
aber nicht die Propheten, sondern nur der Messias selbst 
und seine mit ihm auf’s innigste verbundenen Diener ge- 
than. Sechstens. Unter dem Knechte Jehovas den Pro- 
phetenstand zu verstehen, verbieten auch die für die mes- 
sianische Erklärung angeführten Gründe, namentlich meh- 
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rere Stellen des N. T., worin unsere Weissagung auf 
Christus bezogen wird. Siebentens. Dafs mim "my nicht 
ein Collectivum der Propheten sei, beweist auch die Ps 
rallelstelle Jes. 53, wo derselbe nicht als Prophet, sondern 
als Hoherpriester und Versóhner erscheint, ferner 49, 3, 
wo derselbe δι d^ genannt wird. 

3. Nach einer anderen Hypothese soll unter $7 "ny 
der bessere Theil des Volkes, die Gläubigen, namentlich 
die Exulanten zu verstehen sein. Diese Ansicht haben 
Paulus in den Memorabilien IIT, S. 175 ff. und in der 
Clavis, Thenius in Winer's Zeitschr. für wissenschaft 
liche Theologie IT, 1, S. 105 f£, Maurer, Gesenius im 
Wörterb. und Thesaur. ling. hebr. unter 729 für die Stel- 
len 42, 1—4; 49, 5. 6; 52, 13 bis 53, 12, auch v. Coelln 
bibl. Theol. I, S. 326 f. mit Gründen zu erweisen gesucht. 
R. Sal. Jarchi versteht unter n "2p das Collectivum 
der Gerechten in Israel, welcher Meinung auch Ammon, 
Knobel u. À. sind. Knobel unterscheidet mehrere 
Classen der Exulanten, nämlich die Adtrünnigen, die von 
Jehova abgefallen waren, und die Jekovaverehrer, die er 
wieder in zwei Classen theilt, nämlich in solche, welche die 
Jehovareligion nur &ufserlich beobachteten, und in solche, 
welche die wahre Religiosität und Frömmigkeit hatten und 
treue Jehovaverehrer waren. Zu dieser letzteren Classe 
sollen besonders die Stammhüupter und Aeltesten, die Prie- 
ster und Leviten, sowie die Propheten gehóren, welche 
zusammen an der Spitze der heimkehrenden Exulanten 
und des nachexilischen Staates erschienen seien. Dieser 
Hypothese, welche viele Aehnlichkeit mit der Hypothese 
von dem Collectivum der Propheten hat, stehen aber auch 
die gegen den Prophetenstand sprechenden Gründe ent- 
gegen. Hauptgründe gegen diese Erklürung sind erstens 
mehrere Stellen des N. T., worin unsere Stelle auf den 
Messias bezogen wird; zweitens die Stiftung des neuen 
Bundes; drittens die Bekehrung der Heiden; viertens die 
stellvertretende Genugthuung; fünftens die Befreiung aus 
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den Kerkern; sechstens der beständige Gebrauch des Sin- 
gulars u. s. w. — Dafs namentlich jene Gerechten und 
Jehovaverehrer nicht ihre Leiden als stellvertretend an- 
sehen konnten, ist so einleuchtend, dafs eine nähere Nach- 
weisung unnöthig ist. Vgl. unsere Abhandlung : Exegesis 
critica in Jesaiae cap. LII, 13 — LIII, 12. Monasterii 
Guestphalorunm 1836, p. 283 sqq. 

4. Andere, wie Abenesra, Grotius (8), Dathe 
(prophetae maiores, ed. tert. ad h. 1.) und Rosenm. in der 
ersten Ausgabe seiner Scholien, halten den Propheten Je- 
saia für den mim "3p, welchem Kap. 20, 3 dieser Name 
gegeben wurde. Stüudlin (neue Beiträge zur Erlüute- 
rung der bibl. Propheten, S. 526) nennt diese Weissagung 
eine zweite Prophetenweihe. Allein auch dieser Erklürung 
stehen mehrere wichtige Gründe entgegen. Ein Haupt- 
grund, welcher es verbietet, unsere Weissagung von Je- 
8818 zu erklären, liegt darin, dafs das von dem Knechte 
Gottes Ausgesagte 80 grols und ausgezeichnet ist, dafs es 
ohne eine dem demüthigen Propheten nicht Schuld zu gebende 
Uebertreibung und Verkennung seines Berufes nicht auf 
ihn bezogen werden kann. Der Knecht Jehovas soll einen 
neuen Bund mit dem Bundesvolke schliefsen und alle 
Heidenvólker belehren V. 6 (49, 8), und nach V. 4 sollen die 
Länder auf seine Lehre harren. Diese Bestimmung und 
Wirksamkeit wird an anderen Stellen nur dem Messias 
zugeschrieben; wogegen die ganze Wirksamkeit des Pro- 
pheten sich nur auf das israelitische Volk beschränkte und 
nie auf die Heiden ausgedehnt wird. Man kann sich hier, 
wie man gethan hat, nicht auf Jer. 1, 10 berufen, wo dem 
Propheten geboten wird, dasjenige zu thun, was er vorher 


(8) Der zu 42, 1' bemerkt : ,LXX haec de toto populo Judaico 
intellexerunt : sed bene cuncta intuenti apparebit, dei sermonem redire 
ad Esaiam, de quo supra 41, 27. Sublimius autem haec impleta in 
Christo, cuius figuram, quantum potuit, gessit Esaias, ut et Jonas, Je- 
remias et alii quidam." 
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verkündigen soll. Passend bemerkt schon Michaelis 
dagegen : „Diefs 18% wahr, aber dann ist es ein einzelner 
Ausdruck, der nicht so lange fortgesetzt wird, wie hier; 
eine Figur pflegt man doch nicht 80 zu dehnen und jeder 
lese nur dieses und das 49. Kapitel, so wird er den Unter 
schied fühlen und wohl nicht läugnen können, dafs von 
einem die Rede sei, der wirklich die Heiden bekehren 
soll.“ Dafs nicht der Prophet Jesaia das Subject se, 
setzt auch die Parallelstelle Jes. 49, 1—9 aufser Zweifel. 
Nach V. 1, wo der Knecht Jehovas redend eingeführt : 
wird, sollen die Länder auf ihn hören und die Völker in 
der Ferne seine Worte vernehmen. Nach V. 5 soll der 
selbe das zerstreute Israel zurückführen und nach 0.6 = 
soll er die Stämme Israels aufrichten, die Bewährten Israels 
herstellen und ein Licht der Heiden sein und der gansen 
Erde Heil bringen; nach V. 7 sollen heidnische Könige 
vor ihm aufstehen und die Fürsten, welche um den 'Thron 
stehen, sich niederwerfen. Wenn Einige diese Schwierig- 
keit dadurch zu heben suchen, daís sie das Gesagte nur 
in niederen und unvollkommenen Sinn auf Jesaias, im 
hóheren und vollkommenen auf den Messias beziehen, so 
ist zu bemerken, dafs sich kein nóthigender Grund zu 
dieser Hypothese anführen lüfst und die Schwierigkeit auch 
auf diese Weise nicht gehoben wird. 

6. Nach Anderen, wie Rab. Saadias Gaon, unter 
den Neueren Vogel, Koppe, Hensler, Augusti (in 
dem exeget. Handbuche), Dóderlein, Bauer u. A. soll 
MT "ap Cyrus, den Eroberer Babylons, bezeichnen. Den 
Hauptgrund für diese Erklürung entnehmen sie daraus, 
dafs in dem vorhergehenden und zunächst folgenden Ke 
pitel von der Befreiung Israels durch Cyrus die Rede ist, 
und Kap. 45, 1 Cyrus der Gesalbte, 44, 28 der Hirte 
Gottes genannt wird. Aus dem Umstande, dals im Vor- 
hergehenden und Folgenden von Cyrus die Rede ist, läfst 
sich aber schon deswegen kein Beweisgrund entnehmen, 
weil Jesaia, da die Propheten die Zukunft gegenwärtig 
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schauten, leicht von dem einen zu dem anderen übergehen 
konnte und dieses um so eher, da Cyrus als Erretter und 
Beglücker Israels ein passendes Vorbild des Messias war. 
Wäre Cyrus und n$T "2p ein und dieselbe Person, so 
wäre zu erwarten, dals auch Cyrus in den auf ihn sich bezie- 
henden Stellen diesen Namen erhalten hätte. Ein deut- 
licher Beweis dafür, dafs Cyrus nicht der nj עָבָד‎ sein 
kann, liegt aber darin, dafs Cyrus nicht als Vermittler 
eines neuen Bundes zwischen Gott und Israel und als 
Gründer der wahren Religion dargestellt werden konnte. 
Auf Cyrus passen auch nicht die Worte V. 1 : „Ich gebe 
meinen Geist auf ihn“, d. i. ich gebe ihm einen propheti- 
schen Geist, welcher zur Gründung der wahren Religion 
geeignet macht (9). Auch passen auf Cyrus, den Eroberer, 
der Ströme von Blut vergofs, nicht die Stellen V. 2. 3, 
wo der Knecht Jehovas als stille, milde und sanft beschrie- 
ben wird. Wenn Koppe diesem Umstand durch die Er- 
klürung zu entgehen sucht: ,Er war gnüdiger Beherrscher 
der Juden und aller sonst von den Babyloniern unterjochten 
Nationen, die seinem Scepter sich gutwillig unterwarfen*, 
so ist das Willkürliche und Gezwungene dieser Erklärung 
leicht einzusehen. Der Erklärung von Cyrus stehen auch 
die Parallelstellen entgegen; namentlich gehört hierher 
Kapitel 53, welche Stelle noch Keiner auf Cyrus bezo- 
gen hat. 

Andere Hypothesen, wonach unter dem Knechte Je- 
hovas die Kónige Usia oder Hiskia, oder Josia, oder der 
Prophet Jeremia zu verstehen seien, verdienen kaum einer 
Erwähnung und finden ihre völlige Widerlegung in dem 
Gesagten, weshalb es unnóthig ist, hier über deren Unzu- 
lässigkeit noch etwas zu sagen. 


(9) Gesenius bemerkt daher im Commentar zu der Stelle auch 
richtig, dafs sie sowohl auf das Volk als auf Cyrus nicht passe, woil 
der Knecht Jehovas als mit Gottes Geist begabter Lehrer der Heiden 
bezeichnet werde, der auch Israel die Befreiung anzeige. 


I» זיעם‎ der Gesnpier aufser der messunscel 
riktrrr iler anger Prpmheser mehr oder wel 
ܫ‎ 663: (rind: emrerensieben,. se hahen wir de dal 
aer epriLcher Arco peiräuchhiche Erklärung fiel 
aueir %קונעטות‎ cnc beerimdee. 


E. ܥ‎ 
Coammemnme 


V. 12 Jesira ser der Prophes V. 1—4; 6—9 τᾶ 
eirfiir. ܝܫ‎ 116: gleichsam mi der Hand )גג‎ ₪ 
41255 א‎ ₪62 lrsníer Ln 4ב‎ bezeichnet ihn als deny 
an we, nel er Woluget&nen habe und welchen er má: 
File κεῖσ ες (seistes starüste. und als den Gründe 
Verbreiter der watren Belgien unter den Heidenrä 
seLde. Er 5621 zämüch : OT) I ܕܡܕ‎ 
: NS TT ce MAN ΞῈΣ Siehe da s 
ÄAnecht, den ich unterstütze. mein Erwakter, an dem 
ܘܐܬ‎ Wohlgefallen hat. ich lege meinen Geist auf 
Hecht wırd er den Haden brinzen. 

Diesen Vers übersetzt der Alex. erklärend : 
ὁ παῖς μον, ὠντελῆψομαι αἰτοῖ᾽ Jogarä ὁ ἐχλεχτός 
0005025010 αὐτὸν καὶ yugr μοι, ἔδωχα τὸ πνεῖμά μι 
αὐτὸν, χρίσιν τοῖς ἐϑνεσιν ἐξοίσει. 

Der Chald. : 7*3 unma ܐ̈ܝ" ܗܡ‎ NITZD τ 

: ִלִי‎ ΤΌΣ) 7 nz, 01 MI; iw "Yo" Siehe, 
Knecht, den Messias, den ich herbeibringe: mein Erw 
an dem mein Wort Wohlyefallen hat : ich lege meine 
ligen Geist auf ihn; mein 1060) soll er den Völkern δι 
machen. 


Der Byr. : בת‎ «aal DE, anco ܣܰܡܟ݁ܰܬ݂‎ „ei 
alas Har -aAaj) «naX» ܪܘܚܝ‎ Siehe, meinen Knecht 
“χε ich und an meinem Auserwählten hat meine 
Freude; ich gehe ihm meinen (leist, damit er das Rec) 
Völkern bringe. 


. 6 8. Commentar. 45 


lieron.: Ecce servus meus, suscipiam eum : electus 
, complacuit sibi in illo anima mea : dedi spiritum 
& super eum, iudicium gentibus proferet. 
Jer arab. Uebers. in der Londoner Polyglotte folgt 
Alex. Der Chald. bezeichnet durch das hinzugefügte 
den Knecht Jehovas als den Messias. An dem 
ruck WD) eig. meine Seele nahm er Anstoís und 
ܙ‎ dafür 99 mein Wort, wie öfters im Targum ge- 
ht, wenn von Jehova auf menschliche Weise geredet 
Der Syr. und Hier. folgen genau dem hebr. Text. 
ra bezeichnet hier zuerst seinen auserwählten Diener, an 
er Wohlgefallen hat und den er mit der Fülle seines 
es zur Begründung und Verbreitung der wahren Re- 
ܐ‎ senden will, mit dem Namen "3p Knecht, Diener. 
„ T. werden durch "3p bezeichnet : 
|. Leibeigene, Sclaven 1 Mos. 9, 25; 12, 16; 17, 20; 
.4, dann dienstbare Vólker 1 Mos. 9, 26. 27; 27, 37 
Knechte eines Königs, die Hofleute 1 Mos. 40, 20; 
0. 37. 38; 50, 7, daher Gesandte 2 Sam. 10, 2. 4, 
zaknechte 2 Sam. 2, 12. 13. 15. 30. 31; 3, 22; 8, 7. 
). mit dem Beisatze oder mit Beziehung auf Jehova 
\ligemeinen ein Verehrer des einen wahren Gottes, 
ein Frommer, Job 1, 8; Ps. 19, 12. 14, und 
3. im specielleren Sinne ein solcher, dessen sich 
zur Ausführung seiner Rathschlüsse bedient, dem 
e Verwaltung seiner Ángelegenheiten anvertraut und 
er mit den dazu nóthigen Krüften zur Fórderung sei- 
Ehre ausrüstet. 
[n diesem letzteren Sinne wird "2p genannt Moses 
(8. 34, 5; Jos. 1, 1, David, der nach Apstgsch. 13, 36 
inem Geschlechte dem Willen Gottes diente und sich 
m. 7 zehnmal Knecht Jehovas nennt, wie in der 
rschrift von Ps. 18 und 36, die Propheten 2 Kön. 
3; Jerem. 7, 25; 25, 4; 26, 5; 29, 19; 35, 15; Am. 
, Jesaia 20, 3, das Volk Israel, insoweit es den einen 
en Gott erkennt, einen heilsgeschichtlichen Beruf für 
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Da nach dem Gesagten aulser der messianischen Er- 
klärung allen anderen Hypothesen mehr oder weniger 
wichtige Gründe entgegenstehen, so halten wir die alte, in 
der christlichen Kirche gebräuchliche Erklärung für die 
allein richtige und begründete. 


8, 3. 
Commentar. 


V. 1. Jehova, den der Prophet V. 1—4; 6—9 redend 
einführt, zeigt hier gleichsam mit der Hand auf seinen 
auserwählten Diener hin und bezeichnet ihn als denjenigen, 
an welchem er Wohlgefallen habe und welchen er mit der 
Fülle seines Geistes ausrüste, und als den Gründer und 
Verbreiter der wahren Religion unter den Heidenvólkern 
sende. Er spricht nämlich : רְצָחָה‎ "r3 ago may הן‎ 
ONT cn voyn Wy vna SAY WO) Siehe da meinen 
Knecht, den ich unterstütze, mein Erwühlter , an dem meine 
Seele Wohlgefallen hat, ich lege meinen Geist auf hn; 
Recht wird er den Heiden bringen. 

Diesen Vers übersetzt der Alex. erklürend : 0 
ὁ παῖς μου, ἀντιλήψομαι αὐτοῦ" Ἰσραὴλ ὁ ἐκλεκτός μου, 
προσεδέξατο αὐτὸν ἡ ψυχὴ μου, ἔδωκα τὸ πνεῦμα μου En’ 
αὐτὸν, κρίσιν τοῖς ἔϑνεσιν ἐξοίσει. 

Der Chald.: 53 ἼΩΝ "vr 8ysjpN הָא עָכְרִּי מְשִיחָא‎ 
: ܣܩ‎ rony) 2 my "p NM ܐܐܐ‎ yos Siehe, mein 
Knecht, den Messias, den ich herbeibringe; mein Erwählter, 
an dem mein Wort Wohlgefallen hat : ich lege meinen hei- 
ligen Geist auf ihn; mein Hecht soll er den Völkern bekannt 
machen. 

Der Syr. : Din 4255 DE, “ans Adtan ܗܐ ܠܠܒ݁ܳܟ݂ܝ‎ 
KalasS Ha aa «nas "T Siehe, meinen Knecht unter- 
stütze ich und an meinem Auserwählten hat meine Seele 
Freude; ich gebe ihm meinen Geist, damit er das Recht den 
Völkern bringe. 
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Hieron.: Ecce servus meus, suscipiam eum : electus 
meus, complacuit sibi in illo anima mea : dedi spiritum 
meum super eum, iudicium gentibus proferet. 

Der arab. Uebers. in der Londoner Polyglotte folgt 
dem Alex. Der Chald. bezeichnet durch das hinzugefügte 
MUTO den Knecht Jehovas als den Messias. An dem 
Ausdruck W)D) eig. meine Seele nahm er Anstoís und 
setzte dafür ὙΦ mein Wort, wie öfters im Targum ge- 
schieht, wenn von Jehova auf menschliche Weise geredet 
wird. Der Syr. und Hier. folgen genau dem hebr. Text. 
Jehova bezeichnet hier zuerst seinen auserwählten Diener, an 
dem er Wohlgefallen hat und den er mit der Fülle seines 
Geistes zur Begründung und Verbreitung der wahren Re- 
ligion senden will, mit dem Namen "3p Änecht, Diener. 
Im A. T. werden durch 13% bezeichnet : 

1. Leibeigene, Sclaven 1 Mos. 9, 25; 12, 16; 17, 20; 
39, 17, dann dienstbare Völker 1 Mos. 9, 26. 27; 27, 37 
und Knechte eines Königs, die Hofleute 1 Mos. 40, 20; 
41, 20. 37. 38; 50, 7, daher Gesandte 2 Sam. 10, 2. 4, 
Kriegsknechte 2 Sam. 2, 12. 13. 15. 30. 31; 3, 22; 8, 7. 

2. mit dem Beisatze oder mit Beziehung auf Jehova 
im Allgemeinen ein Verehrer des einen wahren Gottes, 
d. i. ein Frommer, Job 1, 8; Ps. 19, 12. 14, und 

3. im specielleren Sinne ein solcher, dessen sich 
Gott zur Ausführung seiner Rathschlüsse bedient, dem 
er die Verwaltung seiner Angelegenheiten anvertraut und 
den er mit den dazu nöthigen Kräften zur Förderung sei- 
ner Ehre ausrüstet. 

In diesem letzteren Sinne wird "3p genannt Moses 
5 Mos. 34, 5; Jos. 1, 1, David, der nach Apstgsch. 13, 36 
in seinem Geschlechte dem Willen Gottes diente und sich 
2 Sam. 7 zehnmal Knecht Jehovas nennt, wie in der 
Ueberschrift von Ps. 18 und 36, die Propheten 2 Kón. 
17, 13; Jerem. 7, 25; 25, 4; 26, 5; 29, 19; 35, 15; Am. 
3, 7; Jesaia 20, 3, das Volk Israel, insoweit es den einen 
wahren Gott erkennt, einen heilsgeschichtlichen Beruf für 
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die sich selbst überlassenen Heiden hat und die berufs- 
getreue Gottesgemeinde bildet, welche Gott ehrt und der 
Heidenwelt gegenüber steht, Jes. 43, 10. 12; 44, 8, die 
Engel Job 4, 18, und insbesondere der Messias, der voll- 
kommenste Vollstrecker der góttlichen Rathschlüsse, Zach. 
3, 8 und oft bei Jesaia. Da es eine hohe Ehre ist, von 
Gott selbst als sein Diener auserwühlt zu sein und sich 
seiner Fürsorge und seines Schutzes zu erfreuen, so liegt 
in dieser Benennung nicht so sehr eine Hinweisung auf 
den Gehorsam, als auf die Würde des so Bezeichneten. 
Daís bei der Bezeichnung : mein Knecht, hier hauptsüch- 
lich die Würde in Betracht kommt, und dieselbe sich nahe 
mit der : mein Sohn berührt (Ps. 2, 7; Matth. 3, 17; 17, 
6), geht schon daraus hervor, dafs in den Stellen des 
zweiten Theiles (40— 66), welche von Israel als dem 
Knechte Gottes handeln, hauptsüchlich diese Seite hervor- 
tritt. So z. B. 41, 8: ,Und du Israel, mein Diener 
(Knecht), Jakob, den ich erwühlte, Same Abrahams mei- 
nes Freundes.^ Diener (Knecht) Jehovas zu sein, erscheint 
hier als eine Ehre, als das Privilegium, welches Israel vor 
den Heiden voraus hatte. Für diese Auffassung spricht 
auch V. 9 : „Du, den ich ergriff von den Enden der Erde 
und von ihren Säumen berief, zu dem ich sprach: du bist 
mein Knecht, ich habe dich erwählt und nicht verworfen.* 
Die Worte 44, 1. 2 : „Und nun höre Jakob, mein Knecht, 
und Israel, den ich erwählt habe, so spricht Jehova, der 
dich schuf, dich bildet vom Mutterleibe an, dir hilft : 
fürchte dich nicht mein Knecht Jakob und Jeschurun, den 
ich .erwählt habe“, lassen darüber kaum einen Zweifel, 
dafs alle diese Bezeichnungen Israels und Gottes dazu 
dienen, der Aufforderung : fürchte dich nicht, Eingang zu 
verschaffen, indem sie die Verheifsung im V. 3 ff. auf 
ihre Nothwendigkeit zurückführen. Der Zusammenhang 
und der Parallelismus mit dem : „den ich erwühlet^ setzen 
es aufser Zweifel, dafs die Benennung : Knecht Jehovas 
nicht eine Verpflichtung, sondern ein Privilegium, welches 
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Israel die göttliche Hülfe verbürgte, enthält. Jeschurun, 
welches als ein Nom. propr. anzusehen ist, ist nicht ΣΡ 
mein Knecht, sondern Jakob parallel. Kap. 44, 21 : „Ge- 
denke an solches Jakob, und Israel, denn du bist mein 
Knecht, ich habe dich gebildet mir zum Knechte, du 
Israel sollst mir nicht vergessen werden“, bezieht sich 
Man an solches, daran, auf die im Vorhergehenden ausein- 
andergesetzte Thorheit des Götzendienstes. Die Aufforde- 
rung, dieser eingedenk zu sein, wird darauf gegründet, 
dafs Israel Jehovas Knecht sei, von ihm zu herrlicher 
Würde, zu erhabener Prärogative berufen, die es nicht 
durch Abfall von ihm verlieren dürfe. Da er es in diese 
Würde eingesetzt hat, so will er es bald durch die That 
zeigen, dals er desselben nicht vergessen könne, wenn es 
nur nicht seines Gottes vergesse. Auch tritt 45, 4 in den 
Worten : „Wegen meines Knechtes Jakob, und Israels, 
meines Auserwählten, rief ich dich bei deinem Namen 
mit freundlichen Worten, obne dafs du mich kanntest“, 
Gottes Schutz, Fürsorge und Liebe gegen Israel hervor. 
Die Pflicht, Jehova zu dienen, wird nur in der einen Stelle 
42, 18. 19 in den Worten : „Ihr Tauben hört, und ihr 
Blinden schauet auf und sehet! Wer ist blind, wenn nicht 
mein Knecht? Und taub, wie mein Bote, den ich senden 
will : Wer ist blind, wie der Gottergebene, blind, wie der 
Knecht Jehovas ?* hervorgehoben. Dafs auf der Würde 
des Knechtes Jehovas der Nachdruck liegt, bestätigt auch 
das hinzugefügte : „den ich unterstütze^ und das parallele : 
„mein Erwählter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat.* 

"pm fassen, halten, festhalten, erreichen, bezeichnet mit 
3 anfassen, aufrechterhalten, unterstützen, oft von Gott, wie 
Ps. 41, 13; 63, 9. Dem : „siehe da mein Knecht, den ich 
unterstütze,“ entsprechen die Worte des Heilandes, Joh. 
8, 29 : ,ὁ πέμφάς ue uev ἐμοῦ ἐστιν. οὐκ ἀφῆκέ ue μόνον 
ὦ πατὴρ, ὅτε ἐγὼ τὰ ἀρεστὰ αὐτῷ ποιῶ παύτοτε, vgl. Joh. 
3, 2; Apstgsch. 10, 28. -- Da derjenige, welcher Jemanden 
aufrecht erhält, stützt und schützt, dieses aus Fürsorge 
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und Liebe zu thun pflegt, so hat Matth. 12, 18 dieses 
wohl durch ὃν ne&rıoa, wodurch er das qpnw wiedergiebt, 
ausdrücken wollen. Passend hat es der Alex. 0:7 - 
μαι αὐτοῦ, Theod. ἀνειλήψεται αὐτόν übersetzt. Jarchi, 
welcher unter dem Knechte Jehova's Israel versteht, be- 
merkt zu den Worten : „Siehe da meinen Knecht, den 
ich unterstütze^ : i3 TER $ כמורזכבם‎ wi ועקב‎ "jy y 
Ecce, servus meus Jacob mon est sicut vos, o gentes, cum 
idolis vestris, nam sustineo eum. 

vyr2 mein Erwählter, Auserwählter wird bei Matth. 
nicht wie bei dem Alex. durch ὁ éxÀexrog μου, sondern 
durch 6 ἀγαπητὸς μου, dilectus meus wiedergegeben. Da 
כָּחִיר‎ nur in Verbindung mit ni? vorkommt und die von 
Jehova Auserwählten, wie Saul 2 Sam. 21, 5; Moses Ps. 
106, 23, das Volk Israel Jes. 43, 20; 54, 4, im Plural die 
Frommen Jes. 65, 9. 15. 22, seine Lieb- und Schützlinge, 
durch “rm: בְּחִירִים‎ bezeichnet werden, so hat Matth. wohl 
mehr den Sinn ausdrücken wollen. Die Bezeichnung “Tr 
.weiset vornehmlich auf Gott hin, der aus besonderem 
Wohlwollen Jemanden auserwählt und ihm seine Liebe 
und Huld zuwendet, und ihm Alles zu seiner Bestimmung 
Nöthige reichlich giebt. Nach V. 2 giebt Jehova seinem 
Knechte die Fülle seines Geistes, um die ihm gegebene 
Bestimmung vollkommen ausführen zu können. Der Grund 
der Auserwählung und des besonderen Wohlwollens liegt 
hier mehr in Gott als in dem Auserwählten selbst, obwohl 
die Auserwählten auch Fromme und treue Gottesverehrer 
zu sein pflegen. Um nun auf die innere Liebenswürdig- 
keit und seine vollkommenste Liebe zu seinem Vater hin- 
zuweisen, hat der Heiland wohl absichtlich ὁ ἀγαπητός 
statt éxAexróg gewählt (1). 


ܗ 


(1) Corn. a Lapide bemerkt zu pp : Electus tum in ducem 


et imperatorem belli spiritualis, quod contra diabolum et peccatum geret, 
tum in filium dilectissimum.“ 
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npg meine Seele hat Wohlgefallen enthält eine‏ נפשי 
-אֶשָר Ellipse und steht für das vollständige 12 99 ny?‏ 
unmittelbar vorgeht, so konnte es hier fehlen. —‏ בו Da‏ 
Jarchi, der diesen Vers unrichtig auf Israel bezieht, be-‏ 
ܬܪ קרוי Sp Ὁ ina‏ כָחַרלו m‏ ואומר merkt : “rap jg?‏ 
Spy, Israel vocatur electus eius (scil. dei),‏ וְישְרְאֶל m‏ 
quoniam Jacobum elegit sibi Jah (Ps. 145, 4); et dicit‏ 
(infra 45, 4) : propter servum meum Jacobum et Israelem,‏ 
electum meum.‏ 


Up) mit dem Suffix wp), welches öfters ich selbst, 
wie qp) du selbst bedeutet, wird hier mit Nachdruck von 
Gott gebraucht. Im Arab. braucht man in derselben Bedeu- 


tung das entsprechende M und 7»), sanskr. ätman Seele 
und selbst, unser seldb. Am öftersten kommt es in casibus 
obliquis reflex. vor. Vgl. Hos. 9, 4; Jes. 46, 2; Job 9, 21. 
Der Natur des Pronomens nähert es sich Jes. 26,.9, wo 
Y)D) mit der 1. Person des Verbums verbunden ist. 
Mehrere ziehen auch Stellen hierher, die eigentlich nicht 
hierher gehóren, wie z. B. Ps. 3, 3; 7, 3; 11, 1; 35, 3. 7 
u. a. Hier kann die Bedeutung Leben beibehalten wer- 
den. — Daís der Chald. daran Anstofs nahm, Jehova eine 
Seele zuzuschreiben, weshalb er dafür מִימְרָא‎ Wort setzt, 
ist schon oben bemerkt worden. 


Der Geist Jehovas bezeichnet hier die Gaben, welche 
dem Knecht Jehovas zu einer erfolgreichen und heilbrin- 
genden Wirksamkeit zu Theil werden.  Namentlich ist 
die gesegnete Verwaltung des Kónigthums durch den Be- 
sitz des Geistes bedingt, 1 Sam. 16, 13 ff. Zu vergleichen 
ist hier Jes. 11, 2 nm mm voy DD) „und es ruht auf ihm 
(dem Messias) der Geist Jehovas, der Geist der Weisheit“ 
u. 8. w. und 61, 1, wo der Knecht Jehovas sagt : 
ὧν nim ja mn „der Geist des Herrn, Jehovas, ist (ruht) 
auf mir, — weil mich gesalbt hat Jehova, Freude zu ver- 
künden den Armen. . .* Diese beiden Stellen, welche von 
der Mittheilung des Geistes an den Knecht Gottes reden, 

Beinke, die mese. Weise. II. 4 ᾿ 
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gehóren mit der unserigen unzertrennlich zusammen; ge- 
nau entsprechende Parallelstellen kommen in den Schriften 
des A. T. nicht mehr vor. Zu vergleichen ist Joh. 3, 34, 
wo es von Christus heifst : οὐ ἐκ μέτρου ἀέδωσιν ὁ ϑεὸς 
τὸ πνεῦμα. Vgl. Matth. 3, 16. Der Prophet gebraucht 
hier das Präteritum ap), weil die Mittheilung des Geistes 
die Bedingung des zu bringenden Rechts ist, wie V. 6 
die Berufung (קְרָאתִיף)‎ der Grund der Bewahrung durch 
Jehova. Die Propheten gebrauchen die Präterita, wo das 
relativ Frühere bezeichnet werden soll Man nennt diese 
Präterita wohl die prophetischen. 

Dem 1p Hecht geben mehrere Ausleger (wie 
Hengstenberg in der 1. Ausgabe der Christologie) hier 
die Bedeutung Religion und führen dafür V. 4 zur Be 
stätigung an. Allein auch V. 4 kann man die gewöhn- 
liche Bedeutung Recht beibehalten, ‘weil es im Parallelis- 
mus mit dem Gesetze, wodurch das Recht zur Geltung 
gebracht wird, steht; vgl. 51, 4. — Das wahre Recht hat 
- seinen tieferen Grund in Gott, dem eigentlichen Gesetz- 
geber und Richter aller Menschen. In so weit der Mensch 
ein Ebenbild Gottes ist, erkennt er das Recht, welches er 
wollen und üben soll. Vornehmlich wird dem Menschen 
dieses aber deutlich und verständlich durch das göttliche 
Gesetz. Das Gesetz : „Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst“, wird dem nur einleuchtend, welcher in 
seinem Nüchsten das góttliche Ebenbild erkennt und achtet. 
6 Mos. wird Israel glücklich gepriesen, weil es unter allen 
Völkern im Besitze der göttlichen Rechte und Gebote sei. 
Dieser Vorzug Israels vor den Heiden soll dereinst auch 
den Heiden, die wegen dieses Mangels 5 Mos. 32, 21 ein 
thöricht Volk genannt werden, durch den Knecht Jehovas 
zu Theil werden. Ps. 147, 19. 20 heifst es von Jehova : 
„Er verkündigt Jakob sein Wort, Israel seine Satzungen 
und Rechte (ΘΖ Ὁ). So that er keinen Heiden, und seine 
Rechte kennen sie nicht.“ Die Folge der Verbreitung 
des Rechtes unter die Heiden ist das Aufhören des Krie- 
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ges, wie es Jes. 2, 4 geschildert wird. Wo Gottes Recht 
herrscht, da ist kein Krieg, sondern Frieden. Israel soll 
mit seinem góttlichen Rechte, welches seinen Ruhm und seine 
Ehre ausmacht, durch die Verbreitung unter die es drücken- 
den und knechtenden Heiden zur Herrschaft über das- 
selbe gelangen. Der Knecht Jehovas, welcher das Recht 
unter die Heiden bringt, steht im Gegensatz zum welt- 
lichen Sieger und Eroberer, von dem es 41, 25 heifst : 
„Und er kommt über Fürsten (Führer) wie über Lehm 
und wie ein Töpfer zertritt er Thon.^ Das : ,er 
wird Hecht bringen, kehrt absichtlich wieder V. 3 und 
eben so absichtlich geht das: „er wird gründen auf Erden 
das Hecht,^ in V. 4 darauf zurück. — In so weit nur das 
wahre Recht, das Rechte, ein Ausflufs der richtigen Gottes- 
erkenntnifs und der wahren Religion ist, so liegt allerdings 
in der Verbreitung des Rechtes eine Hinweisung auf die 
Religion nebst seinem Cultus. Nach Hitzig soll tpyp 
der rechte Gebrauch, 8. v. à. Cultus, wie 2 Kön. 17, 27 sein, 
indem das Bestehende, wie das deutsche Sitte, Sitten zeige, 
Norm für das sei, was bestehen solle. Allem auch diese 
Bedeutung ist unzulässig, weil vom Messias, dem Urheber 
eines neuen Gesetzes, die "Rede ist. Nach Schegg be- 
zeichnet tpUD hier Gericht und zwar die ganze ,messia- 
nische Thütigkeit,^ d. i. die Ausscheidung mit den Folgen 
eines innerlich geordneten Zustandes, wo die Macht des 
Bósen gebrochen ist. Diese Erklürung ist schon deswegen 
unzulässig, weil der Knecht hier nicht als Richter, sondern 
als Erretter und Lehrer geschildert wird. 

Einige Ausleger, wie Gesenius, Hitzig, geben 
dem NE» im Hiphil die Bedeutung : verkündigen, kundthun, _ 
annuntiare; allein in derselben kommt es nirgends vor und 
nach dem Folgenden und den Parallelstellen wird das 
Hecht nicht durch blofse Verkündigung zur Geltung ge- 
bracht, sondern durch sein ganzes heiliges Wirken. Man 
darf win auch nicht durch : ausführen im Gegensatz zur 
Beschränktheit des Rechtes auf ein einzelnes Volk unter 

4* 
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dem alten Bunde erklären, denn Ny bezeichnet in 
der Parallelstelle 51, 4 : „Merk auf mich mein Volk und 
horch auf mich meine Gemeinde*, denn Gesetz wird von mir 
hervorgehen (ND pw iTyin 9) und mein Hecht will sch 
sum Lichte der Völker hinstellen (ΤῊΣ Day vio Warn), 
nicht ausgehen, sondern hervorgehen, 8. v. a. entstehen, werden. 
Ebenso heifst es Habak. 1, 4 : „Und nicht geht aus für 
immer Recht,^ für: es kommt nimmer zum Vorschein; 
weshalb w*yi hier am passendsten : „zum Vorschein brin- 
gen, hervorbringen^ bezeichnet. 

V. 2 : ip vana וְלא-יָשמִיע‎ Ng? ולא‎ pyy לא‎ Er wird 
nicht schreien und nicht erheben (rufen) und nicht hören 
lassen auf der Gasse seine Stimme. Hieron. : Non ܬܐܘ‎ 
mabit, neque accipiet personam, nec audietur vox eius 
foris. Der Prophet will hier sagen, daís der Knecht Got- 
tes nicht wie weltliche Sieger und Eroberer, welche aus 
Eitelkeit, Hochmuth und Begierde nach irdischem Ruhm 
Aufsehen zu machen suchen und mit leidenschaftlicher 
Unruhe ihre Thaten unter Lärmen, Toben, Fluchen und 
Schwören ausschreien und ihre Pläne durchzusetzen suchen, 
das wahre Recht unter die Heiden bringen, sondern dafs er 
mit Ruhe und Würde und im Bewulstsein der überzeugen- 
den Kraft der Wahrheit mit stiller Zuversicht dasselbe ihnen 
bekannt machen werde. Der Prophet stellt hier den 
Knecht Jehovas gegenüber den eitlen Lobrednern und 
lauten öffentlichen Anpreisern ihrer Lehren und Thaten, 
namentlich den grolssprecherischen und prahlerischen 
Götzenlehrern und vielleicht auch den ruhmsüchtigen Er- 
oberern und Siegern aus Osten. Daís der Knecht Gottes hier 
nicht als ein Stummer, der seinen Mund nicht óffnet, be- 
zeichnet wird, geht schon aus dem vorhergehenden Verse 
hervor, wonach er das Recht unter die Heiden bringen 
soll. Es steht daher dieser Ausspruch auch nicht im Wider- 
spruche mit Jes. 58, 1, wo Jehova zum Propheten spricht : 
,rufe mit der Kehle, hemme nicht, mache laut wie die 
Posaune deine Stimme und zeige an meinem Volke ihr 
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Vergehen und dem Hause Jakobs ihre Sünden“, und mit 
Pred. 1, 20 : „es rufet die Weisheit laut auf der Strafse, 
und lüfst sich hören auf der Gasse.* So erhält auch das 
Verbot des Eides Matth. 5, 34 seine nähere Bestimmung 
aus dem Gegensatz zu dem pharisäischen Leichtsinn 
im Fluchen und Schwören. Matthäus.findet Kap. 12, 15 
—21, wie Hengstenberg richtig bemerkt, „die Be- 
wahrung des hier Christo beigelegten Charakters in einem 
doppelten Umstande, zuerst darin, dafs er mit den Phari- 
säern, die sich ihm in den Weg stellten (o£ δὲ Φαρισαῖοι 
συμβούλιον ἔλαβον κατ᾽ αὐτοῦ ἐξελϑόντες, ὕπως αὐτὸν ἀπο-- 
λεύσωσιν), keinen erhitzten Streit anfing, nicht das ihm 
ergebene Volk gegen sie aufregte, sondern ihnen aus 
dem Wege ging (ὁ dà Ἰησοῦς γνοὺς ἀνεχώρησεν ἐκεῖϑεν, 
V. 15), überzeugt, dafs die Sache nicht sein, sondern 
Gottes sei, und dafs kein Grund vorliege, sich gegen die 
zu erregen, welche wider Gott streiten, ähnlich wie David 
von Sinfei sprach : „Lasset ihn fluchen, denn Gott hat es 
ihm geheifsen^; dann darin, daís er der erregten Menge, 
statt ihre Aufregung zu benutzen, verbot, seine Wunder- 
thaten zu verbreiten (xal Enerluaoev αὐτοῖς ἵνα un φανε-- 
009 αὐτὸν ποιήσωσιν, V. 16), überzeugt, dafs er kein Auf- 
sehen zu suchen brauche, dafs sein Werk durch die ge- 
heime und verborgene Kraft Gottes zum Ziele werde ge- 
führt werden.* 

Bei ΝΥ er wird erheben, ist, wie der Zusammenhang 
zeigt, ini seine Stimme, hinzuzudenken. Bei Matth. 12, 19 
wird das x χραυγάσει, clamabit und pyvY 80/08 contendet, 
er wird streiten wiedergegeben, um das Lärmen und Toben 
auszudrücken, wenn sich Widerstreit entgegenstellt. — Es 
ist daher xgavyaosı von &xga&e, was von Christo Joh. 7, 
28. 37 ausgesagt wird, zu unterscheiden. 

yx, von dem ungebräuchlichen Zeitworte חוץ‎ wahr- 
scheinlich einschlie/sen, umgeben, wie das syr. gae cinzit, 
praecsnast, succinzit, bezeichnet eig. Umgebung, daher ym 
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und yiri, arab. 125< Wand, Mauer Ezech. 13, 19, dann 


Wand- und Aufsenseite des Hauses, was draufsen ist Jer. 
37, 21; Job 5, 10; 18, 17; Jes. 5, 25; 10, 6, adverb. 
draufsen und yırla draufsen, d. i. auf der Strafse; daher 
der Gegensatz : ܕܐܐ ומחוּץ‎ von der Innen- und Aufsen- 
seite, eig. von der: Haus- und Wandseite, 1 Mos. 6, 14; 
2 Mos. 26, 11. | 


V. 8 : Mesh naar ללא‎ ng» ܐܦܐ‎ 8 ( wish לא‎ yw nn 
vpUo wyh Das zerknickte Rohr wird er nicht zerbrechen, 
und den glimmenden (eig. erlöschenden) Docht wird er nicht 
auslöschen, nach Wahrheit wird er das Recht zum Vorschein 
bringen. Hier. : Calamum quassatum non conteret, et 


linum fumigans non extinguet : in veritate educet iudicium. 


Der Prophet will hier sagen : der Knecht Jehovas 
wird die Bedrückten und Gebeugten, die Schwachen, Kran- 
ken und Ohnmächtigen, überhaupt die Leidenden und Elen- 
den nicht mit Härte behandeln, entmuthigen und dem 
Untergang Preis geben, sondern sie trósten, ermuthigen, 
stärken, von ihren Leiden befreien und Recht und Gerech- 
tigkeit wahrhaft herbeiführen und unter den Menschen 
verbreiten. Der Knecht Gottes, der die Elenden mit 
zarter Liebe behandelt, erscheint hier im Gegensatz zu 
einem weltlichen Eroberer, der schonungslos die Besiegten 
behandelt (41, 45), und dahin strebt, die Völker zu vertilgen 
und auszurotten (10, 7), und nicht eher ruht, bis er sie 
günzlich vernichtet. Durch das geknickte Rohr und den 
glimmenden Docht werden ohne Zweifel bildlich diejenigen 
` bezeichnet, welche durch Leiden gebeugt sind, sich ge- 
drückt, arm und elend fühlen (2). Jes. 36, 6 wird das 


(2) Viele Ausleger sind der Meinung, dafs hier von Menschen 
die Rede sei, in welchen nur noch schwache Reste des Guten übrig 
sind und die durch gewaltsame Behandlung gans von demselben abge- 
wandt werden, während sie durch die an das Vorhandene anknüpfende 
Milde noch gewonnen werden können. Ein zerknicktes Rohr ܫܘܟ‎ 
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durch Sargon gedemüthigte (Kap. 20) und durch innere 
Unruhen geschwüchte (19, 2) Aegypten ein zerknicktes 
Rohr genannt und 58, 6 bezeichnet רְצוצָום‎ Zerbrochene, 
d. i. Niedergedrückte, Bedrüngte und Gebeugte. Der dem 
Erlóschen nahe Docht ist ein Bild der erschópften Kraft, 
wie aus 43, 17 erhellt, wo es von den durch das göttliche 
Gericht fortgeschafften Aegyptern heifst : „sie sind er- 
loschen, gleich dem Docht verglommen.^ In den vom 
Knechte Jehovas handelnden Stellen entsprechen die ge- 
brochenen Herzens 61, 1 und die Ermüdeten 50,1. Dafs 
namentlieh die Elenden und Leidenden der Gegenstand 
der liebenden Fürsorge sein werden, besagen mehrere 
Stellen. So in Kap. 11, 4 : ,und er (der Messias) richtet 
in Gerechtigkeit“, Ps. 72, 1 : „richten wird er die Elenden 
des Volkes, helfen den Söhnen der Dürftigen und zer- 
malmen den Unterdrücker“, V. 12—14 : „denn er errettet 
den Dürftigen, welcher schreit und den Elenden und dem 


brechen ist demnach s. v. a. einen schon Verdorbenen gänzlich ver- 
stocken. 80 erklärt Calvin, wenn er schreibt : „Christus imbecillitati 
nostrae succurrit. Ubicunque enim emicat aliquae scintilla pietatis eam 
fovet atque excitat. Nam si nobiscum summo iure ageret, in nihilum 
redigeremur. Quamvis igitur vacillent homines ac claudicent, quamvis 
etiam quassati aut luxati sint, tamen eos non statim abiicit, quasi 
prorsus inutiles, sed diu perfert, quoad firmiores et constantiores red- 
diderit. — Hocigitur exemplo debent ministri Evangelii, cum cius vices 
sustineant, mansuetos se praebere et sustinere infirmos et placide ducere 
in viam, ne extinguant in eis igniculos pietatis, qui vel paulummodo 
emicant, sed potius inflamment totis viribus.^ > Allejn diese Erklärung 
steht der des néuen Testamentes und dem Binne des bildlichen Aus- 
druckes entgegen. Verwandt mit dieser Erklärung ist die, wonach das 
serknickte Rohr und der glimmende Docht Diejenigen bezeichnet, welche, 
durch Aufsere Leiden gedemüthigt und zum Bewufstsein ihrer Sünden 
gelangt, sich arm und elend fühlen. Ein zerknicktes Rohr zerbrechen 
ist s. v. a. den Unglücklichen noch unglücklicher machen. Der 
Messias, ist alsdann der Sinn, wird diejenigen, die von ihren Sünden 
belastet mit gebrochenen Herzen sich ihm nahen, nicht durch seine 
Härte zur Verzweifelung bringen, sondern sie durch seine Liebe, Milde 
und Schonung erquicken. 80 Luther, Hengstenberg u. A. 
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kein Helfer ist. Aus der Bedrückung und Gewaltthat 
erlóst er ihre Seele, und kostbar ist ihr Blut in seinen 
Augen. Wie hier die Gründung des Rechtes und die 
Verbreitung der Gerechtigkeit als eine Folgeder liebenden 
Fürsorge für die Elenden und Gedrückten, so erscheint 
die Ps. 72 in den Worten V. 5 : ,man wird verehren, 
so lange die Sonne scheint“ und V. 11 : „und es werden 
ihn anbeten (ihm huldigen) alle Kónige der Erde, alle Heiden 
ihm dienen,^ verkündigte Verehrung und Anbetung als 
Folge der zärtlichen Liebe, womit er sich jener annimmt; 
vgl. V. 4. — In der Bergpredigt entspricht die Selig- 
preisung der πεωχοὶ Matth. 6, 3, der 87900286 V. 4 und 
Matth. 11, 28 die Einladung der καπιώντες xol πεφορεισ-- 
μένοι. Wenn Matth. 12, 16 die Erfüllung dieses Ausspruchsin 
der Heilung der Kranken (xal ἐθεράπευσεν αὐτοὺς πανταρ) 
findet, so will er dadurch nicht den vollen Sinn angeben, 
indem er die Heilung derselben nur im Vorbilde alles 
desjenigen bezeichnet, was Christus, der als den Zweck seiner 
Sendung aussprach, das Verlorene zu suchen, überhaupt 
gegen das Elend des menschlichen Geschlechtes gethan 
hat. — Mehrere Ausleger erklären das geknickte Rohr 
und den glimmenden Docht von den bufsfertigen Sündern; 
allein diese Erklärung ist offenbar zu beschränkt, indem 
die bufsfertigen Sünder nur als eine einzelne Species der 
Elenden zu betrachten sind. Was die nichtmessianischen 
Erklürer betrifft, die unter dem Knechte Gottes Israel oder 
den besseren Theil des jüdischen Volkes oder den Pro- 
phetenstand verstehen, so steht ihnen Mehreres entgegen. 
Denn wenn der Knecht Jehovas Israel wäre, so müfs- 
ten durch den glimmenden Docht und das zerknickte Rohr 
die Heiden bezeichnet werden, deren schwachen Glauben 
und dürftige Erkenntnifs (fides infirma et cognitio manca 
. ethnicorum, wie Köster erklärt) er nicht auslóscht, son- 
dern vermehrt und stürkt. Allein der Knecht Gottes er- 
scheint als ein Retter der Elenden und der durch Leiden 
Gebrochenen und Gedrückten, und nicht als ein solcher, 
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welcher mit dem schwachen Glauben und der dürfügen 
Erkenntnifs der Heiden Mitleid hat und sie hebt und 
stärkt. — Diejenigen Ausleger, welche unter dem Knecht 
Jehovas den besseren Theil des Volkes oder den Pro- 
phetenstand verstehen, finden hier eine bildliche Bezeich- 
nung des milden Geistes der Lehrweise, welche nicht etwa 
den schon gesunkenen Sünder ganz zerschmettert, sondern 
ihn sanft und liebevoll aufrichtet (Umbreit), oder sagen 
mit Knob. : ,diese Elenden beugt er nicht noch mehr durch 
harte niederschlagende Reden, sondern er spricht tróstend 
und aufrichtend, ermuthigend und stürkend zu ihnen.* 
Allein diese Erklürung beschrünkt die ganze Wirksamkeit 
des Knechtes Gottes ohne genügenden Grund auf die 
Rede, während Matthäus mit Recht auch eine Erfüllung 
unseres Ausspruches in der Heilung der Kranken durch 
Christum erblickt. Dafs man die hier verkündigte Wirk- 
samkeit des Knechtes Jehovas nicht auf die blofse Rede 
beschränken darf, geht deutlich aus V. 6 hervor, wonach 
derselbe als der Bund des Volkes und das Licht der 
Heiden bezeichnet wird, und aus V. 7, wonach er die 
Augen der Blinden öffnet und Gefesselte aus dem Kerker 
führt und aus dem Hause der Haft, die im Dunkeln sitzen. 
Auch nach Kap. 61 bringt der Knecht Jehovas nicht blofs 
frohe Botschaft, sondern schafft auch zugleich die ange- 
kündigten Güter, denn er giebt nach V. 3 den Trauernden 
Zions Schmuck statt Asche, Freude statt Trauer, Gewand 
des Lobes statt des matten Geistes. 

"pp Flache, Lein 2 Mos. 9, 31; 3 Mos. 13, 47, be- 
zeichnet auch den daraus verfertigten Docht Jes. 43, 17. 

rng, femin. von Adj. nin» (von כָהָה‎ matt, schwach sein, 
erlóschen, ermatten, verzagen) bezeichnet hier erlöschend, ver- 
lóschend; der Alex. λίνον καπνιζόμενον; Vulg. linum fumi- 
gans; Aq., Sy mm., Theod. λίνον auavoóv, Matth. Alvov 


` svgouevov. Im Arab. bezeichnet das entsprechende ut 
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imbectllis, pusillanimis fuit, daher σεῦ} imbecillis, langidus, 
pussllanimis. 

ist nach Wahrheit, d. i. nach Norm der Wahr-‏ לְאָמֶת 
heit und nicht mit dem Alex. eig ἀλήϑειαν zur Wahrheit,‏ 
zu übersetzen, vgl. 11, 2; 32, 1 und Jer. 30, 10 - in‏ 
vpWph. Die Wahrheit, von welcher der Knecht Gottes‏ 
überzeugt ist, und für welche er das lebhafteste Interesse‏ 
hat, leitet ihn in seinem Streben und Wirken, und nicht‏ 
andere Rücksichten, wie Selbstsucht und Eigennutz (56,‏ 
Nur nach Wahrheit soll das Recht gegründet‏ .)12 .11 
und zur Geltung gebracht werden (3). Matthäus, der 12, 20‏ 
die Worte unseres Verses selbstständig übersetzt und sie‏ 
ἕως ἂν ἐκβάλῃ εἰς νῖκος τὴν κρίσιν, bis er das Hecht zum‏ 
Siege gebracht hat, wiedergiebt, deutet durch ἕως an, dafs‏ 
die letzten Worte das Ergebnifs angeben, welches durch das‏ 
im Vorhergehenden beschriebene Bezeugen des Knechtes‏ 
Jehovas hervorgebracht wird. Das eig vixog ist eine freie‏ 
Κρίσις ist Recht, wie 23, 23‏ — .לְאָמַת Uebersetzung des‏ 
und nicht Religion, wie Hengst. in der ersten Ausgabe‏ 
der Christologie behauptet. Einige Ausleger, wie Cleri-‏ 
in der Bedeutung Religion nehmen,‏ מָשָפָּט cus, welche‏ 
mom secundum veritatem fassen, und die Worte : „er‏ 
wird die Religion in der Wahrheit d. h. wahrhaftig oder‏ 
treu vortragen“, erklären, finden hier einen Gegensatz‏ 
zu der früheren Religionsverfassung, welche nicht an‏ 
und für sich vollkommen, sondern den Bedürfnissen der‏ 
noch sinnlichen Menschheit angepafst, aufserdem auf‏ 
mannigfache Weise durch Menschensatzungen ontstellt war.‏ 


(3) Corn. a Lapide bemerkt zu den Worten der Vulg. : in veri- 
tate educet sudicium : „Hoc est, proferet iudicium, vel iudicium , id est, 
legem evangelicam veram et solidam constituet et sanciet, Forer. 

vertit, in veritalem 62376 faciet (id est, proferet et promulgabit) 9400 
q.d. pro veritate sententiam feret, vel in causis faciet, ut finis sit veri- 
tas, veritasque elucescat et vincat, quam ipse velut reginam in mundum 
proferet, eamque in solio sibi debito collocabit, uti mox dicam." 
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Andere, wie Calvın, finden einen Gegensatz zu den 
vorhergehenden Versgliedern. Er wird zwar milde und 
schonend sein, aber doch darum der Wahrheit nichts ver- 
geben. „Quamvis ergo Christus infirmos sublevet ac 
sustineat, tamen longe abest a blanditiis, quibus vitia 
aluntur. Corrigenda igitur sunt peccata sine adulatione, 
qua nihil magis alienum ab ista mansuetudine esse potest." 
Allein dagegen ist zu bemerken, dafs pp, wie oben 
gezeigt worden, nicht Religion, sondern Recht bedeutet 
und ein Gegensatz des N. B. gegen den alten hier nicht 
stattfindet. Auch ist der Gegensatz zu den vorhergehen- 
den Versgliedern hier unzulässig, weil das letzte Versglied 
den Zweck angiebt, warum der Knecht Jehovas das zer- 
knickte Rohr nicht zerbricht. — Die Uebersetzung von 
Gesenius : mit Milde verkündet er das Recht ist ver- 
werflich, weil nw nie Milde bedeutet und selbst in der 
Verbindung mit on Treue und Wahrhaftigkeit bedeutet. 
Hensler und Augusti erklären : der Unschuld läfst er 
Recht widerfahren, wörtlich : für die Redlichkeit heilst er 
Gerechtigkeit hervorgehen. Gegen diese Erklärung spricht, 
dafs nach derselben die Verbindungspartikel ( vor לְמְאֶת‎ 
zu erwarten wäre, und dafs man nicht ohne Weiteres 
Redlichkeit oder Unschuld für Redliche, Unschuldige neh- 
men darf. Hierzu kommt, daís unsere Erklärung besser 
zum Bilde pafst und mit dem N. T. übereinstimmt. — 
Gegen die Erklärung von Rosenmüller, nach welchem 
DDPp M^yh so viel sein soll als Vox und der Sinn : 
justus existet iudex, neminem iniuria afficiet, spricht, dafs 
hier nicht von dem Richten des Knechtes Jehovas, son- 
dern von der Gründung und Verbreitung des Rechtes und 
der Gerechtigkeit die Rede ist. Dasselbe gilt von der 
Uebersetzung Schegg's, welcher das letzte Versglied : 
In Wahrheit, er bringt das Gericht! wiedergiebt. 

V. 4 : min bU ya Diyray yr. ולא‎ nop לדא‎ 
Yom איים‎ Zr wird nicht ermatten (Hitzig : er wird nicht 
stumpf, Knobel: er erlischt nicht) und nicht erlahmen 


60 — Jes. 42, 1—9. 


(Hengstenb. nicht entelen, Knobel und Gesenins: 
nicht zerbrechen), bis er gründen wird auf Erden das Recht 
und auf seine Lehre (Hengstenb. Gesetz) die Länder 
(Hengstenb. Zilande) harren. 

Der Prophet, in der Schilderung des Knechtes Jeho- 
vas fortfahrend, verkündet hier, dafs derselbe in unge 
schwüchter Kraft und mit ungeschwüchtem Muth’ seine 
Sendung und seinen Zweck erfüllen und mit Ueberwindung 
aller Hindernisse und aller Feinde und Leiden das Recht 
auf Erden fest gründen und bei entfernten Völkern ein 
sehnliches Verlangen nach seiner beglückenden Lehre er 
regen werde. Als Zweck seiner Sendung wird hier also 
die Gründung und Verbreitung des Rechtes und der 
wahren Religion unter den Heiden angegeben. „In diesem 
Berufe (d. 1. bei Gründung seiner trostreichen und nament- 
lich den Elenden beglückenden Lehre) wirkt er rastlos 
und unermüdlich, bis er festgestellt das Recht auf Erden, 
die Jehovareligion zur Anerkennung bringt, wofür er bis- 
her schon thätig gewesen.^ Knobel. 

In Betreff des np» ist zu vergleichen 5 Mos. 34, 7, 
wo es von Mose, dem Diener Jehovas, heifst : ,nicht war 
ermattet oder stumpf geworden sein Áuge und nicht ge- 
flohen seine Kraft.^ 

Ueber die Bedeutung des yr? sind die Ausleger ver- 
schiedener Ansicht. Da רוץ‎ laufen, gegen Jemanden an- 
laufen, feindlich anrennen, Job 15, 20; 16, 14; Ps. 18, 20, 
und mit 3 Zuflucht suchen bei Jem. Spr. 18, 10 be- 
deutet, so behalten mehrere Uebersetzer und Ausleger, wie 
Hieron. und Hengstenb., diese Bedeutung hier bei. 
Hengstenberg meint, daís, da רוץ‎ mehrfach die Flucht 
nehmen, fliehen bedeute (Richt. 7, 21; Jerem. 49, 19), das 
Laufen, Entlaufen hinweise auf mächtige Hindernisse, hart- 
näckige Feinde und schwere Leiden, welche sich dem 
Knechte Jehovas bei Ausführung seines Zweckes entgegen- 
stellen. Zur Bestätigung beruft er sich auf 49, 50. 53, 
wo das hier Angedeutete ausgeführt werde. Wie nahe 
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Christo das Mattwerden und Laufen gelegt war, das zeige 
sein Ausspruch Matth. 17, 17 : ὦ γενεὺ ἄπισεος καὶ dıso- 
τραμμένη, ἕως πότε ἔσομαι μεϑ' ὑμῶν, ἕως πότε ἀνέξομαι 
ὑμῶν ; auch David habe schon sprechen müssen : „o hätte 
ich Flügel wie die Taube, so wollte ich weit fliehen,“ 
Ps. 66, 7. 8. So groís auch die Hindernisse waren, 
welche der Heiland und sein Evangelium zu überwinden 
hatten, so scheint es uns mit vielen anderen Auslegern 
doch unpassend, hier von einem Laufen oder Entlaufen 
zu reden. Angemessener und zu dem Vorhergehenden 
passender scheint uns die Bedeutung : zerbrechen, erlahmen 
und yv? das Futur von yy? zu sein. yv? würde hiernach 
für y^* stehen und die intransitive Bedeutung : eerbrochen 
für gebrochen werden, im geistigen Sinne animo frangi, 
wie nom 20, 5; 30, 31; 31, 4, haben. ₪0 hat es wahr- 
scheinlich schon der Chald. wb* wb non laborabit, der Alex. 
oU ϑραυσϑήσεται, Saadia : opu ¥ non contritus erit 
gefafst, wührend Aquila und Symmachus nach der 
Angabe des Hieron. non curret, non festinabtt , der Ab- 
leitung von {41 gefolgt sind. Wie ri»! auf כָּהָה‎ im vori- 
gen Verse zurückweist, so konnte auch νὴ} auf רְצוּץ‎ hin- 
weisen und deshalb absichtlich yyw statt y?" von γι 
des Gleichlauts wegen gewählt sein, so dafs der Pro- 
phet sagte : er wird das Geknickte nicht zerbrechen, das 
Glimmende nicht auslóschen. Er wird aber auch selbst 
nicht zerknickt werden und nicht verglimmen. Dafs die 
Verba עו‎ und yy verwandt sind und sich die Formen 
leihen, ist bekannt. Da auch Koh. 12, 6 νὴ von yy) 
vorkommt, und Niphal yiy wie von רוץ‎ Pred. 12, 6 und 
Ezech. 29, 7 sich findet, so kónnen wir die Bedeutung 
laufen, entlaufen hier nicht als die richtige ansehen. Dafs 
yr» das Futur von yy] sei, nehmen auch Gesenius, 
Hitzig, Knobel u. A. an. 


ὈΡΦῸ ist hier wieder in der oben angegebenen Be- 
deutung zu fassen. Nach Schegg soll es die ganze neu- 
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testamentliche Institution , die Kirche bezeichnen, weil ihr 
nicht blofs eine Lehrgewalt, sondern auch die Schlüssel 
gewalt übertragen sei, sie eine Jurisdiction habe und wahr- 
haftig Gericht über die Menschen ausübe, sie binde und 
lóse. Allein es ist hier, wie schon oben bemerkt wurde, 
vom Richteramte des Knechtes Jehovas nicht die Rede. 

D", Singular x für "N von T) wohnen (wie ” für 
ἮΦ Brandmal von Wm brennen , wie καίω (xa), arab. 
(5957) bezeichnet eig. bewohnte Länder im Gegensatze zu 
Meeren und Flüssen. Die alttestamentlichen Schriftstdiler 
bezeichnen dadurch öfters Küstenländer Jes. 20, 6; 23, 2. 6 
(von Phónicien); Ezech. 27, 6. 7, und Inseln, Eilande Jer. 
47, 4; Esth. 10, 1; Ezech. 27, 6; Jer. 2, 10; 25, 22 (von 
Philistia). — Von jenseits des Meeres gelegenen Lündern 
und fernen Küstenlündern kommt es Jes. 24, 15; 40, 15; 
41, 1. 5; 42, 15; 49, 1; 51, 5; 59, 18; 60, 9; 66, 10 vor. 
An unserer Stelle bezeichnet es offenbar entfernte Länder 
der Heiden; vgl. Ps. 72, 10; 97, 1; Apoc. 6, 14. 

Nach mehreren Erklürern, wie Hengstenb., soll 
iym hier nicht Lehre, sondern Gesetz bedeuten. Nach 
Hengstenb. soll das Gesetz, auf das die Eilande harren, 
nicht etwa ein fertiger Gesetzescodex, sondern die einzelnen 
Entscheidungen des lebendigen Gesetzgebers sein, die von 
den Heiden verlangend in allen Verhültnissen entgegen- 
genommen werden, nachdem sie sich der Herrschaft des 
Knechtes Jehovas, durch sein liebendes Walten angezogen, 
freiwillig unterworfen haben. — Die Bedeutung : Lehre 
soll iyi an keiner Stelle haben, und an dieser Stelle 
soll diese Bedeutung nicht einmal einen guten Sinn geben, 
weil auf die Lehre nicht gehört werde, sondern ihr Werth 
erst erkannt werden müsse, wenn sie schon gepredigt 
worden. Der Knecht Jehovas soll hier als der geistige 
Herrscher der Nationen erscheinen, was er eben dadurch 
werde, dals er im vollsten Sinne Knecht Gottes sei, so 
dafs sein Wille von dem Gottes, seine im von der gött- 
lichen nicht verschieden sei, wie auf niederem Gebiete 
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selbst ein Assaph das kühne Wort spreche : „höre mein 
Volk mein Gesetz“ (?). Der Sänger trete als ein solcher 
auf, der Vollmacht hat, der „Seher“ und „Prophet“ spreche 
Gesetze aus, die nur die Wahl lassen zwischen Heil und 
Verderben. Parallel sei Kap. 2, 3.4, wo die Völker nach 
Zion wallen, um dort gesetzliche Normen für ihr praktisches 
Verhalten zu suchen, und wonach der Herr richte unter den 
Heiden, von Zion das Gesetz ausgehe und das Wort des 
Herrn von Jerusalem. Der Unterschied sei der, dafs dort 
die Sache unmittelbar auf Gott zurückgeführt, hier 088 
gegen der Knecht Gottes als Vermittler zwischen ihm und 
den Heiden genannt werde, wobei aber zu bemerken, dafs 
auch für Kap. 2 sich die Ergänzung gleich aus den Paral- 
lelstellen Kap. 4. 9. 11 ergebe. Dann sei Kap. 5l, 5 zu 
vergleichen : „Nahe ist meine Gerechtigkeit, mein Heil 
geht aus, meine Arme werden die Völker richten, auf mich 
werden die Eilande harren und auf meinen Arm warten." 
Bei dem richten sei hier nicht an göttliche Strafgerichte 
zu denken, vielmehr werde dadurch bezeichnet, dafs alle 
Völker den Herrn als ihren König anerkennen, dessen 
Regiment sie sich willig unterwerfen und bei dem sie 
die Entscheidung ihrer Streitigkeiten suchen. Matthäus 
habe in absichtlicher Veränderung : auf seinen Namen 
werden Heidenvölker hoffen. Das Verlangen nach den 
Befehlen des Herrn sei ein Ausflufs der Liebe zu seinem 
Namen, d. h. zu ihm, dem durch Thaten Verherrlichten. 
Denn der Name sei Product der Thaten, hier speciell der 
in V. 2 und 3 bezeichneten. Die Befehle würden nur 
ersehnt, weil die Person wegen ihrer Thaten geliebt werde. 
Matthäus habe nur bestimmt hervorgehoben, was im Grund- 
texte durch den Zusammenhang mit dem Vorigen angedeutet 
sei, und in Folge dieses seines stillen, gerechten und 
barmherzigen Waltens, würden Eilande auf sein Gesetz 
harren. Allein wir müssen gestehen, daís wir weder der 
Behauptung, 68 bezeichne im nie Lehre, sondern stets 
Gesetz, noch der hier versuchten Nachweisung, dafs in vor- 
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liegender Stelle dasselbe Gesetz bedeute, unsere Zustim- 
mung geben können. Die Bedeutung : Lehre, Belehrung 
halten wir nicht blos für eine sprachlich zulässige, sondern 
auch für eine im alttestamentlichen Sprachgebrauch begrün- 
dete. Denn da ir» in Hiphil ri an zahlreichen Stellen 
die Bedeutung : unterweisen, lehren, belehren hat (2 Mos. 
35, 34; Ps. 27, 11; 86, 11; 119, 33; Job 6, 24; 8, 10; 
12, 7. 8; Jes. 9, 14; Hab. 2, 18 u. a.), so bezeichnet das 
von Hiphil abgeleitete Infinitivnomen im ganz richtig 
Lehre, Belehrung. Diese Bedeutung ist auch nur zulässig 
Sprüchw. 1, 8; 3, 1; 4, 2; 7, 2, wo es von den elterlichen 
Lehren Jes. 1, 10; 8, 16. 20, wo es von der Belehrung des 
Propheten, Job 22, 22, wo es von Gottes Belehrung ge- 
braucht wird. Wir sind daher der Meinung, dafs die Be- 
deutung : Gesetz eine abgeleitete ist. Wer lehrt und das 
Recht dazu hat, giebt oft Vorschriften und gesetzliche 
Bestimmungen; weshalb die Lehre auch Gesetz sein kann. 
. Dieses gilt insbesondere von den göttlichen Lehren und 
Offenbarungen, die der Mensch anzunehmen und zu be- 
folgen hat. — Warum nicht eben so wohl von einem Harren 
auf Lehren als auf Gesetze die Rede sein kann, sehen 
wir nicht ein. Wenn Hengstenb. als Grund angiebt, 
warum mim hier nicht Lehre bedeuten könne, dafs erst 
die Lehre bekannt sein müsse, bevor man darauf harre, 
80 kann man dasselbe von dem Gesetze sagen. Die Be- 
deutung : Lehre ist auch in Beziehung auf Heiden ganz 
passend. Denn V. 6 wird 1) der Knecht Jehovas ein 
Licht der Heiden genannt und derselbe dadurch als solcher 
bezeichnet, welcher dieselben erleuchtet und belehrt. Und 
2) war bei den Heiden, die sich abgemühet hatten, über 
die wichtigsten Angelegenheiten des Menschen, namentlich 
über das göttliche Wesen und über die Bestimmung des 
Menschen und darüber, was er zur Erreichung des Zweckes 
seines Daseins zu thun habe, zur Gewilsheit zu gelangen, 
die Sehnsucht nach etwas Festem und Sicherem und des- 
halb nach einer sicheren Belehrung und höheren Bürg- 
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schaft entstanden. Eine frühere Mittheilung und Bekannt- 
schaft war daher nicht einmal nóthig, um von einem 
Harren auf eine Lehre zu sprechen. Es kann daher auch 
von einem Harren, Warten, Hoffen die Rede sein, ohne 
vorher eine Belehrung erhalten zu haben. —  Daís Jes. 
2, 3. 4 mim nicht die Bedeutung Gesete, sondern Lehre 
hat, haben wir in unserem Commentar über diese Stelle 
ausführlich dargethan. Die Bedeutung Lehre nehmen auch 
die Ausleger Gesenius, Hitzig, Knobel, Allioli 
(Unterricht) u. A. an. 


Von dem in Kal ungebrüuchlichen br kommt nur 
Piel warten, harren und transitiv hoffen lassen, Hiphil 
ΤΙΝΊ wie Piel und Niphal vor. 


V. 5 : רקע הָאָרֶץ‎ ommoty regn בורא‎ mm הָאֶל‎ eri» 
Aa Dj mw D*?y Oy? נסן נְשָמָה‎ DV Also spricht der 
Gott Jehova, der den Himmel schuf und dm ausgespannt; 
der die Erde ausbreitete mit ihren Erzeugnissen (eig. Sprófs- 
lingen), der Odem giebt dem Volke auf ihr und den Geist 
den auf ihr Wandelnden. 


In diesen Worten, welche mit V. 6—9 als Commentar 
von V. 1—4 angesehen werden können, weiset der Pro- 
phet auf Gott als allmüchtigen Weltschópfer hin, um da- 
durch den Glauben, daís er seine Verheifsung einer Er- 
leuchtung und Bekehrung der Heiden durch seinen Knecht 
sicher erfüllen werde, zu stärken. Da Jehova Himmel 
und Erde erschaffen und das Menschengeschlecht in's Da- 
sein gerufen hat, so kann und wird er auch die seinem 
Knechte gegebene grofse Bestimmung, den Heiden durch 
Belehrung und Bekehrung zu dem einen wahren Gott 
Heil zu bringen und sie mit demselben innig zu verbinden, 
' sicher in Ausführung bringen. In der Häufung der Prä- 
dicate liegt die Sicherheit der Bürgschaft der Ausführung. 
Der Prophet setzt dem Jehova bwn (eig. der Starke) voran, 
um dadurch denselben als den Allmächtigen, der seinen 


Willen und seine Rathschlüsse erfüllen kann, zu bezeichnen. 
Reinke, die mess. Weiss. 11. 5 
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. Durch diese Wortstellung wollte der Verfasser haupteäch- 
lich die Allmacht hervorheben. 

ro) ausstrecken, z. B. die Hand 2 Mos. 8, 2; 10, 12, 
wird auch vom Ausbreiten, Ausspannen des Zeltes 1 Mos. 
12, 8; 26, 26 und hier wie Jes. 40, 22 vom Himmelsge- 
wölbe, welches den Augen als ein grofses ausgebreitetes 
Zelttuch erscheint, gebraucht. In der letzten Stelle sagt 
der Prophet : „er (Jehova) spannt aus wie ein Tuch den 
Himmel (oa כדק‎ MP)” (4). 

yp stampfen, z. B. mit den Füfsen als Gestus des 
Unwillens Ezech. 6, 1, der Freude 25, 6, bezeichnet auch 


(4) In pnmo, welches alle Alten und Neueren : der sie, nämlich 
die Himmel ausbreitet (ausspannt) übersetzen, hat J. F. Schelling in 
den animadverss. philologg. ad difficiliora loca Jesaiae p.106 ff. eine gram- 
matische Anomalie in der Verbindung des Aftixes 80 mit der Verbal- 
form mou gefunden, wovon sonst kein Beispiel im ganzen A. T. vor- 
kommen soll Da DAWN) mit הַשָמִים‎ ebenso, wie im folgenden Vers- 
gliede INN) mit "70 zusammenhänge, 80 glaubt er, da es auch 
der Parallelismus der Glieder zu fordern scheine, dafs DIV etwas 
bedeute, was dem Worte 0 ܣܨ‎ im zweiten Gliede entspreche und 
omyp) planiae eorum scheine gelesen werden zu müssen. „Si certe*, 
schreibt derselbe, „egregie sibi responderent membra : creans coelos et plantas 
eorum , ezpandens lerram, et quae nascuntur ex ea. tane coelum aratro 
findi dicet propheta? Videtur certe plantas ei adscribere per mete- 
phoram, possitque ipsa metaphorae vel insolentia vel audacia in causa 
fuisse, cur antiquissimi interpretes eam minus intelligerent, librarii vero 
etiam retenta matre lectionis ἡ ejectaque y novse lectionis ונוטשירהכם‎ 
auctores fierent. Neque vero illa phrasis nimis audax in sublimi Jesaiae 
oratione, qui nimirum et alibi coelum ut plantarıym dei describit, 51, 16, 
nec adeo insolens est, ut in nullius unquam poetae mentem venerit, 
quum etiam Manilius vs. 726 canat : 

Tunc conserta licet coeli fulgentia templa 

Cernere, seminibus densis totisque micare, 

Floribus.* 
Diese Textveränderung ist aber unnóthig, da DTYD such für mob 
אוחם‎ stehen kann und das letzte =) aus Zach. 11, 5 in DT in * 
übergegangen ist und das Particip auch mit Buffixen des Nomens ver- 
bunden werden kann. 8. Job 7, 8; Jes. 28, 4; 47, 10. 
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ausbreiten (eig. durch Stampfen breit machen, ausdehnen) 
und wird Ps. 136, 6 wie hier vom Ausbreiten der Erde, 
die als eine Scheibe und auf Säulen ruhend gedacht wurde, 
gebraucht, daher yw?) Ausgebreitetes, expansum , vom Him- 
melsgewölbe. 

Das nur in Plural vorkommende Ch von Ny 
heraus-, hervorgehen, öfters von aus der Erde hervorgehen- 
den Pflanzen 1 Kón. 5, 13; Jes. 11, 1; Job 14, 2, bedeutet 
Spröfslinge, hervorsprossende Gewächse der Pflanzenwelt 
(34, 1), womit yp" als Zeugma verbunden ist. 

moy Dy> dem Volke auf ihr, d. i. dem Menschenge- 
schlecht (40, 7), welches sein Leben durch die Mittheilung 
des göttlichen Lebensgeistes hat. 

V. 6 : si WA ἼΤΞ PER) P392 יה קרותרזיף‎ M 
ܡ‎ web oy nry2b Ich, Jehova, berufe dich in Gerechtigkeit 
(Hitzig: in Gnaden), ich will dich fassen an deiner Hand, 
ich will dich bewahren und dich geben swM Bunde des 
Volkes (Hitzig : dich machen zu einem Bundesvolke), zum 
Lichte der Heiden. 

Der Alex. : Ἐγὼ κύριος ὁ 960g 01800א8‎ σε ἐν δικαιο-- 
σύνῃ, καὶ κρατήσω τὴς χειρός σου, καὶ ἐνισχύσω 08, καὶ 
ἔδωκά σε εἰς διαϑήκην γένους, εἰς φῶς ἐθνῶν; 

der Chald. : spon) 7777 וקסית‎ wivps qr] n אא‎ 
ron» in oy c5 am Ich Herr (Jehova) habe dich 
grofs gemacht in Wahrheit, und deine Hand ergriffen und 
dich geleitet und dich gesetzt zum Bunde des Volkes und 
zum Lichte der Völker; 

der Syr. : „2 2-5 [24 ܩܕ݂ܺܝܬܳܟ݂‎ Ee Hl 
ܝ ܩ ܠܐ‎ . faccio צן . 4 בן‎ p ܘܝ ܘܒܝܬ݁ܳܟ݂‎ p ܢ‎ ^.» 
Ich der Herr habe dich gerufen in Gerechtigkeit, und ich 
halte (oder will halten) deine Hand und stärke dich und 
setze dich als Bund dem Volke und als Licht den Völkern; 

Hieron. : Ego dominus vocavi te in iustitia, et appre- 
hendi manum tuam et servavi te. Et dedi te in foedus 
populi, in lucem gentium. 
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Diese Uebersetzer geben das Hebräische im Ganzen 
treu wieder, nur der Alex. hat ὁ ϑεὸς hinzugefügt. Der 
Prophet giebt hier die Bestimmung des Knechtes Jehovas 
an. Die Ausleger sind über Mehreres in diesem Verse 
verschiedener Ansicht. Hauptsächlich betrifft diese Ver- 
schiedenheit die Erklärung von y33, עָם‎ 12» und ma. 

Was zuerst בְּצָדֶץ‎ betrifft, so soll es nach einigen Er- 
klärern (Dereser, Hitzig, Knobel) in Gnaden, in Güte, 
gütig bedeuten, nach anderen, namentlich den ülteren Aus 
legern, in Gerechtigkeit zu übersetzen und von der gött 
lichen Gerechtigkeit und Treue in der Erfüllung seiner 
Verheifsungen zu erklären sein. Gegen die erste Erklä- 
rung spricht aber schon der Umstand, dafs y^ nicht die 
Bedeutung Gnade und Güte hat. Dazu kommt, dafs die 
Sendung des Knechtes Jehovas ihren tieferen Grund in 
der göttlichen Gerechtigkeit hat, die jedem das Seine, ins 
besondere seinem Bundesvolke Heil giebt. Ist Israel das 
Volk Jehovas, ist es mit ihm durch einen Bund innig ver- 
bunden und hat es als Bundesvolk die Verheifsung des 
Heils für sich und die Heiden, so kann derselbe als ge 
rechter Gott es nicht in Noth lassen, mufs es aus dem 
Elende befreien, seine Verheifsungen erfüllen und durch 
die Sendung des Messias ihm und durch denselben den 
Heiden Heil zu Theil werden lassen. Wie,hier die Sendung 
des Knechtes Jehovas, so erscheint auch Kap. 45, 13 das 
Auftreten des niederen Befreiers, Cyrus, als Werk der 
göttlichen Gerechtigkeit : „Ich habe ihn erweckt, in Ge- 
rechtigkeit und alle seine Wege will ich ebenen.“ Eben 
80 schon 41, 2 : „Wer erweckte vom Sonnenaufgang her 
ihn, den Gerechtigkeit ruft, wo er geht“, den, dessen 
Schritte alle durch die Gerechtigkeit Gottes bestimmt, der 
bei allen seinen Unternehmungen durch sie geleitet wird. 
Da die göttliche Gerechtigkeit von der mit Schuld belade- 
nen Menschheit eine Genugthuung und Versöhnung for- 
derte, diese aber der Knecht Jehovas übernahm und leistete, 
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80 kann auch von dieser Seite betrachtet, die Sendung 
desselben in die Gerechtigkeit Jehovas gesetzt werden. - 

Das Ergreifen bei der Hand und das Bewahren u. s. w. 
ist die Folge des Berufens, s. v. a. weil ich dich berufen, 
so leite, führe und stütze ich dich auch in Ausführung 
deiner Bestimmung und deines Zweckes. 

Was 2) ny ara) betrifft, so erklären mehrere Aus- 
leger, z. B. Döderlein, Rosenm., Hitzig, Ewald: 
„zum Bunde, Mittelvolke, vermittelndem, verbindendem 
Volke zwischen Jehova und den Heidenvölkern, Andere, 
z. B. Clericus, Gesenius, Maurer, Knobel: zum 
Bundesstifter zwischen Jehova und Israel, zum Wieder- 
hersteller der israelitischen 'Theokratie, so daís das abstract. 
בְרִית‎ Bund für das concret. Bundesstifter steht. Hierfür 
soll aufs deutlichste 49, 8 sprechen und dieser Ausdruck 
gewühlt sein, weil der Knecht Jehovas nicht blos der 
nan טַלְאַך‎ Bundesgesandter (Mal. 3, 1) war, sondern mit. 
zu den nvign ܕܐܐ‎ Verbündeten (1 Mos. 14, 18) gehörte. 
Nach Knobel soll die Erwartung des Verfassers dahin 
gehen, dafs die theokratisch Gesinnten, an ihrer Spitze 
die:Priester und Propheten, welche sich am meisten nach 
dem heiligen Lande sehnten und die Heimkehr besonders 
betrieben, heimgekehrt die Theokratie wiederherstellen 
würden, wie sie Moses gestiftet habe. Diese Erwartung 
wäre auch ganz natürlich. Seine weitere Bestimmung sei 
aber dann, dafs er ein Licht der Heiden werde, d. i. die 
Völker erleuchte, sie zur Erkenntnifs der Wahrheit führe, 
so 08/8 sie im Lichte Jehovas wandeln (2, 5). Juda werde 
nämlich glänzend hergestellt; viele Völker kämen dahin, 
lernten die Jehovareligion kennen und nähmen sie an 
(44, 5; 49, 23; 51, 4 u. a.).“ Wenn wir auch darin ein- 
verstanden sind, dafs בְּרִיה‎ die concrete Bedeutung : Bundes- 
stifier hat, so können wir doch der Erklärung von Kno- 
bel nicht beistimmen. Denn 1) bezeichnet der Knecht 
Jehovas, wie oben gezeigt worden ist, nicht die theokratisch 
Gesinnten, an deren Spitze namentlich die Priester und 
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Propheten standen, sondern den Messias und nicht Mehrere; 
und 2) wird jener Bund des Volkes d. i. Israels genannt, weil 
er mit demselben einen Bund eingeht, mit ihm in ein Bundes- 
verhültnifs tritt, einen neuen Bund mit ihm schliefst und den 
alten erneuert und veredelt. Der Knecht Jehovas wird 
dann der persönliche und leibliche Bund Israels genannt, 
weil in seiner Erscheinung der mit Israel geschlossene 
Bund seine volle Wahrheit finden soll. "Tritt Israel mit 
dem Knecht Jehovas in ein Bundesverhültnifs, so hat es 
auch ein Anrecht auf Alles, was ein solcher Bund im 
Gefolge hat. Auf alle Gaben und Güter, welche der 
Knecht Jehovas, der Messias, der Menschheit bringt, soll 
Israel in Folge des Bundes Anspruch haben. Der 
Knecht Jehovas wird eben so der Bund Israels genannt, 
wie Mich. 5, 4; vgl. Eph. 2, 14 : Friede, welche sich in 
ihm gleichsam persönlich darstellt, wie 49,6 17607 Jehovas, 
welches in seinem Besitze ist und von ihm ausgeht, und 
wie 1 Mos. 17, 10. 13 die Beschneidung.  Aehnlich wird 
Luc. 22, 20 der Kelch, das Blut Christi der neue Bund, 
der in ihm wurzelt, genannt. Der Knecht Jehovas ist 
daher auch nicht ein blofser Bundesmittler, διαϑήκης ἔγγους, 
wie Moses, sondern der Stifter desselben und der Spender 
von herrlichen Gaben und Gütern. Von diesem Bunde 
spricht Jerem. 31, 31—34 : „Siehe, es kommt die Zeit, 
spricht Jehova, da ich mit dem Hause Israels und mit 
dem Hause Judas einen neuen Bund schliefse )* * י‎ Ὧ 
npn n"), nicht wie der Bund, den ich schlofs mit ihren 
Vütern, zur Zeit, da ich ihre Hand ergriff, sie auszuführen 
aus dem Lande Aegypten, welche meinen Bund brachen, 
da ich doch ihr Beherrscher war (And. und mich ekelte 
ihrer) spricht Jehova; sondern dies ist der Bund, den ich 
schliefsen will mit dem Hause Israels nach dieser Zeit, spricht 
Jehova : ich lege mein Gesetz in ihr Inneres und schreibe 
es in ihr Herz, und ich will ihr Gott sein und sie sollen 
mein Volk sein; und sie sollen nicht mehr einer den 
anderen und einer seinen Nächsten lehren, sprechend : 
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lernet Jehova kennen; denn alle werden mich kennen 
beide klein und grofs, spricht Jehova, denn ich werde ihre 
Vergehung vergeben und ihrer Sünde nicht mehr gedenken.“ 
Durch den Knecht Jehovas soll also die intimste Verbin- 
dung zwischen Gott und seinem Volke zu Stande kommen : 
Jehova soll wieder Israels Gott und Israel sein Volk sein. 
Im neuen Bunde soll erst der alte zu seiner vollen Wahr- 
heit gelangen. Qy בְּרִית‎ ist demnach s. v. a. Bund mit dem 
Volke, nach Gesenius foedus cum populo sancitum, wie 
09907 n3 der Bund mit den Vorfahren, 3 Mos. 26, 45 
und THDN n der Bund mit deinen Vätern, 5 Mos. 4, 31. 
Daher ist der Bund Jakob's, der Bund Isaak’s, der mit 
Jakob und Isaak geschlossene Bund. Dafs Dy mw"3 diese 
Bedeutung habe, beweiset. Jes. 49, 8, wo der Knecht 
Jehovas so wegen seiner Einwirkung auf das Volk ge- 
nannt wird. — Dy und ὯΝ) stehen hier im Gegensatze, 
indem jenes Israel, dieses die Heidenvölker bezeichnet. 
Dafs Dy nicht collectivisch stehe und die Heidenwelt, son- 
dern Israel bezeichne, erhellt schon daraus, daís jenes von 
einem innig und eng verbundenen Volk und zwar gewóhn- 
lich von Israel gebraucht (2 Mos. 15, 13% 5 Mos. 7, 6) 
wird und die Heiden 5 Mos. 32, 21 Oy לא‎ nicht Volk ge- 
nannt werden. — Hierzu kommt, daís von einem Bunde 
mit dem Heiden nicht die Rede ist. Daís ὮΝ n" stat. 
construct. ist, zeigt der Parallelismus mit 111 vix. 

Als zweite Bestimmung des Knechtes Jehovas wird 
angegeben; das Licht der Heiden zu sein. Wie Dw13 con- 
cret. zu fassen ist, so auch אור‎ Licht, für Erleuchter. Der 
Knecht Jehovas soll nicht blofs mit Israel einen neuen Bund 
schliefsen, sondern auch die Heiden, die in geistiger Dun- 
kelheit sitzen, sich in Irrthum und Sünde befinden, er- 
leuchten, sie zur Erkenntnifs der Wahrheit führen, so dafs 
sie im Lichte Jehovas wandeln (2, 5) und ihn als den 
einen wahren Gott treu verehren. Die Erkenntnifs, welche 
sie durch den Knecht Jehovas erhalten sollen, istdaher haupt- 
sächlich eine richtige Gotteserkenntnils und die wahre 
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Religion. Was in den den Patriarchen ertheilten Ver- 
heifsungen, dafs in ihrem Samen alle Völker der Erde 
gesegnet werden sollen, allgemein und ohne nähere Be- 
stimmung ausgedrückt wird, das wird hier näher dahin 
bestimmt, daís ihr Heil hauptsüchlich in einer Belehrung 
über die wichtigsten Angelegenheiten des Menschen, na- 
mentlich über Gott und seine Offenbarung bestehen solle. 
Es gehórte demnach mit zu den Verheifsungen des Bun- 
des mit Israel, dafs aus seiner Mitte das Heil für alle Ge 
schlechter der Erde hervorgehen sollte, wie Christus sagt: 
ἡ σωτηρία ἐκ τῶν Ἰουδαίως ἐστί. -- Wenn Hengst. be 
hauptet, dafs hier אור‎ nach dem gewöhnlichen Sprachge- 
brauche der Schrift eine bildliche Bezeichnung 008 4 
gel, wie es auch 49, 6 geradezu durch Heil erklärt und 
60, 3 in den Worten : „Und es wandeln Heiden in deinem 
(Zions) Lichte^ — (nach Hengst.: sie werden Genossen 
des Heiles, das für Zion erglünzt) — und Kónige in dem 
Glanze, der dir aufgeht^, ausgeführt werde, so kónnen wir 
ihm hierin nicht beistimmen. Ist na concret in der Be 
deutung Bundesstifter zu erklären, so muís man auch ix 
Licht concret für Lichtbringer, Erleuchter, Lehrer, wie שיל‎ 
Ruhe für Ruhe-, Friedebringer, 1 Mos. 49, 10, fassen. 
Wenn nun auch die Belehrung und Erleuchtung der Hei- 
den für diese ein wahres Heil ist, so kann man doch Licht 
nicht geradezu in der Bedeutung von Heil nehmen. 

V. 7 : Nb3 man Tor pen Nein nimy ow לפק‎ 
ישָבִי חשף‎ Um zu öffnen blinde Augen, herauszuführen aus 
dem Verschlufs (Gesen., de Wette, Hengst. Kerker) 
den Gefangenen, aus dem Hause der Haft, die in Finsternifs 
wohnen. 

Hier. : Ut aperires oculos caecorum, et educeres de 
conclusione vinctum, de domo carceris sedentes in tenebris. 

In diesem Verse folgt die nühere Angabe der Bestim- 
mung des Knechtes Jehovas, in welcher der Infinit. mit ’ 
von ἸῺΝ V. 6 abhängt. An die Schlufsworte V. 6 : „Zu 
einem Lichte der Heiden* knüpft sich daher V. 7 an. 
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Bei Erklärung dieses Verses sind die Ausleger wieder. 
verschiedener Ansicht. Nach Einigen (Knobel u. A.) 
sind diejenigen, deren blinde Augen geöffnet und aus der 
Gefangenschaft befreit werden sollen, die Exulanten, na- 
mentlich die gefangenen Judäer (der Chald.), nach Ande- 
ren (Hitzig) hauptsächlich oder allein die Heiden, nach 
Anderen (Hengst.) zunächst die Heiden mit Einschlufs 
Israels. — Auch sind die Ausleger über die Bedeutung 
des Oeffnens der Augen u. s. w. uneinig, indem einige 
darunter die Mittheilung einer hóheren Erkenntnifs, andere 
(Hengst.) hauptsächlich die Ertheilung des Heils ver- 
stehen. Da im vorhergehenden Verse von Israel und den 
Heiden die Rede ist, und dieser Vers sich eng an die 
letzten Worte : „Zum Lichte der Heiden“ anschliefst, so 
unterliegt es keinem Zweifel, daís.zunüchst von den Hei- 
den, dann aber auch im Folgenden von Israel die Rede 
ist. Daís Israel nicht auszuschliefsen sei, erhellt aus 49, 9 
und aus V. 16 unseres Kapitels, wo der Blindheit Israels 
gedacht wird. Es wird demnach hier näher geschildert, 
wie der Knecht Jehovas als Bund des Volkes und als das 
Licht der Heiden sich bewähre und das Bundesvolk und 
die Heiden aus dem Elende und der Finsternifs befreie und 
ihnen Heil bringe. Dafs das Oeffnen der blinden Augen 
vornehmlich und zunächst die Mittheilung der Erkenntnifs 
an Einsichtslose und Unwissende, die geistig blind sind, 
bezeichnet, darüber lassen V. 18. 19; 43, 8; 29, 10. 18; 
32, 3 keinen Zweifel. Dieses erkennen auch Hitzig und 
Knobel an. Wenn Knobel aber unter den Blinden die- 
jenigen Exulanten versteht, welche das nahe Heil nicht 
einsehen, weil sie überhaupt Jehovas Macht, Güte und 
Hathschlufs mit Israel nicht einsahen, also die Kleingläu- 
bigen, Zweifelnden und Klagenden (40, 27; 45, 9; 49, 14. 
24; 51, 12. 13; 53, 1) versteht und meint, dafs denselben 
hier der Blick in die herrliche Zukunft eróffnet und sie 
dadurch zur Heimkehr bestimmt werden, so haben wir 
bereits oben diese Erklürung als unzulüssig dargethan. 


14 Jes. 42, 1—9. 


Da übrigens, wie Hitzig richtig bemerkt, Licht nicht blofs 
Bild der Belehrung, welche die geistige Blindheit (42, 18. 
19; 43, 8) aufhören macht, sondern auch Bild des Heils 
und der Befreiung ist (5, 30; 8, 20, 9, 1), so kann man 
Licht hier zugleich auf das Heil mitbeziehen, zumal ds 
die Belehrung des Geistes ein Heil und Glück ist. Jeden- 
falls zu beschränkt ist aber die Erklärung von Hengst., 
der die Blindheit und das Sitzen im Dunkeln von Heils 
losigkeit und nicht von der geistigen Verblendung, dem 
Mangel an dem Lichte der Erkenntnifs erklärt. Wenn 
Hengst. zur Begründung seiner Erklürung sich auf das. 
Vorhergehende : ,Zum Lichte der Heiden*, das nach dem 
gewöhnlichen (?) Sprachgebrauche und nach Kap. 9, 1 
nicht speciell auf die geistige Erleuchtung, sondern auf die 
Heilsspendung zu beziehen sei; auf V. 16 : ,Und leiten 
wil ich Blinde auf Pfaden, die sie nicht kannten, auf 
Wegen, die sie nicht wulsten, sie führen, verwandeln will 
ich die Finsternifs vor ihnen in Licht, das Höckerichte in 
Ebene“, und auf Ps. 146, 8, wo auch von den Blinden die 
Rede sei, beruft, so ist dagegen zu bemerken, dafs aus 
diesen Stellen keineswegs folgt, was er daraus entnimmt. 
Dais Jes. 9, 1 nicht blofs von der Errettung aus dem 
Elende und dem Heile die Rede sei, sondern der Prophet 
hauptsächlich auf den Messias als den Erleuchter der Men- 
schen hinweise, haben wir bei der Erklärung dieser Stelle 
gezeigt. 

Ist bhnde Augen bildlich zu fassen, so ist dieses auch 
der Fall bei den Worten : ,Die Gefangenen aus dem Ver- 
schlufs (Kerker) und aus dem Hause der Haft die im Finstern 
Sitzenden.^ Nach Ps. 107, 10—16; Job 36, 8, wo das 
„gefesselt mit Ketten^ durch das parallele „gefangen in 
Stricken des Elendes“ erklärt wird, können die Gefangenen 
im dunklen Kerker nur bildlich die Elenden bezeichnen. 
Für diese Erklärung sprechen auch Ps. 142, 8, wo David 
bittet, seine Seele aus dem Kerker zu befreien, und Ps. 
143, 11,-wo er dieses durch das parallele : „du wirst her- 
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ausführen meine Seele aus der Noth“ erklärt wird. Ps. 
25, 17 sagt der Psalmist : „Aus meinen Bedrängnissen 
führe mich heraus.^ Wollte man diese Ausdrücke nicht 
bildlich fassen, so mülste man auch Ps. 66, 11 das Netz, 
die Falle, die Fanggrube buchstäblich nehmen. Wir kön- 
nen daher denjenigen Auslegern (Knobel u. A.) nicht 
beistimmen, welche unter dem Herausführen der Gefange- 
nen und der Bewohner der Finsternifs speciell die Be- 
freiung der in der Gefangenschaft sich befindenden Exu- 
lanten aus ihren Kerkern, namentlich der Judäer, die zum 
Theil eingekerkert gewesen seien, verstehen. Nach Καὶ no- 
bel soll der Verfasser ihre Befreiung von den theokratisch 
Gesinnten hoffen, welche an der Spitze des Volkes stehen 
und als dessen Repräsentanten und Stimmführer bei Cyrus 
den Antrag auf Befreiung stellen, die Genehmigung er- 
halten und alle Anordnungen zur Heimkehr treffen wer- 
den. Möglich sei es auch, dafs der Verfasser an gewalt- 
same Befreiung Einzelner gedacht habe, worüber 41, 15. 
16 zu vergleichen sei. Da oben bereits gezeigt worden 
ist, dafs an unserer Stelle von dem Messias und den mes- 
sianischen Zeiten die Rede sei, so kann offenbar dieselbe 
nicht speciell von Herausführung aus dem Exil erklärt 
werden. Es ist daher unnöthig, hier darüber noch etwas 
zu sagen. 

b» (von mb3 schliefsen, einschliefsen, zurückhalten, 
verw. κλείω, clav-is, clau-do) bedeutet Gefängni/s, wie Jer. 
52, 33; 2 Kön. 25, 29 und מַסְנֶר‎ (von tp um-, ein-, ver- 
schlie/sen, zuschliefsen) Verschlufs, Gefängni/s, eig. das 
Verschlefsende Ps. 142, 8; Jes. 24, 22 oder der Ver- 
schliefser, Schlösser 2 Kön. 24, 14. 16; Jer. 24, 1; 29, 2, 
weil es Partic. Hiph. ist. — Der Chald. der unter den 
Herauszuführenden die Exulanten Israels versteht, giebt 
den Vers wieder : jo ἸΘΌΞ Jan Ne ΓΞ עָנִי‎ Nano) 
fingo? לאסירין‎ 197 Pan ܐܟܐ‎ war na NpON? ROT 
: 3p TOR DUX) que] ܕܬ‎ Topo Um su üfnen die 
Augen des Hauses Israel, welches $n Betreff des Gesetzes 
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blind dst, und wm herauszuführen dessen Gefangene aus der 
Mitte der Völker, wo es den Gebundenen gleicht; und um sie 
zu befreien von der Unterwerfung der Reiche, wo es fes 
gehalten ist, wie die in der Dunkelheit Gebundenen. 

V.8.9 : nam לאדאָפָן‎ na) הת שמו וּכְבודִי‎ nim ἫΝ 
RO בְּטָרֶם‎ Tio "Ay UG wena] הרָאשנות‎ : ΟΥ̓ΦΌΕΣ 
DANS puoUN Ich bin Jehova; dies ist mein Name, und meine 
Ehre lafs ich keinem Andern; und meinen Ruhm nicht den 
Götzenbildern (Hengst. Götzen). Das Frühere (Hitzig 
die früheren Worte), siehe! es kam (Hitz. sie trafen ein); 
und Neues verkünde ich; ehe es aufsprofst (Hitz. bevor 
sie aufgesprossen), lasse ich's euch hören. 

In diesen Worten, welche die Rede Jehovas fortsetzen, 
ist der Zweck der Weissagungen enthalten. Nur Jehova 
soll als der eine wahre Gott verehrt werden; er kann 
nicht dulden, dafs anderen nichtigen und eingebildeten 
Gótzen göttliche . Ehre erwiesen werde. Jehova will 
also sagen : weil ich, wie schon mein Name dar- 
thut (5), der ewig Seiende, der eine wahre Gott bin, 
aufser welchem kein góttliches Wesen existirt (6), 80 


(5) Vgl. unsere Abhandlung: ,Ueber den Gottesnamen Jehova* im 
8. Bd. unserer Beiträge, Münster 1855, 8. 8 bis 146. 

(6) Ps. 96, 8--10 wird Jehova als der wahre Gott und Schöpfer, 
den alle Völker verehren sollen, mit den Worten gepriesen : „Erzählet 
unter den Völkern seine Herrlichkeit, — Unter allen Nationen seine 
Wunder! — Denn grofs ist Jehova, und sehr preiswürdig, — Furchtbar 
über alle Götter: — Denn alle Götter der Völker sind Gótzen (nichtig), 
— Und Jehova hat den Himmel gemacht. — Glanz und Hoheit ist vor 
seinem Angesicht, — Ehre und Herrlichkeit in seinem Heiligthum. — 
Gebet Jehova, ihr Völker-Stämme, — Gebet Jehova Ehre und Preis! 
— Gebet Jehova seines Namens Ehre! — Bringet Geschenke und kommt 
zu seinen Vorhöfen. — Betet vor Jehova im heiligen Schmuck! — 
Zittert vor ihm alle Lande! — Sprecht unter den Völkern : ,Jehova 
ist König“, — Darum bestehet die Welt, und wanket nicht; — Er 
richtet die Nationen mit Gerechtigkeit;^ und Ps. 95, 8—7 : ,Denn ein 
grofser Gott ist Jehova, — Und ein 'grofser König über alle Götter, — 
In dessen Hand das Innerste der Erde, — Dessen die Schätze der Berge 
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mufs ich meine allgemeine Anerkennung fordern und mich 
als Den offenbaren, der Alles lenkt und leitet und nament- 
lich seinen Knecht als Erleuchter sendet, und als Allein- 
herrscher das Vorherverkündigte herbeiführt und in Er- 
fülung bringt, und das Zukünftige, welches Niemand aus 
natürlichen Ursachen erkennen konnte, bekannt macht. 
Das Frühere, woraus sich Jehova als der eine wahre Gott 
erweist, und wodurch er sich verherrlicht, sind die bereits 
erfüllten Weissagungen des Propheten und seiner Amts- 
genossen. Gegen Ende des Kap. 41 wird schon darauf 
hingewiesen, dafs die Vorherverkündigung des Siegers aus 
Osten zur Verherrlichung und zum Ruhme Jehovas dienen 
solle. Unter dem Neuen sind dann die im zweiten Theile 
(40 — 66) geweissagten Begebenheiten zu verstehen, wozu 
die unmittelbar vorhergehende Weissagung vom Änechte 
Jehovas, welche der Prophet hier vorzugsweise im Auge 
hat, und die Ankündigung des Siegers aus Osten (41, 22) 
gehörte. Et nova, in primis de Messia, bemerkt Michae- 
lis. „Beide Verheifsungen dienen dazu“, bemerkt H eng st., 
„unsere Weissagung abzurunden, indem sie darauf hin- 
weisen, daís solche Aufschlüsse über die Zukunft nicht 
etwa zur Befriedigung müssiger Neugierde, sondern dem- 
selben Zwecke dienen, welchem auch die geweissagten 
Begebenheiten, der Beförderung von Gottes Ehre, gedient 
haben.* Diese Stelle gehört zu denjenigen, welche das- 
jenige, was die Propheten über die Zukunft mittheilen, als 
etwas von Gott ihnen bekannt Gemachtes bezeichnen. 
Der Ansicht mancher neuerer Ausleger, welche die 
Weissagungen über die Zukunft als natürliche Divinatio- 


sind. — Dessen das Meer, er hat es gemacht, — Und das Trockene 
haben seine Hünde gebildet. — Kommt! lafst uns niederfallen und uns 
beugen, — 18/86 uns knien vor Jehova, unserem Schöpfer! denn er 
ist unser Gott, — Und wir das Volk seiner Weide und die Heerde sei- 
ner Hand. — Móchtet ihr heute auf seine Stimme hüren.* Nach Zach. 
14, 9 exisurt nur ein Jehova, d. i. nur ein wahrer Gott. 


nen, Wünsche und Hoffnungen ansehen, wird durch diese 
Stelle auf’s Deutlichste widersprochen. Jehova wird hier 
ausdrücklich als Derjenige bezeichnet, welcher die Zukunft 
den Propheten bekannt macht und durch dieselben dem 
Volke. Durch das Eintreffen der früheren Weissagungen 
erhalten die späteren im Voraus ihre Glaubwürdigkeit. 
Knobel, der mit mehreren anderen Auslegern die Abfas- 
sung unserer Weissagung für nachjesaianisch hält und in 
das babylonische Exil setzt, versteht unter dem Frühere 
die von Jehova früher geweissagten Ereignisse, die durch 
Cyrus eingetreten sind (48, 3; 41, 22). Die weiteren Er- 
eignisse, die durch Cyrus noch geschehen sollen (46, 6), 
sollen das Neue sein, was Jehova verkündigt. Knobel un- 
terscheidet zwei Angriffe des Cyrus auf Babylonien; den 
ersten habe er vor seinem Zuge nach Westen gegen das 
Reich des Krösus, da ihm Babylonien am nächsten lag, 
gemacht, worin er glücklich gewesen und die Babylonier 
besiegt, wie der Verfasser gehofft und geweissagt hätte 
(Cyrop. 3, 3). Erst nach Vollendung dieses Feldzuges 
habe er den zweiten Angriff auf Babylonien gemacht, wel- 
cher mit der Eroberung von Babylon beendigt sei (Cyrop. 
7, 5). Hierauf soll sich unsere Stelle beziehen. Bei dem 
Früheren sei an den bereits erfolgten ersten Angriff, bei 
dem Neuen an die noch zu erwartende gänzliche Auflösung 
des babylonischen Reiches und an die Befreiung der Exu- 
lanten zu denken. Dieser Erklärung steht aber nicht blofs 
dasjenige, was wir oben für die Erklärung unserer Stelle 
vom Messias gesagt haben, sondern auch der Umstand 
entgegen, dals die Abfassung unserer Stelle in die Zeit 
vor dem Exile gehört. 

Das Pronomen WW! soll nach Galatinus de Arcam. 
` cath. veritatis 1. 3, c. 23 hier und Ps. 102, 28, wo der Alex. 
ὁ αὐτὸς übersetzt hat, ein Gottesname sein. Es stimmt 
ihm hierin Reuchlin de verb. mirif. 1. 2, c. 16 bei, und 
Jos. Wemesius ἐπ Tab. s. lege prima behauptet, dafs 
auch 2 Kön. 2, 14 ΝΠ iS ein Gottesname sei. Dru- 
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sius behauptet zwar Tetragram. c. 1, 08/5 das savro» das 
erste Attribut der Gottheit sei, jedoch zweifelt er, ob ws 
ein Gottesname sein kónne. Allein es kann nicht zwei- 
felhaft sein, dafs diese Erklärung verwerflich ist, da 087 
auch in unserer Stelle und in der von Galatinus ange- 
führten als Pronomen gefafst werden mufs. Vgl. Sixt. 
Amama, de nom. Jehova thes. 4; Hottinger, disp. de 
nom. divin. p. 284; Gataker, de Stylo n. T. p. 35. 

(oder pp von 508 behauen, zurechthauen, z. B.‏ ܟܡܡ 
Steme 2 Mos. 34, 1. 4; 5 Mos. 10, 3, Holz Habak. 2, 18)‏ 
bezeichnet eig. Schnitsbild, dann Götzenbild 5 Mos. 7, 25;‏ 
Jer. 8, 19; 61, 52.‏ 

Der Plur. רהרְאשנות‎ das Frühere (von SONY für ,ראִישון‎ 
Femin. WIN der, die erste, der Zeit, der Reihe und 
Würde nach, Plur. ראשנֶים‎ die Vorfahren 5 Mos. 19, 14) - 
bezeichnet die früheren Ereignisse, wie Jes. 43, 18; 46, 9, 
dann wie hier und 43, 9; 48, 3 die früher geweissagten 
Begebenheiten. 

ΓΙῸΣ sprossen, hervorsprossen bedeutet hier von den zu- 
künftigen Begebenheiten entstehen, werden wie 43, 19; 58, 
8 und my: heraus-, hervorgehen in derselben Bedeutung 
51, 5. 

Die Verse 10— 12, worin der Prophet wieder redet, 
enthalten eine Aufforderung an alle Erdbewohner, Jehova 
für die der Menschheit zu Theil gewordene Wohlthat der 
Verbreitung der richtigen Gotteserkenntnifs und beglücken- 
den Religion in einem Preisgesange zu verherrlichen. Uns 
scheinen diese Verse mit Dereser und Anderen mit dem 
Vorhergehenden verbunden werden zu müssen. Andere, 
wie Hitzig, trennen sie von dem Vorhergehenden, aber 
ohne triftigen Grund. 


80 Jes. 45, 8. 
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Der 8. Vers dieses Kapitels, welches erstens von den 
Thaten des Cyrus (1), vornehmlich von der Eroberung 
Babylons und der Entlassung Israels aus dem Exile, wozu 
ihn Jehova, der eine wahre Gott, gesandt und mit den 
erforderlichen Kräften ausgerüstet hat, handelt; zweitens 
die Unzufriedenen, die mit ihm rechten wollen, zurecht 
weiset und tröstet, und drittens die Nichtigkeit des Götzen- 
dienstes erweiset und die Bekehrung der Heiden zu dem 
einen wahren Gott, der sich so mächtig erwiesen, verkün- 
digt, wird von zahlreichen älteren und neueren Auslegern 
auf den Messias, namentlich auf seine Empfängnifs vom 
h. Geiste im Schoofse seiner jungfräulichen Mutter (Cor. 
de Lapide), aber auch von nicht wenigen älteren und 
neueren, namentlich von den protestantischen, auf Cyrus, 
den Besieger der Chaldäer und Befreier Israels, und von 
Anderen, wie dem heil. Thomas, Nic. de Lyra, Fore 
rius u. A. ad literam auf Cyrus und allegorice auf Chri 
stus bezogen. Ein Hauptgrund, warum vornehmlich die 
Ausleger, welche die Uebersetzung des heil. Hieronyfnus 
vor Áugen hatten, diesen Vers auf den Messias beziehen, 
. liegt ohne Zweifel darin, dafs derselbe zwei Abstracta in 
concreter Bedeutung gefalst und übersetzt hat. V. 8 lautet 
im Hebrüischen : 

BOTEN ywneon piov וּשְמָקִים‎ $$ cg ey 

: (079 nim IS 0 חִצְמִיחַ‎ ipn. Träufelt dr Himmel von 
oben, — und ihr Wolken lafst herabströmen Gerechtigkeit 
(Viele: Segen oder wie Ewald: Heil), — es öffne sich die 
Erde und trage Heil, — und Gerechtigkeit (Mehrere : Segen) 
lasse sie sprossen zugleich ! — ich Jehova schaffe es. 


(1) 8o sehr viele jüdische Ausleger, dann Junius, Grotius s. d. 
St, Sixt. Amama in antib. bibl. p. 689; Franz orac. 140; Tarnov 
excrc. bill. p. 73 u. A. 
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Der Alex. : Εὐφρανϑήτω ὁ οὐρανὸς ἄνωθεν, καὶ oi 
νεφέλαι δανάτωσαν δικαιοσύνην" ἀνατειλάτω ἡ γῆ, καὶ βλα- 
σεησάτω ἔλεος, καὶ δικαιοσύνην ἀνατειλάτω ἅμα" ἐγώ εἰμι 
κύριος ὁ κείσας σε; laetetur coelum desuper, et nubes 
spargant iustitiam. Germinet terra, et proferat misericor- 
diam (Hier. oriatur misericordia) et iustitiam germinet 
simul. Ego sum dominus, qui creavi te. 

Der Syr. : esp hiso ܫܝܐ ܡܝܢ ܠܥܠ‎ Sams)" 
ל‎ «42 |Zaaayjo Liojos ܘܢܣܓܐ‎ E | 2 1200] 
a apo) Lo Bi Freuet euch ihr Himmel von 
oben, — und die Wolken streuen Gerechtigkeit, es öffne sich 
die Erde und es werde grofs das Heil und Gerechtigkeit 
sprosse zugleich : ich bin der Herr, der ich dieses schaffe. 

Der Targum : טוכצת‎ n» Nayyi Noybo ישמשון שמיא‎ 
Spar אָנָא וי‎ MONTO "agno ܐܐ וזְכוּסא‎ fim שַרְעָא‎ noeram 
Die Himmel dienen von oben, und die Wolken fliefsen Gu- 
tes; es öffne sich die Erde und leben wieder auf die Todten, 
und Gerechtigkeit werde zugleich offenbar. Ich der Herr 

Der heil. Hier. : Rorate coeli desuper et nubes pluant 
iustum : aperiatur terra, et germinet salvatorem : et iustitia 
oriatur simul : ego dominus creavi eum. 

Diejenigen Ausleger, welche diesen Vers auf Cyrus 
beziehen (2), verstehen unter 973 und yy? entweder Glück 


(2) Wenn der heil. Cyprian Testimon. lib. I, c. 21, p. 282 V. 1 
und 2 wiedergiebt : „Bi dicit dominus deus Christo meo domino, cuius 
teneo dexteram, ut exaudiant eum gentes; et fortitudinem regum dis- 
rumpam. Aperiam ante ipsum portas, et civitates non claudentur“ und 
diese Btelle, wie Jes. 52, 15; 49, 6; 55, 4; 55, 1 und 66, 18. 19 von 
der Bekehrung der Heiden zu Christus erklärt, so scheint er V. 1 nicht 
Cyrus gelesen oder diesen für eine Bezeichnung des Messias gehalten 
zu haben. Uebrigens erklärt Chrysostomus auch 45, 2. 3 von Chri- 
stus und zwar von dessen Hinabsteigen in die Unterwelt und von der 
Befreiung der Seelen (Schätze) aus derselben. Lib. contr. Judaeos et 
gentiles $. 5, tom. I, p. 564, ed. Montfauc. 


Reinke, die mess. Weiss. 1]. 6 
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und Heil, oder Segen, welchen ein befruchtender Regen 
dem Lande bringen soll, oder die Gerechtigkeit und das 
Heil, welche Jehova durch Cyrus in Folge der Siege dee 
selben über die die Völker ungerecht und hart behandeln 
den Chaldäer den Exulanten bringen möge. Man kann 
nicht làugnen, dafs das Vorhergehende und das Folgende, 
welches von Cyrus und seinen Thaten zum Segen und 
Heil Israels handelt, für die Beziehung unseres Verses 
auf Cyrus pafst. Denn da Jehova, der von V. 1—7 
redend eingeführt wird, verheifst, dafs er Cyrus als seinen 
Gesandten senden, ihn mit den zur Besiegung der Vólker, 
namentlich der Chaldäer und zur Eroberung der festen 
Städte erforderlichen Kräften ausrüsten wolle, damit er 
> Israel befreie und die Völker zur Erkenntnifs kämen, dafs 
Jehova der eine wahre Gott sei, und Glück und Uebel 
von ihm abhangen, so erscheint der Wunsch des Prophe- 
ten V. 8 ganz passend, dafs der im Himmel thronende 
Jehova seine Verheifsung bald erfüllen und durch die Sen- 
dung des Cyrus der Ungerechtigkeit der Chaldäer ein 
Ende machen und seinem Volke wie den übrigen unter 
drückten Vólkern wieder Freiheit, Ruhe und Glück auf 
Erden geben móge. | 

Bei dieser Auffassung sind dann ΟἽ in der oft vor 
kommenden Bedeutung Heil, Glück als Folge der Gerech- 
tigkeit (Jes. 41, 2. 10; 42, 6; 51, 5; 58, 2; 62, 1; Jer. 33, 
16; Dan. 9, 24; Ps. 132, 9 u. A.), sowie y^ (Jes. 61, 10; 
Job 5, 4. 11; Ps. 132, 16) zu nehmen, oder das erstere 
von der Gerechtigkeit des Cyrus und das zweite von dem 
Glücke, welches namentlich dem Volke Israel zu Theil 
werden soll, zu'erkliren. Aber hieraus folgt nicht, dafs 
sich hier gar keine Beziehung auf den Messias und. auf 
das Heil, welches durch denselben Israel und den Heiden 
zu Theil werden soll, stattfinde. Da Cyrus als Gesalbter 
Jehovas und sein Gesandter ein ganz passendes Vorbild 
des Messias ist, wie David als gesalbter Kónig, so kann 
auch eine Mitbeziehung auf den Messias angenommen 
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werden, und diefs um so mehr, da in dem Folgenden ein 
Hinblick auf die messianischen Zeiten sich nicht verken- 
nen läfst. Für die Beziehung auf den Messias und das 
messianische Reich läfst sich noch anführen, dafs Israel in 
Folge der Verheifsungen sein und der Heiden dauerndes 
Heil und Glück von dem Messias erwartete und daher 
der sehnlichste Wunsch, dafs Jehova Gerechtigkeit, Heil 
und Glück seinem auserwählten Volke vom Himmel sen- 
den möge, ganz passend ist. Man hat bei der Beziehung 
auf den Messias aber keineswegs nöthig, p? und Y in 
der concreten Bedeutung Gerechter und Heiland, Heilbrin- 
ger zu fassen. — Die Mitbeziehung auf den Messias (3) 
würde auch dann noch stattfinden kónnen, wenn sich er- 
weisen liefse, dafs der Prophet nur an Cyrus gedacht habe. 
Denn Gott, der die Propheten erleuchtete und leitete, 
kann dieselben haben Worte gebrauchen lassen, welche 
eine Beziehung auf den Messias haben. Man muls die 
göttliche Intention bei seinen Offenbarungen über die Zu- 
kunft von dem Verstündniís der Propheten, die sie erhiel- 
ten, unterscheiden und nicht behaupten, daís jene keinen 
anderen Sinn haben, als welchen sie selbst darin fanden. 
So haben die ersten Stammeltern des  Menschenge- 
schlechts ohne besondere Offenbarung sicher nicht den 
vollen Sinn der ihnen zu Theil gewordenen Verheifsung 
des Sieges über den Versucher und seinen Anhang 1 Mos. 
3, 15 verstanden. Dasselbe gilt von den dem Abraham, 
leaak und Jakob gegebenen Verheifsungen. Wenn es nun ` 
nach dem Gesagten keinem Zweifel unterliegt, dafs unsere 
Stelle sich zugleich auf den Messias und das durch ihn 
der Menschheit zu Theil gewordene Heil beziehen kann, 
so muls man doch auch gestehen, dafs eine ausschliefsliche 


(3) Eine Mitbeziehung auf denselben nehmen auch Thomas, Ly- 
ranus, Forerius, Calvin, Osiander u. A. an, indem sie behaup- 
ten, dafs nach dem Literarsinn von Cyrus und im mystischen von 
Christo die Rede sei. 

6* 
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Beziehung auf jenen möglich wäre und der Prophet seinen 
Blick auf einen grófseren Beglücker und Erretter, den 
Messias, gewendet hütte; nur kónnen wir dieses nicht be 
weisen. Die Beziehung der Stelle auf den Messias ist 
ohne Zweifel der Grund gewesen, weshalb der heil. Hie- 
ronymus das Nomen 973 Gerechtigkeit durch iustus und 
das Nomen pg Hed, Rettung durch salvator übersetzt hat 
Dafs schon zu den Zeiten des h. Hieron. eine doppelte 
Erklärung vorhanden war, erhellt aus seinem Commentar 
zu dieser Stelle. Denn er schreibt daselbst : „Duplex 
huius loci interpretatio est. Quidam enim putant haerere 
superioribus quae dicuntur, et Cyro rege laxante captivos, 
coelum terramque laetari : μετωγυμικῶς, pro eo quod est, 
11108 qui in coelo morantur et terra. Alii a superioribus 
separant, et proprium capituli huius volunt esse princi- 
pium, ac de adventu domini prophetari, quod imperetur 
nubibus, de quibus supra scriptum est (5, 6) : mandalo 
nubibus ne pluant super eam imbrem, id est, vincam Israel: 
et ad quas pervenit veritas dei, ut pluant mundo iustum 
sive iustitiam; terraque aperiatur et germinet salvatorem. 
De qua in Psalmis (84, 12) canitur : Veritas de terra orta 
est, et iustitia, de coelo prospexit; sive iuxta LXX : Terra 
misericordiam et iustitiam pariter germinavit, ut et peccato- 
res misericordiam, et iusti praemia consequantur. Quod- 
que sequitur : Ego dominus creavi eum, vel, ego dominus 
qui creavi te, non scandalizabitur ad nomen creaturae, qui 
illum .vermem ac servum et germinatum legerit esse de 
terra.^ Dafs die Beziehung dieser Stelle auf den Messias 
werde Verbreitung gefunden haben, wird schon aus dem 
grofsen Ansehen des h. Hieronym. sehr wahrscheinlich. 
Namentlich mufste dieses der Fall sein bei denjenigen 
Auslegern, welche dessen Uebersetzung vor Augen hatten 
und das Hebrüische nicht vergleichen konnten. Der heil. 
Augustinus, der hier der Uebersetzung des h. Hieron. 
folgt, schreibt serm. 13 de tempore : „Hodie impleta est 
prophetia illa, quae dicit : rorate coeli desuper, et nubes 
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pluant iustum : aperiatur terra, et germinet salvatorem. 
Factus est (Christus) igitur qui fecerat, ut inveniretur qui 
perierat.“ H. Braun bemerkt : „Die katholischen Aus- 
leger beziehen diese Worte durchgehends anf den Messias, 
die Protestanten auf den Cyrus. Es ist sehr möglich, dafs 
dem Jesaias wegen Lebhaftigkeit des Vorbildes und der 
auffallenden Aehnlichkeit zugleich das Vorgebildete vor 
Augen schwebte, und da er eben von dem Vorbilde redete, 
zugleich auch seine Wünsche auf den Messias selbst 
richtete. Die Gefangenschaft des menschlichen Geschlech- 
tes durch die Sünde wurde durch die Gefangenschaft der 
Juden in Babylon vorgebildet, und wie diese sich nach 
der Erlösung sehnten, so sehnten sich auch die frommen 
Väter des alten Testamentes nach dem verheifsenen Er- 
löser. Möchten auch die Himmel ıhn einmal herabsenden! 
Möchte die Erde ihren milden Schoofs öffnen und ihn her- 
vorgeben! Die Gerechtigkeit wird dann zugleich mit ihm 
aufblühen; denn er allein ist schon von Natur aus ge- 
recht. Der Herr hat ihn so erschaffen, oder vielmehr als 
einen unendlich Gerechten von Ewigkeit her geboren. 
So viel vom Vorgebildeten. Das Vorbild des Messias ist 
der Cyrus, die Juden wünschen sich den Cyrus. Ihr Him- 
mel thauet den von oben herab, der uns erlösen soll u. s. w. 
Die Gerechtigkeit komme zugleich mit ihm. Ich der Herr, 
antwortet Jehova, habe ihn erschaffen, diesen Erlöser, ich 
sende ihn euch.^ Auch Schegg bezieht diesen Vers zu- 
nächst auf Cyrus, nimmt diesen aber zugleich als Typus 
von Christus. 

Ausschliefslich auf den Messias beziehen diesen Vers 
Brentius, Corn. a Lapide, Sanctius, Pintus, Tiri- 
nus, Menochiüs, Vatablus, Oecolampadius z. d. 
St, Gerhard hom. p. 215, Calovius, Pfeiffer (dub. 
vexat. z. d. St.), ferner Allioli, Loch und Reischl (4). 


(4) Allioli bemerkt zu demselben : ,Der Prophet, der bisher nur 
von dem irdischen Befreier sprach, obwohl mit Ausdrücken, die ihn 
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Dafs der Prophet hier nur den Messias im Auge habe, 
nimmt auch Beda au. Dafs nicht von Cyrus die Rede 
sei, sagt er, gehe auch daraus hervor, dafs derselbe nach 41, 
2. 25 vom Aufgange der Sonne komme, dagegen der hier 
Erflehte von Oben und von der Erde komme, woher diese 
Verschiedenheit auch auf ein  verschiedenes Subject 
schliefsen lasse. — Wenn wir nun auch, wie wir bereits 
oben gesagt haben, mit Grund eine Beziehung auf den 
Messias und das von ihm der Menschheit gewordene Heil 
annehmen, so scheint uns doch die ausschliefsliche Bezie- 


als Vorbild des Ueberirdischen, des Messias, erkennen lassen (Kap. 49, 
25; 45, 4; 41, 2. 10. 25), geht nun, wie diefs im prophetischen Style 
nicht selten ist, von dem Vorbilde zur Sache über, indem er in einen 
sehnsüchtigen Seufzer nach der Ankunft jenes eigentlichen und allge 
meinen Befreiers ausbricht. So die heil. Väter und die katholische 
Kirche in ihren Tagzeiten und Festgebeten. — Die Menschwerdung des 
Wortes, ein Werk des Himmels und der Erde zugleich, sagt der heil. 
Augustin, ist in dieser Stelle so klar bezeichnet, dafs sie keiner Er- 
klärung bedarf. Gott antwortet (in den letzten Worten des Verses) 
dem Propheten, daís er seinen Wunsch erfüllen werde.^ Loch und 
Reischl: „Der Allmacht höchstes Werk, das Endziel aller göttlichen 
Führungen über Israel durch Licht und Dunkel (V. 7), der Gegenstand 
der Sehnsucht aller Creaturen, ist der Gottmensch als Welterlóser. Er 
ist es, welchen die „Himmel thauen“ nach Sündennacht, im Morgen- 
lichte des 110118, als das weltbelebende Wort herab von den ewigen 
Hügeln (1 Mos. 59, 26). Ihn träufeln „die Wolken“, welche, wie die 
Wolke am rothen Meere (2 Mos. 14, 20), am Sinai (2 Mos. 19, 16) und 
in Salomos Tempel (3 Kón. 8, 11) die ehrfurchtgebietende Hülle der 
Gegenwart Gottes war, die in dem „Gerechten“ erschien, voll der 
„Gnade und Wahrheit“ (Joh. 1, 14). Ihm erschlofs sich die „Erde“, 
als er in der Jungfrau Schoofse Menschennatur annahm, und es war 
der Erde herrlichste Blüthe, als aus Maria geboren ward der Heiland 
(Luc. 2, 11). Und wieder óffnete sich die Erde, als den vollendeten 
Mittler die Grabestiefe aufnahm und er hinabstieg in die Unterwelt, um 
als Urheber einer „ewigen Erlösung“ (Hebr. 9, 12) und als Herr der 
Glorie und „Gerechtigkeit“ (1 Cor. 1, 30) aus ihr zu erstehen. — 80 
ist diese Stelle wieder einer jener Hochpunkte des prophetischen 
Schauens, in welchem für alle Zeiten die Lichtstrahlen der Offenbarung 


sich zusammendrängen : mit Recht daher der Advenigedanke der Kirche 
Gottes. * 
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hung darauf wegen des Zusammenhanges unwahrscheinlich 
und das dafür Angeführte ohne Beweiskraft. Was zuerst 
den Umstand betrifft, dafs unsere Stelle in den Tagzeiten 
des Advents auf Christus bezogen wird, so ist dieser 
Grund nicht beweisend, weil auch zahlreiche andere Stel- 
len, z. B. aus dem 45. Ps., dem Hohenliede, im Missale 
und dem Brevier auf die Mutter des Heilandes bezogen 
werden, da doch in jenem Psalm wie im Hohenliede zu- 
nüchst von der Verbindung Gottes mit seiner glüubigen 
Gemeinde, der Kirche, die Rede ist. In den liturgischen 
Schriften ist es nicht selten, dafs auch Worte und Sachen, 
wenn sie Aehnliches enthalten, auf Fernliegendes ange- 
wendet werden. Ferner werden ohne einen genügenden 
Beweisgrund dem צָדָק‎ Gerechtigkeit und dem νὴ Heil, 
Rettung concrete Bedeutungen gegeben. Wenn auch bis- 
weilen Abstracta in concreter Bedeutung vorkommen, wie 
sz. B. Jes. 42, 6 Bund für Bundesstifter und Licht für Er- 
leuchter, so darf man aus diesem Umstande nicht ohne 
einen nöthigenden Grund den Schlufs machen, dafs auch 
an unserer Stelle jene Abstracta pro concret. zu nehmen 
seien. Bei der Beziehung auf den Messias können jene 
Abstracta ihre Bedeutung behalten, indem Heil und Segen 
von Gott ausgehen, von Oben kommen, und auf der Erde 
unter den Menschen in die Erscheinung treten und sie 
beglücken, gleichsam wie der vom Himmel kommende 
Regen oder Thau, welcher den Pflanzen Gedeihen und 
Wachsthum giebt. 

Wäre es die Absicht des Propheten gewesen, die Sen- 
dung des Messias von Oben, d. i. seine Herabkunft aus 
dem Schoofse des Vaters und seine Menschwerdung im 
Schoofse seiner jungfräulichen Mutter, zu erflehen, so 
scheint es uns, dafs er jene schwerlich würde durch p*y 
Gerechtigkeit und diese durch yg Heil, Rettung (Ewald: 
Glückes Frucht) in der Bedeutung Glerechter und Heiland, 
Heübringer bezeichnet und mit y den Plural 3 ver- 
bunden haben. In den messianischen Stellen wird beides 
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auf eine andere Weise ausgedrückt. Die Worte des Pro- 
pheten in jenem Sinne genommen waren wenigstens nicht 
deutlich und verständlich. Man mufs dieses um so mehr 
zugeben, weil jene Ausdrücke nicht in der concreten Be- 
deutung vorkommen und das gleichbedeutende ΠΝ die 
abstracte Bedeutung Gerechtigkeit, Hey! hat. — Auch haben 
mit Ausnahme des heil. Hieronymus die alten Ueber- 
setzer die abstracte Bedeutung ausgedrückt. Wollte der 
Prophet aber den Gedanken ausdrücken, dafs der im Him- 
mel thronende Gott seinem Volk wieder gnüdig sein und 
ihm durch die Befreiung Heil und eine Fülle von Seg- 
nungen zuwenden und dasselbe in dem Lande der Väter 
wieder glücklich und gesegnet sein möge, so konnte er 
von einem von Oben kommenden Heile und von einer 
fruchtbringenden und beglückenden Wirksamkeit desselben 
auf Erden sprechen. Da nun im Folgenden von der Nich- 
tigkeit des Gótzendienstes und von einer Bekehrung der 
Heiden die Rede ist, das wahre dauernde Heil des Bun- 
desvolkes und der Heiden aber vom Messias ausgehen soll, 
80 kann man den 8. Vers auch auf diese mitbeziehen. — 
Uebrigens kónnte man für die abstracte Bedeutung noch 
anführen, dafs zu denselben das Träufeln, das Herabströ- 
men, Flie/sen und das Fruchttragen und Sprossen besser zu 
passen scheint. Denn in dem Träufeln und Herabströmen 
von Oben liegt doch wohl eine fortgesetzte heil- und 
segenbringende Wirksamkeit Jehovas von Oben ausge 
drückt, wozu dann allerdings auch die Sendung des Mes 
sias gehóren kónnte. Der Grund, warum der Prophet das 
Heil und Glück, welches dem Volke Israel und den Hei- 
den zu 'Theil werden soll, mit einem vom Himmel träu- 
felnden und strómenden Regen vergleicht, liegt wohl darin, 
dafs der Thau und der oft wiederkehrende Regen in Ps 
listina zum Gedeihen der Pflanzen durchaus nothwendig 
und sie daher ein passendes Bild sind zur Bezeichnung 
der fortgesetzten Wirksamkeit Gottes zum Wohl seines 
Volkes, 
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Der Meinung einiger neuerer Ausleger (Kno b.), dafs 
er nur von einem fruchtbringenden Regen die Rede sei, 
innen wir schon deshalb nicht beistimmen, weil sie zu 
m sehnsüchtigen Verlangen des Propheten nicht pafst. 
y ist hauptsächlich das geistige Heil Israels und der 
ölker, welches demselben am Herzen liegt und welches 

sich ersehnt. 


Der Alex. und Syr. haben dem רְעַף‎ arab. is, träu- 
In, herabträufeln Spr. 3, 20; Ps. 65, 12. 13, in Hiphil die 
deutung sich freuen gegeben; allein sowohl Kal wie 
iphil kommt im Hebrüischen nur in der Bedeutung träu- 
In, träufeln lassen vor. Der Syr. ist wahrscheinlich dem 
lex. gefolgt. Der Alex. scheint zu der von ihm gegebe- 
n Bedeutung durch DW} geführt zu sein und darupter 
elleicht, wie Theodoret, die Himmelsbewohner, Engel, 
rstanden zu haben. Mehrere neuere Ausleger, wie 
nobel, finden den Imperativ 35*y*j] hier unpassend und 
len dafür sb'y im Präteritum gelesen wissen, oder 
lten jenes für eine ungewöhnliche Punktation, wie MY] 
ih. 3, 5. Allein alle alten Uebersetzer drücken den Im- 
rativ aus und fanden denselben nicht unpassend. Wir 
iden es auch ganz natürlich, dafs der für das Wohl sei- 
8 Volkes begeisterte Prophet, als er den Befreier des- 
lben vor seinem geistigen Auge hatte und erkannte, was 
rselbe seinem Volke sein werde, sein sehnsüchtiges Ver- 
ngen der baldigen Erfüllung in einem kurzen Satze aus- 
rach. Es darf daher nicht auffallend erscheinen, wenn 
r Prophet am Ende des Verses mit den Worten : ich 
hova schaffe es ıhn wieder redend einführt und im Fol- 
ınden die Rede Jehovas fortsetzt. — Wir können daher 
ch Joh. Heinr. Michaelis (bib. hebr.) nicht beistim- 
on, der wegen der letzten Worte diesen Vers dem Jehova- 
essias zuschreibt und behauptet, dafs der Imperativ ein 
ophetischer sei und für das Futurum stehe. 

Das nur dreimal im Singular vorkommende pri) Jes. 
„15; Ps. 89, 7. 38, von שק‎ serreiben, zermalmen (2 Mos. 
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30, 36), adreiben (Job 14, 19), bezeichnet eigentlich das 
Zerriebene, Feine, daher Staub (Jes. 40, 15), dann das 
Feine, Dünne, Ausgedehnte, daher Wolke, "vornehmlich cine 


dünne Wolke, wie das arab. vw und im Plural den 
Aether, 8. v. a. Himmel, wegen der Feinheit, oder das An 
gedehntere. — Ps. 78, 23; Spr. 3, 20 und Job 36, 
wird dem שָחָקִים‎ Kegen Ps. 77, 18 ein Donnern ܒܗ‎ 
ben und Job 37, 18 hat Gott die Wolken ausgebreitet, 
weshalb cpm? dem D'o und yw entspricht. 

by) s. v. a. 59) schütteln, schwenken, sprengen, hat die 
Bedeutung rinnen, fliefsen (4 Mos. 24, 7; Ps. 147, 18), 
daher נְלִים‎ die Bäche, eigentlich die Kinnenden, Fliefsenden 
(2 Mos. 15, 8; Jes. 44, 3), dann strömen, herabströmen (vom 
Wasser, Thränen Jer. 9, 17; Job 36, 38). 

Dafs אֶרֶץ‎ Erde hier die Erdbewohner bezeichne, wie 
, Róm. 9, 28; Luc. 18, 8, bedarf kaum der Erwähnung. 


199, welches verwandt ist mit φέρω, fero, sansk. ° bhri 


tragen, goth. bairan, engl. to bear, bezeichnet eigentlich 
tragen und wird gewöhnlich vom Fruchttragen der Pflan- 
zen und dem Gebühren der Weiber und Thiere gebraucht. 
Dafs 739 hier tropisch gebraucht wird, wie ry? und δ, 
bedarf kaum der Erwähnung. — Der Plural *w) hat 
wahrscheinlich darin seinen Grund, dafs der Prophet ושע‎ 
in collectiver Bedeutung falste und dadurch die Gröfse 
und Mannigfaltigkeit des Segens und Heils bezeichnen 
wollte. Aehnliche Beispiele sind Jes. 16, 4 סמו 017 מִדְהָארֶץ‎ 
der Verwüster (für die Verwüster) schwindet aus dem 
Lande; | Mos. 41, 57 mop כָּלההָאָרֶץ בָּאוּ‎ die ganze Erde 
(d. i. dessen Bewohner) kam nach Aegypten. Vgl. Jes. 
27, 11; 28, 3; Sprüchw. 1, 11. 12 und Gesenius Lehrgeb. 
8.712. So wird auch Ps. 119, 103 ION deine Rede, 
dein Wort mit wb) ist angenehm, süfs, verbunden. — Diese 
Erklärung ist uns wahrscheinlicher, als die von Hitzig 
gegebene, nach welcher der Plural wegen des folgenden 


Dpuy gewählt sein soll. Allein dieses hat sein eigenes 
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Verbum bei sich. — Wie die Rede eine Menge einzelner 
Gebote umfalste, so auch das ישע‎ Heil, Segen eine Fülle 
won Segnungen und Gnadengaben. Es würde demnach 
auch in dem Plural 399% noch ein Grund liegen, dafs man 
yj nicht geradezu Heilbringer, Erretter, servator, über- 
setzen dürfe. | 

Das Suffix ו‎ in vDw3 ist neutral zu fassen und nicht 
auf Cyrus, sondern auf Alles, was in diesem Verse als 
zukünftig verkündigt wird, zu beziehen. — In diesem 
Sinne fassen dasselbe auch Rosenm., Hitz., Ges. u. A. 
— Der Grund, warum der Prophet w33 schaffen gebraucht, 
liegt darin, dafs der zukünftige Segen etwas ganz Neues 
und Aufserordentliches sein soll. 


Jes. 49, 1—9. 


8. 1. 
Einleitung. 
Inhalt. 


Nachdem der Prophet im Vorhergehenden den Ur- 
heber der Befreiung aus dem babylonischen Exile, Cyrus, 
deutlich beschrieben und selbst namentlich angeführt hat, 
wendet er sich hier an den Urheber einer zweiten hóheren 
Befreiung, den Messias, führt ihn redend ein und lüfst ihn 
selbst sein Amt und den Zweck seiner góttlichen Sendung 
ankündigen. Der Redende, anhebend mit einem Aufruf 
zur Aufmerksamkeit auf seine Verkündigung an alle Völ- 
ker der Erde, meldet zuerst, daís er sich sein Amt nicht 
. eigenwillig angemaíst, sondern zu demselben feierlich von 
Jehova erwühlt und berufen, von ihm dazu mit den erfor- 
derlichen Gaben ausgerüstet und endlich, nachdem er 
lange bei ihm verborgen gewesen, zur Vollführung seines 
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Auftrages mit der Verheifsung abgesandt worden sei, dafs 
er sich an ihm, seinem Diener und Gesandten, verherr- 
lichen und ihn nicht verlassen werde. V. 1—3. — Nad 
dieser Schilderung seiner Bestimmung und seines hohen 
Berufes klagt er über den geringen Erfolg seiner Sendung 
an das Bundesvolk, welches seine auf sein wahres Heil 
abzielenden Bemühungen mit Undank lohnt; er fügt aber 
die Versicherung bei, dafs Jehova als gerechter Gott die 
treue Ausrichtung des ihm gewordenen Auftrages nicht 
unbelohnt lassen werde. V. 4. — Daís dieses Vertrauen 
gegründet sei und seine Würde werde aufrecht erhalten 
werden, zeigt Jehova dadurch, dafs er ihm zum Ersatse 
für das widerspenstige und unglüubige Israel eine weit 
höhere und gröfsere Bestimmung, die Erleuchtung und 
Beglückung der Heidenvölker, geben und ihn aus der 
tiefsten Verachtung unter Israel durch die ehrfurchtsvolle 
Anbetung der Völker und Könige zu der höchsten Herr- 
lichkeit erheben und ihn zum Mittler eines neuen Bundes 
machen wolle. V. 5—9. — Von V. 7 an redet wieder 
der Prophet und schildert selbst seine Herrlichkeit und 
Bestimmung als Bundesmittler. — V. 8 und 9, wo Jehova 
die Versicherung giebt, dals er seinen Knecht als Bund 
des Volkes bewähren und durch denselben seinem Volke 
Heil und Segen zuwenden wolle, leiten über zu einer all- 
gemeinen, bis 50, 3 fortgehenden Schilderung des Heils, 
welches der treuen Gemeinde Jehovas in der messianischen 
Zeit zu Theil werden würde. 


8.2. 


Verschiedene Erklärungen dieser Weissagung und Be- 
gründung der messianischen, nebst Widerlegung der 
nicht messianischen. 


Wie die Ausleger in Betreff des Knechtes Gottes 
Kap. 42 verschiedener Ansicht sind, so ist dieses auch bei 
Kap. 49, 1 — 9 der Fall. Sie theilen sich auch hier in 
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esstanische und-nicht messianische. Bei den nicht mes- 
anischen Erklärern findet sich aber wieder eine Ver- 
jhiedenheit über den Knecht Jehovas, indem einige dar- 
nter das ganze Volk Israel, andere den besseren Theil des- 
,מס‎ andere den Propheten selbst, andere ein Collectivum 
er Propheten oder den Prophetenstand, andere Cyrus ver- 
ehen. Unter diesen Erklärungen halten wir aber die 
esstanische für die einzig richtige, indem für dieselbe so- 
ohl innere als äu/sere Gründe sprechen, die dagegen an- 
eführten insgesammt nichtig sind, und den verschiedenen 
rklärungen der nichtmessianischen Ausleger mehrere 
ichtige Gründe entgegen stehen. Ein Unterschied der 
essianischen Erklärung findet sich jedoch darin, dafs 
nige, wie Calvin, durch das ganze Stück oder von 
. 7 an auch eine Mitbeziehung auf Israel annehmen, an- 
sre, wie Vitringa, V. 1—7 von dem übrigen trennen 
ad V. 8 u. ff. auf Israel beziehen. 

Was wir zu Jes. 42, 1—9 für die messianische Erklärung 
ssagt haben, findet auch hier grofsen Theils seine An- 
endung. Da aber unsere Stelle einiges Eigenthümliche 
ıthält, so wollen wir hier die Hauptgründe, welche für 
e messianische Erklärung derselben sprechen, im Folgen- 
»n angeben. 

1. Dafs der Knecht Jehovas in unserer Stelle den 
essias bezeichne, geht aus den Worten der Weissagung 
808% hervor, indem, wie schon aus der Inhaltsanzeige 
8611, deren Erfüllung in Christo keinem Zweifel unter- 
egt und sich eine völlige Uebereinstimmung zwischen 
leissagung und Erfüllung nachweisen lüfst. Nach V. 1 
1d 6 hat der Knecht Gottes die Bestimmung, die Heiden 
ܐ‎ erleuchten und allen Bewohnern der Erde Heil zu 
ingen. Diese Bestimmung hatten aber weder das ge- 
ummmte jüdische Volk, noch der bessere Theil, noch die 
ropheten, sondern der Messias allein. Nur der Messias 
il der Erleuchter aller Völker werden und sein Reich 
ch über die ganze Erde erstrecken. Das alte Gesetz 
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war nur für das Volk Israel bestimmt und die Propheten 
an dieses von Gott gesandt. — Nach V. 7 soll der Knecht 
Jehovas vom Volke verachtet sein, aber Kónige, welche 
auf ihren Thronen sitzen, aufstehen und die um den Thron 
stehenden Magnaten sich vor ihm niederwerfen und ihm 
ihre Huldigung darbringen. 

2. Für die messianische Erklärung sprechen auch die 
Parallelstellen, welche auf kein anderes Subject, als auf 
den Messias bezogen werden können. Dahin gehören vor 
nehmlich Jes. 42, 1—7; 52, 13 bis.53, 12. Vgl. das oben 
über 42, 1—7 Gesagte. 

3. Daís der Prophet hier von dem Messias und set 
ner Bestimmung weissage, ist auch die Lehre des neuen 
Testamentes. Eine unzweideutige Stelle, worin unsere 
Weissagung auf Christus bezogen wird, findet sich 
Apstgesch. 13, 46. 47, wo Paulus und Barnabas aus der- 
selben die Bestimmung Christi zum Heilande der Heiden 
und ihre Berechtigung, das von den Juden verschmähte 
Heil ihnen zu bringen, beweisen. δου, heifst es, σπρεφύ- 
μεϑα εἰς τὰ &)vp* οὕτω γὰρ ἐντέταλται ἡμῖν ὁ κύριος : τέ- 
ϑεικά σε εἰς φῶς ἐθνῶν, τοῦ εἶναι σε εἰς σωτηρίαν ἕως 
. ἐσχάτου τῆς γῆς. Die beiden Apostel sehen die Bestim 
mung, die Jehova bei Jesaia dem Knechte Jehovas giebt, 
als einen indirecten Befehl an seine Jünger an, den Her 
den das Evangelium zu verkündigen. Im zweiten Briefe 
an die Corinther 6, 1. 2 wird der V. 8 auf die messia- 
nische Zeit bezogen; denn es heilst hier : Συνεργοῦνεες di 
xal παρακαλοῦμεν, μὴ εἰς κενὸν τὴν χάριν τοῦ ϑεοῦ δέξασ- 
ϑαι ὑμᾶς. λέγεν yap' καιρῷ δεχεῷ ἐπηκουσά σου, καὶ ἐν 
ἡμέρᾳ σωτηρίας ἐβοήϑησαά σοι. ἰδοὺ, νῦν καιρὸς εὐπρόσ-- 
108א06‎ ἰδοὺ, νῦν ἡμέρᾳ σωτηρίας. --- Dahin gehört auch 
Luc. 2, 30. 81, wo Simeon mit Beziehung auf unsere 
Weissagung den Heiland als das σωτήριον Gottes bezeich- 
net, welches er vor allen Völkern bereitet. Denn wenn 
Simeon vom Heilande sagt : φῶς eig ἀποκάλυφιν ἐϑνών xal 
δόξαν ἰαοῦ gov Ἰσραήλ, so kann er nur die Worte V. 6: 
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„Es ist zu gering, dafs du mein Knecht seiest, aufzurich- 
ten die Stämme Jakobs und die Bewührten Israels herzu- 
stellen, und ich (Jehova) gebe dich zum Lichte der Hei- 
den, daís du seiest mein Heil bis zum Ende der Erde* 
meinen. Auch lüfst sich die Anspielung auf V. 1: ,Je- 
hova hat vom Mutterleibe mich berufen, vom Mutter- 
schoofse meines Namens gedacht“; Luc. 2, 21‘: ,xoi 
ἐχλήϑη τὸ ὄνομα αὐτοῦ Ἰησοῦς τὸ κληϑὲν ὑπὸ τοῦ ἀγγέλου 
πρὸ τοῦ συλληφϑῆναι αὐτὸν ἐν τῇ κοιλίᾳ“ (vgl. 1, 31 -גטט‎ 
λήψῃ ἐν γαστρὶ καὶ τέξῃ vv καὶ καλέσεις τὸ ὄνομα αὐτοῦ 
Ἰησοῦν) nicht verkennen. — Das ἐν τῇ κχοιλέᾳ entspricht 
dem 193» hier. Breschith rabba über das 1 B. Moses III, 
11, 21 und part. III, distinct. IIT, 14, 6 wird neben Jerem. 
23, 6; Jes. 45, 22. 23, auch Jes. 49, 6 vom Messias als 
dem Erleuchter der Heiden und Heilbringer der Welt er- 
klärt. Breschith rabba sect. 98, fol. 95, 4 wird die Frage, 
ob der Messias die Juden oder die Heiden selig mache, 
dahin beantwortet, dafs er beide selig mache, wie aus Jer. 
33, 6 und Jes. 49, 6 erhelle, indem hier gesagt werde, dafs 
er ein Licht der Heiden und das Heil bia an der Welt 
Ende sein werde. — Nach Pesikta rabbathi fol. 55, 4 ist 
Jes. 49, 8. 9. 12—14 von dem Könige Messias die Rede; 
dasselbe wird Pesikta im Jalhut Schimoni II, fol. 53, 2 
von V. 9 gesagt. — Dafs von V. 7 an vom Messias ge- 
redet werde, nimmt auch Abarbanel an. 

4. Nach dem Vorgange des neuen Testamentes haben 
auch die heil. Vüter unsere Stelle auf den Messias bezogen; 
dieses ist selbst von Theodoret geschehen, welcher nicht 
selten die messianischen Beziehungen zu entfernen sucht. 
Justinus führt in dem Dialoge mit dem Juden Trypho 
8. 121, S. 214, V. 6 zum Beweise an, dafs Christus zu 
unserer Belehrung und zu unserem Heile uns gegeben sei, 
und daselbst 8. 122, S. 215 sagt er, dafs V. 8 von Christo | 
und den Heiden, welche er erleuchten solle, und vom 
neuen Bunde weissage. Tertullian führt V. 6 in seiner 
Schrift gegen Praxeas c. 11, p. 506 und lib. IV gegen 
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Marcion c. 25, p. 440 an und erklärt denselben von Chri 
stus, dem Erleuchter der Heiden. Von der Berufung und 
der Bekehrung der Heiden wird in der Schrift gegen 
Marcion lib. IV, c. 13, p. 425 auch V. 12 und 18 erklärt. 
— Der heil. Cyprian führt V. 6 wie 45, 1 Testim. lib. I, 
c. 21, p. 282 zum Beweise an, dafs nach den Weissagun- 
gen die Heiden an Christus glauben werden. Der heil. 
Chrysostomus handelt über Jes. 49, 1—9 in der expos. 
in Psalmum 116, 8. 5, tom. V, p. 315, ed. Montfauc., wo 
er sagt, daís Jesaia 49, 6 von Christo dem Lehrer der 
Heiden und V. 9 von ihm als*Bundesmittler und Befreier 
von den Banden der Sünde weissage. V. 6 wird auch 
von ihm in jenem Sinne homil. 30 in acta Apostolorum 
13, 47, tom. I, p. 234 angeführt. — Von Eusebius wird 
unsere Stelle ófters erwühnt und von Christi Ankunft und 
der Berufung der Heiden erklürt in der Demonst. evang. 
ed. Colon. 1688, lib. 2, c. 1, 8. 11, p. 48; lib. 2, c. 2, 
8. 21, p. 52; lib. 2, c. 2, 8. 22, p. 52; lib. 2, c. 3, p. 61 sq. 
Theodoret bemerkt zu den Worten : ἀχούσατε νῆσοι, 
xal προσέχετε éOvp V. 1: Τῷ Aßoaau ὑπέσχετο ὃ τῶν 
ὅλων κύριος, ἐν τῷ σπέρματι αὐτοῦ εὐλογῆσαι πάντα sd 
ἔϑνη" ταύτην δὲ xol τῷ Ἰσαὰκ καὶ τῷ Ἰακὼβ δέδωκε τὴν 
ἐπαγγελίαν" ταύτην καὶ ὁ Ἰακώβ τῷ Ἰούδα δέδωχε τὴν εὐ- 
Aoylav; und zu den Worten : Ἐκ χοιλίας μητρός μου 
ἐκάλεσε τὸ ὄνομά μου V. 1 : Ταῦτα ἐκ προσώπου εἔρηται 
τοῦ δεσπότου Χριστοῦ, ὃς ἐστι σπέρμα τοῦ ᾿Αβραὰμ κατὰ 
σάρκα, δὲ οὗ τὰ ἔϑνη τὴν ἐπαγγελίαν ἀπέλαβε. καὶ didac- 
κει ὡς πρὸ τοῦ τόχου τὴν προσηγορίαν ἐδέξατο" ὃ γὰρ 
ἅγιος Γαβριὴλ ταύτην ἐκόμισεν 070095, ὃς τῇ παρϑένῳ 
ἔφη" τέξῃ ὑιὸν, καὶ καλέσεις τὸ ὄνομα αὐτοῦ Ἰησοῦν, ὅτι 
αὐτὸς σώσει τὸν λαὸν αὐτοῦ ἀπὸ τῶν ἁμαρτιῶν αὐτοῦ. Der 
Pfeil V. 2 bezeichnet ihm die Verwundung der Christus 
liebenden Seelen; der Köcher das Geheimnifs der Mensch- 
werdung, und Israel wird Christus nach seiner menschlichen 
Natur genannt. Die Worte : „Und ich sprach : ich habe 


umsonst gearbeitet", sind wieder ἐκ προσώπου τοῦ δεσπότου - 


8. 2. Verschiedene Erklärungen dieser Weissagung u. s. w. 97 


Χριστοῦ im Unwillen über den Unglauben der Juden ge- 
sprochen; V. 6 wird von Chrisü Menschwerdung und 
der den Vütern verheifsenen Erleuchtung der Heiden er- 
klärt, und V. 7 von der Anbetung der an Christus glau- 
benden Kónige und Fürsten. — Der h. Hieron. bemerkt 
zu V. 1—4 : „Scio et haec et inferiora, quae dicturi su- 
mus, ad unius capituli scientiam seu intelligentiam perti- 
nere; et omnia ex persona Christi debere accipi.... Post 
vocationem reliquiarum Israel, et abiectionem in increduli- 
tate populi permanentis, de quibus dixerat (48, 22) : non 
est pax impiis, dicit dominus, transit ad Ecclesias de gen- 
tibus congregatas; et eis sub insularum noniine loquitur.* 
Andere Stellen werden wir unten bei der Erklürung an- 
führen. 

5. Die messianische Erklürung ist auch in spüterer 
Zeit die gebrüuchliche geblieben; selbst der sonst den 
messianischen Beziehungen nicht günstige Clericus ist 
der messianischen Erklärung treu geblieben. — Corn. a 
Lapide bemerkt zu V. 1 : Transit hic ab umbra ad ve- 
ritatem, a Cyro scilicet ad Christum, a synagoga ad eccle- 
siam.^ — Joh. Heinr. Michaelis bemerkt zu diesem 
Kapitel : ,Partes huius capitis ex sententia duae sunt: 
I. missionis messiae descriptio v. 1 — 13; II. querulantis 
ecclesiae consolatio v. 14 sqq.^ Th. Chr. Lilienthal 
(die gute Sache der... . göttl. Offenbar.) 1, 8. 129 ff. 
Moldenhawer zu diesem Kap. : „Es fasset diese Weis- 
sagung Reden dreier Personen in sich, nümlich 1) des 
Messias, welcher die Völker zu sich rufet und dabei zu 
erkennen giebt, woher es rühre, dafs er ihnen seine Lehre 
verkündigen lasse; V. 1—6. 2) Eines himmlischen Boten, 
welcher das ausrufet, was Gott dem Messias versprochen 
hat; V. 7—13.^ Und über 1—13 schreibt er : „Dafs die 
in V. 1—13 befindlichen Worte sich auf den Messias oder 
Jesum beziehen, erhellet nicht nur aus der Anführung 
unterschiedener Stellen im neuen "Testamente, sondern 
auch daraus, dafs viele Ausdrücke so erhaben sind, dafs 
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sie weder von dem Jesaia, noch ven anderen Propheten 
des alten Testamentes verstanden werden können. Denn 
wie hat Jesaia oder ein anderer Prophet von sich sagen 
kónnen, dafs Gott es für zu wenig gehalten, durch ihn 
die Israeliten zu bekehren und daher ihn dazu verordnet 
habe, die Vólker zur Erkenntnifs zu bringen und den ent- 
ferntesten Gegenden Errettung zu verschaffen ? Und wel- 
ches sind die Völker, in Ansehung welcher solches ge- 
schehen ist? Ja wie hat Jesaia oder ein anderer Prophet 
von sich bezeugen können, dafs Gott verordnet habe, dafs 
Könige bei seinem Anblick aufstehen und ihn verehren 
sollten ? Und welches sind die Völker, mit welchen Gott 
durch den Jesaia oder einen anderen Propheten des a. T. 
einen Bund aufgerichtet hat? Es können demnach diese 
Worte weder von dem Jesaias, noch von einem anderen 
Propheten verstanden werden; sehen wir aber hierbei auf 
Jesum, so findet sich gar keine Schwierigkeit. So wie 
aber Jesus der Gegenstand dieser Weissagung ist : also 
siehet auch Jesaia auf den Zeitpunkt, da Jesus sich zur 
Zeit Petri, und vornehmlich des Apostels Pauli, zu den 
Heiden gewandt und ihnen seine evangelische Lehre hat 
verkündigen lassen.“ Allioli zu V. 1: „Der Prophet, 
der von 42, 10 bis hierher vorzugsweise die niedere Be- 
freiung im Auge gehabt, läfst nun wieder die geistige 
Befreiung in seinem Bilde vorherrschen, indem er den Ur- 
heber dieser höheren Befreiung beschreibt und redend ein- 
führt (V. 1—9), zugleich das Glück und den Segen seines 
Reiches schildert (V. 10—12) und nur hie und da auf die 
niedere Befreiung zurückkommt. Dafs der Messias hier 
rede und sein Reich darin beschrieben sei, lehren die heil. 
Apostel (Apstgesch. 13, 47; 2 Cor. 6, 2; vgl. Luc. 2, 
30 — 32), die ganze alte Kirche und alle katholischen 
Schrifterklärer. Diejenigen neueren Ausleger, welche ent- 
weder das israelitische Volk oder die Propheten oder Je- 
88188 als redende Person annehmen, haben vorzüglich in 
der Stelle selbst den Umstand gegen sich, dafs nirgends 
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die Bekehrung aller Heiden (V. 6) den erwähnten Per- 
sonen, aber wohl dem Messias (Ps. 45, 11) zugeschrieben 
wird. Dafs manches in der Stelle zugleich auch auf die 
Propheten und das auserwählte Volk pafst, kann darum 
nicht befremden, weil die Propheten im Geiste Christi 
redeten (5 Mos. 18, 15) und die Gemeine der Auserwählten 
den geheimnilsvollen Leib Christi bildet (Eph. 1, 23).* 
Zu den messianischen Erklürern gehóren ferner Vitringa(l), 
Lowth, Kócher, v. d. Palm, Dereser (von V. 1—6), 
Loch und Reischl, Bade, Schegg, Hengstenberg 
und zahlreiche andere Ausleger. 

6. Dafs Jes. 49, 1—9 vom Messias und seinem Reiche 
die Rede ist, geht endlich auch aus der Nichtigkeit der 
Gründe hervor, mit welchen man die messianische Erklü- 
rung bestritten hat, sowie daraus, dafs die übrigen Erklä- 
rungen, nach welchen der Knecht Jehovas nicht der Mes- 
sias sein soll, mehr oder weniger wichtige Gründe gegen 
sich haben. — Nach Gesenius und mehreren anderen 
Auslegern soll der Messias nicht füglich redend auftreten 
können, am wenigsten so ohne Einleitung und Vorbereitung, 
wie es hier nach messianischer Erklärung geschehe. Diese 
Annahme ist aber nicht stichhaltig. Der Grund, warum 


(1) Vitringa giebt den Inhalt der Weissagung mit den Worten an: 
„Filius dei in medio comparet tanquam illustris propheta et apostolus 
dei patris, atque gentibus, oratione ad eas versa, explicat universum 
dei consilium de gentibus per orbem suo officio illustrandis luce verae 
religionis, iisque vocandis ad communionem magnae illius salutis, quam 
Judaeorum pars potior sibi oblatam indigne spreverat; certa sibi a patre 
fide facta, praeconium Evangelii sui inter gentes non modo non cari- 
turum successu, verum etiam producturum paradoxa et omni cogitatione 
superiora effecta ad obsequium fidei inter populos, populorumque prin- 
cipes et rectores per totum mundum : unde argumentum sumit captat- 
que occasionem ecclesiae electorum afflictae consolandae, eique reno- 
vandae magnifica promissa ei facta; solutis dubiis, quae ex Imperio 
Satanae per orbem, et repudio ecclesiae Judaicae carnalis, fecta in 
destructa per Romanos republica, adversus hanc gloriosam spem ecclesiae 
inferri posse videbantur.* 
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Personen redend eingeführt werden, liegt in dem drame 
tischen Charakter der prophetischen Rede. Werden nicht 
auch Jes. Kap. 14 der König von Babel, die Bewohner 
des Scheol und Jehova redend eingeführt? Es findet 
diese Annahme um so weniger Anstand, da der Knecht 
Jehovas schon aus Kap. 42 bekannt ist. Ps. 2 werden 
die Empórer, der Gesalbte und .Jehova redend einge 
führt. Wenn Ps. 2, 7—9 der Gesalbte plötzlich redend 
auftritt, so geschieht dieses dort wie hier, weil von ihm 
schon im Vorhergehenden die Rede war. Daís der Pro- 
phet den Messias vor Augen habe, konnte man aus der 
Bezeichnung desselben als Bundesstifter und das Licht 
der Heiden bis zu den Enden der Erde entnehmen. Als 
Bundesstifter und Erleuchter der Heiden erscheint aber 
im A. T. nur der Messias, Es brauchte derselbe daher 
dem Volke nicht erst mehr bekannt gemacht zu werden, 
da dasselbe ihn aus anderen Aussprüchen, wie z. B. 1 Mos. 
49, 10; Ps. 2. 45. 72. 110 kennen gelernt. Daís der Mes- 
sias gerade hier redend auftritt, bildet, wie Hen gstenb. 
bemerkt, den passenden Eingang des mit Kap. 49 anfan- 
genden zweiten Buches, in welchem er die Hauptfigur 
ist. Gesenius hätte diesen Grund um so weniger gel- 
tend machen sollen, da eine blofse Personification, das 
Collectivum der Propheten, oder wie Beck es ausdrückt, 
,der Prophet schlechthin als allgemeines substantielles 
Individuum^ oder auch das Volk redend eingeführt werden 
soll — Ferner bemerkt Gesenius, daís der messiani- 
schen Erklürung der Inhalt von V. 8. 9 widerstreite. 
Allein das Aufhelfen des Landes und das Austheilen des 
verwüsteten Erbtheiles, so wie das.Hervorgehen der in 
Finsternifs sitzenden Gefangenen und das Kommen der- 
selben ans Licht sind nicht buchstüblich, sondern bildlich 
aufzufassen und von einer geistigen Befreiung zu verstehen. 
Sünde, Irrthum, Aberglaube erscheinen als Finsternifs, 
welche durch das Licht nach 42, 6 entfernt werden soll. 
— Wenn Knobel gegen die messianische Erklärung 
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anführt, 68/8 das A. T. den Messias nicht als Religions- 
und Sittenlehrer der Völker, sondern den Knecht Jehovas 
nur als Religionslehrer 42, 1—4; 49, 6 kenne, 53, 11, dafs 
der Verf. von 40—66 von einem Messias nichts wisse, der 
Knecht Jehovas als gegenwärtige Person erscheine und 
offenbar eine Mehrheit der Personen sei, so sind diese 
Gründe gegen die messianische Erklärung bereits bei Kap. 
42, 1—7 als nichtig nachgewiesen worden. 

7. Für die messianische Erklärung kann man auch 
noch den Umstand anführen, dafs ihre Gegner bis jetzt 
über den Knecht Jehovas alle verschiedener Meinung und 
ihre Erklärungen daher willkürlich sind. 

Nachdem wir im Vorhergehenden die Gründe für die 
messianische Erklärung angegeben haben, wenden wir uns 
zu den übrigen Erklärungen, welche in neuerer Zeit ihre 
Vertreter gefunden haben. 

l. Mehrere Ausleger haben die Ansicht aufgestellt, 
dafs der Knecht Jehovas Israel sei und dasselbe hier als 
Lehrer der Heiden und Verbreiter der wahren Religion 
auf Erden bezeichnet werde. Dieser Meinung sind nament- 
lich Paulus, Dóderlein, Augusti in dem exegetischen 
Handbuche, Hosenmüller in der 2. Ausgabe seiner 
Scholien, Hitzig, Ewald u. A. Zur Bestütigung dieser 
Ansicht beruft man sich auf V. 3 und auf andere Stellen, 
worin Israel oder Jakob als Knecht Jehovas bezeichnet 
wird (41, 8; 44, 1. 2. 21; 48, 20). Allein V. 3 steht der 
dem Knechte Jehovas ertheilte Name Israel nicht als ge- 
wóhnliches Nomen proprium, sondern als Ehrenname zur 
Bezeichnung der hohen Würde und Bestimmung. Wie 
der Name Israel, welcher dem Jakob 1 Mos. 32, 29 er- 
thellt wurde, auf seine Nachkommen als Ehrennahme über- 
gegangen ist, so kann derselbe auch wieder vom Volke 
auf die Person übertragen ‚werden, in welcher das Volk 
seine bis dahin verfehlte Bestimmung wahrhaft erreichen 
wird. Dieser Erklürung steht auch V. 5 entgegen, wo- 
nach der Knecht Jehovas die Bestimmung hat, den von 
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ihm verschiedenen Jakob und Israel zu Jehova zurückzu- 
führen, V. 6, wonach er die Stämme Jakobs aufrichten, 
V. 8. 9, wonach er der Bund des Volkes sein, die Ge 
fangenen erlösen und aus der Finsternifs ans Licht führen 
soll, weshalb Knob. richtig bemerkt, „dals nichts deutlicher 
sei, als dafs der Knecht. nicht mit der Volksmasse zusam- 
menfalle, sondern ein Etwas bei dieser 801.* Wenn das 
Volk durch den Knecht Jehovas bezeichnet würde, so 
mü(íste dasselbe nach V. 4. 6, wo derselbe als Lehrer der 
Heiden bezeichnet wird, die Bestimmung haben, die Heiden 
zu bekehren und dazu vergebliche Versuche gemacht haben. 
Allein dem Volke Israel wird nirgends diese Bestimmung 
gegeben und es hat auch nicht Versuche zur Bekehrung 
der Heiden gemacht. — Auch wird der Knecht Jehovas 
in den Parallelstellen vom Volke unterschieden (42, 6. 7; 
50, 10). 

2. Denjenigen Auslegern, welche, wie Maurer, Kno- 
bel u. A., unter dem Knechte Jehovas den besseren Theil 
des Volkes verstehen, stehen ebenfalls mehrere Gründe 
entgegen. Dahin gehören namentlich V. 6, wonach der 
Knecht Jehovas die Bestimmung hat, die Erhaltenen oder 
Bewahrten Israels herzustellen, also von dem besseren 
Theile Israels verschieden sein muls, V. 8, wonach er als 
Bund des Volkes, Bundesstifter, gegeben wird, von dem 
nach V. 4 und 6 die Gottlosen ausgeschlossen sind, 0 
dals der Begriff des Volkes mit dem besseren Theil zu- 
sammenfällt. Eine Gegenüberstellung des besseren Theils 
des Volkes, Jakobs, Israels, dessen Kern die Aus 
wahl bildete, ist auch ohne Analogie und kaum denkbar. 
Auf eine blofs gedachte Person pafst auch nicht die Er 
wähnung des Mutterleibes und des Mutterschoofses V. 1. 
In den Stellen, wo von einer Berufung von Mutterleibe 
die Rede ist, ist der Berufene nicht eine Mehrheit, sondern 
eine wirkliche Person. — Auch wird dem besseren Theil 
des Volkes an keiner Stelle die Bestimmung zur Bekeh- 
rung der Heiden gegeben. Schon oben ist bemerkt wor- 
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den, dafs die Erleuchtung der Heiden dem Messias zu- 
geschrieben wird. — Dafs der Prophet nicht von dem bes- 
seren Theile des Volkes reden kann, geht auch deutlich 
aus den Parallelstellen, namentlich aus Kap. 53 hervor, wo 
der Knecht Jehovas als Versöhner und Büfsender, der die 
Sünden der Welt auf sich ladet und stirbt, geschildert 
wird. 

3. Wie die bezeichneten nicht messianischen Erklä- 
rungen Mehreres gegen sich haben, so ist dieses auch der 
Fall bei der Erklärung von Jarchi, Kimchi, Aben- 
esra, Mich. Serveto (2), Grotius, Koppe, Hensler, 
H. Braun, Steudel, Gesenius, Umbreit, Hof- 
mann u. A., welche den Verfasser unserer Weissagung 
selbst für den Knecht Jehovas halten. Braun läfst jedoch 
Jesaia als Vorbild des Messias hier gelten, weil derselbe 
das Gesagte im vollen Sinn erfüllt habe. Den Hauptgrund, 
wodurch man diese Auffassung zu stützen sucht, entnimmt 
man aus dem Umstande, dafs der Knecht Jehovas in der 
ersten Person spricht und Einiges auf den Propheten pafst. 
Da hier ohne Einleitung und Vorbereitung eine Rede in 
der ersten Person beginne, so soll diese am natürlichsten 
für die Rede des Propheten, des Verfassers des Buches, 
zu halten sein. Dieser Grund ist aber ohne Beweiskraft, 
weil er nicht den zweiten Theil der Weissagung des Pro- 
pheten für sich hat. Denn da in diesem Theile (Kap. 
40— 66) die Persönlichkeit des Propheten zurücktritt, indem 
derselbe ganz in den Anschauungen der grofsen Zukunft 
sich vertieft, so ist es vielmehr ganz unwahrscheinlich, 
dals der Prophet seine Person hier so hervortreten lüfst. 


(2) Dieser schreibt in seiner Ausgabe der lateinischen Uebersetzung 
des Pagnin zu Jes. 49 : ,Consolatur deus afflictum prophetam, dicens 
eius prophetiam etiam gentibus lucem allaturam. Per Cyrum enim 
factum est, ut ei fides adhiberetur; sed sublimius haec omnia de Christo, 
quanquam mysticus sensus non excludat literalem, longe inferiorem." 
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Es unterliegt nach unserer Meinung auch keinem Zweifel, 
dafs Jesaia sich selbst nicht den Ehrennamen Israel (Gott- 
kämpfer) V. 3 würde beigelegt haben. Ferner war Jesaia 
wie die übrigen Propheten des alten Bundes an das Volk 
Israel und nicht an die Heiden gesandt. Nach unserer 
Weissagung, worin gleich im Eingange die fernsten Länder 
und alle Heidenvölker zur Aufmerksamkeit aufgefordert 
werden, soll die Herstellung Israels zu wenig für den 
Knecht Jehovas sein, er solle für alle Heidenvölker von 
einem Ende der Erde bis zum anderen Licht und Heil 
sein, und es solle ihm selbst von Königen und Fürsten Ver- 
ehrung und Anbetung zu Theil werden. Wer den Propheten 
für den Knecht Jehovas hält, der mufs annehmen, dafs 
derselbe sich selbst als Heiland der Welt bezeichnet habe. 
Dafs dieses wirklich der Fall ist, hat auch Umbreit aus 
drücklich anerkannt, wenn er bemerkt : „Er soll die heil. 
Wolken- und Feuersäule sein, die das Volk nach -Ablauf 
seiner Strafzeit in die Heimath führt. Aber es gelangt 
ein noch herrlicheres Wort der Berufung an die Propheten. 
Sie erhalten die höchste, die messianische Bestimmung.*® 
Allein die Propheten des A. B. waren nur an Israel ge- 
sandt und sie werden sonst nirgends als solche bezeichnet, 
die Jehova zur Bekehrung der Heiden geschickt hat. Diese 
hohe Bestimmung hatte nur der Messias, der ein geistiges 
Weltreich gründen soll. Wir können daher unserem Pro- 
pheten nicht eine solche Anmafsung zuschreiben. Diese 
tritt noch mehr hervor, wenn man die Verse 10—23, wo 
das Aufblühen der Kirche Gottes, ihre Erweiterung durch 
die Heiden geschildert wird, auf denselben bezieht. Wäre 
der hier geschilderte Knecht Jehovas Jesaia selbst, so 
mülste man die Ansicht derjenigen Gelehrten, welche in 
den Aussprüchen über die Zukunft nur Hoffnungen, 
Wünsche, Ahnungen und natürliche Divinationen finden, - 
als richtig ansehen. Bei dieser Annahme kann aber weder 
die Auctorität der alttestamentlichen Prophetie, noch das 
Ansehen des Heilandes selbst, der darin eine göttliche 
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Wirksamkeit erkennt, bestehen. — Denn dafs Jesaia das- 
jenige, was er hier und in anderen Stellen von dem 
Knechte Jehovas sagt, nicht in Wahrheit von sich sagen 
konnte, ist doch Jedem einleuchtend. Dieses ist auch 
dann noch wahr, wenn Jesaia in seinem und anderer Pro- 
pheten Namen gesprochen hat. — An dem Umstande, 
dafs der Prophet in der ersten Person spricht und den 
Messias redend einführt, darf man um so weniger Anstols 
nehmen, da dieses, wie oben bemerkt wurde, in einer 


. dramatischen Darstellung öfters geschieht (Ps. 2 u. a. St.) 


und der Prophet den Messias vor seinem geistigen Auge 
hatte. 

4. Auch der Ansicht von Gesenius u. A., wonach 
der Knecht Jehovas hier ein Collectivum der Propheten, 
der Prophetenstand oder das Prophetenthum sein soll, 
stehen mehrere wichtige Gründe entgegen. Mit derselben 
ist schon der erste Vers unvereinbar, weil hier von einem 
Mutterleibe und Mutterschoofse die Rede ist. Ganz ent- 
schieden spricht gegen die Erklärung V. 3, wo der Knecht 
Gottes Jsrael genannt wird. Dafs der Prophetenstand 
nicht diesen Ehrennamen sich anmalsen durfte und der- 
selbe auch nicht auf diesen palst, ist doch gewils jedem 
Uneingenommenen einleuchtend. Mit Gesenius hier den 
Namen bw? als unücht zu verwerfen, dazu hat man gar 
keinen genügenden Grund. Dafs auch im A. T. die Pro- 
pheten nicht als Erleuchter der Heiden V. 6 und als Mittler 
eines neuen Bundes zwischen Gott und Israel (V. 8) be- 
zeichnet werden, ist ebenfalls aufser Zweifel. Die Wirk- 
samkeit der Propheten war, wie bereits oben bemerkt 
wurde, nur für Israel bestimmt, und nirgends erscheinen 
die Propheten als Gesandte an die Heiden. Die Bekehrung 
der Heiden wurde nur vom Messias, dem grolsen Nach- 
kommen Davids, erwartet. Mit der Erklärung vom Pro- 
phetenstande ist auch V. 7, wonach Könige vor dem 
Knechte Jehovas. aufstehen und Magnaten vor ihm sich 
niederwerfen werden, ganz unvereinbar. Nirgends sprechen 
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die Propheten solche glänzende Hoffnungen von sich au. 
Gegen die Erklärung vom Prophetenstande oder einer 
Personification des Prophetenthums spricht auch, dafs ın 
unserer Weissagung der Knecht Jehovas stets als en 
Individuum erscheint, der Prophetenstand aber nicht eine 
geschlossene Corporation wie die Priester war, indem die 
Berufung zum Prophetenthum einzig von dem Willen 
Jehovas abhing und jeder Prophet zu ihm, nicht zu den 
übrigen Propheten in einem Verhältnisse stand. Vgl 
unsere Exegesis critica in Jesaiae > LIT, 12 bis LIII, 12, 
p. 289 sqq. 

6. Der Ansicht, wonach ܨ‎ wie Hezel meint, Cyrus, 
der Eroberer Babylons und Befreier Israels, hier bezeich 
net wird, steht ebenfalls Mehreres entgegen. Schon der 
erste Vers pafst nicht zu demselben. Denn wenn wir 
auch zugeben, daís Cyrus einige Kenntnisse von dem 
ginen wahren Gott gehabt hat, so konnte er nicht wie ein 
gläubiger Israelit sprechen, und sagen, daís Jehova d. i. 
der ewig Seiende, der eine wahre Gott, ihn vom Mutter- 
leibe berufen habe. Auch konnte derselbe sich nicht den 
Ehrennamen Israel beilegen, und sich dadurch als ein 
zweiter Stammvater und Verehrer des einen wahren Gottes 
bezeichnen. — Ferner konnte Cyrus, der alle seine F'einde 
besiegte, nicht von einer vergeblichen Arbeit und von 
einer Zurückführung und Bekehrung Israels zu Jehova 
sprechen. Ganz unvereinbar mit dieser Ansicht ist aber 
V. 6, wonach der Knecht Jehovas als Erleuchter der 
Heiden und als Heilbringer aller Vólker der Erde ge 
schildert wird. Der Besieger vieler Völker durch Waffen 
gewalt und der Zerstórer des babylonischen Reiches, der 
viel Blut vergossen hat, konnte sich doch wahrlich nicht 
als ein eigentlicher Beglücker aller Erdbewohner ansehen 
und bezeichnen. Jedenfalls konnte ihm Jesaia diese Worte 
nicht in den Mund legen. Endlich kann Cyrus auch nicht 
der von Jedermann Verachtete und ein Knecht der Herr- 
scher genannt werden. 
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6. Nach einigen Auslegern soll Johannes der Tüufer 
der Knecht Jehovas sein. Allein auch diese Erklürung 
hat Mehreres gegen sich. Schon das im ersten Verse 
Gesagte pafst nicht auf Johannes den Täufer. Demselben 
kann ferner nicht der Ehrenname Israel ertheilt, noch 
weniger derselbe der Erleuchter der Heiden (V. 6) genanut 
und von ihm gesagt werden, dafs Könige vor ihm auf- 
stehen und Fürsten vor ihm niederfallen (V. 7). 

Es haben demnach alle Erklärungen, welche unter 
dem Knechte Jehovas nicht den Messias verstehen, mehr 
oder weniger wichtige Gründe gegen sich. 


8. 3. 


Commentar. 


Unsere Weissagung, worin der Prophet den Knecht 
1 Jehovas redend einführt, beginnt mit den Worten : 

: 920 nim pio men) והקשיבו‎ Yan O"w שמָעו‎ 
"oV - MN מַמָּעִי‎ Rp Höret auf mich ihr Küstenlánder, 
und horchet auf ihr Volker in (eig. von) der Ferne! Jehova 
berief mich vom Mutterleibe, vom Mutterschoofse an nannte 
er meinen Namen. 

Der Alex. : ἀχούσατέ μου νῆσοι, καὶ προσέχετε ἔϑνη, 
dud χρόνου πολλοῦ στήσεται, λέγει κύριος, ἐκ κοιλίας μητρός 
pov ἐκάλεσε τὸ Ovoua μου; welche Worte Hieronymus 
wiedergiebt : „Audite me insulae : et attendite gentes. 
Post multum tempus stabit, dicit dominus. De ventre 
vocavit me, et ex utero matris meae vocavit nomen meum.“ 

Der Syr. : ܡܝܢ ܪܘܚܝܟܳܚܐ‎ lzas| «229,9 Ip > 
ܬܡܚ‎ p-2) we]? ܩܰܝܕ݂ܩܺܚܗ‎ a £300 ee ba 
Höret ihr Inseln, und horcht auf ihr Völker ܐ‎ aus der Ferne 
rief mich der Herr, vom Mutterleibe und von dem Schoofse 
meiner Mutter an gedachte er meines Namens. 

Der Chald. : ἽΝ Ὁ p'rryo noo any 1995 np "132 
"o אַרְכָּר‎ "V yp» הויתי ܗ‎ ND Horchet ihr Inseln auf 
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mein Wort, und vernehmet es τὴν Reiche aus der Ferne: 
Der Herr hat mich bereitet bevor ich war; vom Schoofn 
meiner Mutter gedachte er meines Namens. 

Hieron. : Audite insulae, et attendite populi de longe: 
Dominus ab utero vocavit me, de ventre matris mese re 
cordatus est nominis mei. _ 

Der Prophet theilt hier und im Folgenden die ve 
nommenen Worte mit, welche der vor seinem geistigen 
Auge gegenwürtige Knecht Jehovas an die Heiden richtet, 
sie hinweisend auf seine ihm zu ihrer Belehrung und ihren 
Heile (V. 6) von Jehova gegebene Bestimmung. Die 
Zeit, worin sich der Prophet versetzt findet, ist die, worm 
der: Knecht Jehovas bereits sein Amt angetreten und die 
geringe Wirksamkeit zum Wohle Israels erfahren hat 
Dafs der Prophet diesen Zeitpunkt vor Augen hat, geht 
aus V. 4, wo von der Fruchtlosigkeit der Wirksamkeit 
des Knechtes Jehovas unter einem grofsen Theile Israels, 
und aus V. 7 hervor, wo von der grofsen Verachtung, 
die jener bereits bei demselben fand, die Rede ist. Es 
erscheint daher die geringe Wirksamkeit und die Ver- 
achtung des Knechtes Jehovas als bereits eingetroffen, 
dagegen die Erleuchtung und das Heil der Heiden, so 
wie die Anerkennung und Verehrung desselben als zu- 
künftig. Wie hier, so wird auch Jes. 53 die Erniedrigung 
und das Leiden des Knechtes Jehovas als vergangen, da 
gegen die Erhóhung und Verherrlichung als zukünftig ge 
achildert. 

Zu dem Gedanken, dafs dic Wirksamkeit des Knechtes 
Jehovas zum Wohl seines Volkes nicht den gewünschten 
Erfolg bei der grofsen Masse desselben haben werde, 
war der Prophet schon durch seine eigene Erfahrung, 
welche er selbst bei dem hartherzigen und den Lastern 
ergebenen Volke gemacht hatte, vorbereitet. Der Schlufs 
der Rede V. 6 läfst darüber keinen Zweifel, dafs der 
Grund, warum ferne Länder angeredet werden, in dem 
Willen Jehovas liege, dafs sein Diener die Heiden erleuchte 
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und ihnen Heil bringe. Der Segen, welcher durch Abra- 
hams, Isaaks und Jakobs Samen allen Völkern der Erde 
su Theil werden soll, wird hier an die Person des Knechtes 
Jehovas geknüpft, und derselbe dadurch als der verheifsene 
Samen bezeichnet. In unserer Stelle, welche von jenem 
Segen handelt, wird derselbe deutlich in cine Erleuchtung 
und ein geistiges Heil der Heiden durch die Verbreitung 
der Jehovareligion (42, 4) gesetzt. Der Prophet, welcher 
Kap. 48, 20 schon durch die Worte : „verkündet, lasset 
hóren dieses, bringet es bis zum Ende der Erde, saget : 
Jehova hat erlöset seinen Knecht Jakob,“ darauf hinge- 
wiesen, 08/8 die zunächst Jakob eigenthümliche Erlösung 
ellen Völkern der Erde verkündet, also auch ihnen zu 
Theil werden soll, macht uns an unserer Stelle in deut- 
Iıehen Worten mit einem allen Heiden bevorstehenden 
Heile, mit der bevorstehenden Erleuchtung und dem zu- 
künftigen Glücke aller Völker der Erde bekannt. Es wird 
also hier die Betheiligung der Heiden an dem zukünftigen 
Heile, welches der Prophet durch das „bis zum Ende der 
Erde“ Kap. 48, 20 angedeutet hatte, ausdrücklich ausge- 
sprochen. Der Knecht Jehovas ist demnach nicht blofs 
zum Heile Israels, wovon im Vorhergehenden (Kap. 40 bis 48) 
hauptsächlich die Rede ist, sondern auch zum Heile der 
Völker von Jehova gesendet. Dafs das Heil der Heiden 
hauptsüchlich in einer Belehrung und Verbreitung der 
wahren Religion bestehen werde, hatte übrigens der 
Prophet schon Kap. 2, 2 in den Worten angekündigt : 
„Und viele Nationen wollen und sprechen : auf lafst uns 
emporsteigen zu dem Berge Jehovas und zum Hause des 
Gottes Jakobs, daís er uns lehre seine Wege und wir wan- 
deln auf seinen Pfaden; denn von Zion wird ausgehen das 
Gesetz (Lehre) und von Jerusalem das Wort Jehovas.* 

Dafs durch CO*t (vgl. 42, 4) die Bewohner ferner 
Länder, die Heiden, bezeichnet werden, darüber läfst das 
folgende מרְחוק‎ Den Völker in der Ferne keinen 
Zweifel. 
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Db, gewöhnlich im Plural DON), von der Worsd 
Nb Qao) mit dem hinzugefügten om, wie STR 4X 


arab. PR von Tp, Bun von 13 Gipfel, bezeichnd 
Nation, Volk, populus, gens, vornehmlich aber ein 4 
nisches, vgl. Ps. 2, 1; 7, 8; 9, 9. | 

Dafs an unserer Stelle nicht die israelitischen Volk» 
stämme bezeichnet werden, unterliegt nicht dem mindestes 
Zweifel. Knob. meint, dafs die Völker von der Ferne das 
von Babylonien im Westen wohnenden Völker seien, δὰ 
denen der theokratische Kern des Volkes die Verbreitung 
der Jehovareligion erwirkte, indem er die Bekehrung de 
Babylonier zu Jehova weniger erwartet habe. Allein diem 
Beschrünkung auf die im Westen Babyloniens wohnendes, 
namentlich die der Meerländer scheint uns schon deswegen 
unzulüssig, weil an anderen Stellen von einer Bekehrung 
aller Völker der Erde die Rede ist und C2wr« diese Be 
schränkung keinesweges fordert. 


Der Alex. hat pirrio hier wie 22, 11; 25, 1 und ₪ 
pirry?? unrichtig von der Zeit verstanden. Der Zusam 
menhang läfst aber darüber keinen Zweifel, dafs hier wie 
ΡΠ 1 Mos. 22, 4 und pirrjgo Job 36, 3; 39, 29 vom 
Orte zu verstehen ist. 


Durch die Worte : „Jehova hat mich vom Mutterlesbe 
berufen“, will der Prophet sagen, dafs der Knecht Jehovas 
schon von seiner Entstehung an die Bestimmung von 
Jehova erhalten habe, die Jehovareligion unter die Heiden 
zu verbreiten und ihnen Heil zu bringen. In dieser ₪6%- 
lichen Bestimmung liegt zugleich deutlich ausgedrückt, 
dafs dieselbe keine sich selbst gegebene sei und dafs Je 
hova ihn in seinem Amte kräftig unterstützen werde. 
Uebrigens ist diese Berufung keine dem Knechte Jehovas 
allein zukommende, indem auch anderen Dienern Gottes 
diese zugeschrieben wird. So sagt Jeremias von sich 1, 5: 
„ehe ich (Jehova) dich bildete im Mutterleibe, kannte ich 
dich, und ehe du herauskamst aus dem Mutterschoofse, habe 
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₪ o geheiligt*; und Paulus mit Rticksicht auf diese 
3e von sich Gal. 1, 15 : ὁ ϑεὸς ὁ ἀφορίσας us ἐκ κοι-- 
Aeg μητρὸς μου. Daher bemerkt Calvin zu unserer 
"Stelle richtig : „non definit initium temporis, quasi deus 
"tab utero demum coeperit ipsum vocare : sed perinde est 
sc si diceret : priusquam ex utero prodirem, statuerat deus 
= me subiturum hoc munus. Quemadmodum etiam Paulus 
"*s6 ab utero segregatum dicit, cum tamen ante creationem 
""mundi electus esset. Wie Jeremias von Gott den Beruf 
" erhalten hatte, zu Israels Heil zu wirken, so hier der 
= Knecht Jehovas die Bestimmung, zugleich den Heiden 
& durch die Jehovareligion Heil zu bringen. Vgl. 41, 8. 9; 
- 43, 1; 46, 3, wo von einer Berufung Israels und 2 Mos. 
31, 2, wo von einer Berufung des Baumeisters Bezaleel 
- die Rede ist. — Der Beruf des Knechtes Jehovas erscheint 
'daher als ein weit umfangreicherer und einzigartiger. — 
Nach Knobel soll „mit der Berufung aus Aegypten 
Israel die Bestimmung erhalten haben, daís von ihm aus 
die wahre Religion sich verbreiten solle. Diese Berufung 
wiederhole sich mit der Erlósung aus dem Exile und alle 
üchten Theokraten würden sich die Vertretung der Sache 
Jehovas angelegen sein lassen, wie vormals besonders die 
Propheten.^ Allein wenn auch die Ausführung Israels aus 
Aegypten verhinderte, dafs dasselbe dem ägyptischen 
Götzendienste sich hingab, und wenn ferner die Befreiung . 
aus dem Exile dazu diente, dafs es in Palästina wieder 
den feierlichen Religionscultus üben konnte, so kann man 
doch nicht sagen, dafs Israel, oder wie Knobel meint, 
der theokratische Kern desselben, die Bestimmung gehabt 
habe, die Jehovareligion unter den Heiden zu verbreiten. 
Denn Beruf zur Bekehrung der Heiden hatte nicht das 
gesammte Volk oder der theokratische Theil, sondern, wie 
schon öfters bemerkt wurde, der Messias und seine Send- 
boten. Da die von Nebucadnezar nach Babylon abge- 
führten Bewohner des Reiches Juda wenigstens grófsten 
Theils der Verehrung Jehovas treu blieben und mehrere 
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treue Jehovaverehrer, wie Daniel und seine F'reunde, ܬܐ‎ 
Babylon zu grofsem Ansehen und zu hoher Würde ge 
langten, so wäre der Gedanke näher gewesen, dafs das 
im Exil unter den Heiden zerstreute Israel dieselbe su 
der Jehovareligion bekehren würde, als daís es in seiner 
Absonderung in Palüstina geschehen werde. 

Wenn der Knecht Jehovas sagt, dafs Jehova seines 
Namens vom Mutterschoofse gedacht habe, so ist hier 
offenbar nicht an einen gewóhnlichen Eigennamen, sondern 
an einen solchen Namen zu denken, welcher seinen Beruf 
und sein Amt bezeichnet. Welcher nun der Name sei, wird 
nicht gesagt. Beim ersten Blick könnte es etwa scheinen, 
als wenn an sy Gotteskämpfer (1 Mos. 32, 29), oder an 
den Ehrennamen vj3y mein Diener oder Knecht zu denken 
sei, allein dagegen spricht, dafs dann diese als Nomen ₪- 
gleich V. 1 hätten angeführt werden müssen. Hierzu 
kommt, dafs diese Bezeichnungen nicht eine Beziehung zu 
der Bestimmung des Knechtes Jehovas, den Heiden Licht 
und Heil zu bringen, haben. 

Da in unserer Stelle vom Messias die Rede ist und 
diesem auf göttliche Weisung der Name Jesus (m 
Helfer, Erretter, Heiland, σωτήρ, salvator, And. Tr 
Jehova ist Hülfe d. 1. Helfer) ertheilt wurde, indem Joseph 
nach Matth. 1, 21 (τέξεται δὲ υἱὸν xol καλέσεις τὸ ὄνομα 
αὐτοῦ Ἰησοῦν" αὐτὸς γὰρ σώσει τὸν λαὸν αὐτοῦ ano τῶν 
ἁμαρτιῶν αὐτῶν) von einem Engel im Traume darüber 
belehrt worden war, so haben wir an diesen Namen 
zu denken. Schon hatte Maria denselben Auftrag durch 
den Engel erhalten Luc. 1, 31. Daselbst 2, 21 erzählt 
der Evangelist, dafs 8 Tage nach der Geburt bei der Be- 
schneidung sein Name Jesus genannt worden sei, wie ihn 
schon der Engel genannt habe, ehe er im Mutterleibe 
empfangen worden sei. — Dafs der Prophet hier auf den 
auf die Errettung des Menschengeschlechtes sich heziehenden 
Namen Jesus hinweise, ist auch die gewóhnliche Erklürung 
der älteren und der meisten neueren Ausleger. Theo- 
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doret bemerkt 2. d. St. : »χαῦτα ἐκ προσώπου εἔρηται 
τοῦ deonosov Χριστοῦ, ὃς ἐστι σπέρμα τοῦ ᾿Αβραὰμ κατὰ 
,ܬܐܘ ܗܘ‎ δι᾽ οὗ τὰ ἐϑνη τὴν ἐπαγγελίαν ἀπέλαβε. καὶ διδάσκει 
ὡς πρὸ τοῦ τύχου τὴν προσηγορίαν ἐδέξατο" ὁ γὰρ ἅγιος 
Γαβριὴλ ταύτην ἐκόμισεν ἄνωθεν, ὃς τῇ παρϑένῳ pp 
τέξῃ עסוט‎ καὶ καλέσεις τὸ ὄνομα αὐτοῦ Ἰησοῦν, ὅτι αὐτὸς 
σωσει τὸν λαὸν αὐτοῦ ἀπὸ τῶν ἁμαρτιῶν αὐτοῦ. Hier. 
schreibt z. d. St. : „Quod nunc interim audientibus videtur 
obscurum, postea autem cunctis gentibus notum fiet : 
quando Gabriel Joseph de partu dixerit virginali : et voca- 
Bis nomen eius Jesum : ipse enim salvum faciet populum 
taum.* Nach Knobel sollen die Worte : „vom Leibe 
meiner Mutter an nannte er meinen Namen“, den Sinn 
haben : von jeher sprach er von mir, nämlich mich als Den- 
jenigen bezeichnend, welcher seine Sache vertreten und 
verbreiten sollte. Dafs der theokratische Kern Israels, 
welchen er für den Knecht Jehovas hält, nie die Bestim- 
mung gehabt habe, die Jehovareligion unter den Heiden 
zu verbreiten, ist bereits oben ófters bemerkt worden. 


(offenbar nach dem Schalle gebildet und ent-‏ לרק 
spricht xoabo , krühen, crier, to cry), schreien, rufen, aus-‏ 
rufen hat hier wie Jes. 42, 6; 48, 12; 51, 2 die Bedeu-‏ 
tung : berufen, d. h. zu etwas bestimmen , erwählen , und‏ 
entspricht dann dem "m.‏ 


arab. - Eingeweide, dann ?nnerer Leib, Inneres,‏ , ܩ 
welches im Hebräischen nur im Plural Q'yo im Gebrauch‏ 
ist, bezeichnet öfters den Mutterleib, vgl. 1 Mos. 25, 23;‏ 
Ruth. 1, 11; Ps. 71, 6.‏ 


‘ זכר‎ arab. Pf ‚syr. und chald. >, 97 gedenken, sich 
erinnern, eigentlich eindringen, durchbohren, bezeichnet in 
Hiphil in Andenken bringen, dann gedenken, s. v. a. erwähnen. 

¥. 2 : yn? wet wan] m 53 nn 2302 פי‎ cvm 
הַסְחִירְנִי‎ ὉΡΩ͂Ν 92 Under machte meinen Mund wie ein 
scharfes Schwert, — im Schatten seiner Hand verbarg er 

Reinke, die moss. Weiss. II. 8 
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mich, — und er machte mich sum glatten Pfeile, — à 
seinen Köcher versteckte (Ewald schirmte) er mich. 

Das erste und dritte Versglied versteht man gewóhn- 
lich von einer von Jehova seinem Knechte zu Theil- ge- 
wordenen Redegabe, wodurch er leicht und tief in die 
Herzen eindringen und auf die Gemüther mächtig wirken 
kann. Vgl. Hebr. 4, 12; Apoc. 1, 16; Jes. 50, 4; 6, 5—1; 
Jer. 1, 6; 2 Mos. 4, 10 ff. Der Prophet soll nach Kno- 
bel hier zurückblicken auf die Propheten, als gewaltige 
Volksredner, und ihre Redefühigkeit allen üchten Theo- 
kraten, welche ja die Jehovareligion verbreiten sollen 
(64, 13), zusagen. Nach Hitzig soll der Mund des 
Knechtes Jehovas ein scharfes Schwert wegen der inwoh- 
nenden Kraft der Rede genannt werden, indem Gott sem 
Wort in den Mund dieses Propheten, wie der Propheten 
überhaupt gelegt habe, Jer. 1, 9. Wegen der Kraft der 
Wahrheit, welche die Lüge besiege und den Schein ver 
nichte, das Herz durchbohre und Gemüther zerknirsche, 
werde das Wort Gottes auch Jer. 23, 29 mit Feuer und 
einem Hammer, der Felsen zerschlügt und nach Hebr. 
4, 12 schürfer ist, als ein zweischneidiges Schwert, ver 
glichen (1). Zu dieser Auffassung scheint aber das zweite 
und vierte Glied, welche das erste und zweite dahin nüher 
bestimmen, dafs die Wirksamkeit des Knechtes Jehovas 
unter Gottes allmächtigem Schutze stehe, nicht gut zu 
passen. Die Vergleichung des Mundes mit dem scharfen 
Schwerte und der Person selbst mit dem glatten oder ge- 


nn re nn Bea 


(1) Dereser bemerkt : „Gott machte mich zu einem Lehrer, dessen 
Worte tiefen Eindruck machen, und liefs mir in der Erfüllung meines 
Berufs seinen Schutz angedeihen. Tief eindringende Reden, besonders 
wenn sie drohend oder strafend sind, werden mit scharfen Schwerter 
und polirten Pfeilen verglichen; und wenn der Redende unter dem 
Schutze Gottes steht und ganz unerwartet auftritt; so heifst es Gott 
verberge das Schwert im Schatten seiner Hand und verstecke den Pfeil 
in seinem Köcher, ehe er sie, sein Ziel zu erreichen, braucht, * 
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schürften Pfeile erscheint viel angemessener, wenn man 
Schwert und Pfeil als eine Bezeichnung der siegenden 
unwiderstehlichen Gewalt nimmt, welche der von Gott dem 
Allmüchtigen geschützte Knecht Jehovas besitzt, und welche 
seinen Worten und Thaten den beabsichtigten Erfolg sichert. 
Der Knecht Jehovas würde hiernach sagen, dafs er von 
Gott dem Allmächtigen mit einer solchen höheren Macht 
ausgerüstet worden sei, und sich eines solchen Schutzes 
zu erfreuen habe, wodurch er alles, was seinen Absichten 
und seinem Willen entgegenstehe, überwinden und vernich- 
ien kónne. Es würe dann unsere Stelle parallel mit Kap. 
11, 4, wo es von dem durch Gottes Allmacht unterstützten 
Knechte Gottes, dem Messias, heifst : „er schlägt die Erde 
mit dem Stabe seines Mundes und tódtet durch den Hauch 
seiner Lippen den Bösen.“ Auch kann man hiermit 51, 16 
vergleichen, wo Jehova der Heerschaaren sagt : ,ich legte 
meine Worte in deinen Mund und barg dich im Schat- 
ten meiner Hand, um den Himmel zu pflanzen (Viele : 
aufzuschlagen) und die Erde zu gründen und zu Zion zu 
sagen : mein Volk bist du.* Apoc. 1, 16 bezeichnet das 
aus dem Munde hervorgehende scharfe zweischneidige 
Schwert nicht die herzdurchdringende Kraft der Rede, 
sondern die vernichtende Gewalt, womit Christus die Feinde 
straft und tödtet, wie Gott nach Hos. 6, 5 durch die Worte 
seines Mundes. Nach Apoc. 19, 15 geht aus Christi Munde 
ein scharfes Schwert, um damit die Heiden zu schlagen. 
Da der Knecht Jehovas die ihm von Jehova verliehene 
unwiderstehliche Gewalt, womit er alles Entgegenstehende 
und Feindliche überwindet, auch zum Heile und Wohle 
der Menschen anwendet, so ist dieses hier auch der Fall. 
Er will unter Gottes schützender Allmacht dasjenige, was 
seiner heilbringenden Wirksamkeit bei den Menschen 
innerlich oder äufserlich entgegensteht, besiegen. Da nun 
der Knecht Jehovas seine Macht zur Erleuchtung und zum 
Heile der Heiden (V. 6) gebraucht, diese aber hauptsäch- 
lich eine Folge seiner heilbringenden Lehren sind, so 
g* 
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gehören auch diese zu den Gegenständen seiner Wirk- 
samkeit. 

Der Grund, warum der Prophet hier dem Knechte 
Jehovas ein Schwert und einen geschürften Pfeil zuschreibt, 
liegt wohl in der Vergleichung desselben mit dem Sieger 
aus Osten, Cyrus, dessen Schwert Jehova nach 41, 2 dem 
Staube und dessen Bogen er dem verwehten Staube gleich 
macht. — Wenn das Wort schon dem Schwerte gleicht, 
so muls die Wirkung eine gewaltige und unwiderstehliche 
sein. — Bezeichnet das scharfe Schwert des Knechtes 
Jehovas die allen Widerstand besiegende Gewalt, so muls, 
wie schon oben bemerkt wurde, auch der glatte Pfeil, 
womit derselbe im dritten Versgliede verglichen wird, in 
demselben Sinne gefafst werden. ^ Gleicht der Knecht 
Gottes einem scharfen, auch das Harte und Feste durch- 
dringenden Pfeil, 80 muís seine Wirksamkeit unwider 
stehlich sein. Eine passende Parallele bildet hier Ps. 45, 6, 
wo es vom Messias heifst : ,deine Pfeile sind scharf, 
Völker fallen unter dir, sie dringen ins Herz der Feinde 
des Kónigs.^ — Daís Pfeile hier auch nur eine Bezeich- 
nung der siegreichen und vernichtenden Gewalt des Mee 
sias-Königs sind, unterliegt nicht dem mindesten Zweifel. 
Vgl. unseren Commentar über die messianischen Psalmen 
zu dieser Stelle. 

Unter dem Verbergen des Knechtes Jehovas in dem 
Schatten der Hand und unter dem Verstecken desselben 
in den Köcher haben wir den besonderen göttlichen 
Schutz zu verstehen. Was den ersten bildlichen Ausdruck 
betrifft, so meint Dereser, dafs derselbe von dem auf 
Blutrache ausgehenden Araber, der seinen Degen unter 
dem linken Arme trägt und seinen Dolch in der Hand 
verbirgt, bis er auf den Gegner stürzt, entlehnt sei, und 
dafs dadurch der Gedanke ausgedrückt werde : die grofse 
Bestimmung, welche Gott diesem Knechte gegeben hatte, 
war anfangs unbekannt; Gott zog ihn plótzlich aus der 
Dunkelheit hervor und führte durch ihn seinen Plan aus. 
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So wuchs Jesus zu Nazareth in der Werkstütte Josephs 
als ein gewöhnlicher Knabe auf, bis er in seinem dreifsig- 
sten Jahre unerwartet als ein göttlicher Lehrer unter den 
Juden auftrat, den Pharisäern die ihnen bevorstehenden 
Strafgerichte verkündigte, und der verdorbenen Hauptstadt 
den Untergang drohete. Allein diese Erklärung scheint 
uns gesucht und die Anwendung unpassend.  Daís das 
stille zurückgezogene Leben des Heilandes bis zu seinem 
öffentlichen Auftreten nicht mit der Verheimlichung der 
Mordwaffen des auf Blutrache ausgehenden Arabers ver- 
glichen werden kann, ist doch wohl einleuchtend. Hitzig, 
der unter dem Knechte Jehovas das Volk Israel versteht, 
meint, dafs der Sinn sei : „in seiner Jugend wurde das 
Volk berufen und ihm Gottes Wort Opp Kap. 42, 2, was 
es jetzt den Heiden verkünden soll, in sein Herz und sei- 
nen Mund (Kap. 51, 16; 5 Mos. 30, 4) gelegt, es aber 
abgesondert von den Völkern, in Abgeschiedenheit, für 
sich gehalten, so dafs keine Kunde der in Israel nieder- 
gelegten Wahrheit an die Heiden kam. Jehova machte 
das Volk sich zum Eigenthum; der Pfeil wurde in den 
Köcher gesteckt und daselbst blieb er bis auf Weiteres 
stecken.^ Wir müssen gestehen, dafs uns diese Erklärung 
noch viel unzulüssiger erscheint. Sie ist nicht blofs gesucht 
und künstlich, sondern es stehen derselben auch die Gründe 
entgegen, welche wir oben gegen die Erklürung des 
Knechtes Jehovas vom Volke angeführt haben. 


“nm scharf, Fem. mn, von “m, arab. A scharf 
sein und werden, Hiph. schärfen, kommt öfters vom Schwerte 
vor. Ezech. 5, 1; Ps. 57, 5; Sprüchw. 5, 4. 


Die Bedeutung von 4*3 scheint uns nicht, wie Meier 
meint, eig. scheiden, trennen, ausscheiden, aussenden, daher 
reinigen oder nach Gesenius absondern, daher reinigen, 
sondern ab-, wegscheeren, abkratzen z. B. das Unreine, da- 
her reinigen, d. i. das Unreine wegschaffen, zu sein und 
das Partic. pass. in Kal ܕܶܪ(‎ abgekratzt, gereinigt vom Boste, 
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daher s. v. a. geschärft, geglättet zu bezeichnen. Im more 
lischen Sinne bezeichnet 72 rem Zeph. 3, 9; Job 33, 8. 


Im Arab. bedeutet תג‎ wahrhaft, zuverlässig sein, und ἢ 
wahrhaft, gerecht, fromm. Der Alex. hat #13 durch ἐκλετὸς, 
Hier. durch electus, eben so der Syr. und Chald. 12% 
ܢܓܐ ܕܡ‎ 
: CWPDM 13778 CU par ¥) oe 

Und « er - zu mir : mein Knecht bist du, Israel, an dem 
ich mich verherrliche; 

der Alex. : καὶ εἶπέ μοι, δοῦλός μου el σὺ Ἰσραὴλ, καὶ 
ἐν σοὶ ἐνδοξασϑήσομαι, welche Worte Hieron. wiedergiebt: 
„Et dixit mihi : servus meus es tu, Israel : et in te glo 
riabor“; | 

der Syr. : BJ nonas yo? Kim] nal" ܠܝ ܠܰܒܨܝ‎ glo 
Und er sprach zu mir; mein Knecht bist du : Israel, dessen 
sch mich rühme; 

der Chald. : namex 797 יִשְרְאֶל‎ m ar לי‎ we Und 
er sprach zu mir : mein Knecht bist du, in dem τοὶ (eig. 
der ich durch dich) gepriesen werde. 


Saadia Hag-Gaon: T jul Im, «xl à d 


538 ܼܬ‎ Und er sprach zu mir : du bist mein Gesandter an 
Israel, wodurch ich mich verherrlichen werde. : 

Hier giebt der Knecht selbst die Versicherung, , 
Jehova ihn als seinen Diener ausgewählt und bestimmt 
habe, an welchem er sich durch seinen besonderen Schuts 
und seine Bewahrung verherrlichen wolle. Die Verherr 
lichung Jehovas durch seinen Diener besteht hauptsächlich 
darin, dafs er unter dessen schützender Macht den Heiden 
Licht und Heil bringt (V. 6), und durch die Erfüllung 
seiner hohen Mission und der glänzenden Erfolge seines 
Wirkens dem Sendenden selbst Ehre und Ruhm. Da in 
einer Sendung von dem einen wahren Gott eine grofse 
Ehre für den Gesendeten liegt, so ist das : mein % 
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offenbar ein Ehrenname und bezeichnet seine hohe Würde 
und wichtige Bestimmung. Diese Bezeichnung bestätigt 
auch die Parallelstelle 42, 1 : „Siehe da, mein Knecht, den 
ich unterstütze, mein Erwählter, an dem meine Seele Wohl- 
gefallen hat, ich lege meinen Geist auf ihn; Recht wird 
er den Heiden bringen.* 

Der Grund, warum der Knecht Jehovas zugleich 
ְשְרְאֶל‎ Gottkämpfer, der Kämpfer mit und für Gott (1 Mos. 
32, 29; Hos.12, 4) genannt wird, liegt wohl darin, dafs 
jener den Stammvater und seine wahren Nachkommen, 
das gläubige Bundesvolk , repräsentirte und dieses in ihm 
seine hohe Bestimmung, Jehova, dem einen wahren Gott, 
treu zu dienen und seinen Willen treu zu erfüllen, wahr- 
haft erreichte. Für diese Erklärung spricht auch Joh. 
1, 5l, wo sich Christus als das wahre Israel darstellt und 
in Beziehung auf dasjenige, was 1 Mos. 28, 12 von Jakob. 
nicht als Person, sondern als Träger seines Geschlechtes 
gesagt wird : «ἀπ᾿ ἄρτι ὄψεσϑε τὸν οὐρανὸν ἀνεῳγότα καὶ 
τοὺς ἀγγέλους τοῦ ϑεοῦ ἀναβαίνοντας καὶ καταβαίνοντας ἐπὶ 
εὸν ὑιὸν τοῦ ἀνθρώπου." Analog wird auch Matth. 2, 15 auf 
Christum bezogen, was im A. T. von Israel gesagt wird. 
Auf das wahre Israel, die treuen Jehovaverehrer mit Aus- 
schlufs_der Untreuen und Gottlosen, weiset auch hin Ps. 
24, 6 : „die dein (Jehovas) Antlitz suchen, sind Jakob“ 
und Ps. 73, 1 : „nur gut ist Gott Israel denen, die reines 
Herzens sind.” — Wie Jehova sich in dem wahren Israel 
durch Huld und Treue verherrlichte und in ihm seine 
Ehre und seinen Ruhm hatte, so soll dieses auch in dem 
Messias, seinem treuen Diener, durch dessen glänzendes 
heilbringendes Wirken geschehen. Israel (Jakob) ist auch 
in so weit eine passende Bezeichnung des Messias (Chri- 
stus), als jener auch Vorbild von diesem dadurch war, dafs 
er im engeren Sinne der Stammvater des Bundesvolkes ist, 
wie Christus der geistige. Auch erwarb sich Jakob durch 
Kampf und Leiden Segen, wie Christus durch Leiden das 
Heil für die Menschheit. Die Bezeichnung des Messias 


120 Jes. 48, 1—9. 


durch den Namen Israel darf um so weniger auffallend 
erscheinen, da demselben auch der Name David (Ezech. 
34, 23. 24; 37, 24; Jer. 30, 9; Hos. 3, 5), Johannes dem 
Täufer der Name Elias (Mal. 3, 24) ertheilt und Christus 
von Paulus der zweite Adam genannt wird. Viele neuere 
Ausleger, welche unsere Stelle nicht für messianisch halten, 
verstehen aber nach dem oben Gesagten unter /srael hier 
entweder das ganze Volk (2), oder mit Gesenius und 
Knobel den besseren Theil oder den theokratischen Kern 
d. i. den glüubigen und tugendhaften Theil desselben, und 
führen diese Bezeichnung des Knechtes Jehovas als einen 
Beweisgrund gegen die messianische Erklürung an. 


Einigen anderen Auslegern, namentlich denen, welche 
unsere Stele auf den Messias beziehen, schien "Mtm 
unpassend, und sie hielten dasselbe für spüter eingeschoben. 
,Denjenigen Erklürern^, bemerkt Hitzig, „welche den 
Knecht Jehovas von irgend etwas Anderem als vom 
hebrüischen Volke verstehen wollten, stand natürlich ישְרְאֶל‎ 
hier im Wege, so dafs es Mehrere für unächt zu erklären 
wagten, obschon alle Versionen und, mit Ausnahme von 
einer, alle Handschriften es aufweisen.“ Dafs das Wortbyyer 
ächt sei, nimmt selbst Knobel, der darunter den Kern 
des Volkes, so wie auch Gesenius (zweite Auflage der 
Uebersetzung S. 165) an, der darunter „das wahre, rechte 
Israel“ versteht. „Das Wort ושראל‎ ist“, bemerkt K nobel, 
„nicht etwa nach 1 Cod. gegen die übrigen Codd. und alle 


(2) H. Braun z. d. St. übersetzt : „Israel! du bist mein Diener,“ und 88} 
diese Worte für Worte, die der Prophet zu den Israeliten im Namen 
des Herrn sagen soll. Sie sollen bedeuten : „Dies habe ich meinem 
Propheten befohlen, er soll den Israeliten sagen : Israel, du bist mein 
Diener, du sollst mir Ehre machen. Ich habe schon oben erinnert, 
dafs die Propheten nicht immer den Zuhörer und Leser ängstlich unter- 
richten, wer rede. Ihr Eifer reifst sie zu schnell fort, und sie über- 
lassen es uns, diesen Zusammenhang zu finden.“ Dafs diese Auffassung 
und Erklärung unzulässig und gesucht ist, geht aus dem Gesagten zur 
Genüge hervor. 
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alten Uebersetzer aus dem Texte zu werfen (Joh. Dav. 
Michaelis, Gesenius im Commentar), sondern pafst 
sehr gut. Der Kern des Volks (65, 8 f), welcher wie 
sonst Jerusalem ganz Juda (11, 9), das Volk reprüsentirte, 
konnte auch mit dem Namen des Volks belegt werden.* 
Da wir bereits oben gezeigt haben, dafs der Knecht Gottes 
weder das gesammte Volk, noch den besseren Theil oder 
den theokratischen Kern desselben, noch den Propheten 
selbst, sondern den Messias bezeichnet und יִשְרְאֶל‎ ein pas- 
sender Name für den Messias ist, so fügen wir hier nichts 
. weiter zur Widerlegung und Begründung hinzu, und be- 
merken nur noch, dals unter den älteren Auslegern keiner 
. derselben die Aechtheit des x! in Zweifel gezogen hat. 
ܢܐܕܕ‎ ist nicht : welcher oder der in dir, sondern in 
welchem, oder ın dem zu übersetzen, indem auch die zweite 
Person relativ im Hebräischen ausgedrückt werden kann. 
Das in Kal ungebräuchliche “xp wahrscheinlich schön sein, 
glänzen, daher "xD Kopfputz, Schmuck, wp Röthe, Schönheit 
des Gesichts, חִָאָרֶה‎ und npn Schmuck, Zierde, Glanz, be- 
zeichnet in Piel zieren, verherrlichen, z. B. das Heiligthum 
Jes. 60, 7. 13, das Volk Israel Jes. 55, 5, in Hithp. mit 3 
sich verherrlichen Jes. 44, 23; 60, 21; 61, 3, mit "y sich 
rühmen gegen Jem. Richt. 7, 2. Die Bedeutung : sich 
verherrlichen nehmen auch Gesenius und Hitzig hier 
an; wogegen Hengstenberg und Ewald hier : sich 
. rühmen übersetzen. Allein an unserer Stelle, wie an den 
angeführten, ist die Bedeutung : sich verherrlichen die 
passendste. Das : sich schön, glänzend machen, sich 
schmücken ist ein sich verherrlichen. Gegen die Erklä- 
rung : per quem ornabor spricht, dafs der Nachdruck nicht 
in dem vom Knechte Jehovas zu Leistenden, sondern auf 
Seite des göttlichen Schutzes und Beistandes liegt. 
Abenesra erklärt unseren Vers : RD הוא‎ ΠΏΣ "12y 
אָשָר 32 אֶתְפָאֶל או אתה ישראל שאתה נחשב בעיני ככל‎ oi^ 
ישראל והוא הנכון‎ servus meus es tu, ex 1870606 ortus, quo 
gloriabor. Sive sensus est hie: 2% Jsrael, i. e. tu, minister 
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meus, qui in oculis meis reputatus es instar totius Israels : 
quod rectum. Kimchi : וכפרטו אתה ישראל שאת‎ 5553 it 
בך כארון מתפאר בעברן הנאמן‎ IND Loquitur universaliter αἱ par- 
ticulariter , te Israele, gloriabor, sicut herus gloriatus serm 
suo fide.  Daís diese Erklärungen nicht den richtigen 
Sinn angeben und gesucht sind, unterliegt nach dem Ge 
sagten keinem Zweifel. | 

V. 4 : mn cri» Dan) rimo wy לריק‎ TOR ܛ‎ 
אַתדאֶלהָי‎ yp אֶתדיְהוָה‎ woppp Und tch sprach (su ihnen) : 
vergebens habe ich mich abgemühet, umsonst (He ngstenb. 
um Oede) und um Nichts (Hengstenb. Eitelkeit) metn 
Kraft versehrt (Hengstenb. verschwendet), aber men 
Becht ist bei Jehova, und mein Lohn bei meinem Gott; 

der Alex. : xoi ἐγω εἶπα, κενῶς ἐκοπίασα, sig μάταιον 
καὶ εἰς οὐδὲν ἔδωκα τὴν ἰσχύν μου" διατοῦτο ἡ κρέσις μον 
παρὰ xvglq, καὶ ὁ μόνος μου ἐναντίον τοῦ ϑεοῦ μου; 

der Syr. : 2.8 ܕܰܩܨܝܟܐܝܬ‎ ans ܘܠܶܐ ܐܡܪܚ ܠܕ݂ܰܪܥܶܗ‎ 
ܘܰܥܒܳܟ݂ܝ‎ Maui repre ܚܺܝܠܝ ܠܰܡܨܺܝܩܘܽܬܳܐ ܫܰܕܝܕܳܐܝ݈ܬ ܝܢܝ‎ Adae 
ܐܠܗܝ‎ xpo Und nicht sprach ich zu dem Samen Jakobs, 
dafs ich umsonst gearbeitet und meine Kräfte dem Nioktigen 
ausgesetzt habe : in Wahrheit ist meine Sache vor dem Herrn 
und mein Werk vor meinem Gott; 

der Chald. : oyıp לְאִיתִי לְלְמָא וְלָא‎ Da npe m 
: Vo DR, "197 ܐ‎ 073p 753 דיני‎ 003 Ὧν © Und ich 
sprach : um Nichts habe ich gearbeitet, um Eiteles und Nich 
tiges habe ich meine Kraft verzehrt; aber mein Hecht is 
offenbar vor dem Herrn (Jehova), und der Lohn meiner 
Werke vor meinem Gott; 

Hieron. : Et ego dixi : in vacuum laboravi sine 
causa, et vane fortitudinem meam consumpsi : ergo iudi- 
cium meum cum domino, et opus meum cum deo meo. 

. Der Knecht Jehovas, der hier nach Angabe seiner 
erhabenen Würde und Mission redend eingeführt wird, 
giebt zuerst die Versicherung, dafs er ungeachtet seiner 
grofsen Sorge und Mühe, Israel, seinem Volk, Heil und 
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Glück zu bringen, nicht den beabsichtigten Erfolg gehabt, 


. ja vergeblich sich abgemühet habe; jedoch, fügt er in der 


i. S 5‏ ܕܗܘ 


zweiten Vershälfte vertrauensvoll hinzu, werde er für die 
treue Ausführung des ihm von Jehova übertragenen 
Werkes einen Lohn von Gott erhalten, d. i. nach V. 6 
die Heiden zur wahren Religion führen und diese als einen 
Ersatz für sein Volk erhalten. Dafs dieser Ausspruch in 
Erfüllung gegangen, beweist die Geschichte. So über- 
seugend auch die Lehren waren, welche der Heiland vor- 
trug, so heilig auch sein Wandel und so grofs und zahl- 
reich auch seine Wunder waren, welche er vor den Augen des 


. Volkes verrichtete und so sehr auch seine Person mit dem 


übereinstimmte, was die Propheten von ihm und seinem 


. Reiche vorherverkündigt hatten, so waren es doch unter 


der groísen Masse des Volkes nur Wenige, welche ihn als 
den Messias anerkannten und die von ihm und seinen 
Jüngern verkündigte Lehre annahmen. Da der Messias 
zunächst seine Mission an ganz Israel hatte, dieses aber 
gröfstentheils halsstarrig und ungläubig blieb, so konnte 
er sagen, dals er in der Hauptsache vergeblich gearbeitet 
und seine heilbringende Thütigkeit nicht einen entsprechen- 
den Erfolg gehabt habe. Im Wesentlichen stimmt mit 
dieser Erklärung auch Theodoret überein, denn er be- 
merkt zu diesem Verse : Ἐξ προσώπου καὶ ταῦτα εἴρηται 
τοῦ δεσπότου Χριστοῦ, τὴν Ἰουδαίων δυσχεραίνοντος ἀπι-- 
στέαν' οὐδὲ γάρ φησι τῆς τοιαύτης ἀπωώναντο ταπεινώσεως" 
οὐδεμίαν ὄνησιν ἐκ τῶν ϑαυμάτων ἐδέξαντο. Auch der heil. 
Hieron. erklärt diese Stelle von dem Unglauben der 
Juden. Mit dem von uns angegebenen Sinn stimmt auch 
Dereser überein, wenn er bemerkt : „Wenige Juden 
nahmen meine Lehre an, der gröfste Theil derselben blieb 
ungebessert, und mein Bestreben, sie zu weisen und guten 
Menschen zu bilden, war vergeblich. Dessenungeachtet 
wird Gott, bei dem Starrsinne der Juden, mir Recht ver- 
schaffen, und meine Arbeit nicht fruchtlos und ohne Be- 


lohnung sein lassen. Statt der ungläubigen Juden (V. 6) 


124 Jes. 49, 1—9. 


werden die Heiden meine Religion annehmen.^  Dafs de 
Gegenstand der vergeblichen Arbeit nicht die Heidenwelt, 
sondern Israel ist, darüber lüfst V. 6, wo von der Beke- 
rung der Heiden, und V. 5, wo von einer Zurückführung 
Israels die Rede ist, nicht zweifelhaft. Der geringe Thed 
Israels, welcher sich Christo zuwandte und den Kern de 
Volkes ausmachte, wird V. 6 bw (צוּרִי‎ Bewahrte Isradı 
genannt. Dafs der grófsere Theil der Juden nicht ₪ 
Christus glauben werde, verkündigt auch Zachar. 11 und 
13, 8, so wie Mal. 3, 1—6. 19. 24, wo dieser dem ersehr 
ten Gerichte über die Heiden das Gericht entgegenstellt, 
welches in der messianischen Zeit unter dem Volke Israel 
selbst geübt werden soll; vgl. Jes. 53, 1—3. Ein Blick 
auf die Vergangenheit des Volkes zu den Zeiten Moses, 
der Richter, Sauls, Davids und Salomos und nach dem 
selben, wo ungeachtet der vielen wunderbaren Ereignisse, 
vor und dei dem Auszuge aus Aegypten, und ungeachtet 
der Gesetzgebung auf Sinai, der wunderbaren Führung 
und Erhaltung in der Wüste, der Eroberung Canaans und 
der Wirksamkeit grofser und vor Gott erleuchteter Mün- 
ner, verbunden mit einem Hinblick auf die menschliche 
Schwäche und die Hinneigung zum Götzendienste und 
den damit verbundenen Lastern, konnten die Einsichtigen, 
Weisen und treuen Verehrer des einen wahren Gottes 
schon auf natürlichem Wege zu den Gedanken führen, 
dafs ein nicht geringer Theil des Volkes dem verheifsenen 
Messias sich nicht zuwenden und das von ihm dargebe 
tene Heil nicht willig annehmen werde. Was sich so dem 
weisen Betrachter der Geschichte und des Volkes von 
selbst aufdrüngte, bestätigte nun die göttliche Offenbarung 
über die Zukunft Israels. 
Die Worte : „mein Recht ist bei Jehova und mein 
Lohn bei meinem Gotte®, bezeichnen die Thätigkeit 8 
Knechtes Jehovas als eine solche, die, weil sie Gott be- 
kannt ist und er sie nicht vergifst, sicher einen segens 
reichen Erfolg hat. Die treue Arbeit, die auf Geheiís 
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wnd im Namen Jehovas verrichtet wird, wird sicher ihren 


‚Lohn erhalten, da ja nach 3 Mos. 19, 13 nicht einmal der 
. Lohn des Taglóhners bis zum folgenden Tage vorenthalten 


. werden soll. — Was bei Gott 1st, das ist sicher aufbewahrt, 


wenn auch der erwünschte Erfolg nicht sogleich hervortritt. 


ὃ 
‚Es sagen also diese Worte mehr, als Theodoret darin 
a. 


findet. Er meint nämlich, dafs der Knecht Jehovas hier 


: sagen wolle, dafs sein Werk, obgleich es den Juden nicht 


‚zum Nutzen gereiche, doch Gott bekannt sei. Der heil. 
Hieron. stimmt ihm hierin bei. 


לי 
8 


Nach Hitzig soll dieser Vers einen Beweis enthalten, 


; dafs der Knecht Jehovas das Volk Israel bezeichne, indem 
‚dieses auch 40, 27 klage, ihm 40, 10; 62, 11 seine hy8 


verheifsen, und von ihm 65, 23 ein pm yx, welches nicht 


“mehr kehren soll, ausgesagt werde. Der tiefere Sinn soll 


aus 62, 8 : „Geschworen hat Jehova bei seiner Rechten : 


+ 


Und bei seinem starken Arm : Nicht gebe ich fürder dein 
Korn zur Speise deinen Feinden, — Und nicht sollen 


` Fremdlinge deinen Most trinken, — um den du dich ge- - 
plagt hast“, deutlich werden. 'Der Knecht Jehovas habe 
° dessen Land (Hos. 9, 3) angebaut, ohne des Ertrages froh 


werden zu kónnen, ohne Lohn seiner Mühe zu finden. 
Nach dieser Erklärung würde das im Exil lebende Volk 
darüber klagen, dafs es von seinen Mühen und Sorgen 
beim Anbau des Landes keinen Lohn habe, indem feind- 
liche Fremde seine Erzeugnisse verzehrt hätten. Dafs 
diese Erklärung verwerflich sei, geht schon aus dem oben 
darüber Gesagten hervor. Gegen diese Erklärung spricht 
nicht nur, dafs der Knecht Jehovas nicht das gesammte 
Volk sein kann und derselbe eine einzige Person bezeichnet, 
sondern auch, dafs die Abfassung von Kap. 40 bis 66 nicht ins 
Exil gehört, und dafs nach dem Zusammenhang nicht von den 
körperlichen Mühen und Sorgen des Knechtes Jehovas beim 
Anbau des Landes, sondern von dessen Sorgen und Mühen 
für das geistige Wohl desselben die Rede ist. Das Volk 
erscheint hier als halsstarrig und widerspenstig und will 


= 
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sich nicht durch den Knecht Jehovas, den Messias, st 
wahren Religion bekehren lassen. Dafs hier an das ge 
stige Wohl Israels zu denken ist, beweist der V. 6, w 
von einer Bekehrung der Heiden die Rede ist. Die Ansick 
Braun’s, welcher meint, dafs der Prophet Jesaia hier rede 
und auch die folgenden Verse sich auf ihn beziehen, he 
schon in der Einleitung zu diesem Kapitel ihre Wider 
legung gefunden, weshalb wir hier nichts hinzufügen. 


pi» eig. für Eiteles, Leeres, bezeichnet hier wie Job 
39, 16 vergebens, umsonst. Das in Kal ungebräuchliche 
רוק = ריק‎ bezeichnet wohl : ausgeleert, leer sein, daher 
Hiphil ausleeren, ausgiefsen, ausschütten. 


yy arbeiten (daher yy Erarbeitetes, Erwerb), wird ins 
besondere von angestrengter, mühevoller Arbeit gebraucht, 
daher : sich abarbeiten, sich abmühen Job 9, 29; Sprüchw. 
23, 4; 43, 22; Jes. 65, 23, dann ermüdet, abgearbeitet, müde 
sein Jes. 40, 31; 2 Sam. 23, 10; Ps. 6, 7; 69, 4 (im Arab. 





&>> Schmerz empfinden, schmerzen), im Hiphil und Piel 


ermüden Jes. 43, 23; Jos. 7, 3. Das Adjectiv yx bezeich- 
net müde, nackt. — Meier (hebräisches Wurzelwörterbuch) 
meint, dafs es dem p entspreche und eigentlich stofsen, 
schlagen bedeute. 


yim (für im wie Up) vom ungebräuchlichen Stamm- 
worte nim, im Chald. תְהָא‎ verwüstet sein, wovon ἘΠ)» ym 


yo 


9. 
wüste, arab. ‚s# leer, bezeichnet eig. Wüste, Wüstenei, 


| Einöde, dann trop. das Leere, Eitele, Nichtige, daher vin) 


umsonst, und ist synon. von 525 Hauch, dann trop. etwas 
Nichtiges, Eiteles und als Adverb. eite], umsonst, vergebens, 
Job 9, 29; 21, 34; 35, 16; Jes. 30, 7; Ps. 39, 7. 

nb vollendet, fertig, zu Ende sein, bezeichnet im Piel 
vollenden, endigen, dann schwinden, , hinschwinden lassen, 
machen, verwenden, aufreiben, verzehren; — Hieron. : die 
Kraft verzehren, aufreiben. 


8. 8. Commentar. 197 


nbyp das Thun, die Handlungsweise , bezeichnet hier 
ie 3 Mos. 19, 13; Ps. 109, 20 Lohn für die Arbeit. 

V. 5 :.zpy» לו לְשבָב‎ 034? gan "w^ mim "wow nep 
ָ יהזָה ואלקי הָיָה‎ wy 33 ON. לא‎ Sun vow Und nun 
wicht Jehova : der mich vom Mutterleibe sich bildete zum 
[mechte, dafs ich Jakob zu ihm zurückführe (Gesenius : 
m Jakob zu ihm zu bekehren, Hitzig : indem er zu 
ch Jakob zurückführt) und Israel, das nicht gesammelt 
Jesenius: dafs Israel sich zu hm versammele, Hitzig: 
ad Israel nicht hingerafft wird), und (Gesenius : dann, 
litzig : indem) ich bin geehrt (werthgeachtet) in den 
ugen Jehovas und mein Gott ist meine Stärke; 

der Alex. : xai νῦν οὕτω λέγει κύριος, ὁ πλάσας ue ἐκ 
wAlas δοῦλον ἑαυτῷ, τοῦ συναγαγεῖν τὸν Ἰακὼβ πρὸς αὐτὸν, 
zl Ἰσραῆλ. συναχϑήσομαι καὶ δοξασϑήσομαι ἐναντίον κυρίου, 
zh ὁ ϑεός μου ἔσται μοι ἰσχύς, welche Worte Hierony- 
ius übersetzt : et nunc sic dicit dominus, qui formavit 
i6 ex utero servum sibi, ut congregarem Jacob ad eum 
Israel : congregabor et glorificabor coram domino et 
Bus meus erit fortitudo mea; 

der Syr. : 25ב[‎ „io. Lau „5 ca ac 
FE ܘܠܐܝܩܕܺܐܝܠ‎ az ܠܝܥܰܩܘܶܣ‎ ish Mn i ܠܗ‎ deal 
Laos הס[‎ axxo Le ܐܫܬܰܟܚܬ ܩܕܡ‎ Nun spricht so der 
lerr, der mich gebildet hat im Mutterleibe, dafs ich sein 
necht sei, damit ich zurückführe zu ihm Jakob und ver- 
ܘܐܘ ܐܡܐ‎ Israel. Ich bin geehrt (oder habe Ehre verlangt) 
sw dem Herrn, und mein Gott war meine Stärke; 

der Chald. : πῦρ 729 "95 nyep "DpDNT יי‎ ἼΩΝ ܕܐ‎ 
pr Tara ing man? pip 27 epit? iege 
yon ny) ΤΟΝ וי וּמִימַר‎ DN» Und nun spricht der 
lerr, der mich zubereitet hat aus Mutterleibe, dafs ich Knecht 
"ὦ, welcher vor ihm dient; damit ich wende das Haus Jakobs 
₪ seinem Dienste, und Israel wieder zur Furcht vor ihm 
sbracht werde; und wir sind geehrt (werth) vor dem Herrn 
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(Jehova) und das Wort meines Gottes wird sein zw meine 
Hülfe. 

Hieron.: Et nunc dicit dominus, formans me ἐσ 
utero servum sibi, ut reducam Jacob ad eum, et ܬܬܐ‎ 
non congregabitur : et glorificatus sum in oculis domi, 
et deus meus factus est fortitudo mea. 

Die Klage des Knechtes Jehovas, dafs seine Wirk 
samkeit nicht die grofsen Früchte gehabt habe, welche ge 
hätte haben können, wird in diesem Verse dahin näher 
bestimmt, dafs Israel es sei, an welchen ihn Jehova ge 
sendet habe, um es zu seinem wahren Heile und Glticke 
zu führen; da aber dasselbe im Grofsen und Ganzen ds 
Dargebotene nicht angenommen habe, d. i. sich nicht zu 
Christo habe bekehren und seine Lehre und Gnaden a» 
nehmen wollen, so werde er doch nicht ohne Lohn ble- 
ben, indem Jehova, dem er theuer und werth sei und der 
ihn stärke, ihm dafür (V.6) die Heiden, die er erleuchten, 
d. i. zum wahren Glauben führen und beglücken werde, 
als Lohn seiner Wirksamkeit gebe. Als Ersatz für das 
ungläubige und halsstarrige Israel, an welches die Mission 
des Knechtes Jehovas zunüchst ging, soll er bei den Her 
den Glauben finden, indem er diese erleuchten und ihnen ' 
bis zum Ende der Erde Heil bringen werde. 

Das, was Jehova zu seinem Knechte gesprochen, findet 
sich erst V. 6, der nach einer Unterbrechung wieder mit 
„und er spricht“ s. v. a. er hat gesprochen, sage ich, be 
ginnt. Als Gründe, warum der Knecht Jehovas seine 
Sendung an die Heiden erhült, werden V. 5 der Mangel 
des Erfolges seiner Sendung bei den Juden und das in- 
nige Verhültnifs angegeben, worin er zu Jehova steht, der 
ihm die Belohnung für seine Wirksamkeit für dieselben 
nicht entziehen könne. Dafs der Heiland zunächst seine 
Sendung an Israel erhalten habe, lehrt auch das neue 
Testament. Denn Matth. 15, 24 spricht Christus zu seinen 
Jüngern, als sie von ihm verlangten, den Wunsch einer 
um Heilung ihrer Tochter flehenden Kanaaniterin zu er- 
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εἰ μὴ εἰς sd πρόβατα τὰ ἀπωλο--‏ ܢܐ טפ ,οὐκ‏ : ܗܐܐܬܐ 
ofxov Ἰσραήλ.". Daselbst Kap. 10, 6 sagt er seinen‏ ܘܗܳܐ : 
Jüngern, nachdem er ihnen verboten hatte, unter die Hei-‏ 
den und die Samariter zu gehen : νπορεύεσϑε dà μάλλον‏ ° 
πρὸς τὰ πρόβατα τὰ ἀπολωλότα οἴκου Ἰσραηλ.5 Und‏ - 
Apstgesch. 13, 46 sagen Paulus und Barnabas in einer‏ 
Bynsgoge zu Antiochia in Pisidien den Juden, die darauf‏ 
neidisch waren, dafs auch den zahlreichen in der Synagoge‏ 
versammelten Heiden das Wort Gottes verkündigt wurde:‏ 
ἦν ἀναγκαῖον, πρῶτον λαληϑῆναι τὸν λόγον τοῦ ϑεοῦ'‏ לוא * 
ἐπειδὴ δὲ ἀπωθεῖσϑε αὐτὸν καὶ οὐκ ἀξίους κρίνετε ἑαυτοὺς‏ 
τῆς αἰωνίου ζωῆς, ἰδοὺ σερεφόμεϑα εἰς τὰ éJvr.^ Da der‏ ` 
bei weitem gröfsere Theil der Juden das ihnen darge-‏ 
botene Heil nicht blofs zurückwies, sondern selbst die‏ . 
Gläubigen verfolgte, so lag darin ein Grund, daís die‏ 
Sendboten des Heilandes sich früher, als sonst geschehen‏ 
sein würde, zu den Heiden wendeten und ihnen die Bot-‏ 
schaft des Heils brachten.‏ 
Die Worte „der mich vom Mutterleibe sich zum‏ 
Knechte bildete“, bezeichnen wie die V. 1 : „Jehova hat‏ 
mich vom Mutterleibe berufen und vom Mutterschoofse‏ 
meinen Namen genannt“, seine Bestimmung, seinem Volke‏ 
Heil zu bringen, als eine ihm von Jehova schon vor der‏ 
Geburt gewordene, welche jede eigene Anmafsung zurück-‏ 
weist. Es wird hierdurch zugleich die Versicherung ge-‏ 
geben, dafs Gott, der ihm seine Bestimmung gegeben,‏ 
ihm auch die zu seinem Amte nöthige Kraft geben und‏ 
ihn schützen werde. Uebrigens kommt die Bildung und‏ 
Berufung vom Mutterleibe auch von den übrigen Dienern‏ 
Gottes vor. So sagt Jeremias, indem er Jehova redend‏ 
einführt, 1, 5 von sich : „Ehe ich dich bildete im Mutter-‏ 
leibe, kannte ich dich, und ehe du herauskamst aus dem‏ 
Mutterschoofse, habe ich dich geheiligt.^ Aehnlich sagt‏ 
Paulus Gal. 1, 15 mit Anschlufs an Jerem. : ,0 ϑεὸς 0‏ 
ἀφορίσας us ἐκ κοιλίας μητρός μου."‏ 


Reinke, die mess. Weiss. II. 9 
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Diejenigen Ausleger, welche, wie Hitzig, unter den 
Knechte Jehovas das Volk Israel verstehen, beziche 
לשובב‎ auf Jehova und nehmen es als Gerundium : durd 
Zurückführen oder : der zu sich Jakob zurückführt. Ebee 
80 fassen jene Ausleger auch die Infinitive mit b in ₪ 
folgenden Versen auf, wie auch 51, 16. Es ist zwar rich 
tig, dafs der Infinitiv mit ל‎ zuweilen für das Gerundium 
steht, aber es ist dieser Gebrauch doch nicht der gewöhr 
liche und ursprüngliche und findet sich nicht in dieser 
Häufung. Gegen die Unzulässigkeit dieser Erklärung 
spricht noch insbesondere der Umstand, dafs. dieser und 
der folgende Vers in Verbindung stehen und die Worte: 
ܐܕܒ יָעָקב אָלִיו‎ die Bestimmung anzeigen müssen, wozu 
der Knecht Jehovas gebildet worden ist. Die Bildung 
zum Knechte vom Mutterleibe an, d. i. nach diesen Er 
klärern die Befreiung Israels aus Aegypten (s. Knob. su 
43, 1) oder das in Aegypten durch Jehovas Auserwählung 
und Gnade zu einem Volke heranwachsende Israel, und 
die Zurückführung des Volkes aus dem Exile und die 
Wiederherstellung der Theokratie sind zwei Momente, die 
verschiedenen Zeiten angehören und von dem Propheten 
nicht verbunden werden konnten. „Dafs Jehova Jakob zu 
sich zurückführt, kann unmöglich“, wie Hengst. richtig 
bemerkt, „Entfaltung der Bildung vom Mutterleibe an sein. 
Die Zurückführung würde ja nicht, wie die Bildung, dem 
ersten Stadium der Existenz des Volkes angehören. Be- 
zeichnet 23195 die Bestimmung des, Knechtes Jehovas, 
d. i. den göttlichen Beruf des Messias, Israel zur wahren 
Religion, zum Christenthume zu führen, so darf man also 
weder mit Hitzig bei שוכב‎ Jehova als Subject nehmen 
und das Zurückführen von dessen Befreiung aus dem 
Exile erklären, noch mit Knob. unter 3312’ die Bemühung 
des gläubigen Kerns des Volkes zur Wiederherstellung 
der Theokratie und zur Bekehrung zur Jehovareligion 
verstehen. Dafs 2310 von שוב‎ zurückkehren, umkehren, 
sich wenden, öfters metaph. sich bekehren Jer. 3, 12. 14. 
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13; 3 Chron. 6, 24; Jes. 1, 27; 10, 21, hier zwrückführen, 
₪ v. & bekehren, bedeutet, ist die fast einstimmige Mei- 
nung älterer Erklürer. Dieses erkennt auch Gesen. an; 
nur irrt er, wenn er meint, dafs hier von der Bestimmung 
des Propheten, sein Volk zu bekehren, die Rede sei. — 
Der Grund, warum der Prophet von einer Sammlung 
. lerels spricht, liegt darin, dafs dasselbe von Jehova ab- 
gefallen war, und daís der Ausdruck von einer zerstreuten 
Heerde, die gesammelt und zurückgeführt werden soll, 
entlehnt ist. Vgl. Mich. 2, 12. Parallel ist Jes. 53, 6 : 
„Wir gingen alle in der Irre, wie Schafe wandten wir 
uns ein jeder auf seinen Weg.^ Auf unsere Stelle spielt 
such der Heiland an, wenn er Matth. 23, 37 sagt : „Ie- 
wwainu .. . . ποσάχις ἠἡϑέλησα ἐπισυναγαγεῖν τὰ τέκνα 
σου ὃν τρόπον ἐπισυνάγει ὄρνις τὰ νοσσία ἑαυτῆς ὑπὸ τὰς 
Γ πτέρυγας καὶ οὐκ ἠϑελήσασες. vgl. auch Matth. 9, 36 : 
Ἐ ἰδὼν δὲ τοὺς ὕχλους ἐσπλαγχνίσθη περὶ αὐτῶν ὅτι ἦσαν 
ἐσκυλμένοε καὶ ἐῤῥιμένοι ὡσεὶ πρόβατα μὴ ἔχοντα ποιμένα." 
: Wenn der Prophet dem : ,daís ich Jakob zu ihm zurück- 
führe“, das parallele : „Israel, das nicht gesammelt wird“, 
beifügt, so will er offenbar auf dessen Abirrung von Jehova 
hinweisen. „Es war angemessen, dafs dieser“, wie Hengst. 
: bemerkt, „noch ausdrücklich gedacht und dafs sie nicht 
blofs, wie es in dem: dafs ich Jakob zu ihm zurückführe, 
geschieht, vorausgesetzt wird.^ Der Prophet hatte zu 
seiner Zeit den Abfall des grófsten Theils Israels vor Augen, 

weshalb ihm dessen Erwähnung um so näher lag. 
Vor לא‎ ist à hinzuzudenken und ܐܐܣ‎ mit 23i 

zu verbinden. 

FON) bezeichnet hier sich sammeln, eingesammelt wer- 
den, welche Bedeutung auch Gesen., Knob., Deres. u. A. 
hier annehmen, und nicht, wie Hitzig meint, hingerafft 
werden. Für die Bedeutung sich sammeln, gesammelt, ein- 
gesammelt werden, spricht ganz entschieden 11, 12, wo es 
in der messianischen Weissagung von der zukünftigen 


Bekehrung Ieraels heifst : „Er (Jehova) errichtet ein Pa- 
9* 
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nier den Völkern, und sammelt (no) die Vertriebene 
Israels, und die Zerstreuten aus Juda bringt er zusammes 
von den vier Säumen (Enden) der Erde.^ Der Umstand, 
dafs auf Jes. 57, 1 und 60, 20 row) die Bedeutung : ܘܗܐ‎ 
geraffi werden passend ist, welche jedoch Hengsten- 
berg bestreitet, kann aber nicht als Beweis dienen, daís ® 
auch an unserer Stelle diese habe. Gegen diese. Beden- 
tung spricht aber auch entschieden die Klage des Knech 
tes Gottes, dafs seine Bemühung, Israel zu bekehren, ver. 
geblich sei. 

Da die Masorethen für das Ktib לא‎ das Kri $5 gelesen 
wissen wollen und unter den alten Uebersetzern auch 
Aquila und der Chald. diese Lesart ausdrücken (der Syr. 
und der Alex. aber weder לא‎ noch 15), so sind die Aus 
leger darüber verschiedener Meinung, indem einige die 
Negationspartikel Nb für die ursprüngliche halten, andere 
entweder annehmen, dafs לא‎ für i» stehe, oder doch ur 
sprünglich ib im Texte gestanden habe. Die Negation 
drücken aber Symmachus, Theodotion, 60146 8 
aus. Den Masorethen sind die meisten neueren protestan 
tischen Ausleger und einige katholische, wie Bade, 
‚Schegg gefolgt, wogegen die meisten katholischen Aus 
leger dem Hieron., der die Lesart i5 als eine jüdische 
` Perfidie ansieht, folgen. Nach Bade soll Nb oft für ל‎ 
stehe. Allein wir halten die Texteslesart hier wie Jes. 
9, 2 für die richtige und die Schreibung לא‎ für לו‎ für 
durchaus unbegründet; und es ist auch bisher noch kein 
probehaltiger Beweis dafür beigebracht worden, dafs לא‎ 
hier anders stehe, wie 8, 23. Vgl. das zu 8, 23 6 
Die masorethische Lesart ist wie alle Kris eine blofse 
Conjectur, die ihren Ursprung, wie schon Hieron. er 
kannte, nur einem schlechten jüdischen Patriotismus ver- 
dankt (3). Gegen die Schreibung des Nb für לו‎ spricht 


(8) Batisque miror, schreibt Hieron. £. d. St, quomodo ל‎ 8 
editio, fortissimum contra Judaeorum perfidiam testimonium, alia inter- 
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auch noch der Umstand, dals npw in der Bedeutung sam- 
meln zu Jemanden gewöhnlich mit 5x vorkommt und sich 
b für bw 2 Chron. 30, 3 aus dem späteren Sprachcharacter 
dieses Buches erklären lüfst. Zum Beweise, dafs hier nur 
von Israels Sammlung positiv die Rede sein könne, führt 
Stier zwar V. 6 an, wo wieder Jakob und Israel neben- 
einander im vollständigen parallelen Natze sich finden; 
allein er übersieht dabei den wesentlichen Unterschied von 
V. 5, welcher sich auf die Stellung des Knechtes Jehovas 
zum ganzen Volke, und V. 6, welcher sich auf seinen Be- 
ruf für die Auserwählten Israels bezieht. 

Die Worte : Ich bin geehrt oder werthgeachtet in den 
Augen Jehovas und mein Gott ist meine Stärke“ s. v. a. 
ich bin durch die mir von Jehova gewordene Bestimmung 
geehrt und von ihm in der Ausführung desselben gestärkt 
und unterstützt, fassen das V. 2 und 3 über die holıe 
Würde des Knechtes Jehovas Gesagte kurz zusammen 
und bezeichnen als Folge derselben seine Mission an die 
Heiden. Nachdem seine Mission an das auserwählte Volk 
nicht die Früchte getragen, welche sie hätte ihm bringen 
können, solle er den Heiden als Ersatz dafür Licht brin- 


pretatione subverterit, dicens, congregabor εἰ glorificabor coram domino; 
quum Theodotio et Symmachus nostrae interpretationi congruant. 
De Aquila autem non miror, quod homo eruditissimus linguae He- 
braicae, et verbum de verbo exprimens, in hoc loco aut simularit im- 
peritiam, aut Pharisaeorum perversa expositione deceptus sit, qui inter- 
pretari voluit, es Israel ei congregabüur, hoc est, deo. Quum verbum 
hebraicum lo (N5), in hoe loco non scribatur per Lamed et Vav : quod 
si esset, significaret; ei vel ii; sed per Lamed et Aleph, quod proprie, 
non, sonat. Quia igitur non est reductus Jacob ad deum, nec Israel 
congregatus; propterea filius loquitur illis non credentibus : glorificatus 
som in oculis domini. In me enim omnis mundus credidit : ei deus 
meus facius est fortitudo mea, qui et consolatus est me tristem super 
abiectione populi mei; et dixit mibi : Parum est si servias mihi ad 
suscitandas tribus Jacoh, quae suo vitio corruerunt; et ad faeces sivé 
reliquias Israel convertendas. 
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gen, d. i. sie zur wahren Jehovareligion führen und ih 
Heiland werden. 

Der Grund, warum nach Jehova noch ܐܘܠ‎ hinzuge 
fügt wird, liegt wohl darin, dafs אַלהים‎ Gott als den Al 
mächtigen bezeichnet und dieser daher die nöthigen Kräfte 
zur Ausführung eines Ámtes ertheilen kann. | 

V. 6 : ܐܠܐ‎ "oaU/-nist op Tag לי‎ pfo 5p) bim 
V9 ΠΡ pj» להיות‎ avia 10 spo. ap ow "YO 
Und er spricht : es ist zu gering, dafs du nur mein Knecht 
seiest, aufzurichten die Stämme Jakobs und die Bewahrtes 
(Hitz. die Erhaltenen, Gesen. die Geretteten) Israslı 
wieder herzustellen (Gesen., Hitz. zurückzuführen), und 
ich mache (eig. gebe) dich zum Lichte der Heiden, dafs ₪ 
mein Heil seiest (Gesen. dafs mein Heil dringe, Hitzig: 
reiche) bis zum Ende der Erde. 

Der Alex. : xal εἶπέ μοι, μέγα σοι ἐστὶ τοῦ κληϑῆναί 
σε παῖδά μου, τοῦ στῆσαι τὰς φυλὰς Ἰακώβ, καὶ τὴν δια- 
σπορὰν τοῦ Ἰσραὴλ ἐπιστρέψαι. ἰδοὺ δέδωκά σε εἰς διαϑή- 
xr» γένους, eig φῶς ἐθνῶν, τοῦ εἶναί σε elg σωτηρίαν ἕως 
ἐσχάτου τῆς γῆς, welche Worte Hieron. wiedergiebt : Et 
dixit mihi : magnum tibi est ut voceris puer meus, et 
suscites trıbus Jacob, et dispersionem Israel convertas. 
Ecce posui te in testamentum generis, in lucem gentium: 
ut sis salus usque ad extremum terrae. 

Der Syr. : 46 a ܙܸܥܘܿܪܝܐܗܝ ܕܬܗܘ̈ܐ ܠܝ‎ 6 
Haiis ܝܰܗܟ݁ܬ݁ܳܟ݂ ܢܘܶܗܪܳܐ‎ Wind) asi ܕܝܰܥܩܘܶܩ 925בן‎ had 
st PTT EN Korn (2תכ| ܩܘܪܩܰܢܝ‎ Und er spricht : ist ® 
zu gering, dafs du mein Knecht seiest, den Stamm Jakobs 
wieder herzustellen, und den Zweig (Stamm) Israels surück- 
zuführen? Ich gebe dich zum Lichte der Heiden bis an di 
Enden der Erde. 

Der Chald. : wopw5 139 nno ראתון‎ [i20 הַוְעִיר‎ om 
"09? voto 707 quo) Napa? עקב נלינת ושראל‎ wg m 
: אַרְעָא‎ COO ἽΦ YDMD Und er spricht : ist es euch zu gering, 
dafs ihr meine Diener berufen werdet, die Stämme Jakobs 
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wieder herzustellen und die Gefangenschaft (d. i. die Ge- 
fangenen) Jeraels zu wenden ל‎ und ich gebe dich zum Lichte 
der Völker, dafs du seiest mein Heil bis an die Grünzen 
(Enden) der Erde. 

In diesem Verse, womit nach einer Unterbrechung 
V. 5 die Antwort Jehovas beginnt, wird nun, wie schon 
bemerkt, dem Knechte desselben für die geringen Früchte, 
welche seine Mission an Israel gebracht, die Erleuchtung 
der ganzen Heidenwelt, d. i. die Bekehrung zur wahren 
Jehovareligion, als Lohn verheifsen. Die geringe Zahl, 
welche unter Israel das dargebotene Heil annahm, ist für 
die Mühe und Arbeit, welche er zur Bekehrung und Be- 
glückung desselben gehabt, ein zu geringer Lohn und 
soll durch die Bekehrung der Heiden einen entsprechenden 
Ersatz haben. In diesem Sinne faíst auch diesen Vers 
Dereser, wenn er bemerkt : ,Das Geschüft, die ausge- 
arteten Israeliten zu bessern und als gebesserte Kinder 
zu ihrem Gott zurückzubringen, würde für Dich zu unbe- 
deutend sein; Du sollst auch die Heiden erleuchten, und 
allen Völkern bis an's Ende der Erde durch die Predigt 
deiner Religion Heil bringen; Matth. 28, 19. Vgl. 
Apstgesch. 13, 40. 47, wo Paulus diese Stelle des Pro- 
pheten Jesaias von der Bekehrung der Heiden erklärt.“ 

Nach Hitzig wird dem Volke Israel hier ein Dop- 
peltes, nämlich die Wiederherstellung des jüdischen Staa- 
tes nach der Rückkehr aus dem babylonischen Exile und 
die Verbreitung der wahren Religion unter den Heiden 
verheifsen. Derselbe schreibt nämlich : ,Jehova erwiedert 
nun : das Volk solle nicht etwa nur sein Knecht sein, so 
dafs er den jüdischen Staat, dessen ‘König Jehova ist, 
wieder aufrichtet, sie wiederum zurückführt als seine Un- 
terthanen in ihre Heimath, von welchem Zeitpunkt an na- 
türlich jenes לריק‎ yy, wie Kap. 65, 23 ausdrücklich gesagt 
ist, ein Ende haben wird; er wolle nicht nur ihrem bis- 
herigen Zustande ein Ende machen, den Grund ihrer Kla- 
gen beseitigen; sondern es solle ihnen noch mehr zu Theil 
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werden, sie sollen künftig das Mittelsvolk sein zwischen 
Gott und den Menschen und Lehrer der Heiden.^  Aehn- 
lich findet Knob. in der Aufrichtung der Stämme Jakobs 
die Wiederherstellung des jüdischen Staates nach der 
Rückkehr aus dem Exile und die Verbreitung der Jehova- 
religion durch die im Exile Erhaltenen unter den Heiden. 

Dafs diese Erklärung unseres Verses unzulässig sei 
und der Knecht Jehovas hier weder das Volk Israel noch 
den Kern desselben bezeichne, haben wir bereits ın der 
Einleitung zur Genüge dargethan. Ein Hauptgrund, wel- 
cher dieser Erklärung entgegensteht, liegt darin, dafs die 
lesbliche Zurückführung Israels aus dem Exile nach Palä- 
stina, welches ın das Gebiet des Cyrus gehört, nicht zu 
der Bekehrung der Heiden pafst. Ist das Heil und Glück, 
welches der Knecht Jehovas den Heiden bringen soll, 
hauptsächlich ein geistiges und ihre Bekehrung eine Be- 
kehrung zu Christo, so muls auch Israels Heil ein geisti- 
ges sein und seine Bekehrung zu dem verheifsenen Hei- 
lande bezeichnen. Der Knecht Jehovas soll die Bewahrten 
Israels aufrichten und zurückführen durch die Ertheilung 
des Lichtes und 176068. Die Bekehrung zu Christo kann 
auch in Betreff Israels als eine Aufrichtung und Zurück- 
führung zu ihm als seinem.verheifsenen König und Er- 
retter bezeichnet werden. Denn dadurch, dafs er den Er- 
wählten Israels Licht und Heil wird, richtet er sie auf 
und führt sie zurück. Dagegen war die Nichtannahme 
des Heils ein Herabsinken und eine Abwendung von seiner 
hohen Bestimmung. Es kann daher das Aufrichten Dn 
bedeuten und das Zurückführen 2w)n, welches zuweilen 
auch von einem Zurückführen in den früheren oder nor- 
malen Zustand, und daher von einem Herstellen (Dan. 9, 
25; Ps. 80, 4) gebraucht wird. Daís השיב‎ hier im Sinne 
des Herstellens stehe, zeigt das parallele Aufrichten im 
Gegensatze des Darniederliegens, Ps. 41, 9. Durch die 
Zurückkehr aus dem babylonischen Exile wurde auch der 
Zustand des Elendes und der Erniedrigung noch nicht 
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vollständig und wahrhaftig beseitigt. Die neue Colonie 
hatte mit vielen Leiden und Gefahren zu kümpfen und 
war den müchtigen Persern unterworfen. Vgl. unsere Ein- 
leitung zum Malachi. 

Unter den Stämmen Jakobs haben wir hier nicht ganz 
Israel, die ganze Volksmasse, sondern den Kern desselben 
zu verstehen, welcher den Bund mit Jehova nicht gebro- 
chen hatte (V. 4) und des Heils theilhaftig wurde; denn 
für diese Auffassung spricht das Hinzugefügie : und die 
Bewahrten oder Geretteten Israels. In ähnlicher Weise wird 
Ps. 73, 1 Israel durch die Epexegese : die reinen Herzens 
sind, auf das wahre Israel beschränkt. Die Bewahrten 
Israels sind diejenigen, welche Gott in seinen besonderen 
Schutz nimmt und die er in den Strafgerichten, denen er die 
bundbrüchige Masse preisgiebt, vor dem Untergange be- 
wahrt. Dafs in der messianischen Zeit eine grolse Schei- 
dung Israels Statt haben werde, verkündigt auch Jesaias 
65, 14, wo er sagt : „Siehe meine Knechte (meine treuen 
Diener) sollen essen, ihr aber sollt hungern, siehe meine 
Knechte sollen jubeln vor Herzenswonne, ihr aber sollt 
schreien vor Herzensnoth® u. s. w. 

Ueber "%3 ist noch zu bemerken, dafs dasselbe oft 
speciell, wie auch Gesenius richtig sagt, von Jehova 
als dem Beschützer und Bewahrer der Menschen gebraucht 
wird. Vgl. 5 Mos. 32, 10; Ps.’12, 8; 31, 24; 32, 7; 64, 
2; 140, 2; Sprüchw. 22, 12. Für die Texteslesart vYw) 
wollen die Masorethen ܕܠܐ‎ das Particip Pual gelesen 
wissen. Allein man kann Ὑ wie rro Gesalbter als Ad- 
jectivform mit passiver Bedeutung nehmen. | 

Im letzten Theile des Verses wird der Knecht Jeho- 
vas als Licht und Heil der Heiden bezeichnet, weil er sie 
durch die Verkündigung seiner Lehre und die Verbreitung 
der wahren Religion aus der geistigen Finsternifs und 
Noth, von Sünde und Irrthum befreit und ihnen dadurch 
Heil und Glück bringt. Der Knecht Jehovas soll als Er- 
leuchter der Heiden ihr Heilbringer werden. „Ich gebe 
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dir die umfassendere Bestimmung“, bemerkt K n ob., „die 
Jehovareligion bei den Heiden zu verbreiten, damit auch 
die entferntesten Völker das Heil erlangen, welches die 
Verehrung des wahren Gottes mit sich führt und ohne sie 
nicht erlangt wird.^ Dafs der Knecht Jehovas durch Licht 
als der Lehrer der Heiden und Verkünder der wahren 
Religion bezeichnet wird, nimmt auch, wie bemerkt, Hits. 
an, nur versteht er darunter unrichtig das ganze Volk, 
wie Knobel unrichtig den Kern des Volkes. — Die Ab- 
stracta Licht und Heil bezeichnen den Knecht Jehovas als 
einen solchen, der im vollen Besitze des Lichtes und Heils 
persönlich Licht und Heil ist und daher auch beides den 
Heiden ertheilen kann. Dafs man nicht erklären dürfe : 
dafs mein Heil sei, sondern dafs du mein Heil seiest, er- 
hellet daraus, dafs hier von dem Lohne des Knechtes Je 
hovas, der für den geringen Erfolg seiner Wirksamkeit 
bei dem Volke Israel einen Ersatz haben soll, die Rede 
ist. Vgl. V. 4. Von einem Lohne als Ersatz kann aber 
nur die Rede sein, wenn er selbst das Heil ist. Wie das 
Heil nur in der Person des Knechtes Jehovas den Heiden 
zu Theil wird (vgl. 42, 6), so findet auch der Bund des 
Volkes, wie er hier V.8 genannt wird, nur in seiner Per- 
son seine Wahrheit; vgl. Mich. 5, 4, wo der Messias durch 
dieser ist Friede bezeichnet wird. Eine Beziehung dieser 
Stelle auf die den Patriarchen ertheilten Verheifsungen 
1 Mos. 12, 3; 18, 18; 22, 18; 26, 4; 28, 14 hat auch Ge 
genius richtig anerkannt. 1 Mos. 49, 10 wird Schilo als 
derjenige genannt, in dem jene alten Verheifsungen von 
der zukünftigen Verbreitung des Heiles auf alle Heiden 
erfüllt werden sollen. 

on und ^p Niphal von Don leicht, gering | sein, 
niedrig, verachtet sein, bezeichnet mit מֶן‎ auch Ezechiel 
8, 17 es ist zu gering, nicht genug, dafs. In dieser Bedeu- 
tung nehmen diesen Ausdruck auch der Syr. und Chald. 
— In der alex. Uebers., welche 5p μέγα σοι ἐστὶ wieder 
giobt, scheint die Negationspartikel ov ausgefallen zu 


8. 3. Commentar. 189 


sein, - Wenigstens ist mir dieses wahrscheinlicher als die 
Verwechselung des op] mit 543 oder 5*3 grofs sein. 


ΠΡ hat der Alex., der es τοῦ κληϑῆναί oe wieder- 
giebt, offenbar erklürend übersetzt. 


ΥΩ hat der Alex., der διασπορὰ, dispersio übersetzt, 
entweder erklürend wiedergegeben und von den Exulanten 
verstanden, oder er hat, wie Koppe zu der Stelle meint, 
YD) von Vp3 serstreuen, zersprengen, gelesen. 


Die Worte : sig διαϑήχην γένους, wofür die ent- 
sprechenden im Hebrüischen hier fehlen, sind wohl von 
dem Rande aus Kap. 42, 6, wo dieselben vorkommen, in 
den Text gerathen. 

¥. 7 : 3yQob Upy-rib קדושו‎ banner Ina minor ri» 
"wt nim לטען‎ "pp? שרים‎ ep) wm. Dope משלים‎ agp פי‎ 
Amm קדוש ְשְרְאָל‎ on) Also spricht Jehova, der Erlöser 
Israels, sein Heiliger, zu dem in der Seele Verachteten 
(Gesenius : von Menschen Verachteten, Hitzig : zu 
ihm, dessen Seele verachtet, Hengstenberg : zu dem 
von Jedermann, Verachteten) vom Volke Verabscheuten 
(Ewald : dem .Abscheu der Leute, Hitzig : dem Volke 
des Abscheus) zu dem Knechte der Herrscher (Hitzig: 
Wüthriche, Gesenius: Tyrannen), Könige werden schauen 
und aufstehen Fürsten, und werden sich niederwerfen, wegen 
Jehovas, welcher getreu, des Heiligen Israels, der dich, er- 
wählte (Gesenius, Hitzig : erkor); 

der Alex. : Οὕτως λέγει κύριος, ὁ δυσάμενός σε, ὁ ϑεὸς 
Ἰσραὴλ, Ayıcoare τὸν φαυλίζοντα (Aquila, Symmachus 
und Theodoret : ἐξουϑενήμενον despectum) τὴν ψυχὴν 
αὐτοῦ, τὸν βδελυοσόμενον ὑπὸ τῶν ἐθνῶν τῶν δούλων τῶν 
ἀρχόνεων. βασιλεῖς ὄψονται αὐτὸν, καὶ ἀναστήσονται ἄρχον-- 
τὲς, καὶ προσκυνήσουσιν αὐτῷ, ἕνεκεν κυρίου" ὅτι πιστὸς 
ἐστεν ὁ ἅγιος Ἰσραὴλ, καὶ ἐξελεξάμην σε, nach Hieron.: 
sic dicit dominus, qui eruit te, deus Israel. Sanctificate 
eum, qui despicit animam suam : qui abominationi est 
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gentium : qui servus est principum. Reges videbunt eum: 
et consurgent principes, et adorabunt eum propter domi- 
num : quia fidelis est sanctus Israel et elegit te; 


ג Le ; TM‏ 2 ܝܫܐ la‏ ܘܦܰܨܽܘܩܳܗ : der Syr.‏ 
ܠܰܕ݂ܡܰܦ݁ܬ݁ܰܠܝܳܐ aaal‏ ܠܰܕ݂ܡܰܦ݁ܠܺܰܝ ܡܝܢ ܠܰܡܳܐ ܘܡܢ ܠܰܒ݁̈ܕ݂ܶܐ has,‏ 


ne ܠܗ ܡܛܠ‎ era) zac ܘܰܢܩܘܡܘܢ‎ er צצבן‎ 
ya al? ܩܿܕܝܫܐ‎ Te c Also spricht der Herr, der 


Heilige Israels und sein Erlöser; ihn, dessen Seele verachtet 
wird, der verabscheut (verflucht) ist bei dem Volke und bei 
den Dienern der Fürsten, sehen die Könige und stehen auf, 
und die Fürsten (Mächtige) beugen sich vor ihm (oder beten 
ihn an) wegen des Herrn, der treu ist, des Heiligen Israels, 
der dich erwählt hat; 

der Chald. : לְרְבְּסִירִין‎ man -— "pp? ox yo 
עברין 707 | להון‎ o7» ΝΟ לרמטלטלין פיני‎ NODE Y9 
wig קדישא‎ jene 93 nig {571 Pp P {$ 
וְאֶתְרְעִי כף‎ Dieses spricht der Herr (Jehova), der Erlöser 
Israels, und sein Heiliger, zu denen, die verachtet sind unter 
den Völkern und zu denen, die zwischen Königreiche hindurch 
gewandert sind, zu denen, die den Herrschern dienten : diese 
werden die Könige sehen und aufstehen, die Fürsten und sie 
werden niederfallen, wegen des Herrn, der treu ist, des Hei- 
ligen Israels, der dich erwählt hat; 

Hieron. : Haec dicit dominus redemptor Israel, sanc- 
tus eius, ad contemptibilem animam, ad abominatam gen- 
tem, ad servum dominorum; reges videbunt, et consurgent 
principes, et adorabunt propter dominum, quia fidelis 
est et sanctum Israel qui elegit te. 


Man ersieht aus diesen Uebersetzungen, dafs deren 
Verfasser denselben Text vor Augen hatten. Der Chald, 
der unter dem Knechte Jehovas Israel verstand, hat dieses 
durch den Plural ausgedrückt. Der Alex., der δι ὁ óvoa- 
uevos σε, 0 ϑεὺς wiedergiebt, hat offenbar erklärend über- 
setzt und DW vor ִשְרְאֶל‎ supplirt. Für iip, welches 


8. 8. Commentar. 141 


ὑγεάσατε (nach Theodoret s. v. a. a. ὑμνήσατε) über-‏ ܗ 
im Imperat. Piel und rib im Particip.‏ ܠ mii, las er‏ 
קדוש Wenn der Syrer so übersetzt, als wenn er‏ .000 

baren vor Augen gehabt hätte, so scheint doch diese 
Stellung nicht die ursprüngliche zu sein. 

Mit diesem Verse beginnt die Rede 068 Propheten, 
der im Vorhergehenden den Knecht Jehovas redend ein- 
geführt hatte. Der Prophet, der das V. 1—6 Gesagte 
kurz zusammenfalst, will hier sagen, dafs der Knecht 
Jehovas, der Messias , nachdem er bei Ausführung seines 
Berufes, Israel zu bekehren und zu beglücken, von dem- 
selben statt Lohn, Verachtung und Schmach erfahren und 
verabscheut worden, bei Königen und Fürsten heidnischer 
Völker, welchen er in Folge seiner Sendung und Erwählung 
von Jehova Licht und Heil gebracht, hohe Ehre und auf- 
richtige Verehrung finden werde. 

Jehova wird als Erlöser Israels genannt, weil er dessen 
Erretter und Befreier aus Unglück, Noth und Elend ist 
| und es schützt und leitet. Das Verbum 5x3 wird oft von 
der Befreiung aus der Dienstbarkeit 2 Mos. 6, 6; 15,13, und 
der Gefangenschaft Jes. 43, 1; 44, 22; 48, 20 und aus 
` Gefahren jeder Art 1 Mos. 48, 16; Ps. 72, 14; 106, 10; 
107, 2; Jes. 31, 11 gebraucht. Weil Gott hüufig auf eine 
wunderbare Weise Israel aus seiner Noth und seinen Lei- 
den befreiet hat, so war die Bezeichnung 53 für Jehova 
sehr ausdrucksvoll und brachte Israel dessen Grofsthaten 
zu seinem Wohle in Erinnerung. Vgl. Ps. 19,15; 78,35; 
Sprüchw. 23, 10. 11; Jes. 41, 14; 43, 14; 44, 6. 24; 47, 4; 
49, 26; 54, 8; 63, 16; Jer. 60, 34; Dan. 6, 27; Job 19, 25. 
Bezeichnet 2*3 Jehova als den Befreier und Erretter 
Israels, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, daís der- 
selbe hier und an anderen Stellen der Heiligste Israels ge- 
nannt wird, weil er Israel heiligt, d.i. durch seine Lehren 
und Gnaden Israel zu einem heiligen, ihm wohlgefälligen 
Lebenswandel führt und es mit Abscheu und Hafs gegen 
die Sünde und alles ihm Mifsfällige erfüllt. Die Heiligung 
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Israels war auch der Hauptzweck des mosaischen Cultus 
und hierin liegt auch der Hauptunterschied von den Culten 
aller heidnischen Völker. In diesem Hauptzwecke liegt 
auch der Hauptgrund, warum Jehova, der die Heiligkeit 
selbst ist, der nur das Gute will und thut, dagegen alles 
Böse haíst und verabscheut, von allen seinen: Verehrern 
‘und namentlich von seinen nächsten Dienern, den Priestern, 
Heiligkeit fordert. Israel soll heilig sein wie Gott heilig 
ist, 3 Mos. 11, 45. Wenn nun auch Jehova als der Hei- 
lige ehrfurchtswerth, herrlich und anbetungswürdig ist, so 
kann man doch mit Hengstenberg nicht sagen, dals 
der Heilige s. v. a. der Hehre und Herrliche sei. — Der 
Grund, warum vornehmlich Jesaia Jehova den Heiligen - 
nennt, liegt wohl hauptsächlich in der grofsen Liebe und 
Ehrfurcht, die den Propheten erfüllte und in dem unab 
lüssigen Streben, Israel mit Abscheu und Hafs gegen alles 
Gott Mifsfülige, namentlich gegen den Götzendienst und 
die Laster der Heiden zu erfüllen und zu einer reinen Ge 
sinnung und zu einem frommen, Gott wohlgefülligen 
Lebenswandel zu führen. 

Dafs Diejenigen, welche den Knecht Jehovas ver 
achten und verabscheuen, derjenige Theil des Bundesvolkes 
sind, welcher das ihm dargebotene Heil von sich stiefs, 
und daís die Fürsten und Könige, welche vor jenem sich 
niederwerfen und ihm die gebührende Verehrung erweisen, 
heidnische sind, unterliegt nach dem Zusammenhange und 
V. 6 keinem Zweifel; vgl. 52, 15. Die Erwähnung der 
Schmach und Verachtung, welche der Knecht Jehovas 
von dem ungläubigen Bundesvolke, woran er zunächst als 
διάκονος περιτομῆς ὑπὲρ αληϑείας ϑεοῦ εἰς τὸ βεβαιῶσαι 
τὰς ἐπαγγελίας τῶν πατέρων, Röm. 15, 8 gesandt war, zu 
erdulden haben soll, darf hier um so weniger befremden, 
da nicht blofs der Gerechte und Heilige viel von der gott- 
losen Welt zu leiden hat, sondern schon David in einigen 
Psalmen, namentlich Ps. 22, seinen grofsen Nachkommen, 
den Messias, als den leidenden und verachteten Gerechten 


e 
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vorherverkündigt hatte. Vielleicht findet sich hier eine 
specielle Beziehung auf Ps. 22, 7. 8 : „Und ich bin ein 
Wurm und kem Mann, eine Schmach des Menschen und 
ein Verachteter des Volkes. Alle, die mich sehen, spotten 
mein, reifsen ihre Lippen auf, schütteln das Haupt.“ Die 
Beziehung darauf liegt um so näher, da auf diese Stelle 
auch Jes. 52, 14 und 53, 3 nicht undeutlich hingewiesen 
Als geschichtlichen Commentar zu diesem Verse kann 
man Matth. 27, 39—44 ansehen, wo er von dem am Kreuze 
hängenden Heilande schreibt : „Die vorübergingen, be- 
schimpften ihn, schüttelten ihre Köpfe und sprachen : Ei 
du, der du den Tempel Gottes zerstörst und ihn in drei 
Tagen wieder aufbauest, rette dich selber! Bist du Gottes 
Sohn, so komm herab vom Kreuze! Auf gleiche Weise 
verspotteten ihn auch die Oberpriester, die Schriftgelehrten 
und Aeltesten und sprachen : Andern hat er geholfen, 
sich selber kann er nicht helfen : Wenn er der König 
Israels ist, so komme er jetzt herab vom Kreuze, dann 
wollen wir an ihn glauben. Er hat Gott vertraut, der 
mag ihn erretten, wenn er Lust an ihm hat. Er sagte 
j& : Ich bin Gottes Sohn! Auf ühnliche Art beschimpften 
ihn auch die Mörder, die mit ihm gekreuzigt wurden.“ 
Ist unserem Propheten ein Blick auf die Verach- 
tung, Schmach und Leiden des Messias von Gott ge- 
wührt worden, woran nach Kap. 53 nicht zu zweifeln 
ist, so darf man diesen Vers mit Calmet, Dereser (4), 


(4) Welcher zu d. St. bemerkt : ,Jehova der heilige Gott Israels 
giebt dem verachteten, von den Chaldüern verabscheuten und unter- 
iehten Judenvolke die Versicherung, dafs cs von Königen und Fürsten 
geschützt und geehrt werden wird, wenn es von Gott, als sein ausge- 
wähltes Volk, auf die verheifsene Art und Weise aus der Gewalt der 
Chaldäer wird befreit sein. Während der babylonischen Gefangenschaft 
wurden die Juden von anderen Völkern, besonders von ihren Gebietern, 
len Chaldäern, verachtet und sclavisch behandelt; Klagel. 2, 15; Dan. 
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Schegg (5), Hitzig, Knobel u. A. weder auf di 
Exulanten in der babylonischen Gefangenschaft, welche 
Cyrus aus derselben entliefs und sich der besonderen Huld 
des Darius Hystaspis und Artaxerxes zu erfreuen hatten, 
noch mit Anderen auf unseren Propheten selbst beziehen. 
Da schon in der Einleitung zu 49, 1 ff. hierüber die Rede 
ist und diese Erklärungen als unzulässig nachgewiesen 
sind, so sagen wir hier darüber nichts weiter. 

Die Lexicographen und Ausleger sind darüber uneinig, 
ob ira ein Infinitivnomen oder Verbaladjectiv sei. Meh 
rere nehmen nach dem Vorgange von Kimchi an, dals 
ria ein die Stelle des Nomens vertretender Infinitiv sei 
und Verachten für Verachtung und dies den Gegenstand 
der Verachtung bezeichne. Andere, wie Gesenius und 
Knobel, halten i2 für den stat. construct. einer Adjectiv- 
form r3 mit passiver Bedeutung. Gegen die Annahme 
des Verbaladjectivs ri hat schon Stier erinnert, dafs 
von Verbis לה‎ keine solche Adjective vorkommen. Das 
das Infinitivnomen ri3 die Bedeutung Verachtung haben 
kann und dieselbe auch ganz passend ist, indem die Ver- 
achtung der Seele so viel ist als : als ein in der Seele 


9, 11. 16. Nach dem SBturze der chaldäischen Monarchie behandelte 
man sie, als Verehrer und Lieblinge des höchsten Gottes, mit Güte und 
Achtung, wie von den persischen Königen Cyrus, Darius Hystaspis 
und Artaxerxes die Bücher Esra und Nehemia bezeugen. Dieselbe 
Achtung und liebreiche Behandlung liefsen ihnen widerfahren Alexan- 
der der Grofse und seine Thronfolger Ptolemäus Philadelphus, Seleucus 
Nicanor, Demetrius u. s. w.^ Aehnlich Calmet, der unter den in der 
Vulgata übersetzten Worten : ,ad contemptibilem animam" die von den 
Heiden gehafsten Exulanten Israels und unter den sie ehrenden Königen 
namentlich Cyrus, Nebucadnezar, Darius Hystaspis und andere den 
Juden wohlwollende Fürsten und Statthalter versteht. 

(b) Welcher mit V. 7 einen unvermittelten Uebergang vom Knechte 
Gottes (1—6) annimmt. Der Grund, warum der Prophet diesen Ueber- 
gang nicht näher andeutet, soll darin liegen, dafs der Eine (der Knecht 
Jehovas) als Repräsentant für das Ganze und mit diesem zu einer 
höheren Einheit verbunden stehe. 
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(9932) Verachteter, d. i. innig Verachteter (Ps. 17, 9; 
22, 7), so halten wir die erstere Erklärung für die richtige. 
Dafs in der Seele verachtet sein so viel ist, als innig 
und tief verachtet sein, beweiset Ezech. 36, 5, wo der 
Prophet sagt: ,Wider Edom, welche mein Land einge- 
nommen, mit Freude von ganzem Herzen, mit Verachtung 
der Seele rede ich.^ Hengst. bringt noch eine andere 
Erklärung in Vorschlag. Nach derselben soll Ps. 22, 7, 
welche Stelle er für die Grundstelle der unsrigen erklürt, 
dem Vp) das vi}, dem das ny Ps. 22 entspreche, parallel 
und der Verachtete der Seele so viel sein, als der von 
Jedermann Verachtete. Die Seele, entsprechend dem Men- 
schen in Ps. 22, werde gleichsam als ein grofses Concre- 
tum gedacht. Eben so stehe die Seele für alles Beseelte 
Gen. 14, 21, wo der Kónig von Sodom zu Abraham 
spreche : „Gib mir die Seele und die Habe nimm dir.“ 
Allein diese Erklärung scheint uns zu künstlich und die 
von uns gegebene viel natürlicher und einfacher. Der 
Grund, warum der Prophet nicht "13 wie Ps. 22, 7, son- 
dern ein Infinitivnomen wählte, liegt wohl in der Absicht, 
die Verachtung recht hervorzuheben. 

"à ܐܒ‎ eig. Abscheu einflfsend dem Volke (Job 9, 
31), d. i. ein Gegenstand des Abscheus für das Volk, ver- 
abscheut vom Volke. Nach Hengst. hat das in Kal un- 
gebräuchliche Verbum 2ym in Piel gar nicht die Bedeu- 
tung .Abscheu einflófsen, verabscheuen machen, sondern im- 
mer : verabscheuen. Diese Bedeutung sei auch Job 9, 31 
festzubalten, wo die Kleider den in den Koth getauchten 
Hiob verabscheuen, sich sträuben, dafs er sie anziehe, eben- 
so Ezech. 16, 25, wo Juda seine Schönheit verabscheue, 
seine Herrlichkeit schmühlich mit Füfsen trete, als ob er 
sie hasse. Speciell für die Bedeutung : „verabscheuen 
machen“ (Ródiger : horrorem incutiens populo, qui ab- 
ominationi est populo) wülsten die Ausleger auch nicht 
scheinbar eine Stelle aufser der unsrigen anzuführen. 
Man werde also nur nach dem Vorgange vg Cinch af 


Reinke, die mess. Weiss. II. 
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erklüren dürfen: ,zu dem — Volk verabscheuend, zu dem 
sich das Volk verabscheuend verhält.“ Allein τ 2ypo, 


2i559- 
welche Worte Saadia ܐܬܘܝ‎ ui ei qui exosus est gen- 


tibus wiedergiebt, zu dem das Volk Verabscheuenden, d. 1. 
zu dem, welchen das Volk verabscheut, zu übersetzen, 
scheint uns gezwungen. Da Piel häufig wie Hiphil Ac- 
cusativ von Kal ist und ein Machen, Lassen, Halten aus 
drückt, so kann dieses auch bei 2ym der Fall sein. Da 
die Bedeutung : .Abscheu einflöfsen, verabscheuen machen Job 
9, 31 und Ezech. 16, 25 die passendere ist, so ziehen wir 
diese Bezeichnung mit Gesen. und Knob. hier vor. — 
Hitzig hält מִמָעָב‎ für ein Verbalsubstantiv, von Piel ab- 
geleitet wie 7529 (Partie. Pi. von 193) Decke, Bedeckung, 
eig. das Bedeckende und nimmt es in der Bedeutung: 
Gegenstand des Abscheues, wofür der parallele Ausdruck 
Kap. 53, 3 spreche. Solche Bildung der Verbalstämme 
sei überhaupt später mehr gebräuchlich geworden. Die 
Bedeutung Adscheu giebt auch Ewald hier dem Iynp. — 
Theodoret erklärt es von dem Abscheu der Juden, 
denen das Kreuz cine Thorheit war. Denn er bemerkt 
zu den Worten τὸν βδελυσσόμενον ὑπὸ τῶν ἐϑνῶν bei dem 
Alex. : ὁ λόγος γὰρ ὁ τοῦ σταυροῦ τοῖς μὲν ἀπολλυμένοις 
μωρία ἐστί" xoci πάλιν ὁ αὐτὸς ἀπόστολος" ἡμεῖς δὲ κηρύσ- 
σομεν Χριστὸν ἐσταυρωμένον, Ἰουδαίοις μὲν σκανδαλον, 
ἔϑνεσι δὲ μωρίαν. τοῦτο κἀν ταῦϑα ὁ προφήτης προλέγει. 
Βασιλεῖς ὄψονται αὐτόν. 
,נוי‎ welches im Plural von auswärtigen heidnischen 
Völkern vorkommt, bezeichnet hier das jüdische Volk, wie 
Jes. 1, 4; Jos. 3, 17; 4, 1; 10, 13 und ist synonym mit 
Oy. Wenn Hofmann dagegen bemerkt, dafs dann "à 
den Artikel haben müsse, so ist zu erwiedern, dafs in der 
Poesie der Artikel oft fehlt, und eine directe Beziehung 
auf das jüdische Volk unnöthig ist. *33 bezeichnet an sich 
nur die Masse im Gcgensatze gegen vereinzelte Indi- 
a" gerade so wie COy in Ps. 22. Ein Abscheu 
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vom gesammten Volke liegt nicht in dem Worte selbst, 
und ist nur aus dem Zusammenhange zu entnehmen. — 
Hitz, der và 2ppo5 dem Volke des Abscheus übersetzt, 
meint, dafs 113 nur als coordinirt und nicht als Genitiv 
zu fassen sei, da "i$ und nicht מים‎ gesagt sei. Allein 
diese Erklärung ist gezwungen und der Genitiv des và 
ganz passend. — Der Grund, warum der Prophet "à statt 
Dy, welches sonst gewöhnlich vom Volke Israel vorkommt, 
gewühlt hat, liegt vielleicht darin, daís er dadurch dasselbe 
als ein den Heiden Aehnliches bezeichnen wollte. — Ist der 
Knecht Jehovas der vom Volke Verachtete und Verab- 
scheute, 80 kann derselbe weder das Volk Israel, noch der 
Kern oder der bessere Theil des Volkes, noch der Pro- 
phetenstand sein; weshalb diese Erklärungen insgesammt 
durchaus unzulüssig sind. 

Herrscher von buo herrschen, beherrschen, Herr‏ משלים 
sein, kommt Jes. 14, 5 von den heidnischen, 28, 14; 52, 5‏ 
von den israelitischen Oberen vor. Will man unter‏ 
die heidnischen Oberen verstehen, so können sie hier‏ משלים 
als "Werkzeuge der einheimischen angesehen werden. So‏ 
handelt auch Pilatus als Werkzeug der Juden. Joh. 19,‏ 
sagt derselbe zu Jesus : „eEuol ov λαλεῖς; οὐκ οἶδας‏ 10 
ὅτε ἐξουσίαν ἔχω σταυρωσαί σε καὶ ἐξουσίαν ἔχω ἀπολῦσαι‏ 
σε. Der Knecht der Herrscher enthält einen Gegensatz‏ 
gegen den Knecht Jehovas. — Im zweiten Theile des‏ 
Verses wird die Verachtung und der Abscheu gegen den‏ 
Knecht Jehovas nur als ein zeitweiliger bezeichnet, da‏ 
auf seine Erniedrigung die Anerkennung seiner hohen‏ 
Würde, Ehre und Macht erfolgen soll. Für das Licht‏ 
und das Zeil, welches er den Heiden bringt, soll ihm selbst‏ 
von Königen und Fürsten derselben hohe Ehre und Ehr-‏ 
erbietung zu Theil werden. Die Erfüllung dieses Aus-‏ 
spruchs ist bekannt und geht noch fortwährend in Erfül-‏ 
lung. Diejenigen Ausleger, welche unter dem Knechte‏ 
Jehovas die Juden oder den besseren Theil derselben im‏ 


babylonischen Exil verstehen, erklären x von E 
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babylonischen Zwingherren, welche jene durch schweren 
Dienst gedrückt und hart gemilshandelt haben sollen. 
,Daís gerade die strengen Jehovaverehrer“, bemerkt K nob. 
„von den übrigen Mitexulanten mancherlei Ungebühr zu 
ertragen hatten, wie vor dem Exil die üchten Theokraten 
vom Volke, und dafs gerade sie bei ihrem Feuereifer für 
Jehova und seine Sache, sowie gegen Götzendienst und 
heidnische Unsitten am meisten von den tyrannischen Ba 
byloniern Mifshandlungen erfuhren, ist begreiflich. Das- 
gelbe Verhültnifs wiederholte sich in der makkabüischen 
Zeit. Desto glünzender aber soll die Zukunft werden. 
Könige und Fürsten werden sich ehrfurchtsvoll vor dem 
Knechte Jehovas erheben und verbeugen, wenn er ihnen 
Gottes Wort verkündigt (Jud. 3, 20), z. B. der gewaltige 
Cyrus, welcher schon jetzt Jehovas Gottheit anerkennt 
(41, 25). Diese Ehrenbezeugungen wegen Jehovas, welcher 
dadurch zeigen wird, dafs der Knecht sein Auserwühlter 
(4), 8) und er selbs# treu ist, sofern er seine Verheifsungen 
erfüllt (25, 1).^ — Dafs die Erklärung unzulässig und 
mehrere wichtige Gründe derselben entgegenstehen, haben 
wir bereits in der Einleitung zu dieser Stelle gezeigt. Wollte 
man aber auch zugeben, dafs der Knecht Jehovas das 
jüdische Volk oder doch den besseren Theil desselben im 
babylonischen Exile bezeichne, so ist es doch ganz un- 
wahrscheinlich, dafs der Prophet so von den persischen 
Kónigen, so wie von den Chaldüern würde geredet haben, 
wie er hier thut. Schon unter den chaldäischen Königen 
scheinen die Exulanten in Babylonien in Ruhe und Friede 
gelebt zu haben. Zu dieser Annahme wird man schon 
durch den Umstand geführt, dafs Daniel und seine Freunde 
hohe Staatsümter bekleideten und diese dem Staate wich- 
tige Dienste leisteten. Hatten diese auch ihre Neider, 
welche ihnen ihre hohen Aemter nicht gönnten, so kann man 
diese doch nicht als Feinde des gesammten Volks oder 
des besseren 'Theils bezeichnen. Und was die persischen 
‚önige betrifft, so wird man, so wohlwollend auch Cyrus, 
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Darius Hystaspis und Artaxerxes den Juden waren, doch 
von denselben in Wahrheit nicht sagen können, dafs sie 
sich von ihren Thronen erhoben und sich vor Israel wegen 
Jehovas gebeugt und niedergeworfen haben. Da die hohen 
Ehrenbezeugungen dem Knechte Jehovas wegen Jehovas, 
des einen wahren Gottes, zu ''heil werden sollen, so müs- 
sen die Kónige und Fürsten ihn als solchen erkannt und 
verehrt haben. Es ist wohl kaum daran zu zweifeln, dafs 
Jehova von ihnen nur als ein mächtiger Nationalgott der 
Juden angesehen wurde und keineswegs als der eine wahre 
Gott anerkannt und verehrt wurde. Die persischen Könige 
blieben Ormuzdiener, wie ihre Vorfahren und das Volk. — 
Ist aber der Knecht Jehovas der groíse Nachkomme 
Davids, der Messias, dessen Reich alle Völker der Erde 
umfassen soll, 80 haben die Worte ihre volle Wahrheit. — 
Da der Messias mit seinen treuen Verehrern und Dienern, 
die er aus dem Zustande der Erniedrigung erhebt, eine 
Einheit bildet und beide aufs innigste verbunden sind, so 
kann die jenen zu Theil werdende Verherrlichung zugleich 
auf diese bezogen werden. Auf diese Mitbeziehüng führen 
auch V. 8 und 9 und 52, 13 ff. 

Das Object zu INY sie werden schauen ist aus V. 6 zu 
ergänzen. Das, was die Könige schauen und sie dahin 
führt, dem Knecht Jehova hohe Ehrenbezeugungen zu 
erweisen, ist die glänzende Wendung, welche unter Jeho- 
vas Leitung und Beistand sein Geschick nimmt; er wird 
Licht- und Heilbringer der Heiden und erhält dafür eine 
tiefe Verehrung (6). 

nm sich beugen wird in Hithpael in der Bedeutung : 
sich beugen, sich niederwerfen, προσκυνεῖν, um Jemanden 


ܡܕܗ 


(6) Theodoret bemerkt zu den Worten : βασιλεῖς ὄφονται avtov, 
Könige werden ihn sehen : Tavra τῆς παρ' ἡμῶν ἑρμηνείας οὐ δεῖται" 
ὁρῶμεν γὰρ καὶ βασιλεὶς καὶ ἄρχοντας τὸν δοόποτην προόκυνοῦνεας Xot- 
,ܘܐܘ‎ 06 τοὺς elg avrov πιστεύοντας ἐδέξατο. ΒΡ 
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und namentlich Höheren, z. B. Fürsten und Kónigen seine 
Ehrfurcht zu erweisen (1 Mos. 19, 1; 42, 6; 48, 12; 2 Sam. 
9, 8), gebraucht. Sehr häufig kommt es: vor von der Ehr- 
furcht und Anbetung, die Gott erwiesen wird, weshalb 
das : sich vor Gott niederwerfen, so viel ist als ihn an- 
beten, 1 Mos. 22, 5; 1 Sam. 1, 3. Es findet sich aber 
auch von der Anbetung, wenn dabei kein Niederwerfen 
stattfand, 1 Mos. 47, 31; 1 Kön. 1, 47. | 

V. 8 und 9 : nyw^ ovo soy py ny nim כה אָמַר‎ 
: ioi ְחלוּת‎ ron y לסקים‎ oy לית‎ OON TEN ΤΡῚΣ 
וּבְכֶלדשָפִיים‎ ry oy ὍΣ qna לְאָשֶר‎ wy קְאָסוּרִים‎ 150 
Dmy?b Also spricht Jehova : zur Zeit des Wohlgefallens 
(der Ginade) erhöre ich dich, und am Tage des Heiles will 
ich dir helfen, und will dich bewahren und dich geben (machen) 
sum Bunde des Volkes (Gesenius : zum Bundesmitler, 
Hitzig : zu einem Bundesvolke, Ewald : zum Mittels- 
volke), dafs du aufrichtest (oder : um aufzurichten) das 
(Hitzig : ein) Land, austheilest das verwüstete Erbe 
(Hitzig : verödee, Ewald : wüste Erbgüter); sages 
zu den Gefangenen : kommt hervor, zu denen in Finsterni/s 
(Ewald : im Dunkeln) : kommt ans Licht; auf (Hitzig, 
Ewald: an) den Wegen sollen (werden) sie weiden und 
auf kahlen Höhen wird ihre Weide sein. 


Nachdem der Knecht Jehovas lange Verachtung und 
Geringschätzung erfahren, soll eine Zeit eintreten , worin 
Jehova ihn erhören, sein Wohlgefallen an ihm ans Licht 
bringen, ihn bewahren und zum Bundesmittler des Volkes 
machen will, um demselben Heil und Segen zu bringen. 
Die Zeit des Wohlgefallens kann entweder die Zeit sein, 
worin Gott sich seinem Knechte und in ihm der Kirche 
wohlgefällig beweist und seine Bestimmung und hohe Würde 
‚an’s Licht bringt, oder auch die Zeit im Gegensatze zu 
der vorhergehenden, der Zeit der Verlassenheit, der Schmach 
und des Leidens als eine wohlgefällige und angenehme 
bezeichnen, so dafs Zeit des Wohlgefallens so viel ist als 
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zur wohlgefälligen Zeit, tempore placito, καιρῷ dexzy. 
Dieser zweiten Erklürung schliefst sich Paulus 2 Cor. 
6, 1. 2an. Jehova will aus besonderem Wohlgefallen 
für den Knecht Jehovas eine Zeit kommen lassen, welche 
ihm und denjenigen, welchen er Licht und Heil bringt, 
grofse Freude bereitet. Eine glänzende Wendung nahm 
das Schicksal des Knechtes Jehovas, des Messias, durch 
die Auferstehung von den Todten, durch seine Himmelfahrt, 
durch seine Anerkennung als den verheifsenen Erretter 
und durch die Annahme seiner heil- und segenbringenden 
Lehre. Nach Moldenhawer spricht der Prophet hier 
von der Zeit, welche Gott zur Erlösung des Menschenge- 
schlechtes und zur Verkündigung des Evangeliums unter 
den Heiden bestimmt hat. Der Knecht Jehovas wird 
Bund des Volkes, Volksbund genannt, weil in ihm und 
durch ihn der mit Abraham und Israel geschlossene 
Bund seine volle Wahrheit und Erfüllung finden soll. 
Der Messias ist der Hauptgegenstand des Bundes und es 
tritt das ihm treue und mit ihm verbundene und eine Ein- 
heit bildende Volk durch ihn mit Gott in die innigste Ver- 
bindung. Der Messias ist daher gleichsam der persönliche 
Bund Israels; vgl. Jes. 42, 6. 

Da nach dem Vorigen ein Theil des Volkes den Knecht 
Jehovas verachtet und verabscheuet und die Abtrünnigen 
und schweren Verletzer der Bundespflichten ausgerottet 
werden sollen, so kann Oy, welches sonst gern Israel be- 
zeichnet, nur der bessere gläubige Theil, der Kern des Volkes 
sein. Ist diese Auffassung die richtige, so haben wir in 
dieser Stelle wieder einen Beweis, dafs der Knecht Jehovas 
nicht der bessere Theil des Volkes sein kann. Da Land 
öfters für die Bewohner desselben steht und Erbe das von 
Gott auserwühlte Volk Israel bezeichnet, so sind die Worte : 
„dafs du aufrichtest das Land, austheilest das verwüstete 
Erbe“ hier am passendsten bildlich zu fassen und es ist 
die Wiederherstellung eines verwüsteten Landes von der 
Heilsspendung zu erklären. 
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Ueber die Erklärung mehrerer neuerer Ausleger, 
welche mit Calmet, Dereser u. A. der Meinung sind, 
dafs der Prophet hier von der Zeit der Freilassung und 
Rückkehr der Exulanten nach Palästina und von der 
Wiederherstellung der in Trümmern liegenden Ortschaften 
so wie von der Vertheilung des Landes unter die Ge 
schlechter und Familien, wie bei der ersten Besitznahme 
Canaans durch Josua, Eleasar und die Stammhäupter (Jos. 
14, 1; 19, 51) handle, sagen wir hier nichts zur Wider- 
legung, weil wir in der Einleitung unsere Stelle als eine 
auf den Messias sich beziehende erwiesen haben und diese 
Erklärung zu dem Vorhergehenden nicht pafst. Nur das 
könnte man zugeben, dafs der Prophet, da in den Schil- 
derungen der Zukunft bisweilen von der Zeit nach dem 
Exile zu den Zeiten nach der Ankunft Christi überge 
gangen wird, so dafs beide als verbunden erscheinen, und 
da ferner der alte Bund ein Typus des neuen ist, und 
manches den neuen Bund Betreffende durch Aehnliches im 
alten dargestellt wird, dieses auch hier in ähnlicher Weise 
thue. — Da dem Volke Israel, als Jehovaverehrer, auch 
der Name Knecht Jehovas wie dem Messias gegeben wird, 
und da der Messias als Mitglied des Volkes gleichsam die 
Blüthe und Krone desselben war, und Israels Geschick auch 
manche Aehnlichkeiten mit dem des Messias darbot, so 
war der Uebergang von diesem zu jenem leicht. Ist der 
Sohn Gottes, der λόγος, der Führer Israels in der Wüste, 
der Gesetzgeber auf Sinai und der eigentliche Offenbarer, 
80 kann selbst die Zurückkehr aus dem babylonischen 
Exil als תופה‎ Werk angesehen werden. — Mufs man dieses 
zugeben, so wird auch begreiflich, dafs der Prophet V. 9 
zur Schilderung des künftigen Schicksals der Gemeinde 
Jehovas übergehen und deren Elend unter dem Bilde des 
Schmachtens im dunklen Kerker, so wie deren Befreiung 
aus demselben und den künftigen Segen des Landes ver- 
kündigen konnte. Der Uebergang in dieser Weise ge- 
falst, ist mir wahrscheinlicher, als die Ansicht Allioli’s, 
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welcher V. 8 bis zu Ende des Kapitels eine Schilderung 
der geistigen Befreiung (7) Israels unter Bildern findet, 
die von der Befreiung aus der babylonischen Gefangen- 
schaft entnommen seien, so daís diese im Hintergrunde 
zugleich geweissagt sei. Die unfruchtbaren Wege und 
Kahlhóhen (Hügel) sollen durch Gottes wunderbare Gnade 
grünen und sprossen. — Die allgemeine Schilderung der 
herrlichen Befreiung, welche Jehova dem Volke gewühren 
wird, geht bis zum Ende des Kapitels fort und die Person 
des Vermittlers tritt darin zurück; dagegen wendet sich 
der Prophet im Folgenden demselben wieder zu. — Die 
Meinung Theodoret's, der V. 9 von der Verbreitung 
der Verehrung des einen wahren Gottes, welche früher 
auf den Tempel zu Jerusalem beschrünkt gewesen, erklürt, 
erscheint zu künstlich und gesucht. Er bemerkt nümlich 


(7) Aehnlich Moldenhawer, der die Finsternifs von der geistigen 
Blindheit und Sclaverei der Sünde, den zweiten Theil des V. 9 und 
V. 10 von den leiblichen und geistlichen Gütern des Reiches Christi, 
V. 12 von der Wegräumung aller der Verbreitung des Evangeliums 
entgegenstehenden Hindernisse, V. 13 (vgl. 44, 28) von dem den gläu- 
bigen Anhängern Christi durch Gottes Erbarmung zu Theil werdenden 
Troste, V. 14 Zion von der gläubigen Gemeinde und der Klage der- 
selben über ihre Verfolgung, V.15 von Gottes liebevoller Fürsorge und 
Erbarmen unter dem Bilde einer liebevollen Mutter, V. 16 von Gottes 
beständiger Fürsorge für das geistige Zion d. i. die christliche Kirche, 
V. 17 die Bauleute von den von Gott gesandten Lehrern und die Zer- 
stórer von den Feinden Christi unter Juden und Heiden, V.18 von den 
zum Christenthum bekehrten Heiden unter dem Bilde von herrlichen 
Kleidern, V. 19 von der Verbreitung des Evangeliums ungeachtet der 
Anfeindungen, V. 20 von der anfünglich kleinen gláubigen Gemeinde 
und deren starker Vermehrung, V. 21 von der Bekehrung der Heiden 
durch die anfünglich verfolgten Christen, z. B. unter Domitian, V. 22 
von der Verkündigung des Evangeliums durch die zerstreuten Christen, 
V. 23 von der Wirksamkeit der gläubigen Könige und Fürsten zur 
Ausbreitung der christlichen Kirche, V. 24 und 25 von den Hinder- 
nissen, welche der Ausbreitung dcs Christenthums und der Bekehrung 
der Menschen in den Weg gelegt werden, und V. 26 von den Ver- 
folgern der christlichen Kirche erklärt. 
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zu den Worten : καὶ ἐν πάσαις ταῖς ὁδοῖς βοσκηϑήσονται 
Folgendes : Οὐδὲ γὰρ καϑάπερ παλαιὰν λατρείαν τῷ ἐν 
Ἱεροσολύμοις ναῷ περιέγραψεν, οὕτω καὶ καινὴν λεετουρ- 
γίαν ἑνὶ περιορίζει χωρίῳ' alla καὶ ἐν πόλεσε, καὶ ἐν 
ἀγροῖς, καὶ ἐν ὄρεσι, καὶ ἐν παντὶ τόπῳ, τὴν τροφιμωτατην 
τοῖς ϑείοις προβατοις προσφέρει νομήν. 


Jes. 50, 4—11. 


8. 1. 
Einleitung. 
Inhalt. 


Der Knecht Jehovas, der hier wieder redend einge 
führt wird, bezeichnet zuerst V. 4 als den von Gott ihm 
gewordenen Beruf, durch die von demselben ihm zu Theil 
gewordene Lehrgabe die Mühseligen und Beladenen zu 
erquicken; erklürt dann, es sei ihm von Jehova bekannt 
gemacht, daís er bei Erfüllung seines Berufes, welchen 
er willig übernommen habe, Leiden, Schimpf und Schande 
erdulden werde, V. 5. 6. Da sein festes Vertrauen auf 
Jehova ihm diese willige Uebernahme des Berufes und 
seine Standhaftigkeit gegeben, so werde ihm derselbe auch 
bei der Ausführung seines Amtes beistehen und seine 
Feinde vernichten, V. 7—9. Wer unter dem Volke ein 
wahrer Verehrer Jehovas sei und die Lehre seines Dieners 
willig annehme und befolge, der könne, wie er, in Leiden 
und Widerwürügkeit auf Jehovas Schutz sich verlassen 
und überzeugt sein, dafs nichts seinem Heile schaden 
werde, V. 10, wer aber die Lehre desselben abweise und 
durch eigene Mittel sich retten wolle, der werde elend zu 
Grunde gehen, wie einer, der sich an dem Feuer, welches 
er zur Erhelung der Dunkelheit anzündet, verbrennt. 
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Hiernach soll also nach dem Erscheinen des Knechtes 
der eine ihm ergebene Theil des Volkes während der 
Drangsale geschützt und seine Leiden in Freude verwan- 
delt werden, dagegen der andere gottlose Theil, welcher 
weder auf Jehova noch seinen Knecht hört, durch sein 
eigenes verderbliches Wirken sich den Untergang bereiten. 


8. 2. 
Verschiedene Erklärungen dieser Stelle. 


Eine Verschiedenheit der Ansicht über die Person des 
Knechtes Jehovas findet sich auch bei dieser Stelle. Ein 
Theil der Ausleger, und zwar der grölsere, versteht hier 
unter dem Knechte Jehovas den Messias, ein anderer, vor- 
nehmlich viele neuere, den Verfasser selbst, ein dritter er- 
klärt dieselbe im niederen Sinne von Jesaia und im höhe- 
ren von Christus. Nach Ewald soll der Knecht Jehovas 
hier das im babylonischen Exile weilende jüdische Volk 
sein. Die Erklärung des Knechtes Jehovas von dem Üol- 
lectivum der Propheten hat hier keine Vertreter gefunden. 
Der Inhalt dieser Stelle, so wie die Parallelstellen lassen 
aber darüber keinen Zweifel, dafs die messianische Erklä- 
rung die richtige ist. Die Gründe, die dafür sprechen, 
sind folgende. 

1. Ist Kap. 42, 1—9; 49, 1—9 und 52, 12 bis 53, 12 
vom Messias die Rede, wie dieses bereits oben gezeigt 
worden, so kann der Knecht 7020788 auch an unserer 
Stelle nur derselbe sein. Denn es ist hier, wie in jenen 
Stellen, von Leiden und Hindernissen die Rede, welche 
der Knecht Jehovas bei Ausführung seines Berufes zu 
erdulden hat. Schon Kap. 11, 1 wird auf die anfängliche 
Niedrigkeit desselben hingewiesen und nach 42,4 bereiten ihm 
die Feinde bei Ausführung seines Berufes grofse Hinder- 
nisse und Leiden wie hier V. 7, und nach 49, 4 ist seine Wirk- 
samkeit für die grofse Masse des Bundesvolkes vergeblich. 
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In jenen Stellen hat der Knecht Jehovas ein prophetisches 
Amt, wie hier V. 4. — Nach jenen Stellen und insbeson- 
dere nach Kap. 53 soll auf die tiefe Niedrigkeit wie hier 
V. 11 eine Verherrlichung desselben folgen und von ihm 
ein Gericht über die Feinde gehalten werden. 

2. Für die messianische Erklärung spricht auch das 
N. T. Selbst der Heiland bezieht unsere Stelle auf sich, 
wenn es Luc. 18, 31. 32 von ihm heifst : παραλαβὼν dà τοὺς 
δωδεκα εἶπε πρὸς αὐτούς" ido), ἀναβαίνομεν elg Ἱεροσύ- 
λυμα καὶ τελεσϑήσεται πάντα τὰ γεγραμμένα διὰ τῶν προ- 
φητῶν τῷ υἱῷ τοῦ ἀνϑρώπου. παραδοθήσεται ydg τοῖς 
ἔϑνεσι xal ἐμπαιχϑήσεται καὶ ὑβρισϑήσεται καὶ ἐμπευσ- 
ϑήσεται καὶ μαστιγώσαντες ἀποχτενοῦσιν αὐτόν. Dafs der 
Heiland sich auf V. 6 beziehe, kann um so weniger in 
Zweifel gezogen werden, da an keiner Stelle des A. T. 
aulser der unsrigen von einem Anspeien als Zeichen der 
Verachtung und Beschimpfung die Rede ist, und eine Bezie- 
hung auf unsere Stelle in dem : meinen Rücken gab ich den 
Schlagenden (μαστιγώσαντες LXX. eig μάστιγας — das Bart- 
raufen ein Actbeschimpfenden Muthwillens), mein Antlitzver- 
barg ich nicht vor Schmach (ὑβρισϑήσεται) und Speichel, 
nicht zu verkennen ist. Bengel macht darauf aufmerksam, 
daís Jesus in der angeführten Stelle die Weissagung des 
A. T. hoch stelle : „Jesus plurimi fecit ea quae scripts 
sunt. Verbum dei, quod in scriptura est, nomen est 
omnium quae fient, etiam quae fient in vita aeterna.* 

3. Dafs der Prophet in unserer Stelle vom Messias 
weissage, lüfst sich auch aus der Uebereinstimmung unse 
rer Stelle mit der Geschichte Christi entnehmen. Nach 
V.6 wird der Knecht Jehovas geschlagen, wie der Heiland. 
Denn der Evangelist Matthäus sagt 26, 67. 68 : τότε é»én- 
ευσαν elg τὸ πρόσωπον αὐτοῦ καὶ ἐκολάφισαν αὐτόν. Oi δὲ 
ἐῤδάπισαν λέγοντες" προφήτευσον ἡμῖν, Χριστὲ, slg ἐστιν 
ὁ παίσας σε; 21, 80 : καὶ ἐμπτύσαντες εἰς αὐτὸν ἔλαβον 
τὸν κάλαμον καὶ ἔτυπτον εἰς τὴν κεφαλὴν αὐτοῦ. In dem 
Umstande, dafs sich in der Geschichte des Heilandes der 
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eine der individualisirenden Züge unserer Weissagung, 
das Bartraufen, nicht wiederfindet, liegt nicht nur kein 
Grund, die Beziehung auf dieselbe zu bestreiten, sondern 
vielmehr eine Bestätigung derselben, indem dadurch die 
Geschichte Christi sich als eine freie erweist. — Auch er- 
hielt dasjenige, was V. 10 und 11 unserer Weissagung 
gesagt wird, in der Geschichte Christi seine Erfüllung. 
Es fand nämlich derjenige Theil des jüdischen Volkes, 
welcher den Heiland verwarf, seine Lehre von sich stiefs 
und sich selbst zu helfen suchte, in dem von ihnen hervor- 
gerufenen Kriege gegen die Römer und bei: der Eroberung 
und Zerstörung der Hauptstadt Jerusalem grofsen Theils 
seinen Untergang, wogegen diejenigen, welche gottes- 
fürchtig waren und den Worten des Heilandes Gehör 
schenkten, gerettet wurden. V. 11 legt sich der Knecht 
Jehovas das Gericht über die ungläubige Masse des Vol- 
kes bei, wie dieses der Heiland Matth. 26, 64 und an ande- 
ren Stellen thut. Es spricht demnach für die messianische 
Erklärung unserer Stelle auch das N. T. 

4. Die messianische Erklärung unserer Stelle finden 
wir auch bei den heil. Vätern. Von Justinus werden im 
Dialoge mit dem Juden Trypho 8. 102, S. 197 die Verse 
4—11 angeführt und V. 4 von dem mächtigen und wirk- 
samen Worte Christi erklärt, und Apol. I, 8. 38, p. 66 
sagt derselbe, daís V. 6 der prophetische Geist aus der 
Person Christi (ἀπὸ προσώπου τοῦ Χριστοῦ) geredet habe 
und ihm alles dieses von den Juden angethan worden sei. 
Nach Anführung dieser Stelle citirt Justinus Pa. 22, 8. 
9. 17. 19 und findet die Erfüllung Matth. 27, 39— 43. 
Der heil. Irenüus führt lib. IV, contr. haer. c. 33, $. 13, 
p. 274 die Verse 8 und 9 an und erklärt sie von der An- 
kunft Christi zum Gerichte und das. 8. 12, S. 273 wird 
V. 6 und 53, 7 von dem leidenden Heilande und dessen 
Heilungen erklärt. — "Tertullian führt unsere Stelle 
öfters an. 0. 4 citirt er lib. IV adv. Marcionem c. 39, 
S. 456 B. und S. 457 D. An der ersten Stelle schreibt 
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er: ,Nec mirum si is cohibuit praecogitationem, qui et 
ipse a Patre excepit pronuntiandi tempestive subministrs- 
tionem : dominus mihi (Christo) dat linguam disciplinae, 
quando debeam proferre sermonem. Dieselbe führt er auch 
lib. adv. Praxeam cap. 22, S. 513 H. mit den Worten an: 
„Et apud Esaiam : Dominus dat mihi linguam disciplinae 
ad cognoscendum, quando oporteat dicere sermonem.^ — V. 6 
wird lib. de resurrectione carnis c. 20, S. 337 H. auf den 
leidenden Heiland bezogen. Er schreibt daselbst : „Astı- 
terunt reges terrae (Ps. 2, 1), Herodes : et archontes con 
gregati sunt in unum (Ps. 2, 2), Annas et Caiphas ad- 
versus dominum, et adversus Christum eius. Qui et tar 
quam ovis ad iugulationem adductus est et tanquam agnus 
ante tondentem scilicet Herodem, sine voce; sic non aperuit 
os suum (Jes. 53, 7); dorsum suum ponens ad flagella αἱ 
macxillas ad palmas, et faciem non avertens a spulaminum 
taculis; deputans etiam inter iniquos; perfossus manus et 
pedes^ (Ps. 22, 17). Dieselbe Stelle citirt er auch lib. III 
adv. Marcionem c. 5, S. 399. — Der heil. Cyprian führt 
V. 5. 6 nebst 53, 1—7 Testim. II, c. 13, S. 289 f. als Be 
weisstellen an, dafs die erste Ankunft Christi in Niedrig- 
keit vorherverkündigt worden sei. Von Eusebius von 
Cäsarea werden 50, 1. 2. 10. 11 und 61, 4. 5 demonst. 
Evangel. lib. II, c. 3, S. 58 von der Ankunft Christi, von 
der Strafe der Juden und den allen Völkern verheifsenen 
Gütern, und das. lib. VI, c. 23, 8. 23, S. 302—303, die 
Verse 1. 2. 5. 6 von der Art und Weise, wie der Heiland 
die Juden gestraft habe, weil sie ihn bei seiner Ankunft 
nicht aufgenommen und seinen Worten nicht Folge leisten 
wollten und ihm Leiden bereiteten, erklärt. — Dafs an 
unserer Stelle vom Messias die Rede sei, nimmt auch 
Theodoret an, der sonst mehr geneigt ist, wirkliche 
messianische Beziehungen zu entfernen, als den Messias zu 
finden, wo er sich nicht darstellt. Derselbe bemerkt zu 
V. 4 : ,Tavta ἀνθρωπίνως 14786 ὁ δεσπότης Χριστός. 
Vieles Aehnliche finden wir in den heiligen Evangelien. 
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Denn Jesus, heifst es (Luc. 2, 52), nahm zu an Alter und 
Weisheit, und Gnade bei Gott und den Menschen.* Zu 
V. 6 bemerkt Theodoret: „Dieses Alles lehrt die Ge- 
schichte der ‚göttlichen Evangelien (Joh. 18, 22; Matth. 
26, 67. 68). Denn der Diener des hohen Priesters schlug 
ıhn auf die Wange, und Andere gaben ihm Backenstreiche, 
sprechend : prophezeie uns Christus, wer ist es, der dich 
geschlagen hat; Andere spieen ihm ins Gesicht. Pilatus 
aber geifselte ihn und überlieferte ihn zur Kreuzigung. 
Dieses Alles sagt er aber prophetisch vorher und lehrt 
uns seine Langmuth.^ Der heil. Hieronymus bemerkt, 
nachdem er die Meinung der Juden, dafs der Knecht des 
Herrn hier der Prophet Jesaia sei, widerlegt hat, zu 
V. 4--7 : „Hoc illi (Judaei) dixerint, qui omni ratione 
conantur de Christo evertere prophetias, et ad perversam 
intelligentiam, prava interpretatione torquere, quasi si et 
haec de Isaia scripta sint, possint alia super Christo auferre 
testimonia , quae ita perspicua sunt, ut clarum sui cunc- 
torum oculis lumen infundant. Ad personam igitur 
Domini in qua et superior fimtus est hber (i. 0. decimus 
tertius), etiam ista referenda sunt : quod iuxta dispensa- 
tionem assumti corporis eruditus sit; et linguam acceperit 
disciplinae, ut sciret quando deberet loqui, quando reticere. 
Denique qui in passione tacuit, per Apostolos et Aposto- 
licos viros, in cuncto orbe nuné loquitur. Magnaeque 
scientiae est, dare in tempore conservis cibaria, et audien- 
tium considerare personas. . . . . Quae disciplina et eru- 
ditio aperuit aures eius, ut scientiam Patris ad nos usque 
transmitteret; qui non contradixit ci, sed factus est obe- 
diens usque ad mortem, et mortem crucis. Ita ut poneret 
corpus sive dorsum suum ad plagas; et pectus dei capax, 
flagella conciderent; genasque suas non averteret ab ala- 
phis. Quod illum a ministro principis sacerdotum susti- 
nuisse non dubium est : ita ut certatim et Judaeorum 
populi illuderent. Qui percussus atque consputus, non 
erubuit, sed quasi agnus ductus ad victimam est; et quasi 
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ovis coram tondente non aperuit os suum. 60000 autem 
Filius iuxta suscepti corporis sacramentum, a Patre audi 
erit quid loquatur, in Evangelio plenius discimus, in quo 
ipse ait (Joan. 8, 28); et qui misit me Pater , mandatum 
müu dedit, quid dicam et quid loquar. Et iterum (5, 30): 
sicut audio, sic τμάϊοο Wir könnten, wenn es nöthig 
wäre, noch mehrere Stellen aus anderen heil. Vätern und älte- 
ren Kirchenschriftstellern, wie Cyrillus, Procopius 
hinzufügen; allein diese genügen zum Beweise, dafs so- 
wohl die lateinischen als die griechischen Väter unsere 
Weissagung vom Messias erklärt haben. Dafs denselben 
die späteren Ausleger werden gefolgt sein, läfst sich schon 
"im Voraus erwarten. Wir finden denn auch die Erklärung 
dieser Weissagung von dem Messias bei den christlichen 
Auslegern fast allgemein als die richtige angenommen. 
Zu den neueren Auslegern gehören namentlich Cornel. 
a Lapide, Forerius, Tirin, Calmet, Dereser (1) 
Allioli, Schegg, Loch-Reischl, Bade, und unter den 
nichtkatholischen Auslegern viele Aeltere, wie Calovius, 
Junius, Polus (angelicae annotationes), Moldenhawer, 
J. H. Michaelis (2), und unter den Neueren Heng- 
stenberg. 

Nach einer zweiten Erklürung, die sich bei vielen 
neueren protestantischen Auslegern findet, soll nach dem 
Gesagten das Subject der Weissagung der Prophet selbst 


(1) Der zu V. 4 bemerkt : ,Von diesem Verse an spricht ein von 
Gott gesandter Lehrer, welcher von den Juden die schrecklichsten 
Mifshandlungen erdulden mufste. Das Gemälde, welches von ihm ent- 
worfen wird, zeigt uns auf Jesus von Nazareth.“ 


(2) Welcher zu V. 4 schreibt : „Qui loquitur hic, non 68+) 
ut Judaei volunt; sed is, qui hactenus in antecedentibus est locutus, 
sponsus ecclesiae, Jehova a Jehova Gen. 19, 14 (1) ex textus connex- 
ione, in quo nulla alia persona inserta; (2) ex prophetica cum Danide 
consensione, Ps. 40,9; (3) ex manifesta N. T. allegatione Matth. 26,67; 
(4) ex excidii praedictione et inflictione, V. 11 Dorsch.* 


8.2. Verschiedene Erklärungen dieser Stelle. 161 


ind zwar entweder Jesaia oder ein anderer Unbekannter, 
sin Pseudojesaia sein. Diese Erklärung, welche sich auch 
»ei dem ohaldäischen Paraphrasten findet, war zur Zeit des 
1611. Hieronymus bei den Juden die herrschende. Der- 
ielbe schreibt nämlich zu V. 4—7 : ,Judaei hoc capitulum 
ܐ‎ superioribus separantes, volunt ad Isaiae referre perso- 
iam, quod se dicat a domino accepisse sermonem; quo- 
nodo lassum errantemque populum sustentet, et revocet 
id salutem; et in morem parvulorum, qui matutinis horis 
»udiuntur, a spiritu sancto audiat quid loquatur : seque 
ıon contradixisse eius imperio, sed domino sciscitante (6, 8): 
ruem mittam et quis $bit ad populum istum? respondisse ei. 
Ecce ego, mittam.“ Unter den heil. Vätern gehört hierher 
ler heil. Chrysostomus, welcher Tom. III, 98, V. 4—11 
md Tom. X, 8. 54, ₪. 436, V. 2. 4 anführt und sie auf 
len Propheten bezieht. Unter den christlichen Auslegern 
mdet sich diese Erklärung bei Grotius, Hugo in Sanct., 
Anglic. annott., Calvin, Joh. Dav. Michaelis, Dathe, 
Jauer, Gesenius, Maurer, Umbreit, Hitzig, Kno- 
rel, Hofmann (Weissagung und Erfüllung im alten und 
wuen Testamente I, 1, S. 264 f£), Heinr. Braun, der 
edoch die messianische Erklärung nicht durchaus verwirft. 
{nobel, der an den übrigen messianischen Stellen unter 
(necht Jehovas den besseren Theil oder den Kern des Volkes 
rersteht, bemerkt zu dieser Weissagung : „Dieses kleine 
elbstständige Stück (4—11) ist das einzige in der ganzen 
Jammlung, in welchem der Verfasser blofs von sich selbst 
iandelt und seine Leiden wie Hoffnungen vorträgt. Er 
iat von Jehova die prophetische Redegabe erhalten und 
st von ihm zum Propheten, welcher alle Tage göttliche 
gróffnungen zur Tróstung der Gebeugten empfängt, be- 
tellt worden, wird aber gemifshandelt (V. 4-6). Indessen 
las Bewuístsein, dafs Jehova ihm beistehe und nüchstens 
regen die Widersacher Recht verschaffen werde, verleiht 
hm Festigkeit und Beharrlichkeit in seinem Berufe (V. 7 
—9). Auf ihn hören daher die wahren Jehovaverehrer zu 
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ihrem eigenen Heile; die Widersacher aber wird Ver 
derben erreichen (V. 10. 11). Unter den letzteren sind 
ohne Zweifel die Götzendiener zu verstehen, welche dem 
Wirken des Propheten entgegen waren und ihn anfeinde 
ten.^ Wenn nun auch nicht zu lüugnen ist, dafs Jesais 
und mehrere der übrigen Propheten von dem gottlosen 
und abgóttischen Theil des Volkes Verfolgung, Schmach 
und Schimpf zu erdulden hatten, so folgt hieraus doch 
keineswegs, dals der Knecht Jehovas in dieser Weissagung 
der Verfasser desselben sei. Nur in so weit derselbe als 
Substrat zu der Schilderung des leidenden Messias diente, 
hat eine Beziehung auf ihn eine gewisse Wahrheit. Gegen 
die Erklürung von dem Propheten spricht aber schon der 
Umstand, dafs in den übrigen Stellen, worin vom Knechte 
Jehovas die Rede ist, derselbe entweder Cyrus, oder der 
gläubige Theil des Volkes, oder der Messias ist. Es würde 
ganz auffallend sein, wenn in einer einzelnen Stelle der 
Prophet selbst als Knecht Jehovas bezeichnet würde. 
Da nun unsere Weissagung eine Verwandtschaft mit ande- 
ren vom Knechte Jehovas hat, so spricht auch diese un- 
läugbar für die Identität des Subjectes. Eine Erklärung, 
die das Zusammengehörige auseinander reifst, kann aber 
nicht die wahre sein. Und was dasjenige betrifft, was von 
dem Knechte Jehovas hier ausgesagt wird, so unterliegt es 
keinem Zweifel, dafs alle in dieser Weissagung vorkom- 
mende Züge in der Geschichte des Heilandes sich wieder- 
finden. Für die Erklärung vom Messias und gegen die 
vom Propheten spricht insbesondere der V. 11, wo jenem, 
wie in anderen messianischen Stellen (42, 6; 49, 6. 8; 51, 16), 
eine heilspendende und richtende Thätigkeit zugeschrieben 
wird. Mufa eine Identität des Subjectes in den auf den 
Knecht Jehovas sich beziehenden Weissagungen angenom 
men werden, so liegt in unserer Stelle ein Zeugnifs gegen 
die Richtigkeit der anderen Hypothesen über denselben. 
Eine dritte Erklärung, wonach der Knecht Jehovas 
den besseren Theil oder den Kern des jüdischen Volkes 
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bezeichnen soll, hat nur einen Vertheidiger an Paulus 
gefunden. Dafs in unserer Weissagung nicht von dem 
besseren Theil des jüdischen Volkes die Rede sein kann, 
ist jedem Unbefangenen einleuchtend und wird auch von. 
Knobel anerkannt. — Da in der Weissagung für diese 
Erklärung sich gar keine Veranlassung findet, so halten 
wir eine Widerlegung für unnöthig. Die Meinung von 
Ewald, dafs Israel hier als streitender Diener Jeho- 
vas geschildert werde, der als Verkünder der göttlichen 
Wahrheit vor den sich ihm darbietenden Schwierigkeiten, 
vor der Verkennung, ja Verspottung und Verfolgung nicht 
zurückschrecke (4—6), und mit Freudigkeit, Standhaftig- 
keit und Vertrauen auf guten Erfolg wirke, hat ebenfalls 
in dem oben über den Knecht Jehovas Gesagten schon ihre 
Widerlegung gefunden. 


8. 3. 


Commentar. 


Das 50. Kapitel hütte erst mit dem 4. Verse anfangen 
sollen, da die drei ersten Verse offenbar noch zu dem 
vorhergehenden Kapitel gehören. Schon der heil. Hiero- 
nymus hat dieses angemerkt und auch dadurch zu er- 
kennen gegeben, daís er das 13. Buch seines Commentars 
über Jesaia mit dem 3. Verse schliefst und das 14. Buch 
mit V. 4 anfängt. — Dafs die Verse 1—3 noch mit dem 
vorigen Kapitel zusammenhüngen, nehmen auch Gese- 
nius, Hitzig, Knobel, Hengstenberg, Schegg, 
Loch und Reischl u. A. an. 


V. 4 : mans myb Ὠν לי לְשון למודים‎ 1.) nim jos 
לשמוע כַּלטוּרִיכז‎ qc» un ܕܪܕ‎ ὝΞΞ my 197 Der Herr 
Jehova gab mir eine Zunge der Jünger (Ewald : von 
Aposteln), um zu wissen, den Müden mit dem Worte zu 
erquicken (Hitzig : ein Wort zu reden); er weckt an jedem 
Morgen, er weckt mir das Ohr, zu hören wie die Jünger; 

*ןן 
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der Alex. : κύριος κύριος δίδωσί μοι γλῶσσαν παιδείας 
τοῦ γνῶναι ἡνίκα δεῖ εἰπεῖν (1) λόγον. ἔϑηκέ μοι πρώ 
προσέϑηκέ μοι ὠτίον ἀχούειν; diese Worte übersetzt Hie- 
ronymus : dominus dat mihi linguam disciplinae : ut 
sciam quando oporteat me loqui verbum. Posuit nie mane: 
addidit mihi aurem ad audiendum. Das letzte Wort 
כְּלְמוּדִים‎ verbindet der Alex. mit dem folgenden Vers, 
indem er übersetzt : καὶ 7 παιδεία (κυρίου) et disciplins 
(Domini); | 

der Syr. : 1416 ܕ݁ܰܐܘܕ݁ܰܥ‎ Hia o) Has ܠܫ‎ ans ܐܠܗܐ‎ Lus 
ܠܡܶܝܡܰܥ‎ Hin” ܢܰܥܟ݁ܶܕ݂ ܠܺܝ‎ Tage Togo qas. ESS ܠܰܡܛܰܕ̈ܟ݁ܶܐ‎ 
ala, Der Herr Gott gab mir eine Lehrzunge (eig. eim 


Zunge der Lehre), damit ich bekannt mache und verkündig : 


den Geplagten das Wort : er weckte mich in der Früh, 
bereitete mir die Ohren zu vernehmen die Lehre; 

der Chald. : wpbwb ΝΡ 0 לי לשן בְּמַלְפִין‎ am ovi 
מקדים‎ 083 30y2 pp Mo»? אורִימָא‎ "opos |? 97 wen? 
אוּלפן‎ pap wap URN jgnerm ְבִיאוִּי סָאים‎ Br) De 
Herr Gott gab mir meine Zunge der Lehrer, damit i 
wü/ste die Gerechten (Frommen), welche nach den Worta 
des Gesetzes sich sehnen (eig. schnauben), die Weisheit m 
lehren : deshalb kam er sehr früh (in aller Frühe) zuver, 
seine Propheten zu senden, ob sich vielleicht öffneten di 
Ohren der Sünder und sie annähmen die Zucht; 

Hier. : Dominus dedit mihi linguam eruditam, ₪ 
sciam sustentare eum, qui lassus est verbo : erigit mans, 
mane erigit mihi aurem, ut audiam quasi magistrum. 

In diesem Verse verkündigt der Knecht Jehovas, dafı 
er von Jehova beständig mit den zu seinem Berufe nötht 
gen Kenntnissen und der erforderlichen Lehrgabe, di 
Leidenden und Elenden zu trösten und zu erquicken, aus 


(1) Der Alex. hat vielleicht אֶסִיעַץ‎ ny» zur Zeit, (wann) sch redes 
(eig. rathen) soll gelesen und Y mit ἢ verwechselt. 
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gerüstet worden sei. Der Knecht Jehovas bezeichnet hier 
dasjenige, was er redet, als eine göttliche Mittheilung, so 
wie Jesus bei Johannes 8, 26 : καγω ἃ 7x0v0a παρ᾽ αὐτοῦ 
καῦτα λαλώ eig τὸν xocuov. Und Joh. 3, 32. 34 sagt 
Johannes der Täufer von ihm : xol 0 ἑώρακε xol ἤκουσε, 
τοῦτο μαρτυρεῖ" .... ὃν γὰρ ἐπέστειλεν ὁ 960g, τὰ δήματα 
soU ϑεοῦ λαλεῖ" οὐ γὰρ ἐκ μέτρου δίδωσιν ὁ ϑεὸς τὸ πνεῦμα. 
Wie hier der Knecht Jehovas die Leidenden und Elenden 
als ein Hauptziel seiner Sendung hinstellt, so sieht auch 
Christus die seinige als besonders an sie gerichtet an, 
Matth. 11, 28 : δεῦτε πρὸς μὲ πάντες οἱ κοπιῶντες xal 
πεφορτισμένοι, κἀγὼ ἀναπαύσω ὑμᾶς, vgl. Matth. 5, 3 ff. — 
Dem Knechte Jehovas wird hier das zugeschrieben, was 
sonst Jehova thut. Jes. 66, 2 sagt Jehova : ,Ich schaue 
suf den Leidenden, der niedergeschlagenen Geistes und 
sitternd meinem Worte folgt.^ Ps. 147, 3 heifst es von 
Jehova : „Er heilet, die zerbrochenen Geistes sind, und 
verbindet ihre Schmerzen.“ 


Die Masorethen haben hier wie an anderen Stellen, 
wo ΣΝ dem im vorhergeht oder folgt, diesem die Vocale 
von אֶלהִים‎ gegeben, um dadurch zu verhindern, dafs zwei- 
mal ’j7% gelesen werde. Denn da sie an allen Stellen, 
wo iT nicht mit m verbunden ist, dasselbe stets 
ww lesen, so müfste, wenn auch das mit 7x verbundene 
"$T? Adonai gelesen würde, zweimal Adonai gelesen wer- 
den. Durch die Punktation i^? wollten 810 andeuten, dafs 
da, wo beide Worte verbunden stehen, dasselbe DYHN zu 
lesen sei. Hierin liegt auch der Grund, dafs der Chald. 
min durch 0907 wiedergiebt. Der Alex., der mim ge 
wöhnlich durch κύριος = ΣΝ wiedergiebt, hat aber zwei- 
mal xvguog übersetzt. Der Syrer, der das alleinstehende 


m durch 12,50 der Herr übersetzt, hat hier wie der 
Chald. 9? durch laX Gott wiedergegeben. Der Alex. 


dagegen hat zweimal χύριος und also nicht nm = אֶלהִים‎ 
sondern iT$n = «yw gelesen. 
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und 5, welches mit Ausnahme von Jer. 2, 4‏ למור 
nur im Plural vorkommt, bezeichnet eig. geübt, belehrt,‏ 
assuetus, eruditus, doctus, bei Jesaias aber Jünger, Schüler,‏ 
Jünger Jehovas, d. i. Belehrte desselben,‏ למודי daher nm‏ 
V. a. von ihm gesandte Lehrer, vgl. 8, 16; 13, 23;‏ .8 
Eine Jüngerzunge ist daher eine solche, wie sie‏ .13 ,54 
die Jünger Jehovas, d. i. die von ihm Belehrten besitzen.‏ 
Dafs der Knecht Jehovas dasjenige, was er redet, von dem‏ 
selben empfange und bei den Mittheilungen dauernd‏ 
unterstützt werde, besagen die letzten Worte des Verse.‏ 
Jehova erweckt ihm das Ohr, dafs er höret wie ein Jün‏ 
ger. Das Nomen 755 fing allmälig an, als Substantiv in‏ 
der Bedeutung : doctrina, disciplina gebraucht zu werden,‏ 
so dafs davon ein Adjectiv Pb docilis gebildet wurde.‏ 
Die Bedeutung παιδεία, disciplina, Lehre, welche der Alex.‏ 
und Syr. hier haben, kommt aber im A. 05 nicht vor.‏ 

Das nur hier vorkommende My, welches Aquils 


ὑποστηρίσαι, der Syrer las anzeigen, verkündigen, Hier. 
sustentare, Hengstenb. und Gesenius deistehen, Ewald 
erquicken, Hitzig reden übersetzen, ist entweder nach dem 
Arab. וש‎ (Sy) unterstützen, helfen (2) (Döderlein, 
Gesenius, Rosenmüller, Maurer), oder nach dem 
Arab, ÜE (SAE), daher 4$ pluvia, St multum plus 
befeuchten, d. i. erquicken, Rückert, Ewald, Umbreit, 


Knobel) zu erklären. Beide Bedeutungen passen zu | 


ermüdet, matt, welches 2 Sam. 16, 2 vom Durstigen‏ ועַף 
vorkommt. Das Wort steht nach Gesenius 8. 136, vgl.‏ 
mit 2 Accusativen. Die Erklärung von Paulus‏ 25 ,19 


(2) Beispiele sind : Ibn-Sana bei Abulf. Annales IV, 8. 166, 
Z. 2 De uni£) du hast den Tabnin unterstitst. Ebendas. T. I, B. 220, 


2.6 vols! Los4 Tag der Hülfe. Haririi consessus VI, S. 244, ed 
Schultens. 
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und Hitzig, welche my) für den Infinitiv לעות‎ von nyb 
nach ἰδ, οἷ reden halten, (so wie die des Saadia 


.4 
QJ, dafs ich lehre und die des Chaldüers und Syrers, 


welche my5 durch lehren und verkündigen wiedergeben), 
hat gegen sich, daís dieses Wort, der Zusammenstellung 
yb gemüís, wie Knobel richtig bemerkt, nur von unan- 
gemessenen Reden, schwatzen, albernes Geschwütz führen, 
Thörichtes reden Job 6, 3 vorzukommen scheint. So be- 


zeichnet » thörichtes Geschwátz. — Schwierigkeit macht 
nach dieser Erklärung auch noch die Punktation my) für 
ni?. 

Des Adjectiv fj? bezeichnet ermattet, müde, von ny 
ermüdet, matt sein, werden, sich ermüden durch saure Arbeit 
Jes. 40, 28; 44, 12; Hab. 2, 13; 2 Sam. 16, 2 und durch 
Laufen, daher ny ermüdender Lauf (nach Fürst : Glanz, 
Schimmer) Dan. 9, 21. Jarchi und Kimchi, welche dem 
Chaldüer folgen (משְלְהָן)‎ erklären fy» durch צמאים ל"שמוע‎ 
את דברי רהקב"רק‎ welche dursten (lechzen), Worte Gottes zu 
hören. 

"27, welches hier nicht mit einigen Auslegern mit 
np, sondern mit my5 zu verbinden ist, bezeichnet hier ein 
solches Wort, welches, wie Rosenmüller richtig bemerkt, 
trüsten und einen Niedergeschlagenen und Gebeugten auf- 
richten heifsen kann. 


Durch die Worte : „an jeglichem Morgen (wie 28, 19) 
weckt er mir das Ohr,“ will der Knecht Jehovas sagen, 
dafs er jeden Morgen, d. i. ununterbrochen, wie ein 
Schüler oder Jünger von Gott angeregt und belehrt werde, 
d. 1. von ihm Offenbarungen und Aufträge erhalte. Hie- 
ron. bemerkt zu diesen Worten richtig, dafs dasjenige, 
was der Knecht Jehovas hier sage, auch im N. T. von 
Christus gesagt werde, indem nach demselben dieser nur 
dasjenige mittheile, was er von seinem Vater zu lehren 
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und zu thun beauftragt sei; vgl. Joh. 5, 30; 8, 28 und Phi 
lipp. 2. — Jarchi bemerkt: כמשפטו הלימודים האמת והנכוחה‎ 
nach der Sitte derer, die über das Wahre und KRechte b. 
lehrt worden sind. 
5 : לא‎ Sing rap ba ΠΝ Ὅτ npp nim vw 

Wimp) Der Herr Jehova öffnete mir das Ohr, und ich war 
nicht widerspenstig, zurück bin ich nicht gewichen ; 

der Alex. : xal ἡ παιδεία κυρίου κυρίου avolyeı μου 
τὰ ὦτα" ἐγὼ dà οὐκ ἀπειϑῶ, οὐδὲ ἀντιλέγω, welche Worte 
Hieronymus wiedergiebt : et disciplina domini aperit 
aures meas. Ego autem non renuo, neque contradico; 


$® 2 


der Syr. : àsao LS Hie Dil” ܟܬܚ ܠܝ‎ Ἰ De 
Mines asas [e| asuma Der Herr Gott öffnete mir die 
Ohren und ich wandte mich zurück und widerstand nicht 
hartnäckig; 

der Chald. : np my sq. אֶלהִים ܐܛ ܐܐ ܠܟܼܬܬܐ‎ 5 
AINDDN N5 חורא‎ Der Herr (Jehova) Gott sandte mich 
zum ° Prophezeien und ich widersprach nicht und wandte mich 
nicht zurück; 

Hieron.: Dominus deus aperuit mihi aurem, ego 
autem non contradico : retrorsum non abii. 


In diesem Verse erklärt der Knecht Jehovas, dafs er 
. von Gott Offenbarungen und Aufträge erhalten, und dafs 
er dieselben (wenn auch schwere und lästige, V. 6) doch 
bereitwillig aufgenommen habe (3). Ueber die Punktation 
mim siehe den vorigen Vers. — Die Redensart : das Ohr 
öffnen bezeichnet beständig : etwas bekannt machen, offen- 
baren, benachrichtigen; vgl. 1 Sam. 20, 12; Ruth 4, 4. 
Ist derjenige, welcher das Ohr óffnet, Jehova, so bezeich- 
net es : etwas offenbaren, seinen Willen kundthun, um ihn 


(3) Nach Rosenmüller : , Áffirmat, se Jovae summam probasse 
alacritatem tum in suscipiendo tum in administrando munere sibi impo- 
sito, gravi licet et arduo.* 
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bestimmt zu erkennen und auszuführen. So heifst es Jes. 
48, 8 : „Du (Israel) hast es nicht gehört, du hast es nicht 
gewufst, auch hat sich vordem dein Ohr nicht aufgethan*; 
42, 20 : „das hat man ihm (Israel) geóffnet.^ Dasjenige, 
was Jehova ihm kund gethan, ist nach dem Folgenden 
das schwere Leiden, welches er in Ausführung seines Be- 
rufes zu erdulden hat. 


Der Alex. hat das letzte Wort des vorigen Verses 
DYT:53 mit diesem Verse unrichtig verbunden. Da der- 
selbe *j im Genitiv übersetzt, so scheint er וְלְמוּדִי‎ ge- 0 
lesen zu haben. 

Ich war nicht widerspenstig ist s. v. a. ich habe willig 
und ohne Widerspruch den mir von Jehova gewordenen 
Auftrag angenommen. Vgl. Jerem. 17,16: „ich bin nicht 
geflohen, um nicht dein Prophet zu sein.“ np kommt 


^ o 


öfters in der Bedeutung : widerspenstig sein ((5;^ verwei- 
gern) vor; vgl. 5 Mos. 21, 18. 20; Ps. 78, 8. Von der 
Widerspenstigkeit gegen den Befehl Jehovas wird i139 
4 Mos. 20, 24; 27, 14; 1 Sam. 12, 15; Ps. 5, 11; Hos. 
14, 1 gebraucht. Zurück bi ich nicht gewichen, d. 1. ich 
habe dem von Jehova mir gegebenen schweren Beruf mich 
nicht zu entziehen gesucht. 

AD und סוג‎ s. v. a. JO) zurückweichen, d. i. abtrünnig 
werden, insbesondere von Jehova, Ps. 80, 19; 53, 4; 
Sprüchw. 14, 14, wird auch im Niphal in derselben 
Bedeutung Ps. 35, 4; 40, 15; 44, 19; 70,3; 129,5; 
Jes. 42, 17; Jer. 46, 5; Zeph. 1, 6 gebraucht. — „Voca- 
tionis dei^, bemerkt Rosenmüller, „probe conscius 
munus acceptum constanter obii, nec ullis adversis ab eo 
retroactus sum.“ 

V. 6 : לא ܬ ܘܦܐ‎ 9p למדְים‎ "n למַכִּים‎ nn) \ 
ורק‎ Meinen Eücken bot (eig. gab) ich den Schlagenden, und 
meine Backen (Hitzig : Bart) den Raufenden, mein Ant- 
lits verbarg ich nicht vor Schmach und Speichel. Die alten 
Uebersetzungen haben die hebräischen W orte treu wiederge- 
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geben; nur der Alex., der die beiden letzten Worte: ano 
αἰσχύνης ἐμπτυσμαάτων übersetzt, hat das Y vor רק‎ nicht 
ausgedrückt. 


Der Knecht drückt hier den Gedanken, dafs er bea 
Ausführung des von Jehova ihm gewordenen Berufes eine 
schimpfliche und schmähliche Behandlung erfahren und 
geduldig ertragen habe, individualisirend aus. Durch das 
Raufen des Bartes und das Speien ins Gesicht (4) wird 
die Behandlung als eine äufserst schimpfliche und schmach- 
volle bezeichnet, vgl. Nah. 13, 25; 2 Cor. 11, 24; Horat. 
Sat. 3, 1. 133. Vellunt tibi barbam lascivi pueri; Pers. 
Sat. II, 28. Idcirco stolidam praebet tibi vellere barbam 
Jupiter? Thevenot schreibt in seinen Reisen I, S. 57: 
„Es ist eine überaus grolse Beschimpfung, jemanden bei 
seinem Barte zu fassen, es sei denn, dafs man ihn küssen 
wolle.^ S. Harmer's Beobachtungen über den Orient Il, 
S. 61, IIT, S. 434 ff. Dafs der Heiland diese entehrende 
und schmühliche Mifshandlung buchstüblich erduldet hat, 
bezeugt das N. T., vgl. Matth. 26, 67; 27, 30. Könnte 
aber auch die buchstübliche Erfüllung dieses Ausspruchs 
im Leben des Heilandes nicht nachgewiesen werden, 
so würde das noch kein Grund sein, unsere Stelle 
nicht auf ihn zu beziehen, indem man jene Worte auch 
von einer schimpflichen Behandlung überhaupt erklären 
könnte. — Das Raufen des Backens oder des Bartes 
gilt noch jetzt im Oriente für eine der grófsten Be 
schimpfungen, vgl. 2 Sam. 10, 4. Dafs auch die Pro 
pheten grofse Beschimpfungen und Spott haben erdulden 
müssen, bezeugen Jer. 20, 2; 27, 7 ff.; 32, 3 ff. ; 2 Chron. 
25, 16; Apstgsch. 5, 40. — Daís hier aber nicht an Miß- 


(4) Vgl. 25, 9; 4 Mos. 12, 14; Job 80, 10; Herod. I, 99; Xenoph. 
Cyrop. I, 18, wonach auch das Anspeien eine Beschimpfung bei den 
Persern und Medern, wie bei den Arabern nach Niebuhr’s Reise I, 
57 war. ' 
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handlungen und Beschimpfungen des Propheten (Hitzig), 
oder des besseren Theils des Volkes ım Exil, wie Kno- 
bel u. A. meinen, zu denken ist, haben wir bereits oben 
gezeigt. 

von dem in Kal ungebrüuchlichen i19) schlagen,‏ מְכִּים 
ist Partic. Hiphil. |‏ 

19 Backe, Wange und Kinnbacke, Richt. 15, 7 


Job 40, 26; Ps. 3, 5, Arab. ve‘ dasselb., und ET 
Bart. Das Schlagen auf den Backen galt als Zeichen der 
Demüthigung und Beschimpfung, Mich. 4, 14; 1 Kön. 
22, 24; Klagl. 3, 30. 

0% glatt, kahl machen, ausraufen, Esr. 9, 3; Nah. 
13, 25. 


Von V. 7—9 verkündigt der Knecht Jehovas, dafs er 
bei seinen Mifshandlungen ܕ‎ Schmähungen und Beschimpf- 
ungen sich eines solchen góttlichen Beistandes zu erfreuen 
habe, daís er sie nicht nur mit Muth und Ausdauer er- 
iragen kónne, sondern auch über seine Feinde siegen und 
dadurch gerechtfertigt werde. Dafs das, was der Prophet 
hier sagt, im Leben des Heilandes in der muthigen Er- 
duldung der Leiden, und in der Auferstehung und Ver- 
herrlichung, sowie in der Zerstörung Jerusalems seine 
Erfüllung gehabt hat, bedarf keiner näheren Nachweisung. 
Die Erklärung derjenigen Ausleger, welche unter den 
Feinden des Knechtes Jehovas den untheokratischen Theil 
des Volkes Israel (Knobel), oder die Heiden, namentlich 
Babylonier verstehen, ist nicht blofs gesucht und künstlich, 
sondern lüíst sich auch nicht geschichtlich nachweisen. 

V. 7 : ܼܲܗ‎ 275p "06222 ܛܘ[ לא‎ nn mim מתדני‎ 
כּחַלָמִיש וְאָרַע ܕܒܐܬ אָכוש‎ YD Doch (Hengstenb. : aber) 
der Herr Jehova wird mir helfen : darum bin ich nicht be- 
schämt; darum mache ich mein Angesicht wie Kiesel, und 
weifs, dafs ich nicht zu Schanden werde (erröthe). 

So grofs, will der Knecht Jehovas sagen, auch die 
Mifshandlungen und Beschimpfungen sind (V. 6), so er- 
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trage ich sie mit Muth, Festigkeit und Ausdauer, weil 
Jehova mir beisteht und mich stärkt. ^ Rosenmuüller 
bemerkt : ,Jovam sibi semper adesse ait in illo convicto- 
rum et vexationum conflictu, hinc esse, cur eo neque con- 
fundatur, neque frangatur animus.^ Es läfst sich kaum 
verkennen, dafs in den Worten Luc. 9, 51 : ἐγένδεο δὲ ἐν 
τῷ συμπληροῖσϑαι τὰς ἡμέρας τῆς ἀναλήψεως αὐτοῦ xai 
αὐτὸς τὸ προσωπόν αὐτοῦ ἐστήριξε τοῦ ποφεύεσϑαι εἰς 
Ἱερουσαλὴμ auf diese Stelle angespielt werde. 


Das | vor +קדני‎ fafst man hier im Gegensatze am 
besten in der oft vorkommenden Bedeutung : doch, wie 
1 Mos. 2, 17; 17, 21; Hos. 1, 7 u.a. 


«552) von dem in Kal ungebrüuchlichen ob», arab. 


verwunden, einschneiden (daher pu Wunde), im‏ ܠܠܗ 
Hiphil beleidigen, schmähen, Schmach anthun , beschümen, im‏ 
Niphal beschimpft, beschämt sein, werden, zu Schanden wer-‏ 
den, hat eine Beziehung zu μηρί Schmach, Schmähung,‏ 
Scham im vorigen Verse. — "Der Knecht Jehovas ver-‏ 
gleicht sein Gesicht mit einem Kieselstein, um dadurch‏ 
seine Festigkeit und die Ausdauer seines Geistes bei den‏ 
Mifshandlungen und Schmähungen auszudrücken; vgl. Jer.‏ 
Zach. 7, 12. — Auf ähnliche Weise erklärt‏ ;7 ,5 ;9 .8 ,3 
Jeremia 1, 17. 18; 15, 20, dafs Jehova ihm einen uner-‏ 
schütterlichen Muth und die wahre Freiheit, anzuklagen‏ 
und zu bestrafen, verliehen habe. Das Bild vom Kiesel‏ 
findet sich auch Ezech. 3, 8. 9.‏ 


Das Quadrilitt. ttm bezeichnet einen harten Stein, 
namentlich den Kieselsten, Job 28, 9; Ps. 114, 8. Im 


I “ὁ - 


Arab. bedeutet das entsprechende ui Feuerstein. 
Verwandt scheint χαλεξ, silex zu sein. 

V. 8 : moon 5y27o "m nbi ὯΝ 2. קרוב מצָדיקי‎ 
Ye Un Nahe ist, der mich rechtfertigt; wer wil mit mir 
streiten? Lafs uns zusammen auftreten; wer ist mein Wider- 
sacher? (Gegner) er trete heran zu mir. 
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Der Knecht Jehovas fordert hier im Bewulstsein seiner 
gerechten Sache und der göttlichen Hülfe und in der Ge- 
wifsheit seines Sieges seine Widersacher auf, mit ihm zu 
rechten und ihre Anklagepunkte vorzubringen. Der Knecht 
weils, daís Jehova ihm beisteht, ihm zu seinem Rechte 
verhelfen und ihn aus dem Zustande der Mifshandlung 
und der Schmach befreien und beglücken wird (5). Da 
ihm als Gerechten (p*9) das von Jehova ihm gewordene 
Recht (Op) bestimmt sei (49, 4), so möge sein Wider- 
sacher mit ihm zusammenkommen, um die Sache ent- 
scheiden zu lassen. Eine factische Erfüllung dieses Aus- 
spruches erfolgte durch die Zeichen bei seinem Tode 
(Matth. 27, 45. 51—54), in der glorreichen Auferstehung 
(Matth. 28, 1 ff.) und Himmelfahrt des Heilandes, so wie 
in Anerkennung seiner göttlichen Sendung, in der Annahme 
seiner Lehre und in den Wunderthaten seiner Jünger. 
7780 bezeichnet echt verschaffen, zum Hecht verhelfen, 
wie 45, 25; 2 Sam. 15, 4; Ps. 82, 3. Der Chaldäer hat 
psp durch MS} meine Gerechtigkeit, Unschuld wieder- 
gegeben. 

wird insbesondere auch vom Streiten vor Gericht,‏ ריב 
Hechtssache führen, vertheidigen gebraucht; vgl. Jes. 1, 17;‏ 
Sam. 24, 16. 25. 39; Ps. 43, 1 und daher 23 Ver-‏ 1 ;22 ,51 
theidiger Jes. 19, 20.‏ 


stehen, arab. Je aufrichten, feststellen, stützen, be-‏ עָמַר 
zeichnet hier wie 3 Mos. 19, 16; Pred. 4, 15; 1 Chron.‏ 
Dan. 8, 23; 11, 2. 3 auftreten.‏ ;1 ,21 ;4 ,20 

warn 5x3 eig. Herr, Besitzer meiner 1160089006, 80 
viel als einen Rechtshandel, Streit habend, bezeichnet 


(δ) Was der Knecht Jehovas hier von sich sagt, wendet Paulus 
Róm. 8, 33. 34 mit einer offenbaren Anspielung darauf auf die treuen 
Anhänger Christi an, wenn er schreibt : τίς ܐܧ ܘ ܬܘܡܬ‎ κατὰ ἐχλεκτῶν 
Hsov; ϑεὸς, ὁ δικαιῶν; τίς ὁ κατακρίνων; Χριστὸς, ὁ aaodavov, μᾶλλον 
δὲ xal dyepdels, ὃς xal ἐότιν ἐν δοξιᾷ τοῦ ϑεοῦ, 0 xal ἐντυγ χάκοι ὑπὲρ 
ἡμῶν. 


174 Jes. 50, 1 


Widersacher, Gegner. »y2 kommt häufig in Verbindung 
mit anderen Substantiven vor, um den Besitzer einer Sache 
zu bezeichnen; so z. B. das jenem entsprechende "ya 
ΣΦ Herr, Besitzer der Worte, d. i. wer Rechtshändel 
hat, 2 Mos. 24, 14, rain-?n "ya Herr der Träume, d. i. 
Träumer 1 Mos. 37, 19, ma bya Herr des Bundes für 
Verbündeter, 1 Mos. 14, 13. Vgl. יאיש‎ 2, im Arab 
C und bo. 

V. 9 : "32 072 m ope. מידהוא‎ ow mim אַדנִי‎ {7 
יאכֶלם‎ Uy Yos Siehe, der Herr Jehova wird mir helfen; 
wer ist's, der mich verdammen (verurtheilen) möchte? siehe, 
sie alle veralten wie ein Kleid, die Motte verzehrt sie. 

In diesem, dem vorigen entsprechenden Verse will 
der Knecht Jehovas sagen : ,Wer will es noch ferner 
wagen, mich, dem Gott bei Ausführung seines Amtes bei- 
steht, als einen, der Unrecht hat (yy^ 5 Mos. 25, 1) und 
schuldig ist, zu behandeln und zu bedrücken? Diejenigen, 
welche es thun und mir Unbilden und Leiden zufügen, 
werden vergehen wie ein Kleid, welches von Motten auf- 
gefressen wird und zerfällt.“ Das Verderben, welches 
meine Widersacher mir bereiten, wird sie vernichten, wie 
eine Motte die Kleider. 

wer da, wer doch? Ewald hebräische Gram-‏ מִיההוא 
matik 8. 579.‏ 

yy gottlos, dann schuldig, strafbar sein, daher yv 
gottlos, frevelhaft, dann Frevler, wird in Hiphil ófters vom 
Richter gebraucht, welcher jemanden für schuldig, straf- 
bar erklürt; vgl. 2 Mos. 22, 8; 5 Mos. 25, 1; Job 32, 3. 

Das Bild von einer Motte kommt auch Jes. 51, 8; 
Hos. 5, 12 von den Gottlosen und Feinden der Gerechten 
und Frommen vor. Ps. 39, 12; Job 13, 28 wird dasselbe 
von aufreibenden Krankheiten gebraucht. 

Die Erfüllung dieses Ausspruchs liefert uns die Ge 
schichte des Heilandes und seiner Kirche. Bekannt ist, 
welches die traurigen Folgen der Verwerfung und Ver- 
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folgung Christi und seiner Kirche für das jüdische Volk 
und andere Feinde gewesen und ferner sein werden. — 
Die Feindschaft gegen dieselbe hat nur ihr Verderben 
zur Folge gehabt. — Knobel, der unter dem Knechte 
Jehovas hier unseren Propheten versteht, ist der Meinung, 
dafs das von der Motte entnommene Bild, welches Job 
13, 28; Ps. 39, 12 von aufreibenden Krankheiten vor- 
komme, ein allmähliges Untergehen durch Ungemach, Noth 
und Leiden überhaupt ausdrücke und nicht an den Unter- 
gang seiner Gegner (aus den Juden) zugleich mit den Ba- 
byloniern durch die Meder und Perser zu denken sei. — 
Dafs hier weder von den Juden im Exil, von welchen 
der Verfasser unserer Weissagung zu leiden gehabt haben 
soll, noch von den Babyloniern die Rede sei, haben wir 
bereits oben dargethan. 


V. 10 und 11 wendet sich der Prophet in einer dop- 
pelten Anrede zuerst an die Gottesfürchtigen und From- 
men, dann an die Gottlosen; die Ersteren werden ermahnt, 
auf Jehova fest zu vertrauen, die Anderen darüber belehrt, 
dafs ihnen für ihr verderbliches Wirken ein sicherer Unter- 
gang bevorstehe. 

V. 10 : 099 7a ww yay שמָעַ בְּקיל‎ nim «y בָכֶם‎ m 
vibwa jo nim ag» moz לו‎ mà pw Wer ist unter euch, 
der Jehova fürchtet, der auf die Stimmen seines Knechtes 
(Dieners) hört? Der in Finsternissen wandelt und keinen 
Lichtstrahl hat, vertraue auf Jehovas Namen und stütze sich 
auf seinen Gott. 

Der Alex., der Syr. und Hieron. haben den hebräi- 
schen Text treu übersetzt; nur hat der Alex. an mon 
und jyp^ im Plural wiedergegeben. Der Chald. hat aber 
erklärend übersetzt: הוא ¬ ܙܐ‎ 2 NYMD "DE N22 TON 
בעבר‎ wa) ΒΊΩΙ 7 Ye דוי די‎ Née 103 מן‎ weno? אמר‎ 
Mp3 ליה מַתְרְחִיץ‎ wp m?) NORD 72097 "amp Npyp | 
דאלהיה‎ NAME by Tonpo דיי‎ Es sagt der Prophet : es wird 


τι‏ ;܀ ܤܹ .ܘ 


geschehen, dafs der Heilige (und) der Gesegnete zu den 
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Völkern sagt : wer ist unter euch aus denen, die den Herr 

fürchten, der die Stimme seines Dieners des Propheten hör, 
der der Urheber des Gesetzes in der Trübsal (Noth) ist; wie 
der Mann, der in Finsternissen wandelt und kein Licht hat: 
er hoffe auf den Namen des Herrn und stütze sich auf das 
Heil seines Gottes. 

Es wendet sich hier der Knecht Jehovas in der zweiten 
Person, wie aus V. 11 erhellt, an die ıhm Zuhörenden und 
ermahnt zuvörderst die frommen Jehovaverehrer, auf 
seine Stimme zu hören und auf Jehova fest zu vertrauen. 
Das willige Hören auf die Stimme des Dieners Jehovas 
und das Vertrauen auf Jehova werden hier als unzertrenn- 
lich verbunden. Die Gottesfurcht soll sich dadurch be 
währen, dafs man auf den hört, den Jehova gesandt hat _ 
Man kann nur Gott fürchten, wenn man auf die Stimme 
seines Dieners hört; vgl. Joh. 5, 23. Es wird hier hinge 
wiesen auf die Worte 5 Mos. 18, 15, wo es von einem 
Propheten heifst, den Jehova senden will : „auf ihn sollt 
ihr hören.“ Vgl. unsere Abhandlung über diese Stelle 
ım IV. Bande der Beiträge. 

Da das : tn Finsternifs wandeln ohne Licht (Ps. 22, 
24; 115, 1. 13) grolse Leiden bezeichnet, welche die from- 
men Jehovaverehrer zu erdulden haben werden, und da 
diese Leidenszeit erst nach der Ankunft der Knechte Je 
hovas eintreten soll, so haben wir hier eine Ankündigung 
einer Zeit der Leiden, welche die gläubigen Anhänger 
des Heilandes zu erdulden haben. Es sollen diese aber 
in den schweren Leiden ihr Vertrauen auf Jehova setzen 
und nicht wankend werden in der schweren Heimsuchung. 
In der Ermahnung zum festen Vertrauen liegt eine nicht 
undeutliche Hinweisung, dafs die Leiden der treuen Je 
hovaverehrer in Freude werden verwandelt werden. Das: 
„der vertraue“ ist dann so viel als : der darf vertrauen, 
dafs die Dunkelheit in Licht, d. 1. die Leiden in Freude 
sich verwandeln werden. 
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Dafs die treuen Anhänger des Heilandes, namentlich 
die Verkünder des Evangeliums, grofse Leiden zu erdulden 
hatten, bezeugt uns die Geschichte. Dauerte auch bei 
Vielen die Leidenszeit bis zu dem Ende ihres irdischen 
Daseins, so wurden ihnen doch nach dem Tode ihre Leiden 
in Freude und Glück verwandelt. Aber auch schon wäh- 
rend ihrer irdischen Leiden machte ihr Vertrauen auf Gott 
sie stark und beglückte ihre Seele. — Wie die Zeit des 
irdischen Daseins des Heilandes als eine Zeit der Leiden, 
dagegen die nach der geduldigen Ertragung als eine Zeit 
des Sieges und des Glückes geschildert wird (Ps. 16, 22; 
Jes. 53), so hier in ähnlicher Weise die seiner treuen An- 
hänger. — Bei dem Herannahen der Zerstörung Jerusalems 
erging an die Gläubigen aus Israel der Ruf : erhebet eure 
Häupter, darum dafs sich eure Erlösung nahet, Luc. 
21, 28. Die gläubigen Anhänger Christi zogen sich aus 
Jerusalem zurück und wurden gerettet, dagegen fanden 
diejenigen, welche nicht auf ihn hörten, grofsen Theils 
ihren Untergang. — Diese Erhaltung der treuen Gläubigen 
kann man als den Anfang des Sieges über die Welt an- 
sehen. — Dafs hier nicht an die Leiden unseres Pro- 
pheten im babylonischen Exil zu denken ist, haben wir 
bereits oben gezeigt. 

Die Worte von ἸΏ wer, quisquis, bis 39 sind als Sub- 
ject anzusehen. 

ww eig. Jehova fürchtend oder Fürchter Jehovas‏ ותה 
ist s. v. a. Jehovaverehrer im Gegensatze zu den Gott-‏ 
losen, Abgöttischen.‏ 

lan , von m3, syr. .% scheinen, leuchten,‏ ב יננה 
strahlen, bezeichnet heller Schein, Glanz, Strahl, z. B. des‏ 
Feuers Jes. 4, 5; der Sonne 2 Sam. 23, 4; des Mondes‏ 
Jes. 60, 19.‏ 

Der Name Jehovas ist 8. v. a. Jehova selbst, insofern 
er erkannt und bekannt wird, also sich offenbart und 
kund thut als der wahrhaft Seiende, Treue, der die Seinigen 

Reinke, die mess. Weiss. 1. 12 
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belehrt, leitet und krüfügt. — Vgl. Jes. 18, 7; 26,8; 
80, 27; Ps. 45, 6; 64, 3. Auf seinen Gott sich stützen, 
ist s. v. a. auf Jehova, den allmächtigen Schutzgott seiner 
Verehrer sich stützen. 

V. 11 : Doy לכו בָּאוּר‎ np vxo מש‎ np Capp? pa 
ܐ|‎ nasyp? npo המואת‎ "To ora nip = Siehe de 
alle (Ewald : Ihr alle aber), die ihr Feuer anzünde, 
Brandpfeile (Hengstenberg : Gluthen) umgürtet (Meh- 
rere : anzündet), wandelt im Lichte eures Feuers, und mi 
Brandpfelen (Hengstenb. : Gluthen), die ihr entzundd 
(Ewald : angedrannt, Hitzig : die ihr brennen macht) : 
von meiner Hand wird (kommt) euch dieses, am Ort der 
Schmerzen (Hitzig : in Jammer, Hengstenberg : in 
Schmerz) werdet ihr liegen. 

Der Alex. : Ἰδοὺ πάντες ὑμεῖς πῦρ xalere, xal κατισ- 
quere φλόγα" πορεύεσϑε τῷ φωτὶ τοῦ πυρὸς ὑμῶν, καὶ τῇ 
φλογὶ ἢ ἐξεκαύσατε. di’ ἐμὲ ἐγένετο ταῦτα ὑμῖν, ἐν λύπῃ 
κοιμηϑήσεσϑε. 

Der Syr. : ܘܰܡܓ݂ܰܘܰܙܠܺܝ‎ nl” [8-1 „ass ܟܠܟܘܢ‎ ja 
ܓ ܰܙܠܬܟܘܿܢ ܡܝܢ‎ facetas qas) Hate o) [8-2 
ܬܕܡܟܝܚܪܢ‎ 12,0} ha 42250 epa] Siehe, ihr alle, die dir 
Feuer anleget, und die Flamme anzündet; wandelt in dem 
Glanze eures Feuers und in der Flamme eures Brandes : 
aus meinen Händen kommt euch dieses, damit ihr in Traurij- 
keit schlafet (ruhet). 

Der Chald. : ܬ אֶפְשָר‎ 82127 NDR, OR) Noo Tan 
72) NDR DI ܐܬܐ ܕܪܐ רין עם‎ sq o9 "a onto pop? לא‎ 
נוא‎ 179 Ta [0768 Ra [imag אוקךְנא‎ PT? רין‎ NR 
TR MQ"wp 209 07809 pop? Nl) אֶשר‎ Np) ܛܐ יוסָנָא‎ 
3-70 3» 370 "opno Nouv» 1:9 קָא כולכון‎ rin? iow) הוא‎ 
לסקלוסכון‎ 127 w* ny) ממיטרי‎ pop? $ 70? רגריתון‎ Nope 
ܐܐܐ‎ 26 antworten die Volker und sagen vor ihm : unser 
Herrscher (Herr), nicht ist es möglich, dafs wir nach dem 
Gesetze arbeiten (wirken), weil wir täglich einer gegen den 
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anderen im Kriege hinstürzen, und wenn wir wechselweise 
siegen, 80 sünden wir einer des anderen Häuser an und 
führen gefangen ihre Kleinen und ihre Güter : und auf 
diese Weise sind unsere Tage verzehrt, und so ist es uns 
nicht möglich nach dem Gesetze zu wandeln. Jener der 
heilig und gesegnet ist, wird ihnen antworten und sagen : 
siehe ihr alle, die τὴν das Feuer sendet und das Schwert 
haltet, geht und fallet ins Feuer, welches ihr gesendet habet, 
und ın das Schwert, welches ihr haltet : von meinem Worte 
ist euch dieses geschehen, zu eurem Untergang werdet ihr 
euch wenden. 

Hier. : Ecce vos omnes accendentes ignem, accincti 
flammis, ambulate in lumine ignis vestri, et in flammis 
quas succendistis : de manu mea factum est hoc vobis, in 
doloribus dormietis. 

Man ersieht aus diesen Uebersetzungen, dafs sie, mit 
Ausnahme des Chaldüers, der eine erklürende giebt, unse- 
ren jetzigen Text vor Augen hatten und nur in der Be- 
deutung einiger Wörter nicht übereinstimmen. 

Nach unserer Uebersetzung und nach dem Zusammen- 
hange kann es nicht zweifelhaft sein, dafs in diesem Verse 
denjenigen aus Israel, welche dem Knechte Jehovas kein 
Gehör geben, sich auf ihre eigene Einsicht verlassen und 
sich selbst zu helfen suchen, vorausgesagt wird, sie wür- 
den statt Heil und Glück sich Unglück und Untergang 
bereiten und des Knechtes strafende Hand über sich her- 
beiführen. — Die Jehova nicht fürchten und auf die Stimme 
seines Knechtes nicht hören, zünden ein Feuer an, welches, 
anstatt ihre Finsternifs zu erleuchten, sie verzehrt. 

Da: der Knecht Jehovas derjenige ist, welcher über 
die Unempfindlichen und Widerspenstigen das Verderben 
herbeiführt, wogegen er den Folgsamen und Frommen in 
ihrer Dunkelheit Licht d. i. Heil und Segen bringt, so ist 
er für jene ein strafender Richter, für diese ein wahrer 
Heiland. Die Würde und Macht, welche hier dem Knechte 
Jehovas beigelegt wird, wird ihm auch an anderen Stellen 

12 * 
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zugeschrieben. So hat derselbe nach Jes. 51, 16 des 
Himmel gepflanzt und die Erde gegründet, nach 49, 2 hat 
Jehova dessen Mund einem scharfen Schwerte gleich ge 
macht, nach 49, 6 ist er der Erleuchter und Heilbringer 
der ganzen Welt, und nach 49,8 u. 42, 6 ein Bund für das 
Bundesvolk. Der Knecht Jehovas vereinigt also in seiner 
Person die Heilsspendung mit dem Richteramte; ganz über 
einstimmend mit dem N. T., wo Christus nicht blofs als 
Heilbringer aller Menschen, sondern auch als Herr und Rich- 
ter derselben dargestellt wird. Der Vater hat seinem Sohne 
auch alles Gericht übergeben. Dafs das Feuer, welches 
die Gottlosen anzünden, die Bestimmung habe, die Dun- 
kelheit, worin sie sich befanden, zu erhellen, beweisen die 
Worte : „wandelt im Lichte eures Feuers.^ Das Licht, 
was sie selbst zur Erhellung der Dunkelheit anzünden, 
soll sie aber verzehren, und das Gegentheil von dem wirken, 
was sie beabsichtigen. Da der Krieg oder das Kriegesfeuer 
öfters Feuer genannt wird (Jes. 9, 18; Jer. 51, 25; 
Offenb. 8, 7—10), so lüfst sich hier eine Hinweisung auf 
die Empórung und den Krieg, welchen die unglüubigen 
Juden gegen die Römer erregten, wodurch sie aber statt 
Befreiung den Untergang oder doch die Zerstreuung her- 
beiführten, kaum verkennen (6). An eine Empörung denken 
hier auch J. D. Michaelis, Dathe, Bauer, Gesenius, 


(6) Auf das traurige Schicksal der Juden bezieht auch Dereser 
diesen Vers, wenn er bemerkt : „Ihr übrigen Juden, die ihr nicht an 
den Diener Gottes, Jesus, glaubet, und durch eigene Mittel euch rathen 
wollet, werdet elend zu Grunde gehen. Ihr gleichet den Reisenden, die 
in finsterer Nacht auf gefährlichen Fufssteigen in Felsenbergen wandern, 
und Fackeln anzünden, um zu sehen. Der Wind wehet ihre Fackel aus, 
dafs sie weniger als zuvor sehen, am schroffen Felsen sich verwunden, 
stürzen, und mit Schmerzen ringend da liegen, obne sich helfen zu 
können. Ein passendes Bild der Juden nach den Zeiten Christi, die 
durch eine Empörung gegen die Römer sich retten wollten, Ihr Auf 
stand endigte mit dem Sturze ihres Staates, mit der Zerstörung Jert- 
salems und mit ihrer Zerstreuung unter alle Völker.“ 


8. 8. Commentar. 181 


Maurer, Umbreit, wie Vitringaund Lowth. Diese 
Selbsthülfe kann aber nicht die der Exulanten im baby- 
lonischen Exile sein. Dafs hier aber auch nicht von Angrif- 
fen der Gottlosen auf die Frommen, und von dem Verderben, 
in welches die Angriffe ihren Urhebern umschlagen sollen, 
wie Hensler, Hitzig, Ewald und Knobel wollen, 
die Rede ist, erhellet daraus, dafs die Dunkelheit d. i. 
Leiden und Trübsale beider Parteien den Frommen und 
Gottlosen gemeinsam ist. — Das Licht ist demnach für 
die Gottlosen nicht ein heilbringendes, sondern ein ver- 
zehrendes Feuer. 


mn kommt auch Jes. 64, 1 und Jer. 17, 4 in der 
Bedeutung : anzünden, entzünden vor, im Arab. bezeichnet 


p^ Feuer anschlagen. Das abgeleitete Nomen nn» be- 
zeichnet 3 Mos. 26, 16; 5 Mos. 28, 22 ein hitziges Fieber. 

Uneinig sind die Ausleger und Lexicographen über 
die Bedeutung von dem nur hier vorkommenden nip. 
Der Alex. giebt es durch φλόγα, flamma, wie der Syr. 


und Hieronymus; Hengstenberg durch‏ ܫܳܠܗܒܝܬ݁ܳܐ 


Gluthen wieder, viele Neuere, wie Gesenius, Hitzig, 
Ew. übersetzen Brandpfeile. — Da weder ein Zeitwort pw 
noch pw vorkommt, so ist ז[יקות‎ für [(קות‎ wahrscheinlich 
eine gedehnte Form für nip] von dem im Kal ungebräuch- 
lichen Zeitworte pj im Piel Aervorschiefsen, 5 Mos. 33, 22, 


im Syr. ܠܩ‎ einen Pfeil abschiefsen. Im Arab. bezeichnet 


ܚܝܚ - 


vJD; fest zusammenziehen, was dem Abschnellen vorangeht. 
Hiernach würde [יקות‎ eig. Pfeile, insbesondere Brandpfeile 
bezeichnen und dem D'pi Sprüchw. 26, 18, wo auch viele 
Codd. Dp" lesen, entsprechen. Im Syrischen bezeichnet 
ka] telum, fulmen. — Dafs die Sitte nicht selten war, 
Pfeile mit brennbaren Stoffen zu umwickeln und sie an- 
gezündet abzuschiefsen, ist bekannt. So macht nach Ps. 
7, 14 Jehova seine Pfeile brennend לדלקים)‎ var) und schiefst 
sie auf den Gottlosen ab. Vgl. Ammian. Marc. lib. 23, 4. 
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— Da das Umgürten zu den Brandpfeilen nicht zu passen 
scheint, so wollen Hitzig und Ewald nicht vp, son 


dern "aw, Partic. von "ww; !ܦܨ‎ (z. B. hist. Timur. I, 398) 
accendit, anzünden, anstecken und Secker vw gelesen wis 
sen. Man mufs allerdings einräumen, dafs eine Verwechselung 
des 1 und ןו‎ wegen ihrer Aehnlichkeit leicht ist und auch 
sonst vorkommt; allein es scheint uns diese Annahme doch 
nicht nothwendig, da die Texteslesart ΤῊΝ gegürtet, um- 
gürtet, eig. umgürtende in der Bedeutung gerüstet gefafst 
werden kann. Der Grund dieser Ausdrucksweise kann 
darin liegen, dafs derjenige, welcher sich umgürtet, sich 
rüstet. Es mochten auch bisweilen die Pfeile im Gürtel 
aufbewahrt werden. — Gegen die Lesart man spricht 
aber, dafs das Piel von אור‎ gar nicht in Gebrauch ist und 
Hiph. האיר‎ nicht anzünden, sondern erleuchten, hell mache 
bedeutet. 

Das nur hier vorkommende מַעָעָבָה‎ von 2$y arbeiten, 
Schmerz empfinden, Schmerz leiden, daher 239, Ip und 
nayy Schmerz kann man hier passend mit Ewald in der 
Bedeutung Ort des Schmerzes fassen. Daís das dem Nomen 
vorgesetzte Ὁ öfters den Ort bezeichnet, ist bekannt; so 
z. B. tb Quellort, von py Quelle, nibro Ort zu den Füfte 
von on ‚map Altar, eig. Schlachtort. "ap Trift, Wüste. 

22% liegen kommt Jes. 43, 17 von den darniederliegenden 
Aegyptern vor, und Ps. 41, 9 heifst es vom Feinde : „und 
der erliegt, wird nicht wieder aufstehen.* 
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8. 1. 
Vorbemerkungen. 


In der zusammenhüngenden Weissagung Kap. 51 bis 
52, 12 richtet zuerst Jehova seine Rede an die treuen 
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Gottesverebrer, welche der Gerechtigkeit nachjagen und 
iie aufrichtig suchen (V. 7), und ermahnt sie, im Hinblick 
auf Abraham, den er aus Mesopotamien berufen, und auf 
Bara, ihre Stammeltern, die er gesegnet und denen er eine 
zahlreiche Nachkommenschaft verliehen, ihr Heil und ihre 
Wiederherstellung freudig zu hoffen und sich nicht ob der 
Drünger zu fürchten, indem die Gottlosen in einem grofsen 
Strafgerichte der Untergang treffen, die Theokratie aber 
wiederhergestellt und die Religion des einen wahren Gottes 
unter den Heiden verbreitet werden würde (51, 1—8). 
Die Auserwühlten d.i. die frommen Glüubigen sollen hier- 
nach in der Hoffnung des kommenden Heiles und der 
Wiederherstellung die Schmach und Leiden, welche ihnen 
die dem Untergang bestimmten Gottlosen bereiten, gedul- 
dig ertragen. V. 9—10 fordern die frommen Gläubigen 
Jehova auf, gegen ihre Bedrücker einzuschreiten und sie 
zu retten, wie ehemals Israel bei der Befreiung aus Aegypten. 
V. 11, welcher sich auch 35, 10 findet, und nach mehreren 
Auslegern, wie Ewald und Knobel, aus jener Stelle 
hierher gerathen sein soll, da nach dem Zusammenhange 
lier eine Aufforderung und nicht eine Hoffnung und Ver- 
heifsung zu erwarten sei, wird den Glüubigen Befreiung 
und Rückkehr in ihr Vaterland und dauerndes Glück 
verheifsen. V. 12—16, welche die Antwort Jehovas ent- 
kalten, giebt derselbe dann eine Ermahnung zur Stand- 
hafügkeit, indem er der Gemeinde vorhält, nur schwache 
Menschen seien ihre Gegner und Bedrücker, von ihrer 
Furcht und ihren Leiden würden sie durch ihren allmäch- 
tigen Beschützer befreit werden, und die Theokratie werde 
von ihm (nach Mehreren vom Knechte Jehovas) wiederher- 
gestellt werden. Hierauf wendet sich der Verfasser an 
Jerusalem, den Mittelpunkt des theokratischen Staates, 
schildert dessen trauriges Schicksal bei der Zerstörung, 
und verheifst dann die Wiederherstellung (V. 17 bis 52, 2). 
Denn Jehova werde sein Volk von seinen Bedrüngern wie 
vormals von den Aegyptern befreien, da kein Grund mehr 
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vorhanden sei, sie ihrer Gewalt zu überlassen (V. 3-6). 
Hierauf schildert der Prophet in hoher Begeisterung die 
Freude über die Befreiung, und sieht Heilboten mit der 
frohen Nachricht nach Jerusalem ziehen, worauf er dann 
zur Heimkehr auffordert (V. 7—12). 

V. 1—8 spricht Jehova, V. 9—10 die gläubige Ge 
meinde, welche um Verwirklichung ihrer Hoffnung Jehova 
anflehet, nach Anderen (Hezel, Bade, Knobel) der 
Prophet; V. 12 bis Kap. 52, 6 wieder Jehova, Kap. 52, 
7—12 der Prophet. 

Dafs der Prophet Kap. 51, 1 bis 52, 12 hauptsüch 
lich von der Befreiung Israels aus dem babylonischen 
Exile, der Wiederansiedelung desselben in dem Lande der 
Vüter, Palüstina, und namentlich zu Jerusalem , spricht, 
darüber sind die Ausleger grófstentheils einig. Eine 
Verschiedenheit der Ansicht findet sich bei denselben dar 
über, ob dasjenige, was von dem zukünftigen glücklichen 
Zustande gesagt wird, sich auch auf die messianischen 
Zeiten und den Messias selbst mitbeziehe. Mehrere, wie 
Moldenhawer, Hengstenberg, Bade, Loch und 
Reischl u. A. nehmen an, dafs 51, 16 von dem Messiss 
die Rede sei, und dafs dasjenige, was von dem zukünftigen 
Glücke Israels und der Heiden gesagt werde, auch auf 
die messianischen Zeiten bezogen werden müsse. Da die Zeiten 
nach dem Exile ófters mit den messianischen verbunden 
erscheinen, und die Propheten von jenen zu diesen über 
gehen, so kann dieses auch hier mit Grund angenommen 
werden. Die leibliche Befreiung aus dem babylonischen 
Exil ist dann nur ein schwacher Anfang der zukünftigen 
durch Christus. Namentlich, werden zu den messianischen 
Stellen 51, 4. 5 (1). 9. 16. 17 gezählt. Wir wollen daher 
über diese Verse im Folgenden das Nóthige sagen. 


(1) Diese beiden Verse führt Justinus dial o. Tryph. 8. 11, 
P. 112 an, und erklärt sie vom neuen Bunde, dem ewigen und letzten 
Gesetze, welches Christus gegeben hat. 
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8. 2. 
Commentar. 

V. 4 : NgD "Dro Min כִּי‎ SONT עַמִי וּלאוִּי אַלִי‎ Ya הַקשִיבי‎ 
mn over ܝ‎ wage Horchet auf mich, mein Volk, 
wd meine Nation (Hitzig : meine Gemeinde, Ewald: 
leute), merket auf mich! denn Lehre wird von mir aus- 
gehen und Recht (Ewald : meine Dfücht, Hitzig : meinen 
Brauch, Gesenius : Gesetz) werde ich zum Lichte der 
Völker gründen. 

Der heil. Hieron. : „Attendite ad me populus meus, 
et tribus mea (LXX. oi βασιλεῖς) me audite : quia lex a 
me exiet, et iudicium meum in lucem populorum re- 
quiescet.* 

Dereser meint, dafs hier vom Edicte des Cyrus die 


` Rede sei, welches den Juden die Rückkehr nach Palästina 


erlaubte, ihnen Recht schaffte, und den Gott des Himmels, 
welchem er seine Siege zuschrieb, bekannt machte, Ear. 
ܕܐ‎ 2. — Diese Erklärung fafst aber die Worte in einem 
zu beschränkten Sinne. Wenn auch in unserem Kapitel 
Yon der Rückkehr aus dem Exile die Rede ist, so kann 
de volle Erfüllung dieser Worte doch nicht in der Er- 
lubnifs des Cyrus zur Rückkehr gefunden werden. Schon 
₪6 Verbindung mit dem vorhergehenden Verse, wo von 
enem 'Troste Zions und einer Freude und Danksagung 
₪6 Rede ist, zeigt, dafs das zukünftige Glück Israels ein 
grofses und dauerndes sein soll, welches aber das der zu- 


> rückgekehrten Exulanten nach Esra und Nehemia nicht war, 


weil sie mit Feinden umgeben waren, und weil ein Theil des 
Volkes gesetzwidrige Handlungen verrichtete und das gött- 
liche Gesetz in vielen Punkten gróblich übertrat. Da nun 
ferner in unserem Verse die Heiden die göttliche Lehre 
erhalten und dadurch erleuchtet werden sollen; dieses aber 
nicht vor der Erscheinung Christi geschehen ist — .denn 
dafs über die Bekehrung einiger Heiden nicht so ge- 
sprochen werden kann, wie der Prophet hier thut, ist ein- 
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leuchtend — so muís hier nothwendig eine Beziehung auf 
die messianischen Zeiten angenommen werden. Der Segen, 
der durch Abrahams, Isaaks und Jakobs Nachkommen 
allen Völkern der Erde zu Theil werden soll, ist denselben 
erst durch das Evangelium beschieden worden. 

Dafs hier wie 2, 3; 42, 6 von der Verbreitung der 
Jehovareligion unter den Heiden die Rede sei, nimmt auch | 
Knobel an. Wenn Jehova hier als derjenige bezeichnet - 
wird, von welchem die Lehre und das Recht ausgeht, so 
ist dieses nicht zu verstehen, als wenn es unmittelbar von 
ihm selbst geschehen werde. Diejenigen Stellen, wonach 
der Knecht Jehovas das Licht unter die Heiden bringt 
lassen darüber keinen Zweifel, dafs die Belehrung auch . 
hier durch ihn als seinen Diener und in seinem Namen | 
und Auftrage geschehen soll Es ist daher nicht mit 
Knobel an die Verbreitung der Jehovareligion durch die 
wiederhergestellten Juden zu denken. Da oxb nur von 
nichtisraelitischen Völkern vorkommt und 0 offenbar 
die Heiden bezeichnet, so läßt sich in jenem eine Hin 
weisung auf die Gläubigen aus den Heiden nicht verkennen. 
Der Prophet hatte demnach die Gläubigen aus Israel und 
aus den Heiden vor seinen geistigen Augen. — Einige Aus 
leger, wie Ges., de Wette, halten my und N? für ab- 
gekürzte Plurale, wie 9 Ps. 45, oder lesen, wie Lowth, 
J. D. Michaelis nach dem Syrischen und 3 Codd. ܐܡ‎ 
und 15 Codd. DON), wonach die Heiden angeredet wären; 
allein diese Annahme und Aenderung ist unnöthig und 
wird durch die Beziehung auf die Gläubigen aus Israe 
und den Heiden nicht gefordert. Wenn der Alex. ww) 
durch ὁ βασιλεῖς (Ὁ 95) übersetzt, so liegt der Grund 
wohl nicht in einer anderen Lesart, sondern in der Auf 
fassung der Stelle und darin, dafs Völker und Könige 
öfters verbunden erscheinen. 

myim nehmen wir hier in der öfters vorkommenden 
Bedeutung Lehre, Belehrung, wodurch die Heiden erleuchtet 
werden sollen. 
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bezeichnet eigentlich sur 12026 dringen, hier aber‏ ܡܪܐ 
feststellen, gründen, wie rry) Ruhe geben, stellen,‏ , 80 
setzen, wodurch es Jarchi erklärt, 46,7; 14,1; Zach. 5, 11,‏ 
Saadia übersetzt : moe habitare faciet, da (yf wie‏ 
das hebrüische Wort ruhen und wohnen bezeichnet.‏ 

vorn wird hier wie an anderen Stellen 2 Mos. 21, 2; 
34, 3; 3 Mos. 18, 4; 5, 26; 19, 37; 5 Mos. 16, 19; 27, 19; 
1 Sam. 8, 3 u. a. am passendsten in der Bedeutung Recht 
oder Gesetz genommen. 


| V. 5 : wp» om ow ושפטו‎ Day vn yv Np pay קרוב‎ 





Won» הקל הזרועי‎ Nahe ist mein Recht (Hitzig : Gnade, 
Knobel : Glück, Hel, Rosenmüller : iustitia), es geht 
| lrvor (Ewald : keimt, Knobel : entsteht) mein Heil, und 
meine Arme werden Völker richten; auf mich werden Län- 
der (Ewald : Gestade) hoffen und auf meinen Arm harren. 
Der Alex. : Ἐγγίζει ταχὺ ἡ δικαιοσύνη μου, καὶ éEe— 
λεύσεται ὦ φῶς τὸ σωτήριόν μου, καὶ εἰς τὸν βραχίονά μου 
ἔϑνη ἐλπιοῦσιν. ἐμὲ νῇσοι ὑπομενοῦσι, καὶ εἰς τὸν βραχίονα 
μον ἐλπιοῦσιν. 
Die Vulg. : Prope est iustus meus, egressus est salva- 
tor meus, et brachia mea populos iudicabunt : me insulae 
exspectabunt, et brachium meum sustinebunt. 


Der Syr. übersetzt die Worte treu und der Chald. 
sum Theil erklärend, indem er die Worte : „meine Arme 
werden die Völker richten“, durch app 07933 71 "ipn 
wen durch die Kraft des Armes meiner Stärke werden die 
Völker gerichtet werden, und : „auf mich werden Länder 
hoffen*, durch A130: nn Yo» auf mein Wort werden die 
Inseln hoffen wiedergiebt. 

Ist m dem vorigen, mit diesem eng zusammenhängen- 
den Verse von der Verbreitung der Religion des einen 
wahren Gottes unter den Heiden die Rede, so unterliegt 
es keinem Zweifel, dafs auch dieser nicht blofs von der 
Entlassung der Juden aus dem babylonischen Exile und 
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von dem Eindrucke, welchen das Edict des Cyrus und die 
Entlassung auf die Heiden machte, handelt, sondern such 
auf die messianischen Zeiten bezogen werden mufs. Zu 
dieser Annahme wird man insbesondere auch dadurch ge 


zwungen, dals in anderen messianischen Stellen das Heil, | 
namentlich die wahre Religion und die góttliche Belehrung | 


durch den Messias, den Heiden zu Theil werden soll. — 
Erschien den Propheten die Befreiung der Juden aus dem 
babylonischen Exile, die Wiederherstellung des Jehovacultus 


zu Jerusalem und das Heil, was ihnen und den Heiden | 


durch den Messias zu Theil wurde, in seiner Anschauung 
verbunden, so konnte unser Prophet, daalles dieses hauptsäch- 


lich ein Werk der góttlichen Gnade und Barmherzigkeit war, 


so sprechen, wie hier geschieht. — In Beziehung auf die 
Befreiung aus dem Exile, dem Anfange des góttlichen Heils 
für Israel, konnte der Prophet dann auch von einer Nähs 
068 Heils sprechen. Dafs das Heil ein von Jehova, dem 
einen wahren Gotte, ausgehendes sei, wird durch das wie 
derholte mein nachdrücklich hervorgehoben. 


pij Hecht, Gerechtigkeit bezeichnet öfters Heil und 
Glück als Folge der Gerechtigkeit und entspricht dann 
dem yv, nyw, vgl. Jes. 41, 2; 42, 6; 45, 8; 58, 3; 62,1; 
Jer. 33, 16; Dan. 9, 24; Ps. 132, 9. Mein Recht oder 
Heil ist dann s. v. a. das Recht, das Heil, Glück, welches 
Jehova herbeiführt. 


Durch das folgende יושע‎ Glück, Heil (Job 5, 4. 11; 
Ps. 132, 16; Jes. 61, 10), wird dieses ausdrücklich als eine 
von Jehova ausgehende Rettung und Hülfe bezeichnet. 
Daís dieses Heil und Glück, welches den Heiden werden 
soll, hauptsächlich ein geistiges sein und in der richtigen 
Erkenntnifs und Verehrung des einen wahren Gottes be- 
stehen werde, darüber läfst der vorhergehende Vers, so 
wie das Harren und Hoffen der Heiden keinen Zweifel. 


Für Ny hervorgehen , hier 8. v. a. ausgehen, entstehen, 
vgl. Job 5,6, wird sonst ΘΚ sprossen 42, 9 gebraucht. 
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yiw (arab. eis, aram. NY": RT) Arm wird oft 
taphorisch zur Bezeichnung der Stärke, Macht und 
dfe gebraucht; der Arm Jehovas ist daher seine All- 
cht, welche er in Thaten kund thut und wodurch er 
rscht, regiert, Wohlthaten spendet, beschützt und straft. 
l. 2 Mos. 6, 6; 15, 16; 5 Mos. 4, 34; 5, 15; 11, 2; 
, 97; Ps. 44, 4; 71, 18; 79, 11; 89, 11. 22; 98, 1; Jes. 
30; 33, 2; 40, 10. 11; 52, 10; 51, 1; 62, 8; Jer. 27, 6; 
.17. Richtig bemerkt daher Theodoret : βραχίονα 
' δύναμιν καλεῖ. -- Wenn Jehova sagt, dafs er die Vól- 
* durch seine Arme richten werde, so will er dadurch 
ren, dafs auch diese seinem allmüchtigen Willen unter- 
rfen seien und er über sie mit gewaltiger Macht Ge- 
ht halten werde. Da Jehova öfters als strafender 
:hter der Heiden und als Schutzgott seines Volkes er- 
eint, so kann man hier zunächst an die heidnischen 
lker denken, welche seinem Volke feindlich waren und 
ı Leiden jeder Art zufügten. Die Macht dieser Völker 
r Chaldäer und anderer) soll gebrochen und dadurch 
n Volk befreit werden. Der nicht selten wunderbare 
1utz und die óftere Befreiung Israels aus Noth, Elend 
1 Bedrückung, welche auch den benachbarten Völkern 
rannt wurden und sie mit Furcht gegen den Gott Israels 
üllten, waren in Verbindung mit der Verkündigung der 
ıovareligion verschiedene wirksame Mittel, welche Gott 
* Bekehrung der Heiden gebraucht hat. In dem Ge- 
icke Israels und seiner Feinde und Unterdrücker mufs- 
. die Heiden das Walten des über alle Gótter erhabenen 
chtigen Gottes desselben anerkennen und dadurch mit 
rfurcht vor ihm erfüllt werden. Da das grófste Heil und 
äck Israel und den Heiden erst durch die Annahme des 
angeliums zu Theil geworden ist, so wird es einleuch- 
d, dafs die Propheten, welche die Zukunft Israels und 
‘ Heiden vor ihrem geistigen Auge hatten, die niedere 
freiung aus dem Exile und aus Leiden und Noth mit 
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der höheren Befreiung aus Sünde und Irrthum verbinden 
und in ihren Schilderungen von der ersteren zur zweite 
übergehen konnten. 

Dafs V. 4 und 5 auch von den messianischen Zeiten 
die Rede sei, erkennt Hieron. schon dadurch an, daís er 
צְרְקי‎ durch iustus meus und *yv^ durch salvator meus über 
setzt hat. In seinem Commentare zu diesen Versen 
schreibt er : „Semel in Hebraico dicitur : attendite (הקשיבוּ)‎ 
secundo iuxta septuaginta, audite me, audite me (ἀκούσατέ 
μου, ἀκούσατέ nov); ut doceat nos et auribus corporis 
et sensu animae audire debere. Provocaturque gentium 
multitudo, quae est populus dei, ut diligenter audiat quae 
dicuntur, de quo Zacharias (2, 21) : confugient , inquit, 
gentes multae ad dominum, et erunt ei in populum. ἔδινα ut 
quidam volunt, populus appellatur reliquiae ex Israel cre - 
dentium ; et tribus sive gentes, hi qui crediderunt ex mul 
titudine nationum : dicente nationibus Moyse in Deutere 
nomii cantico (32, 43) : laetamini gentes cum populo. ew. 
Pro tribu, quam nos interpretati sumus , 'Theodotio ܗܟ‎ 
Symmachus gentem; LXX reges transtulerunt. Nos enim 
sumus et tribus et gens et genus Domini regale et sacer 
dotale; qualis fuit et Abraham, qui rex appellatus est; 
et caeteri sancti, de quibus scriptum est (Ps. 104 (105), 15: 
nolite tangere Christos meos. Quid est quod iubetur audire? 
Quia lex, inquit, a me egredietur, et iudicium meum in 
lucem populorum sive gentium. Hic lex Evangelii osten 
ditur spiritualis, quae exiet de Sion; non Moysi, quae olim 
in Sina dacta est : iudiciumque meum in lucem gentium 
procedet, per quod statuit atque decrevit omnes gentes 
esse salvandas. Ac ne forsitan putaremus longo post 
tempore quod promisit esse venturum, infert (1 Cor. 1), 
prope est $ustus meus , sive tustifia. Christus enim a patre 
factus est nobis sapientia et redemtio, sanctitas ac iustitia, 
et omnia quibus virtus nominibus appellatur. Pulchreque 
dicitur, iustitia processura : ut nequaquam una gens, sed 
omnis salvetur orbis. Quod autem salvator, sive salus, 
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qud hebraice dieitur Jesus (יש\ץ)‎ appellatur filius dei, 
«d missus a patre est, Simeon tenens puerum in ulnis 
suis loquitur (Luc. 2, 29 sqq.) : Nunc dimittis servum tuum 
Domine, quoniam viderunt oculi mei salutare tuum, quod 
praeparasti in conspectu omnium populorum : lumen ad reve- 
lationem gentium. Quodque sequitur : et brachia mea popu- 
los tudicabunt. | Sive iuxta LXX et in brachio meo gentes 
sperabunt, vel hoc significat, quod omnes virtute illius iudi- 
centur; vel quod in Christum, qui est brachium et for- 
ütudo dei, omnes crediturae sunt nationes. . . . Dextera 
et brachium Domini (Ps. 89, 14; 98, 1. 2), ipse est qui 
prus perditos salvavit sibi, ut nullus periret de his quos 
ἃ Pater dederat (Joh. 17). Quod autem insulae, vel ani- 
mae sanctorum, quae in persecutionibus mundi istius firma 
in deum solidatae sunt fide, vel Ecclesiarum ex gentibus 
multitudo dicatur, crebro exposuimus. Et sicut brachium 
domini, salvatorem : sic brachia eius quae populos iudi- 
cent, omnes sanctos possumus intelligere, in quibus deus 
mundum iudicabit.^ Nach Theodoret, welcher V. 5 nur 
suf die messianischen Zeiten bezieht, besteht der grófste 
Beweis der göttlichen Macht, welche durch den Arm be- 
seichnet werde, darin, daís sie durch das Kreuz, und durch 
Schmach und Tod den Erdkreis unterworfen; dafs sie 
Fischer, Zóllner und Lederbereiter als Lehrer der Philo- 
sophen und Redner bestellt; dafs sie durch 12 Münner die 
ganze Welt belehrt und durch so wenige Menschen die 
ganze Erde und das Meer mit der góttlichen Predigt er- 
füllt habe. Michaelis will riy statt *yr gelesen wissen, 
worin ihm Hensler und Koppe folgen. Allein diesen 
Gelehrten scheint es unbekannt gewesen zu sein, dafs der 
Plural bw Dan. 11, 31 und ἡ} 1 Mos. 49, 24 als mas- 
cul. vorkommt. Die Worte: עָמִּים ישפטי‎ wy» hat Saadia 


„obe 0 2 ܥ - ܘ‎ 
wiedergegeben : (495 | 43 | 3! calamitates meae 


(d. i. welche ich sende), iudicabunt (poenas exercebunt) in 
gentibus. Kimchi versteht die calamitates belli des Gog 
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und Magog, von welchen Ezech. 38 und 39 die Rede או‎ 
Nach demselben soll der Plural sy" gebraucht sein wege 
der Grófse der Strafe, welche Jehova über sie nach de 
Sitte des Menschen, der mit beiden Hünden schlügt, ver 
hängen soll. 

Ueber אָיִים‎ 5. 42, +. 

mp harren, hoffen, welches öfters mit min verbunde 
wird (Ps. 25, 5; 27, 14; 37, 34; 39, 8; 40, 2; "Spr. 20, 22), 
bezeichnet hier vertrauen auf Jehova, d. i. von ihm Hal 
und Glück erwarten. Dieses Vertrauen bat nach dem 
Zusammenhange und anderen Stellen seinen Grund in der 
erlangten Kenntnifs von Jehovas Macht, Beistand und 
grofsen Wohlthaten, welche er seinen Verehrern gewährt. 

Nach Knobel soll der Prophet hier an ein grofses 
Zusammentreffen einestheils der Völker des Cyrus, andem- 
theils der von Krösus beherrschten und mit ihm verbün- 
deten Völker, z. B. der Babylonier denken, bei welchem 
Jehova seine Macht (für Cyrus) offenbaren werde. Lege 
der Prophet gleichwohl den Westlündern (D®x), die gegen 
Cyrus stritten, ein Harren auf dieses Gericht bei, so er- 
kläre sich dieses daraus, dafs er Krösus sich als gewal 
tigen Tyrannen denke und von seiner Besiegung die Be 
freiung der Völker hoffe. In der That hätten manche 
dieser Völker, z. B. die kleinasiatischen Griechen, nur ge 
zwungen dem Krösus Heeresfolge geleistet (Cyrop. 6, 2. 10). 
Dafs diese Erklärung nicht den vollen Sinn der Worte 
des Propheten bezeichnen kann, erhellt schon daraus, dafs 
sie eine Bekehrung der Heiden zu Jehova, dem einen 
wahren Gott, und von einem grofsen Heile, dessen sie 
sich zu erfreuen haben sollen, weissagen. 

Nachdem Jehova V. 6—8 feierlich betheuert hat, dal 
die Erkenntnifs und Lehre des einen wahren Gottes (durch 
seinen Diener 50, 4. 5; 42, 4) sich verbreiten und dadurch 
das wahre Heil aller Völker ewig bestehen und wachsen 
und nicht wie die wechselnde Schópfung sich veründem 
und schwinden werde, woher man sich vor den Schmähungen 
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rergänglicher Menschen nicht fürchten solle, folgt V. 9. 10 
ine lebhafte Anrede des Propheten an Jehova, die ver- 
ıeilsene Befreiung wie zur Zeit des Auszugs Israels aus 
Aegypten (Jes. 63, 11) bald herbeizuführen und die Hoff- 
1ungen zu verwirklichen, mit den Worten : 

pov דורורז‎ DIR כִּימִי‎ wn nmm עורי לבשי-עז‎ ΤῸΝ 
"gyTen weno הַמִתְצְבֶת רהב ܪ ?0( ©$[ : הלוּא‎ seno הָלוּא‎ 
Tow ag? yy ovrpore nogn naioin o C Wache 
uf, wache auf, zeuch Stärke an, du Arm Jehovas; wache 
]א‎ / wie in den Tagen der Vorzeit, der Geschlechter des 
Alterthums (Ewald : in den uralten Zeiten) ! bist du es 
sscht, der Rahab (Aegypten) fällte (Ewald : erlegte), der 
las Ungeheuer (Gesenius : den Drachen, Ewald : Meer- 
ingeheuer) erlegte? bist du es nicht, der das Meer austrock- 
wte, die Wasser des grofsen Meeres? (Ewald : See, 
ditzig : Flut) der die Tiefen des Meeres zum Wege 
wegsam) machte, dafs durchzogen die Erlösten ? 

Auf diese Stelle scheint sich die Mutter des Herrn 
m beziehen, wenn sie Luc. 1, 51. 52 singt : ἐποίησε κράτος 
ἵν βραχίονι αὐτοῦ" διεσκορπίσεν ὑπερηφάνους διανοίᾳ καρ- 
Meg αὐτῶν. καϑεῖλε δυνάστας ἀπὸ ϑρόνων, καὶ ὕψωσε Ta- 
τεινούς. Vgl. Jes. 11, 15. 16, wonach auf ähnliche Weise, 
vie ehemals beim Auszuge aus Aegypten, die Hindernisse, 
velche der Rückkehr und Bekehrung Israels entgegen 
tehen, weggeräumt werden sollen. 

Das Femininum "my ist gewählt, weil es sich auf yf 
ezieht, das, wie sonst die Glieder des menschlichen Körpers, 
sewöhnlich ein Feminin ist. Auf die Wunder in Aegypten 
ınd insbesondere auf den Untergang der Aegypter im rothen 
6076 weiset Jes. auch 43, 16. 17 hin. An die Grofs- 
haten Jehovas erinnert auch Mich. 7, 15. Als poetischer 
üigenname Aegyptens kommt 307 (Toben, Ungestüm 
fob 9, 13; 26, 12) auch Jes. 30, 7; Ps. 87, 4; 89, 11 vor. 


₪, arab. od , welches von einem grofsen Seefische 
Mos. 1, 21; Job 7, 12; Jes. 27, 1, einer Schlange 2 Mos. 


Reinke, die mess. Weiss. 11. 13 
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7, 9 ff.; 5 Mos. 32, 33; Ps. 9, 13, dem Krokodil Ezech. 
29, 3 gebraucht wird, ist hier Bild Aegyptens, oder vielmehr 
seines Königs, wie Ps. 77, 13; Ezech. 32, 2. 

V. 12—16 erwiedert Jehova auf jene Aufforderung 
V. 9. 10 mit einer Mifsbilligung der beständigen Furcht 
und Verzagtheit der Leidenden und Geplagten und mit 
einer Verheifsung baldiger Befreiung und Wiederherstel- 
lung. V.16 heifst es: yo) Tho? ידו‎ 592 793 "23 Dem 
NN ὋΝ ארץ ולָאמד ܕܕܐ‎ 0*7») cep Und ich lege mein 
Worte 3n deinen Mund, und mit dem Schatten meiner Hand 
bedecke ich dich, um den Himmel zu pflanzen (festzustellen) 
und die Erde zu gründen und zu Zion zu sagen : mei 
Volk bist du. 

Der Alex. : 9700 τοὺς λόγους μου εἰς τὸ στόμα σου, 
καὶ ὑπὸ τὴν σκιὰν τῆς χειρός μου σκεπάσω σε, ἐν y ἔστησα 
τὸν οὐρανὸν, καὶ ἐθεμελίωσα τὴν γῆν, καὶ ἐρεῖ Σιὼν, λαὺς 
μου εἶ av. | 

Die Vulg. : ,Posui verba mea in ore tuo, et umbra 
manus meae protexi te, ut plantes coelos, et fundes ter- 
ram, et dicas ad Sion : populus meus es tu.“ 

Diese Worte wie der Zusammenhang lassen darüber 
keinen Zweifel, dafs hier von einem Auftrage die Rede 
ist, die Offenbarungen, Lehren und Gesetze unter Jehovas 
müchtigem Schutze unter den Vólkern zu verbreiten und 
dessen Sprecher zu sein. Uneinig sind aber die Ausleger 
darüber, wer derjenige sei, dem die Worte in den Mund 
gelegt werden sollen. Mehrere Ausleger, wie Hierony- 
mus, Allioli, Schegg, Hengstenberg, Bade u. A, 
verstehen darunter den Knecht Jehovas, den Messias, 
Andere, wie Dereser, Knobel, die treuen Jehovaver 
ehrer, den Kern Israels, Andere, wie Rosenmüller, 
Ewald, das Volk Israel, Andere, wie der Chald., Braun, 
Hezel, Gesenius, den Propheten. Man kann nicht 
lüugnen, daís der Zusammenhang zunüchst an die treuen 
Jehovaverehrer denken lüfst. Dagegen spricht aber, dafs 
an anderen Stellen die Verbreitung der wahren Religion 
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den Heiden dem Knechte Jehovas zugeschrieben‏ זי 
und dafs weder das‏ ,)11 .10 ,53 ;6 ,49 ;6 .1 ,42( 1 
k Israel noch der gläubige Theil desselben den gött-‏ 
en Auftrag gehabt hat, die wahre Religion unter den‏ 
den zu verbreiten. Da es nicht selten ist, daís die‏ 
pheten und insbesondere der Verfasser bei dem dra-‏ 
ischen Charakter des ganzen Abschnittes 51, 2 bis‏ 
wie der Psalmist Ps. 2 ohne nühere ausdrückliche‏ ,12 
rabe von einer Person zur anderen übergehen, so ist‏ 
ulüssig, unter demjenigen, welchem Jehova seine Worte‏ 
den Mund legt, den Messias oder doch diesen mit‏ 
schlufs des gläubigen Theils Israels zu verstehen. Der‏ 
sias würde hiernach mit dem gläubigen Theil Israels,‏ 
lem er gehórte, als eine Einheit erscheinen und jener‏ 
jelbe mit umfassen. Nach dieser Auffassung erklärt‏ 
auch, wie oben der Messias Israel genannt werden‏ 
nte. Daís im N. T. die Gläubigen in Verbindung mit‏ 
istus als ihrem Haupte Christus genannt werden, ist‏ 
innt. Israel würde daher als vereinigt mit seinem‏ 
ipte zugleich mit umfafst werden kónnen. Für die‏ 
làrung vom Messias spricht auch die Verwandtschaft‏ 
er Stelle mit Kap. 49, 50, die nicht auf das Volk‏ 
gen werden kann. Gegen die Erklärung vom Volk‏ 
el oder einem Theile desselben, so wie von dem Pro-‏ 
Pen oder Prophetenstande sprechen auch die Worte :‏ 
in Volk bist du“, indem dieselben zu jenen Erklärun-‏ 
nicht passen.‏ 
Durch die Worte : „ich lege meine Worte in deinen‏ 
id^, wird der Angeredete als Stellvertreter und Sprecher‏ 
jichnet, der die göttlichen Rathschlüsse bekannt machen‏ 
sie gleichsam wie die Himmel feststellen und wie die‏ 
e gründen soll. Dieses kann aber nur durch Worte,‏ 
:he göttliche Kraft haben, geschehen, wie die dem‏ 
sias 11, 4 zugeschriebenen Worte, wonach er die Erde‏ 
ügt mit dem Stabe seines Mundes und durch den‏ 
ich seiner Lippen den Frevler tódtet. Das „Bedecken‏ 
* 13 
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mit dem Schatten der Hand Jehovas^ bezeichnet Schutz 
und Fürsorge, welche der Knecht Jehovas als sem 
Sprecher besitzt. Durch das ihm gegebene Wort 
pflanzt derselbe einen neuen Himmel und gründet eine 
neue Erde und setzt Zion in die Würde des Volkes Got 
tes ein. Dafs das Pflanzen des Himmels und das Gründen 
der Erde soviel ist als : einen neuen Himmel und eine new 
Erde gründen, unterliegt nach Jes. 65, 17; 66, 22; Offenb. 
20, 11 keinem Zweifel. Durch die erfolgreiche Thätigkeit 
des Knechtes Jehovas soll eine groíse Veründerung er- 
folgen, sich Vieles zum Besseren gestalten und ein neues 
Gottesreich, welches auch die Heiden umfalst, gegründet 
werden. Jes. 65, 17 wird die Entstehung des goldenen 
Zeitalters als ein Erschaffen eines neuen Himmels und 
einer neuen Erde bezeichnet. Die vollkommenste Erfül- 
lung, die von dem Heilande angekündigte παλεγγενεσία 
Matth. 19, 28 soll erst am Ende der Tage eintreten. 

Dafs die Worte : yaN To!) ܕܐܐ שְמִיָכם‎ nicht mit 
Dereser : „dafs ich (Jehova) befestige den Himmel, die 
Erde gründe^ oder mit Hitzig : indem ich pflanze einen 
Himmel und gründe eine Erde, zu übersetzen und mit 
Knobel u. A. auf Jehova zu beziehen sind, geht schon 
aus dem Umstande hervor, dafs die Infinitive mit 5 dann 
im Sinne der Gerundia zu nehmen wären. Deutlich spricht 
gegen diese Erklärung der Schlufs : „mein Volk bist du“, 
welche nach dem Anfange dem Redenden in den Mund 
gelegt werden. Es müssen dem Angeredeten daher auch 
die auf dies Sprechen vorbereitende Pflanzung des Himmels 
und die Gründung der Erde angehören. Wird dieses nicht 
zugegeben, so sieht man nicht ein, worauf sich das : „ich 
lege meine Worte in deinen Mund“, beziehen soll. Es 
liegt daher auch in diesen Worten wieder ein wichtiger 
Grund, dafs nur vom Messias die Rede sei. 

Da yt sonst nicht vom Himmel vorkommt, so wollen 
Houbigant, Lowth, Koppe, Paulus rto)» um aus- 
zuspannen als eine übliche Lesart gelesen wissen. Ob auch 
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ler Syrer Mina ܕܡܬܚܬ‎ uno wodurch ich die Himmel aus- 
ipanne, und LXX ἔστησα τὸν οὐρανὸν, wodurch sie DW) 19) 
susdrücken, 40, 22, so gelesen haben, ist nicht sicher. 
Uebrigens wird vom Feststellen des Zeltes, womit bisweilen 
ler Himmel verglichen wird (40, 22), auch yto) Dan. 11, 46 
zebraucht. — Dafs die Uebersetzung des Syr. und des 
Alex., welche יר‎ yt? auf Hand beziehen, unzulässig ist, be- 
larf kaum der Erwähnung. — Der h. Hier. bemerkt zu 
lem Verse : „Dicitque, quod posuerit verba sua in ore 
31118. Quidquid enim filius loquitur, verba patris sunt : 
(i in umbra manus suae protexerit eum. Et idcirco pro- 
ctus sit, ut plantet coelos novos, et fundet terram novam, 
»t dicat ad Sion, hoc est, ad Ecclesiam : populus meus es 
u. Ergo Sion non alia, nisi populus dei.* 
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Diese Stelle, worin von einem Knechte (Diener) Jeho- 
ras die Rede 18%, der für die sündige Menschheit leidet 
ind stirbt und dadurch mit Gott versóhnt, also eine stell- 
rertretende Genugthuung leistet, haben wir in einer 
igenen Schrift, betitelt : Exegesis critica in Jesaiae 
'ap. LII, 13—LIII, 12 seu de Messia expiatore passuro 
(£ morituro commentatio, Monasterii MDCCOXXXVI, 
jehandelt. Da wir noch jetzt mit allem Wesentlichen, 
was jene enthült, einverstanden sind, so übergehen wir 
ier diese wichtige Stelle und verweisen die geneigten 
Leser auf dieselbe. 


198 Jes. 54, 7 


Jes. 54, 7. 


8. 1. 


Vorbemerkungen. 


Nachdem der Prophet Kap. 52, 15 und Kap. 53, 
10—12 die Verheifsung gegeben, dafs der Knecht Jehovas, 
der Messias, eine zahlreiche Nachkommenschaft haben, und 
dafs sein Reich sich über viele und mächtige Heidenvölker 
verbreiten werde, führt er Kap. 54, welches mit dem 
vorhergehenden eng zusammenhängt, diesen Punkt weiter 
aus. Zion oder die Gemeinde Gottes, welche vor der Aı- 
kunft des Messias auf eine geringe Anzahl wahrer Gläu- 
bigen eingeschränkt, oft bedrängt und von Jehova schein- 
bar verlassen war, weil sie in den über die Gottlosen er- 
gehenden Strafgerichten mit zu leiden hatte (V. 17; Kap. 
61, 1 ff.), wird von Jehova angeredet und unter dem Bilde 
einer unfruchtbaren Frau dargestellt, welche, da sie 
zahlreiche Kinder bekommen, ihre Familie aus den Heiden 
vermehren und mit Jehova, ihrem Gemahl, der sie ver 
stofsen, sich auf immer ın Liebe wieder verbinden werde, 
froh aufjubeln solle, V. 1—10. Die so erweiterte Gemeinde 
soll von Jehova verherrlicht, innerlich und äufserlich ge- 
segnet und jedes ihrer Mitglieder von ihm belehrt werden, 
gerecht sein und sich seines Schutzes erfreuen. Der Pro- 
phet verkündigt hier einen Zustand seiner Gemeinde, wie 
er bei der Rückkehr aus dem babylonischen Exile und in 
den Zeiten nach derselben bis auf Christi Ankunft nicht 
eingetreten ist. Es mufs daher angenommen werden, dafs 
der Prophet, wenn er auch den schwachen Anfang des 
Glückes Israels nach der Rückkehr aus dem Exile vor 
Augen hatte, doch hauptsächlich den glücklichen Zustand 
der gläubigen Gemeinde nach der Ankunft Christi schildere. 
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ist nicht selten der Fall, dafs die Propheten, wie schon 
n bemerkt wurde, den schwachen Anfang des Reiches 
tes und sein herrliches Ende zusammenfassen und die 
;sianischen Zeiten mit denen des alten Bundes nach 
1 Exile verbinden; vgl. Apocal. 21, 18—21. Wollte man 
ehmen, dafs der Prophet blofs die Zeiten des Bundes- 
ses vom Exile bis auf Christi Ankunft vor Augen 
e, so würde das Verheifsene nicht seine Erfüllung ge- 
t haben. Corn. a Lapide bemerkt zu V. 1 : ,Quo- 
a dico, ad literam Isaiam hic alloqui Ecclesiam Christi, 
. ex Judaeis, tum potius ex gentibus congregandam. 
c enim initio exigua erat, et quasi sterilis respectu 
igogae. Rursum gentilitas ante Christum sterilis erat 
leserta a deo, fide, gratia, filis, fidelibus et sanctis : 
per Christum, hisce omnibus foecundata est magis 
m synagoga, quae jam diu habuerat virum, scilicet 
m. Ita hunc locum explicat apostolus Galat. 4, 27.* 
rmit übereinstimmend schreibt Dereser zu 54, 1: 
;hrere Stellen der Weissagung (V. 1—3. 10--15( zeigen 
dich, dafs der Prophet nicht den Zustand unmittelbar 
h der Gefangenschaft, sondern den spüteren der mes- 
ischen Zeit, und diesen wieder so im Auge habe, dafs 
len Anfang und das Ende der Kirche auf Erden in Ein 
| zusammenfafst. .. . Unter diesen Kindern können 
it die unmittelbar nach der Gefangenschaft zu dem 
enthum übergegangenen Heiden verstanden werden, 
n von diesen Proselyten in solcher Zahl weiís die 
chichte nichts, sondern von den geistigen Kindern 
ahams aus allen Völkern, wie auch der heil. Paulus 
. 4, 27 erklürt.^ Auch nach Moldenhawer ist 
). 54 von der Ausbreitung des messianischen Reiches, 
2208 sehr klein gewesen, V. 1—6, und von der Dauer 
ielben und dem Schutze, dessen es sich zu erfreuen 
8 (V. 7—17), die Rede. Die Verse, worin die Be- 
ung auf die messianischen Zeiten angenommen werden 
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muís, sind hauptsächlich V. 1—3. 5 (1). 10—14, worüber 
wir daher Einiges sagen wollen. 


8. 2. 
Commentar. 

V. 1-3 : כֶּירָבִּים‎ ¦ 1913 -:)5 op nnm nye ngo לא‎ nao m 
ניריעות‎ PS מְקִים‎ "amo : nim by noy? wap ΠΡΡΙΣ 9 
ara aa ויסידתיך‎ qoo cons ישו אַלפַחְשכִי‎ psu» 
: יושיבו‎ nisu) וְעָרִים‎ wm ἘΞ ܕܛܟܐܬܬܐ 7 פפרצי מרעך‎ — Jub, 
du Unfruchibare, die nicht geboren, brich in Jubel aus und 
jauchze, die nicht gekreist : denn der Söhne der Verlassenen 
sind mehr (d. 4. werden mehr sein), als der Vermällten, 
spricht Jehova. — Erweitere den Raum (Gesenius : Platz) 
deines Zeltes, und dafs man deiner Wohnung Vorhänge 
(Gesenius : Decken) ausdehne, hindere nicht; verlängere 
deine Seile (Ewald : Stränge) und deine Pflöcke befestige : 
. denn rechts und links wirst du dich ausbreiten (Hitzig: 
wirst du um dich greifen, Ewald : wirst du durchbrechen) 
und dein Samen wird Vülker (Heiden) erben (Gesenius, 
Hitzig, Rückert : vertreiben) und verödete Städte wieder 
herstellen ))168 6210 8 : bevölkern). 


(1) Die Verse 1—6 verbindet Justinus dial, c. Tryph., 8. 18, 
p. 114 mit Jes. 53, 1—12, welcheßtelle derselbe von der Nachlassung der 
Sünden durch Christi Blut erklärt. In der ersten Apologie 8. 58, p. 74 
führt Justinus V. 1 zum Beweise an, daís nach der Vorhersagung 
Mehrere aus den Heiden als aus den Juden und Samaritanern an Chri 
stus glauben werden. „Denn alle Heiden“, fügt Justinus erklärend 
hinzu, ,waren verlassen, kannten den wahren Gott nicht, und verehrten Bilder 
von Menschenhänden. Die Juden und Samaritaner aber, welchen von 
den Propheten das Wort Gottes verkündigt wurde, und die Christum 
immer erwarteten, haben ihn bei seiner Ankunft und Anwesenheit nicht 
erkannt; mit Ausnahme von Wenigen, deren Heil der prophetische Geist 
beim Propheten Jesaias vorhergesagt hat.“ 
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In dieser an Zion oder an Jerusalem gerichteten An- 
rede (V. 1), welche V. 2 in die an das Volk überspringt, 
verheifst der Prophet eine grofse Vermehrung Israels und 
eine Erweiterung seiner alten Grenzen in weite Ferne, 
indem das durch die Heiden vermehrte Volk in Zukunft 
nicht mehr auf Palästina beschränkt sein, sondern seine 
Grenzen über Lünder der Heiden erweitern werde. Ueber 
diese starke Vermehrung und die Erweiterung der Grenzen 
soll das Volk mit einer Freude erfüllt werden und Jubel- 
lieder erschallen lassen. Jehova will sich mit Israel, 
welches er durch sein Strafgericht heimgesucht hat und 
ins Exil hat wandern lassen, wie ein Mann mit seinem 
verstofsenen Weibe, aufs neue verbinden, es zurückführen, 
ihm eine zahlreiche Nachkommenschaft geben, und das 
Land über die alten Grenzen erweitern und selbst die 
Heiden in sich aufnehmen lassen. Das Volk wird hier als 
eine Familie dargestellt, welche durch die starke Ver- 
mehrung genóthigt wird, ihren Wohnsitz zn erweitern 
und ihr Zelt zu vergröfsern, um sie aufnehmen zu können. 
Die Zeit des Aufenthaltes im Exil erscheint hier unter dem 
Bilde der Trennung des Weibes von ihrem Manne, und 
die Zurückführung aus dem Exile als eine Wiederannahme 
und neue Verbindung, aus welcher eine zahlreiche Familie 
hervorgeht, in welche auch Heiden aufgenommen werden. 
Da auch nach anderen Verheifsungen die Theokratie durch 
. die Berufung und Bekehrung der Heiden sich erweitern 
und über die ganze Erde ausbreiten soll, dieses aber vor 
der Ankunft Christi nur zum geringen Theile in Erfüllung ` 
gegangen ist, so unterliegt es keinem Zweifel, dafs der 
Prophet hier nicht blofs die nach Palästina aus dem 
Exil zurückgekehrten Exulanten und deren Wiederan- 
siedelung in demselben, sondern auch und hauptsüchlich 
die messianischen Zeiten im Auge hat, worin durch die 
Berufung der Heiden, die geistigen Adoptivkinder (Gal. 
4, 27), sich die Theokratie, das Reich Gottes, immer mehr 
und mehr erweiterte und sich über die ganze Erde aus- 
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dehnte, welche Verbreitung noch jetzt fortdauert. Diese 
Beziehung auf die messianischen Zeiten erkennen auch 
andere Ausleger an; nur darf man mit Einigen die Zeiten 
vor der Ankunft Christi nicht ganz ausschliefsen. 

Das während des Exils verlassene und verwüstete 
Jerusalem oder Zion wird עָקְרֶה‎ unfruchtbar genannt und 
mit einem verstolsenen Weibe verglichen, weil es während 
der Entfernung von ihrem Manne keine Kinder erhält. 
Jerusalem soll aber wieder bewohnt werden, und so zahl 
reiche Einwohner erhalten, dafs es ohne Erweiterung die- 
selben nicht fassen kann. 

δ sich drehen, winden und krümmen vor Schmerz 
kommt öfters von den Geburtsschmerzen vor und be 
zeichnet dann kreisen, mit Wehen gebären; vgl. Jes. 13, 8; 
23, 4; 26, 18; 66, 7. 8; Mich. 4, 10. 

Das Partic. Capi verwüstet, Klagl. 1, 4; 3, 11 (von 
COp öde, leer, verwüstet sein von Oertern und Gegenden 
Ezech. 33, 28; 35, 12. 15), kommt auch von Personen 
vor, und bezeichnet dann : verlassen, einsam, 2 Sam. 13, 20; 
Klagl. 1, 13. 16. An unserer Stelle ist daher שומָמָה‎ 4 
verlassene, verstofsene Web (Israel), welches der Gemahl 
(Jehova) wieder zur Gemahlin annehmen und sich auf 
immer mit ihr verbinden wil. — Nachdem der Mann 
(Jehova) sich wieder mit der Verlassenen (der glüubigen 
Gemeinde) vereinigt, soll ihre Familie weit zahlreicher 
werden, als sie früher gewesen. 

noa Vermählte, Verehlichte, 1 Mos. 20, 3 (eig. Be 
sessene, Beherrschte , von —3 besitzen, beherrschen , dann 
sich vermählen, zur Frau nehmen, heirathen, weil der Mann 


Besitzer und Herr der Frau ist, wie im Arab. Ally besitzen, 
beherrschen und zur Frau nehmen, daher by3 Besitzer, Herr, 


wie im Aram. 5y3, Ms dasselb. ., im Arab. ner Ehemann 
für Besitzer, Herr und הבור‎ ya 2 Mos. 21, 34, MI 3 
22, 7, השור‎ 3 21, 28, d. ἢ. Besitzer der Grule, des Hauses, 
Stieres u. 8. w.) wird hier Israel genannt, weil es sich am 
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Berge Sinai mit Jehova durch einen Bund verbunden hatte, 
gleichsam seine Gemahlin geworden war. Die Verbindung 
Jehovas mit dem Volke Israel wird auch an anderen 
Stellen, wie Hos. 2, 4 ff.; Ezech. 16, 23; Jes. 50, 1 als ein 
Eheverhültnifs dargestellt, in welchem Jehova der Ehe- 
mann, das Volk das Eheweib ist, weshalb die Israeliten 
Söhne Jehovas Jes. 1, 2; 30, 1; 43, 6 und öfters genannt 
werden und Jehova ihr Vater (Jes. 63, 16; 64, 8; Jer. 
31, 9). Das Volk soll nach der Rückkehr aus dem Exil 
weit zahlreicher werden, als es vor derselben seit dem 
Auszuge aus Aegypten geworden ist. Dieses ist aber, 
wie oben bemerkt wurde, durch die Berufung der Heiden 
geschehen, die als Adoptivkinder angenommen worden and 
mit dem gläubigen Israel eine grofse Familie bilden sollen. 
Dafs die Worte : erweitere den Ort oder Raum deines Ge- 
zeltes, d. i. deinen Wohnsitz, eine Erweiterung des Landes 
über die Grenzen hinaus bezeichne, unterliegt keinem 
Zweifel. Von einer Vermehrung des Volkes und einer Er- 
weiterung der Grenzen nach dem Exile spricht auch der 
Prophet in einem Liede Kap. 26, 15, wo es heifst : , Mehre 
das Volk, Jehova, mehre das Volk und verherrliche dich, 
erweitere alle Grenzen des Landes.^ V. 3 giebt als Grund 
der Aufforderung, den Wohnplatz zu erweitern und das 
Gezelt zu vergröfsern die starke Vermehrung des Volkes 
an, welches im Lande keinen Platz findet. 

Rechts und links 18% 8. v. a. südwärts und nordwürts. 
Knobel meint, dafs durch rechts die Erweiterung nach 
Edomitis hin und durch /inks die nach Phönicien hin (1 Mos. 
13, 9; Job 23, 9) bezeichnet werde, und dafs der Grund, 
warum nicht Westen und Osten genannt werde, darin liegt, 
dafs nach Westen d. i. nach dem mittelländischen Meere 
hin und nach Osten (Arabien) hin wegen der Unbewohn- 
barkeit (11, 14) keine Erweiterung stattfinden konnte. 
Diese Erklärung scheint uns unnöthig, da durch Nen- 
nung zweier Himmelsgegenden öfters alle vier Weltgegen- 
den bezeichnet werden. Man kann daher diese Ausdrücke 
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so fassen, dafs wegen der zahlreichen Zunahme des Volkes 
eine Erweiterung der Grenzen nach allen Sciten statt 
finden solle. 

yop reifsen, welche Bedeutung nicht allein in der 
Stammsylbe פר‎ (s. 19), sondern auch in רץ‎ = 67000, reifsen, 
insbesondere e-, niederreifsen z. B. eine Mauer, , 4 
3,3; 10,8; Nah. 1, 3; Ps. 80, 13 liegt, kommt wie an anderen 
Stellen 1 Mos. 28, 14; 2 Mos. 1, 12; 2 Chron. 31, 5; Hos. 
4, 10 von der Ausbreitung und Vermehrung des Volkes 
vor. Job 1,10; 1 Mos. 30, 30 wird es von der Vermehrung 
der Güter und Heerden gebraucht. 

QU» ist hier nicht in der Bedeutung : vertreiben, ver- 
drängen, wie Gesen., Rückert, Hitzig, Knobel .ܐܐ‎ 4. 
wollen, sondern in der: Besitz nehmen, erben, wie im Arab. 
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V5», Syr. 27 zu nehmen. Diese Bedeutung nehmen hier 
auch die alten Uebersetzer, wie der Alex., Hier. xAnoo- 
vounosı, haereditabit, Syr. 28 possedit, Chald. ANY? Aaere- 
ditabunt und unter den Neueren Ewald, Dereser an. 
Denn es ist hier nicht von einer gewaltsamen Verbreitung 
der Völker, die sich während des Exils in Palästina festge- 
setzt haben (Knobel), sondern von einer Aufnahme der 
bekehrten Heiden in das Bundesvolk die Rede. Diese 
(bekehrten Heiden) sollen mit dem gläubigen Israel eine 
grofse, sich weit ausbreitende Familie bilden, deren Wohn- 
sitze weit über Palästinas Grenzen hinausgehen. Wäre 
hier von einer eigentlichen und nicht von einer geistigen 
Eroberung und Besitznahme die Rede, so würde die Ver- 
heifsung nicht erfüllt worden sein. Die aus dem Exil 
zurückgekehrten Exulanten haben nur zum Theil ihr 
früheres Land wieder in Besitz genommen und die Gren- 
zen Palüstinas keineswegs erweitert. In dem Umastande, 
dafs der Prophet von einer Wiederherstellung verödeter 
Städte spricht, liegt kein Grund, unsere Stelle nur von 
der Wiederansiedelung der Juden in Palästina nach der 
Rückkehr zu erklären. Durch die Wiederansiedelung in 
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lästina und die Wiedererbauung der Städte war nur ein 
ringer Theil dessen, was der Prophet in unserem Kapitel 
rheifst, erfüllt. — Auf die messianischen Zeiten bezieht 
ch Theodoret unsere Weissagung, indem er unter den 
hnen der Verlassenen die Kirche (Gemeinde) aus den 
den, unter Erweiterung des Zeltes die Verbreitung der 
‚bethäuser und unter Pflócken die heiligen Propheten, 
ostel und Martyrer versteht. 

In der folgenden Schilderung, worin der Prophet er- 
hnt, vor der Zukunft sich nicht zu fürchten und nicht 
gen der Vergangenheit zu erróthen, da Jehova sein 
lk wieder in Gnade aufnehmen werde, sein Strafgericht 
r eine kurze Zeit, dagegen seine Liebe ewig dauere, 
rt derselbe mit den Worten fort : 

V. 4. Fürchte nicht, denn du wirst nicht erróthen, und 
nicht beschämt, denn du wirst nicht zu Schanden werden : 
im (Ewald: vielmehr) die Schande deiner Jugend (die 
laverei in Aegypten) wirst du vergessen und der Schmach 
nes Wittwenstandes (Witthums d. i. des exilischen Elen- 
,ܪ‎ in welches Jehova sein Volk [seine Gemahlin] verstofsen) 
ht mehr gedenken. — 5. Denn dein Gemahl ist dein 
höpfer, Jehova der Heerschaaren ist sein Name, und dein 
löser ist der Heilige Israels, Gott der ganzen Erde 
fst er. 

Die Aufforderung an Israel, seines früheren traurigen 
standes in der Verlassenheit nicht mehr zu gedenken 
d auf Jehova zu vertrauen, begründet der Prophet durch 
| Versicherung, dafs derselbe wieder sein Gemahl sein, 
i sein Volk wieder annehmen und beglücken werde, 
er sein Schópfer und Gott der ganzen Erde sei. — 
ch dem A. T. hat אֶלהִים‎ die Welt geschaffen (1 Mos. 
1), nach dem N. T. Gott durch den Sohn, den Aoyog 
»h. 1, 3. 10; Hab. 1, 2; Col. 1, 16; 1 Cor. 8, 6; Apoc. 
14), nach dem A. T. ist Jehova Gemahl des Volkes 
ael, nach dem N. T. ist Israel das Volk des Sohnes 
ttes Matth. 1, 21, nach dem A. T. Jehova der Erlöser 
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(53) aus dem Exile (Jes. 40), nach dem N. T. ist 
Christus der Befreier von Sünde und Irrthum. Diese 
grofse Uebereinstimmung macht es auch begreiflich, dafs 
der Uebergang vom A. zum N. T. leicht war und neu 
testamentliche Verhältnisse durch alttestamentliche darge- 
stellt werden konnten. 

Im Folgenden heifst es ferner : 

V. 6. Denn wie ein Weib, das verlassen und betrübten 
Geistes, beruft (Ewald : berief) dich Jehova, wie eine 
Jugendgemahlin (E w.: Weib), wenn sie verstofsen wird (G es.: 
die verstofsen war, Ew.: dafs das verschmäht würde), spricht 
dein Gott. — 7. In einem klemen Augenblicke habe ich dich 
verlassen, aber mit grofser Erbarmung nehme ich dich wieder 
auf. — 8. Im Ergufs des Zornes (Ewald : als der Groll 
war voll, Hitzig : in herber Herbe, Gesenius : in der 
Fluth der Zorngluth) verbarg ich mein Antlitz einen Augen- 
blick vor dir : aber mit ewiger Huld (Ewald : Gnade, 
Hitzig : Liebe) liebe ich dich! spricht dein Erlöser Jehova. 
— 9. Denn Noachs Wasser 18) mir dies : wie ich schwur, 
dafs Noachs Wasser nie wieder über die Erde kommen 
sollen, so schwöre ich auch, auf dich nicht mehr zu zürnen, 
dich nicht mehr zu schelten (G esenius : fluchen, Hitzig : 
strafen). — 10. Mögen die Berge weichen (Ewald : schwan- 
ken) und die Hügel wanken : doch meine Huld (Ewald: 
Gnade, Hitzig, Gesenius : Liebe) wird nicht von dir 
weichen, noch mein Friedensbund (Hitzig : Heilsbund) 
wanken! spricht dein Erbarmer Jehova. 

Diese Verheifsung Jehovas, dafs er sein heimgesuchtes 
Volk, wie der Gemahl seine auf kurze Zeit verstofsene 
Gemahlin, wieder in Gnaden aufnehmen, ihm seine Huld 
unerschütterlich und ewig bewahren und nicht mehr dem 
Elende und wie bei der noachitischen Fluth dem Untergange 
Preis geben werde, mufs wenigstens wenn auch nicht aus 
schliefslich auf die messianischen Zeiten bezogen werden, wenn 
wir sie nicht als unerfüllt bezeichnen wollen. Denn dals 
dasjenige, was der Prophet hier von der Wiederaufnahme 
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des heimgesuchten Volkes und von seinem Frieden und Glücke 
nach derselben sagt, nicht in den Zeiten vom Exile bis 
auf die Ankunft Christi. erfüllt worden ist, beweist die 
Geschichte. Die Zeiten der Ruhe und des Friedens von 
Cyrus bis auf Christus waren nur von kurzer Dauer; da- 
gegen die des Leidens und der Anfeindungen sehr häufig 
und von langer Dauer. Man denke nur an die Samariter, 
die beständigen Feinde der Juden, die Heerzüge der Per- 
ser gegen Aegypten und Griechenland, an die Kriege 
zwischen Aegypten und Syrien und zwischen den Juden 
und den Syrern. Da die auf Palästina beschränkte Theo- 
kratie durch die Berufung der Heiden nach Christus eine 
Erweiterung erhielt und die Gläubigen aus Israel mit denen 
aus den Heiden den Propheten als eine grofse Gemeinde, 
als eine Einheit erschien, so liegt es ganz nahe, auch 
obige Verheifsung auf die Zeiten nach Christus zu beziehen, 
in welchen vornehmlich die Nachkommen Japhets in den 
Hütten Sems wohnen (1 Mos. 9, 26) und mit den Semiten 
(den Juden) eine zahlreiche Familie, eine über die Gren- 
zen Palüstinas sich weit verbreitende Gemeinde bilden 
sollen. Man darf daher nicht sagen, dafs sich unsere 
Verheifsung blofs auf die Gläubigen aus Israel nach dem 
Exile und vor der Ankunft Christi beziehe und unerfüllt 
geblieben sei, oder blofs Wünsche und Hoffnungen des 
Propheten enthalte. Da Gott diejenigen, welche ihm be- 
ständig treu ergeben sind, nie verlüfst, wenn auch kurze 
üufsere Heimsuchungen erfolgen, und da der Fromme auch 
in Leiden die innere Ruhe bewahrt, so kann die Huld 
Gottes gegen sie als eine ewige bezeichnet werden. 

Die Beziehung auf die messianischen Zeiten erkennt 
auch Deres. an, wenn er zu V. 10 schreibt : , Wollte man 
die in den Versen 9 und 10 gegebene Versicherung für 
unbedingt halten und auf die ganze jüdische Nation aua- 
dehnen; so müfste man sagen, diese Weissagung sei uner- 
füllt geblicben. Denn‘ der jüdische Staat ist von den 
Rómern, wie zuvor von den Chaldüern, auf eine weit 
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schrecklichere Weise zerstört worden, und die Juden leben 
jetzt nicht siebenzig Jahre, sondern über siebenzehn Jahr- 
hunderte aufser ihrem Vaterlande ohne Tempel und Kónig. 
Allein nicht die ungläubigen Juden sind die wahre Nach- 
kommenschaft der unfruchtbaren Sara, sondern die gläu- 
bigen; oder wie Paulus Röm. IX, 7 schreibt : Nicht alle, 
die von Israel abstammen, sind wahre Israeliten, weder sind 
alle Kinder Abrahams, weil sie dessen Nachkommen sind, 
sondern blofs jene, welche den Glauben Abrahams nach- 
ahmen. An der christlichen Kirche, die aus dem gläubigen 
Theile der Nachkommen Abrahams entstanden ist, ging 
diese Verheifsung in Erfüllung. Bei aller Wuth ihrer 
Feinde, bei den blutigsten Verfolgungen, bei zahllosen 
Irrthümern, Spaltungen und Unruhen, die ihr Eingeweide 
zerfleischten, dauert die christliche Kirche fort, geschätzt 
und geliebt von ihrem Gemahle Christus, der bis ans 
Ende der Welt mit ihr sein und ihr treu bleiben wird. 
Matth. 28, 20. 

„Wie die Liebe Gottes von dem edleren Theile der 
jüdischen Kirche, der an seinen Erlóser glaubte, nicht 
gewiohen ist : so wird er auch über den verworfenen 
Theil derselben nicht mehr zürnen, sondern durch seine 
Liebe ihn ebenfalls beglücken, sobald er den Anstalten, 
die Gott zu seiner Veredlung und Beseligung getroffen 
hat, sich unterwerfen und an seinen Erlóser Jesus glauben 
wird. Röm. 11, 26." 

V. 11. Du Elede ( Hitzig : Unglückliche, 
Gesenius : Arme), Bestürmte, nicht Getröstete (Gese- 
nius : Trostlose), siehe, ich lege in Bleiglanz (8 Bla- 
glanzerz, stibium , antimonium als Mörtel) deine Grundsteine, 
und gründe dich mit (Gesenius : auf) Sapphiren, — 12. 
und mache zu Rubin (כְרְכר)‎ deine Zinnen (Brustwehren) 
und deine Thore zu Carfunkelstein (ΠΡ) und deine ganze 
Einfassung (eig. Grenze, Rand, Ezech. 43, 13. 17) zu Edel- 
steinen, — 13. und alle deine Sóhné werden Jünger Jehovas 
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in und grofs deiner Söhne Frieden (Heil, Gesenius: 
'ück). 

Dafs diese Schilderung, nach welcher das neue Zion 
er Jerusalem von den Grundlagen bis zu den Zinnen 
d Thoren und Mauern wie mit lauter Glanz und Edel- 
"nen gebaut werden soll (vgl. Job 13, 16—18, nach 
r Vulg. 13, 21. 22 u. Offenb. 21, 11—27 u. Jes. 41, 17—20), 
:ht im Wortsinne zu fassen ist, sondern die Vortrefflich- 
it, den Ruhm und die bestündige Dauer des Gottesreichs 
schreibt, unterliegt keinem Zweifel. Dasjenige aber, was 
m neuen Jerusalem, d. i. dem Gottesreiche, Glanz, Ruhm 
d Dauer giebt, sind offenbar nach dem Folgenden und 
deren Stellen die Mitglieder desselben, die frommen 
äubigen und Gerechten, namentlich die Gott ergebenen 
aubensboten, welche sich der góttlichen Gnaden, Offen- 
rungen und des bestündigen Schutzes von oben zu er- 
uen haben. Es hat demnach der Prophet hier wieder 
aptsächlich die von dem Erlóser gestiftete Kirche im 
ige. 

Jünger Jehovas sind diejenigen, welche sich göttlicher 
fenbarungen und Erleuchtungen, wie vormals die Pro- 
sten, erfreuen. Die Erfüllung hat sich erst in vollkom- 
nster Weise in Christo, dem Sohne Gottes, verwirklicht. 
]. Joh. 6, 45—57; 12, 49. 50. 

V. 14 : Durch Gerechtigkeit wirst du befestigt werden 
tn Ew. : aufgerichtet werden) : sei fern von Bedräng- 
s (pgyp prm Ew. : sei fern von Noth, Ges. : Angst), 
im du hast nichts zu fürchten, und von Schrecken (ninrmoo 
v. : von Verzagen), denn er wird dir nicht nahen; 15: Wenn 
eit sich erhebt (hp טור‎ 12 Ew. : wenn man Erbüterung 
t) — nur (Ew. : was) nicht von mir; wer nur sich rottet 

i. streitet, WO Ew. : wer erbittert sich) mit dir (AMN 
v. : gegen dich), der fällt dir zu. — 16 : Siehe, ich schaffe 
ܐ‎ Werkmeister (Um Gesen., 11152. Knob. : Schmidt), 
' das Kohlenfeuer anfacht (Ew. : in’s Kohlenfeuer bläst) 
1 eine Waffe als sein Zweck (np) Hitz. : für sein 
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Reinke, die mess. Weiss. 1I. 
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Gef Knob. : zu seinem Geschäfte d. 1. zum Kriege) 
hervorbringt, da ich doch schuf den Zerstörer משחית)‎ Gr es.: 
Verwüster, Ew. : die Todeswaffe) zur Vernichtung (bar 
Hitz. : zum Verderb, Gesen. zum Vertügen); 17 : 
Waffe, die gegen dich geschmiedet (Hitz. : verfertigt) wird, 
hat kein Glück (now Hitz. : bleibt ohne Wirkung) und jede 
Zunge, die gegen dich zum Gerichte aufsteht (Hits. : sich 
aufmacht), wirst du. verurtheilen (yon Hitz. : bestegen); 
dieses ist das Erbe der Diener Jehovas und ihre Gerechtig- 
keit (Onp3 Ges. : 1700, Ew. : Rechtfertigung) von mir, 
spricht Jehova. 

Nach diesen Versen soll das von treuen Jehovaver- 
ehrern und Gerechten bewohnte Jerusalem, d. i. die gläu- 
bige, Gott ergebene Gemeinde sich eines beständigen und 
solchen Schutzes und Beistandes zu erfreuen haben, dafs 
sie alle ihre Feinde und deren Unternehmungen überwin- 
den, ohne Furcht und Schrecken sein und in Frieden leben 
könne. In unserer Weissagung wird wieder, was schon 
oben bemerkt wurde, der schwache Anfang des Reiches 
Gottes und sein herrliches Ende zusammengefafst ; weshalb 
die vollkommene Erfüllung, wie z. B. die Bekehrung aller 
Völker der Erde, noch zu erwarten ist. Dafs die Mit 
glieder des Reiches Gottes sich der Fülle des Friedens 
und der Gerechtigkeit zu erfreuen haben, verkündigen 
auch andere Stellen, wie Jes. 9, 6. 7; Ps. 72, 7 ; Dan. 9, 24; 
Jer. 23, 5. 6; 33, 16. 16; vgl. Róm. 14, 17; Matth. 6, 33; 
5, 6; Jos. 14, 27; Offenb. 19, 8. 


Jes. 55, 1—13. 


8. 1. 
Inhalt. 


Jehova, der hier wieder redend eingeführt wird (V.3.4), 
ladet die Heilsbedürftigen ein, die ihnen freigebig darge- 
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botenen Heilsgüter willig anzunehmen, indem dieselben 
nicht umsonst ertheilt, sondern allein der Seele die wahre 
Befriedigung gewähren würden, V. 1. 2. Das grofse Gut, 
welches er ihnen gewühren wolle, sei die Schliefsung eines 
Bundes von ewiger Dauer, wonach die dem David (und 
seinen Nachkommen) zugesagte bestündige Huld (Gnade) 
in’s Leber? treten solle, V. 3 (1). David soll nämlich nicht 
blofs Israels Herrscher und Beglücker, sondern auch der 
Zeuge, Fürst und Gesetzgeber aller Heiden werden, indem 
sich diese unter Jehovas, des Heiligen Israels, mächtiger 
Leitung mit freudiger Bereitwilligkeit Israel anschliefsen 
und mit ihm eine grofse Gemeinde von Verehrern des 
einen wahren Gottes bilden würden, V. 4—5. Da aber 
an diesem Reiche nur derjenige Theil nehmen könne, der 
Jehova durch wahre Gerechtigkeit verherrliche, so sei eine 
aufrichtige Bekehrung der Gottlosen und das Verlangen 
erforderlich, bei ihm, der so reich an Gnade und Barm- 
herzigkeit sei, Vergebung ihrer Sünden zu suchen, V. 6. 7. 
Dem Gedanken der bedrängten und kleinen Gemeinde, 
dafs ihre Verherrlichung und Verbreitung über die Heiden- 
völker unglaublich scheine, begegnet Jehova so, dafs er 
zeigt, wie seine Rathschläge alle Gedanken der Menschen 
übersteigen und es ihm leicht sei, was den Menschen 
schwer und unmöglich erscheine, weshalb man ihn und 
sein Werk nicht nach menschlicher Einsicht beurtheilen 
dürfe, V. 8. 9. .Die Verheilsungen Jehovas können nur in 
Erfüllung gehen und seine Gnaden wirksam und frucht- 
bringend sein, wie der die Erde befruchtende Regen und 


(1) Nach Ewald z. d. St. „fängt die allgemeine Ermahnung mit 
den herrlichen, ganz an das Johanneische Evangelium erinnernden 
Worten an, jenes umsonst dargebotene wahre Leben sich anzueignen, 
damit der, welcher es ihnen anbietet, den neuen ewigen Bund mit 
ihnen schliefse, dessen Inhalt von Seiten Jehovas das Versprechen ist, 
ewig dem ganzen Volke so herrlich wie einst dem einzelnen David 
Gnaden aller Art zu geben“. 
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Schnee, welche sie ihrer Natur nach fruchtbar und grünend 
machen, V. 10. 11. Die Gemeinde Jehovas soll von dem 
Drucke, unter dem sie jetzt leidet, befreit, erfreut und 
verherrlicht werden. 

Wenn wir den hier angegebenen Inhalt dieses Kapitels 
mit der Geschichte Israels von dem assyrischen Exile an 
bis auf Jesus vergleichen, so unterliegt es nicht dem min- 
desten Zweifel, dafs das hier verheifsene Heil Israels und 
der Völker durch die Befreiung aus dem Exile unter Cy- 
rus nur ganz unvollkommen, dagegen vollkommen durch 
Christus in Erfüllung gegangen ist und noch geht. Da 
die Propheten ófters die Befreiung aus dem Exile, nament- 
lich die Rückkehr aus Babylon und die Stiftung eines 
neuen Gottesreiches durch den Messias mit einander ver- 
binden, das Glück Israels bis auf Christus aber nur von 
kurzer Dauer war und die Bekehrung der Heiden zum 
einen wahren Gott nur einen schwachen Ánfang machte, 
so unterliegt es wohl kaum einem Zweifel, dafs der Pro- 
phet bei der Schilderung der Zukunft wieder hauptsüchlich 
die messianischen Zeiten vor Áugen hatte. Die Beziehung 
&uf diese Zeiten nehmen daher auch Justinus dial. c. 
Tryph., 8. 12 u. 8. 14, pag. 112. 115, Hieronymus, 
Theodoret, Eusebius im Comment. z. d. St., sowie 
Corn. a Lapide, Calmet, Allioli, Bade, Schegg, 
Loch u. Reischl u.a. an. Nach der Auffassung einiger 
neueren Ausleger (Ges., Hitz., Knob. u. a.), welche 
unsere Weissagung von der Zeit vor Christi Ankunft er- 
klüren, kann hier nur von Hoffnungen und Wünschen die 
Rede sein. Da die Beziehung auf den Messias vornelm- 
lich V. 1—5 hervortritt, so wollen wir über diese Verse 
das Nóthige zur Erläuterung sagen. 


8. 2. 


Commentar. 


V. 1 : vis לכו‎ "gg iow לטו שר‎ ΡΝ ΡΣ ΟΡ הו‎ 
: לב‎ 75 ὙΠῸ doa ܐ̄ ܕܡ‎ na /܀ 53 ܡܕܐ‎ jeder Dur- 
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stige (Ges. : auf! alle Durstige, Hitz.: ha! ihr Durstigen 
alle) kommet zum Wasser, und wer kein Silber (Hitz., Ges. : 
Geld) hat, kommet, kaufet ein und esset! und kommet, kaufet 
ein ohne Süber und ohne Kaufpreis Wein und Milch ! 

2: לְְבְעָה.‎ wb» nop כְּאלָחֶם‎ nos toppn wp 
: D2UD) ܐ[‎ 13 33ynm 31077) "oy. win any Warum wollt 
ihr für das, was kein Brod ist (eig. für kein Brod), Silber 
darwägen (Hitz.: Geld bezahlen), und eueren Erwerb (E w. 
Erspartes, Hitz. : Arbeit) für das, was nicht sättigt? ( Viel- 
mehr) hört auf mich — und esset Gutes, und es vergnüge 
(Ges. labe) sich an Fett (E .חי‎ Ueberflufs, Hitz. Nahrhaftem) 
eure Seele ! | 

V.3 : tg? Ty DB "rV Arad לי‎ 12? Day 0 
: DONE 1 חרי‎ obip m3 Neiget euer Ohr und kommt 
zu mir! höret, dafs eure Seele lebe, dafs (E .חי‎ so) ich mit 
euch schliefse einen ewigen Bund — die Gnaden (Hengst. 
Hulden, Hitz. die Gnade) Davids, die bestündigen (Ew. 
unvergünglichen). 

V. 3 werden die Heilsbedürftigen dringend aufgefor- 
dert, das ihnen von Jehova freigebig dargebotene Heil, 
welches als frisches, erquickendes Quellwasser, Getreide, 
Wein und Milch bezeichnet wird, willig anzunehmen. Es 
sollen nicht blofs die Durstigen frisches, erquickendes 
Quellwasser, sondern auch die Armen, die ohne einen Be- 
sitz und Eigenthum, d. i. ohne Erdengüter sind, unent- 
geltlich und ohne Opfer Brod, Milch und Wein erhalten. 
Die Ausleger sind darüber uneinig, welche hier angeredet 
werden, und ob das Wasser, Brod, Milch und Wein im 
eigentlichen oder uneigentlichen (bildlichen) Sinne zu ver- 
stehen seien. Nach mehreren neueren Erklärern, wie 
Gesen., Hitz., Knob. u. A. sind die Angeredeten die 
Exulanten, welche nach dem gesegneten Palästina, welches 
von Milch und Honig flefst (2 Mos. 3, 8; 13, 5; 33, 3; 
3 Mos. 20, 24; 4 Mos. 13, 28; 6 Mos. 6, 3 u. a.) und reich. 
lich. Getreide liefert, zurückkehren, nach Anderen, wie 
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Justinus dial. c. Tryph. 8.12, p. 112, Allioli, Schegg, 
Loch u. Reischl alle Menschen, welche zum Eintritt in 
das Reich Christi, welches alle hóheren Bedürfnisse des 
Menschen wahrhaft befriedigt, nach Anderen, wie Dere- 
ser (2), die Heiden, die zur Annahme der Religion des 
Messias, des grofsen Nachkommen Davids, eingeladen wer- 
den. Diejenigen, welche hier nur eine Einladung zur 
Zurückkehr nach Palüstina finden, nehmen die Worte nach 
dem Wortsinn, diejenigen aber, welche der zweiten 
und dritten Auffassung zugethan sind, aber dildlich, 
und verstehen darunter die Heilsgüter, welche Christus 
und sein Reich den wahren Gläubigen bringen. Da der 
Prophet, wenn er das zukünftige Heil, welches Israel zu 
hoffen hat, öfters als ein solches schildert, woran auch die 
Heiden Theil nehmen, und da V.4 u. 5 von der Berufung 
und Bekehrung der Heiden und V. 3 von einem neuen 
Bunde die Rede ist, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
dafs die erste Erklürung nicht den vollen Sinn unserer 
Stelle enthalten kann. Wollte man auch zugeben, dafs 
der Prophet das zeitweilige Glück, dessen sich die Zurück- 
gekehrten in Palüstina zu erfreuen hatten, vor Augen hatte, 
so verbieten doch das ganze Kapitel und die Parallelstellen, 


(2) Der zu V. 1 bemerkt : ,Gott, der in diesem Verse redet, ladet 
die Heiden ein, die Religion anzunehmen, die der grofse Nachkomme 
Davids, welchen Gott zum Lehrer der Vólker bestimmt hatte (V. 4), 
bekannt machen würde. Die göttliche Lehre Jesu wird, wie Joh. 4, 14, 
unter dem Bilde des frischen Quellwassers, das den Durst lóschet, vor- 
gestellt. Wer immer nach Wahrheit, nach besserem Unterrichte, nach 
richtigerer Einsicht in die Heilswahrheiten, nach Anleitung zur Beelig- 
keit dürstet, der soll zu dieser góttlichen Quelle kommen, und seinen 
Durst daraus löschen. Vgl. Offenb. Joh. 22, 17. Dieselbe Religion 
Jesu wird auch unter dem Bilde eines Gastmahls vorgestellt, bei wel- 
chem Wein und Milch, die edelsten und nahrhaftesten Getränke, genos- 
sen werden. Vgl. Luc. 14, 16. An diesem Gastmahle können die Armen 
sowohl als die Reichen Theil nehmen ; es wird alle Menschen, wie ver- 
schieden auch ihre Bedürfnisse sein mögen, vollkommen sättigen®. 
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dieses auf die Zeit von der Rückkehr bis auf Christus zu 
beschränken und die geistigen Güter, welche dem gläubi- 
gen Israel durch seine Bekehrung zu Christus zu Theil 
geworden sind und noch in Zukunft zu Theil werden 
sollen, auszuschliefsen. Man mufs daher annehmen, dafs 
der Prgphet durch das erfrischende Quellwasser, sowie 
durch Brod, Milch und Wein hauptsüchlich geistige Güter 
bezeichnet, welche sowohl den Glüubigen aus Israel, wie 
denen aus den Heiden durch Christus zu Theil werden 
sollen. 

Durch das Wasser wird auch an anderen Stellen öfters 
das Heil bezeichnet. So heifst es Jes. 12, 3: „Ihr schöpfet 
Wasser in Freuden aus den Quellen des Heiles^, 44, 3 : 
„ich (Jehova) giefse Wasser auf Durstiges und baue auf 
Trockenes, giefse meinen Geist auf deinen Samen und 
meinen Segen auf deine Sprossen (d. i. die Kinder Jakobs, 
die Israeliten ; Ps. 87, 7 : „alle meine Quellen (d. i. Heils- 
und Glücksgüter) sind in dir* (Zion). Vgl. Ps. 84, 7; 
107, 35. Dafs der Prophet unter dem Durstigen eigen 
Heilsbedürftigen, welcher göttlicher Belehrungen und Gna- 
den bedarf, verstehe, darüber lassen der Zusammenhang, 
die Parallelstellen und namentlich das N. T. keinen Zweifel. 
So wird Joh. 4, 13. 14 in den Worten : πᾶς ὁ πίνων ἐκ 
τοῦ ὕδατος τούτου διψήσει πάλιν' ὃς δ᾽ ἂν πίῃ ἐκ τοῦ 
ὕδατος, οὗ ἐγὼ δωσω αὐτῷ, οὐ μὴ διψήσῃ εἰς τὸν αἰτῦν 
die göttliche Lehre Christi unter dem Bilde des frischen 
Quellwassers, das den Durst löschet, dargestellt. Auf die 
Worte : jeder Durstige kommt zum Wasser, weiset auch 
der Heiland hin Joh. 7, 31 : ἐὰν τις διψᾷ ἐρχέσθω πρὸς 
μὲ καὶ πινέτω, wo das πρὸς ue aus V. 3 hinzugenommen 
wird. Diese Stelle gehórt zu denjenigen, in welchen 
das im A. T. Jehova, dem Offenbarer, Zugeschriebene 
auf Christus bezogen wird. Michaelis bemerkt dazu : 
Christus haec patris verba sua facit propter summam iden- 
titatem. Vgl. Mal. 3, 1 mit Matth. 11, 10; Luc. 7, 27; 
Marc. I, 2. — Eine Beziehung auf diese Worte lüfst sich 
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auch Offenb. 21, 6 : „ya τῷ διψώνει δώσω ἐκ τῆς πηγῆς 
τοῦ ὕδατος τῆς ζωῆς δωρεάν, und 22, 17 : xod ὁ διψῶν 
ἐρχέσϑω, ὁ ϑέλων λαβέτω ζωῆς δωρεᾶν und Matth. 5, 6: 
μακάριοι οἱ πεινῶντες καὶ διψώντες τὴν δικαιοσύνην nicht 
verkennen. Vgl. Matth. 11, 28, welche Stelle jedoch mehr 
mit V. 3 übereinstimmt. Wie die Heilsbedürftigkeit und 
das Heilsverlangen durch den Durst bezeichnet wird, so 
auch durch den Hunger, auf welchen das „kaufet ein und 
esset“ hinweiset. 

ἫΝ brechen, frangere wird Ps. 104, 11 vom Stillen des 
Durstes, 1 Mos. 42, 19 vom Stillen des Hungers gebraucht, 
wonach das Getreide 1 Mos. 42, 1 ff. 12 genannt wird, 
weil es den Hunger bricht. 3% in der Bedeutung : kaufen, 
einkaufen, nämlich Getreide, welche 1 Mos. 42, 3. 6 ; 47,14 
sich findet, ist wohl als Denominativum von "199 Getreide, 
d. i. das, was den Hunger bricht, zu betrachten. Da "2 
nur von der Stilung des Hungers und des Durstes ge- 
braucht wird, so kann man dasselbe nicht im Allgemeinen 
inafer Bedeutung : kaufen fassen. Dem DR שברו‎ ent- 
spricht לשכר-אכל‎ 1 Mos. 42, 7. 10. Wie Joseph den Hunger 
seiner Angehörigen stille, so auch. Christus, als dessen 
Vorbild Joseph betrachtet werden kann, durch Darreichung 
der wahrhaften Speise und des wahrhaften Trankes. Da 
das Nomen 12% nur öfters in der Geschichte Josephs wie- 
derkehrt, so hat der Prophet wohl jenen vor Augen gehabt. 

Das אָכְלוּ‎ esset, welches auf feste Speise, Brod, hin- 
weiset, steht hier im Gegensatze zu dem Tranke, welcher 
das Essen von beiden Seiten umschliefst. Wie hier vom 
Brode und Tranke die Rede ist, so auch Joh. 6, 35 : 
ἐγώ 510: ὁ ἄρτος τῆς ζωῆς" ὁ ἐρχόμενος πρός μὲ οὐ μὴ 
πεινάσῃ (2) καὶ ὁ πιστεύων εἰς ἐμὲ οὐ μὴ διψήσῃ πώ- 
ποτε, und 55 : ἡ γὰρ σάρξ μου ἀληθῶς ἐστε βρῶσις καὶ τὸ 
αἷμά μου ἀληϑῶς ἐστε πόσις. Dafs das kommet, welches 
dreimal, und das kaufet, welches zweimal wiederholt wird, 
die wahre Bufse, die μετάνοια ist, welche die Bedingung der 
Theilnahme am Heile ist, zeigt das Folgende, namentlich 
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V. 6 u. 7. Joh. 6, 35 erklärt Jesus das ἐρχόμενος πρός 
μὲ durch das ὁ πιστεύων εἰς ἐμέ. — Wenn der Prophet , 
von einem ‚Kaufen ohne Silber (Geld) spricht, so bezeich- 
net er offenbar dadurch die Heilsgüter als ein reines Ge- 
&chenk der góttlichen Gnade. Wasser, Wein und Milch, 
wodurch,gder Prophet bildlich die Heilsgüter bezeichnet, 
entsprechen den Stellen des N. T., worin die Güter des 
Reiches Christi unter dem Bilde eines reichen Mahles er- 
scheinen, wozu die Mitglieder des Reiches Gottes als Gäste 
eingeladen werden. Vgl. Ps. 22, 26 —30; Matth. 8, 11; 
22, 2; Luc. 14, 16; Offenb..19, 9. Daís Wasser, Wein 
und Milch bildlich zu nehmen seien und dadurch die Lehre 
und die übrigen Gnadengüter des Heilandes bezeichnet wer- 
den, nimmt auch Allioli an. Dafs diealte Kirche nament- 
lich Milch und Wein als Sinnbilder der erhaltenen Gnade 
ansah, erhellt aus dem Gebrauche derselben, dem Neu- 
getauften Milch und Wein zu reichen. Nach Hieronym. 
z. d. St. ist Christus das Wasser und das Brod, welches 
vom Himmel gestiegen ist. . 

Der Ansicht einiger Erklärer, welche unter den be- 
zeichneten Gütern die heilsamen Erinnerungen des Pro- 
pheten verstehen, stehen V. 3 u. 11 entgegen, indem in 
denselben nicht von gegenwärtigen, sondern von zukünfti- 
gen Gütern, und nicht von Worten, sondern vom Heile, 
was durch Christus durch sein Evangelium, seine Erlösung 
und Versöhnung gebracht werden soll, die Rede ist. Dafs 
man hieran zu denken hat, darüber läfst Kapitel 53, wel- 
ches mit dem Folgenden zusammenhängt, keinen Zweifel. 
Der Prophet umfaíst die ganze Fülle des Heils, wozu 
nach 0. 40. 5 auch die Weltherrschaft des Reiches Gottes, 
seine Herrschaft über die Heiden gehört, indem nach V.12 
u. 13 auch diese in die Freiheit der Kinder Gottes einge- 
setzt werden sollen. 

Mehrere neuere Erklärer, welche unser Kapitel auf 
die Zeiten des babyl. Exils beziehen, sind der Meinung, 
dafs V. 2 von den Abgaben, welche die Exulanten zu 
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zahlen hätten, ohne davon etwas zur eigenen Unterhaltung 
zu haben, handele. ,Warum wollte man, bemerkt Knob. 
in den gegenwürtigen Verhültnissen bleiben, wo man Geld 
darwügen muls um Nichtbrod und seinen Erwerb um was 
nicht zur Sättigung, d. i. wo man Abgaben zahlen muls, 
ohne etwas davon zu haben... Der Contrast jet stark. 
Jetzt mufs man zahlen und hat keinen einzigen Genuls 
und Vortheil davon; ım heiligen Lande soll man reich- 
lichen Genufs haben und gar nichts zu zahlen brauchen. 
Dafs die Exulanten wie die übrigen babylonischen Unter- 
thanen Abgaben zahlen mufísten, versteht sich von selbst 
und wird auch durch die Erwühnung ihres Frohndienstes 
bewiesen (14, 3; 47, 6; 51, 14). Man soll also jener Auf- 
forderung Jehovas Folge geben und Gutes essen, d. 1. jene 
Erdengüter geniefsen, zum Genufs erhalten“. ett sind 
nach Knob. die üppig gerathenen Nahrungsmittel (25, 6). 
— „Das Geld“, bemerkt Hitz. z. d. St., „welches sie (die 
Exulanten) darwägen, ohne dafür Brod, d. i. überhaupt 
Geldeswerth zu bekommen, ist ohne Zweifel solches, das 
sie als Abgabe bezahlen, und die Arbeit, für welche sie nicht 
satt zu essen bekommen, ist von Handlanger- und Frohn- 
dienst zu verstehen, für welchen auch in Israel die unter- 
worfenen Völker verwandt worden waren Jos. 9, 27; 
1] Kón. 9, 21. Diese Dienste wurden schlecht, vielleicht 
durch kürglichen Lebensunterhalt belohnt*. 

Gegen diese Erklärung sprechen aber mehrere Gründe. 
Sie setzt die unerwiesene Ánnahme voraus, daís der Ver- 
fasser gegen Ende des Exils gelebt habe. Ferner wird 
ohne Beweisstellen angenommen, dafs die im Exile weilen- 
den Judäer und Israeliten durch schwere Abgaben und 
Sklavenarbeiten gedrückt worden seien. Auch dieses ist 
unerwiesen. Wäre die Lage eine so milsliche gewesen, 
und würen die Exulanten durch Abgaben und mühsame 
Arbeiten, ohne einen passenden Lohn dafür zu erhalten, 
geplagt worden, so begreift man nicht, warum aus den 
nach Assyrien abgeführten 10 Stämmen nur sehr Wenige 
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and aus den nach Babylon weggeführten Einwohnern oder 
leren Nachkommen nur eine geringe Zahl von der Erlaub- 
1186 des Cyrus zur Rückkehr nach Palästina Gebrauch 
machten. Es mufs die Lage der Exulanten nicht so mils- 
ich gewesen sein, als man annimmt. Auch werden die 
1ach Palästina Zurückgekehrten ja auch von den Abgaben 
aicht frei; sie mufsten wie die übrigen Unterthanen die- 
selben zahlen, und während der persischen Kriege mit 
Aegypten und Griechenland gewifs groíse. Vgl. unsere 
Schrift : „der Prophet Malachi^ in der Einl. 8. 2. 

Ist in dem vorhergehenden Verse von den Heilsbedürf- 
igen die Rede, so kann auch hier das Nichtbrod, was 
aicht zur Sättigung dient, obgleich es üufserlich den Schein 
»iner guten und nahrhaften Speise hat, nur ein eingebil- 
letes Heil bezeichnen, was es eigentlich nicht ist und nur 
zu sein scheint. Die abgöttischen Israeliten suchten bei 
den Götzen unter schweren Opfern Glück und Heil zu 
erlangen; allein alle ihre Opfer an Geld und Gut brachten 
ihnen keinen Nutzen; sie waren Gaben, ohne etwas dafür 
wieder zu erhalten. Der Prophet bestraft also durch diese 
Worte die Thorheit des Götzendienstes, welcher dem Volke 
nicht wie die treue Verehrung Jehovas, des einzigen und 
unerschöpflichen Heilsspenders, Segen und Glück brachte. 

Dafs hier zunächst von den grofsen Opfern die Rede 
ist, welche Israel auf die Gótzen verwandte, erhellt auch 
aus der Beziehung auf Kap. 46, 6, wo der Prophet von 
der Thorheit der Götzendiener sagt : „sie verschwenden 
Gold aus dem Beutel und Silber auf der Wage wügen sie 
dar, dingen einen Schmelzer, dafs er’s zum Gott mache, 
arbeiten auch und fallen nieder“. Vgl. Hos. 2, 7—10, wo 
der Prophet ebenfalls den Wahn züchtiget, dafs Baal dem 
Lande Fruchtbarkeit und reichlichen Ertrag verleihe. Setzt 
der Prophet hier auch zunächst den Götzen-, insbesondere 
den Baalsdienst, worauf Israel sein Gut ohne irgend einen 
Vortheil verschwendete, der Verehrung des einen wahren 
Gottes, Jehovas, der reichlich vergilt, was man zu seiner 
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Ehre und Verherrlichung verwendet, entgegen, so hebt er 
nur einen Hauptpunkt der schweren Vergehen des Volkes 
hervor und bezeichnet die übrigen zugleich mit. — Das 
Fett (רְשָן)‎ , woran sich die Seele vergnügen solle, bezeich- 
net hier wie Ps. 36, 9 die herrlichen Gaben, welche Gott 
seinen treuen Verehrern verleihet. 

In der ersten Hälfte des dritten Verses gebraucht der 
Prophet Worte, welche in zwei messianischen Psalmen 
vorkommen. Denn den Worten : „neiget euer Ohr und 
kommet zu mir, höret“ entsprechen Ps. 45, 11: „Aöre Toch- 
ter und siehe und neige dein Ohr, und vergiís dein Volk 
und deines Vaters Haus^, und den : „und es lebe eure 
Seele“ Ps. 22, 27 : „Essen werden die Sanftmüthigen und 
satt werden, preisen Jehova, die ihn suchen, es 7606 euer 
Herz auf ewig^. Analog sind die Beziehungen Ps. 72 und 
Jes. 11. Da die späteren Schriftsteller auf die früheren 
oft zurückblicken, so mufs man annehmen, dafs unser 
Prophet jene Psalmen vor Augen gehabt hat. — Zu dieser 
Beziehung wird man auch durch das zweite Versglied 
geführt, wo der Prophet von den beständigen Gnaden 
Davids spricht. Der Götzendienst ist nicht blofs ohne 
äulseren und inneren Nutzen, sondern hat auch Sorge, 
Schmerz und Strafe zur Folge, dagegen die Verehrung 
des einen wahren Gottes die Seele erfreut und beglückt 
und den göttlichen Segen zur Folge hat. Bei jenem 
Dienste erstirbt sie, bei dem des wahren Gottes lebt sie, 
hat hóheres geistiges Leben und Freude. 

In der zweiten Vershülfte bezeichnet der Prophet das 
grofse Glück, welches die Seele wahrhaft beleben und 
beglücken könne, durch die Worte : „ich schliefse mit euch 
einen ewigen Bund, die Gnaden Davids, die bestündigen*. 
Jehova will dem Volke einen solchen Bund gewühren, wie 
er ihn mit David geschlossen. Und hiernach kann der 
Bund, den Jehova mit dem Volke schliefsen will, nur die 
Ertheilung grofser Gnaden und Güter zur Beglückung 
und zum bleibenden Heile bezeichnen. So wird auch durch 
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Bund eine besondere aufserordentliche Gnade 1 Mos. 6, 18; 
9, 9 u. 2 Mos. 34, 10; Sir. 44, 21. 24 bezeichnet. n"3 n 
wird von Jehova auch da gebraucht, wo keine gegensei- 
tige Uebereinkunft stattfindet, sondern wo er ohne weiteres 
jede Gnade gewährt, die, ertheilt, zugleich die Verbind- 
lichkeit auferlegt, also als Bund betrachtet werden kann. 
Da Jehova diesen Bund ohne eine Uebereinkunft schliefst, 
so gebraucht der Prophet die Präpos. 5 wie 61, 8 : „und 
ich gebe ihnen ihren Lohn in Wahrheit und einen ewigen 
Bund schliefse (gewähre) ich ihnen“ (Dino ,(אָכרות‎ Jer. 32, 40; 
Ezech. 34, 25; Ps. 89, 4. Da Bund schliefsen hier so viel 
ist, wie Hengstb. richtig bemerkt, als Gnade ertheilen, 
so kann das אַכְרְתָה‎ auch mit dem Folgenden : die Gnaden 
(Hulden) Davids, verbunden werden und es ist unnöthig, ein 
Zeugma anzunehmen. Dals der ewige Bund, den Jehova mit 
dem Volke schliefsen will, nicht der alte, sondern der neue ist, 
welchen auch Jeremias 31, 31—34; 32, 40; 50, 5 verheifst, 
beweiset schon das אַכְרְתָה‎ sch will schliefsen. Von welcher 
Art dieser Bund sein werde, wird durch die Worte : die 
Gnaden (Hulden) Davids, die beständigen näher bezeichnet. 
Vgl. über na 42, 10; Dan. 9, 27; Mal. 3, 1. Wer ist 
hier unter David gemeint? Viele Ausleger, namentlich 
die ülteren, wie Hieron., sind der Meinung, daís der 
Prophet hier von dem Messias, dem grófsten Nachkom- 
men Davids, der auch Jer. 30, 9 diesen Namen führt, 
spreche. Abenesra bemerkt, dafs hier von dem Messias, . 
dessen Vorbild David sei, geweissagt werde, gehe daraus 
hervor, daís der Messias V. 4 nothwendig als Subject er- 
fordert werde. Die beständigen Gnaden Davids stehen nach 
dieser Auffassung in Parallele mit dem ewigen Bunde, 
die beständig fortdauernden, im Gegensatz zu den blos 
vorübergehenden, wie die Gnaden des ersten Davids ge- 
wesen waren. Nach anderen Auslegern aber bezeichnet 
David hier wie Hos. 3, 5 das Geschlecht Davids, der selbst 
in Ps. 18 und in einer Reihe von Psalmen, wie Hengst. 
bemerkt, im Namen seines ganzen Geschlechtes rede. Die 
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Gnaden Davids sind dann die Gnaden, welche David und 
seinen Nachkommen verheifsen worden sind. Und diese 
sind nach 2 Sam. 7, 15. 16 vornehmlich die ihm verheifsene 
ewige Dauer seines Thrones; denn nach dieser Stelle soll 
die Gnade Jehovas von ihm, d. i. von seinem Stamme 
nicht weichen und sein Haus und sein Reich ewig und 
sein Thron fest sein. Aehnlich heifst es Ps. 89, 29 : ewig 
will ich ihm bewahren meine Huld, und mein Bund besteht 
ihm beständig. Mit Beziehung auf 2 Sam. 7, 15 ff. heifst 
68 auch Ps. 89, 2. 50 : „Wo sind deine Gnaden, Jehova, 
die du geschworen David in deiner Treue*. Da in diesen 
Stellen — vgl. dazu unseren Commentar zu Jes. 7, 15 ff. 
und den bézeichneten Psalmen — offenbar von dem davidı- 
schen Geschlechte die Rede ist, indem die Pestándigen 
ewig dauernden Gnaden nicht blofs David als Person, 
sondern nur ihm und seinen Nachkommen verheifsen wer- 
den konnten, so unterliegt es kaum einem Zweifel, daís 
die Gnaden Davids, die hier als Pestándigé bezeichnet 
werden, diejenigen sind, welche David und seinen Nach 
kommen oder seinem Geschlechte, woraus Christus der 
gröfste ist, zu Theil werden sollen. In Christus, dem ein 
ewiges Reich verheifsen wird, haben erst die Gnaden ihre 
volle und wahrhaftige Verwirklichung gefunden. Diese 
Auffassung findet auch ihre Bestätigung Jes. 11, 1, wo 
der Messias als ein Reis erscheint, das aus dem abgehaue- 
nen Stamme Isais ausgehen, und 9, 6, wonach er auf 
dem Throne Davids sitzen soll. Es bezieht sich demnach 
unsere Stelle hauptsächlich auf den Messias, wiewohl die 
Gnaden, die dem David und seinem Geschlechte bis auf 
die Ankunft des Heilandes zu Theil geworden sind, nicht 
"ausgeschlossen werden dürfen. Angeführt wird unsere 
Stelle von Paulus in seiner zu Antiochien in Pisidien ge- 
haltenen Rede Apstg. 13, 34, wo er sagt : ὅτε δὲ ανέστη- 
σεν αὐτὸν ἐκ νεχρῶν, μηκέτι μέλλοντα ὑποσερέφειν eis 
δαιφϑυρὰν οὕτως εἴρηκεν! ὅτε δώσω ὑμῖν τὰ ὅσια Δαβὶδ 
τὰ πιστα. Die ὅσια Δαβίδ, sancta Davidis, sind die heili- 
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gen unwiederruflich verheifsenen Gnadengüter, welcher sich 
das Geschlecht Davids zu erfreuen haben soll. Sollen 
diese ihre Verwirklichung erreichen, so konnte auch Christus, 
der sie bringen sollte, nicht in der Gewalt des Todes blei- 
ben. Unterliegt die Beziehung unserer Stelle auf Christus 
keinem Zweifel, so erscheint auch die Behauptung mehre- 
rer Ausleger, welche, wie Umbr., E w., Knob. zu Jes. 
52, 13 ff., S. 363 u. A. der Meinung sind, dafs der Ver- 
fasser von Jes. 40—66 keinen Messias kenne, oder doch 
die Idee des Messias aus dem davidischen Stamme ganz 
daran gegeben und seine Verlassenschaft unter Cyrus und 
den Prophetenstand oder den frommen Theil des Volkes 
vertheilt habe, als eine durchaus unbegründete und ver- 
werfliche. Von einer Nichtkenntnifs des Messias darf man 
bei einem Propheten, wie der Verfasser von Jes. 40—66 
erscheint, um so weniger sprechen, weil ihm die Stellen, 
welche dem davidischen Stamme eine ewige Herrschaft und 
einen mit góttlicher Macht und góttlichen Eigenschaften aus- 
gerüsteten Nachkommen, dem göttliche Namen und Thaten 
zugeschrieben werden (vgl. Ps. 2. 45. 72. 110) verheifsen, 
bekannt sein mufsten. Dafs auch den Propheten nach 
Jesaia und daher auch einem ἐπι oder nach dem Exil lebenden 
Propheten der Messias bekannt war, erhellt aus Jeremia, 
Ezechiel, Sacharia, Daniel und Anderen. — Wurden dem 
David die Gnaden für sein Geschlecht als beständige ver- 
heifsen und kann seine Herrschaft nur mit Beziehung auf 
seine Nachkommen, namentlich den Messias, als eine ewige 
bezeichnet werden, wie das auch Ps. 89, 2. 50 geschieht 
(vgl 2 Chron. 6, 42), so darf man für : die Gnaden Da- 
vids nicht : Gnaden wie David übersetzen und erklären. 
Hat der Prophet hauptsächlich das grofse Glück, wel- 
ches dem Volke Israel zu Theil werden soll, im Auge 
gehabt, so bedarf es noch kaum der Bemerkung, dafs die 
Worte : neiget euer Ohr und hommet zu mir ! höret, dafs 
eure Seele lebe, nicht blofs eine Aufforderung Jehovas an 
die Masse des Volkes enthalten können, sich mit ganzer 
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Ergebenheit ihm wieder zuzuwenden, um ihm als sein Volk 
in Palästina anzugehören und darin Macht und Herrschaft 
und grofsen Glanz zu erlangen. Denn der Bund, den 
Jehova mit dem Volke schliefsen will, ist nicht der des 
Schutzes und Heiles in Palästina, sondern der Ginaden, 
welche ihm hauptsächlich durch Christus zufliefsen sollen. 

V. 4 : גיד וּמְצַוָה לְאָמִּי‎ van) Dad ay 0 Siehe zum 
Zeugen (Ges., Hitz. Gesetzgeber, Ew. Gesetze) der Völker 
mache (eig. gebe, Ew. machte) ich ihn, zum Fürsten (Ew. 
Kaiser) und zum Gebieter der Völker. 

Nach diesem Verse, welcher mit dem folgenden die 
Gnaden Davids näher bezeichnet, soll David oder vielmehr 
der davidische Stamm, dessen grófster Nachkomme der 
Messias ist, Lehrer, Beherrscher und Gebieter der. Heiden 
werden und dieselben in einem grofsen Reiche vereinigen. 
— Dafs der Prophet hier hauptsächlich den Messias und 
sein über die ganze Erde sich erstreckendes Reich und 
nicht das jüdische Volk im Auge hat, geht deutlich daraus 
hervor, dafs nur dem Messias und nie dem Volke von 
dem Propheten ein Weltreich verheilsen wird. Wie David 
seine Feinde und namentlich die benachbarten Völker be- 
siegte und sie tributpflichtig machte, so soll dereinst sein 
Stamm in dem Messias die Völker beherrschen, ja selbst 
die entferntesten in ein grofses Reich vereinigen, und von 
diesen Jehova, der eine wahre Gott, den Israel als den 
Heiligen und Heiligenden erkennet und verehrt, erkannt 


` werden. Die Schranke zwischen Judenthum und Heiden- 


thum soll also niedergerissen, das glüubige Israel durch 
die Bekehrung der Heiden vermehrt und verherrlicht 
werden. 

Dafs David, auf den sich das Suffix in ܕܬ(‎ bezieht, 
in seinem Nachkommen, dem gerechten Knechte Jehovas, 
dem die Heiden und ihre Kónige huldigen, zu der hier 
verkündeten Würde gelangen wird, erhellt deutlich aus 
dem Zusammenhange mit Kap. 53. 
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Dem *"y Zeuge (Partic. von "my beseugen, betheuern 
Klagl. 2, 13, in Hiph. Zeuge sein, zum Zeugen anrufen, 
zeugen, bisweilen defehlen, verordnen, 2 Kön. 17, 15; Neh. 
9, 34; 1 Sam. 8, 9) geben hier einige Ausleger, wie 
Gesenius, Hitzig die Bedeutung Befehlshaber, Gesetz- 
geber, Rosenmüller doctor, monitor, der Chald. 2] prin- 
ceps. Allein diese kommt sonst nicht vor. Man mufs 
daher wohl die Bezeichnung : Zeuge beibehalten, und zwar 
um so mehr, da sie auch ganz passend ist. Denn da der 
Messias als Gesandter und Knecht Jehovas, der in dessen 
Namen und Auftrage handelt, geschildert wird, so erscheint 
er als solcher, der Zeugni/s ablegt und dasjenige mittheilt, 
was er gehört und gesehen hat. - So heilst es von ihm 
Col. 2, 18 : ἃ μὴ ἑώρακεν ἐμβατεύων. Die Worte Christi 
Joh. 18, 37 : ἐγὼ εἰς τοῦτο γεγέννημαι, xol elg τοῦτο éAz- 
Av9a εἰς τὸν κόσμον, ἵνα μαρτυρήσω τῇ ἀλαϑείᾳ, worin 
sich eine Beziehung auf unsere Stelle kaum verkennen 
läfst, kann man als eine Erklärung derselben ansehen. 
Auf unsere Stelle verweist auch Offenb. 1, 5: χάρις zuiv.... 
ἀπὸ Ἰησοῦ Χριστοῦ, ὃ μάρτυς ὁ πιστὸς, und 3, 14 : τάδε 
λέγει ὁ ἀμὴν, 0 μάρτυς ὁ πιστὸς καὶ ἀληϑινός: vgl. Joh. 
3, 11. 32. 33. Da Joh. 18, 37 und Offenb. 1, 5 wie hier 
das Zeugen unmittelbar mit dem Herrschen verbunden 
wird, so ist auch nach Hengstenberg eine Beziehung 
auf unsere Stelle aufser Zweifel. Der Grund, warum der 
Prophet David zuerst als y Zeuge bezeichnet wird, liegt 
wohl darin, dafs derselbe dadurch die zukünftige Herrschaft 
des davidischen Stammes über die Heiden als eine von der 
Hergschaft desselben in früherer Zeit wesentlich verschiedene 
bezeichnen wollte. David besiegte die umwohnenden Völker 
durch Waffengewalt, seine Nachkommenschaft, namentlich : 
der Messias, soll aber den Sieg über die Heiden durch die 
Macht der Wahrheit, durch seine göttliche Lehre erlangen. 
Es würde hier demnach durch y auf das prophetische 
Amt, welches der gröfste Nachkomme Davids, der Messias, 
mit dem königlichen verbinden soll, hingewiesen, wie dieses 

Reinke, die mess. Weiss. 1]. 15 
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auch in der Weissagung vom Schilo 1 Mos. 49, 10 ge 
schieht, indem auch dort nicht blofs auf das kónigliche, 
sondern auch nicht undeutlich auf das prophetische Amt 
hingedeutet wird. 

Hätte der Prophet den zweiten David nicht als einen 
von dem ersteren verschiedenen und dessen prophetisches Amt 
und Lehramt nicht als ein vorzügliches bezeichnen wollen, so 
würde er schwerlich עד‎ dem 43) (der Chald. Np rez), 
welches ófters von dem Kónige David vorkommt, vorge 
setzt haben (3). 2 Sam. 6, 21 sagt David selbst, dafs 
Jehova ihn zum Fürsten (c3) über das Volk Jehovas, 
über Israel verordnet habe, und daselbst 7, 8 spricht 
Nathan im Namen Jehovas : „ich habe dich genommen 
von der Heerde, daís du Fürst seiest über mein Volk, 
über Israel“, vgl. 1 Sam. 25, 30; 2 Sam. 5, 2. Dafs der 
zweite David, von dem der Prophet hier spricht, von jenem 
verschieden und über denselben weit erhaben sein werde, 
erhellt daraus, dafs in jenen Stellen David stets Fürst über 
Israel, hier aber Fürst der Völker genannt wird. Für 
David, den Besieger einiger heidnischen Völker durch 
Waffengewalt, war aber ὍΝ) Fürst, eig. erster Vormann von 
=D vorn sein eine minder geeignete Bezeichnung, als für 
seinen grofsen Nachkommen, den Messias, den geistigen 
Beherrscher und Führer der Völker. Der Alex. hat die 
ersten Worte des Verses : 000 μαρτύριον ἐν ἔϑνεσιν 
ἔδωχα αὐτὸν übersetzt und dem ער‎ die Bedeutung Zeug- 


(8) Nach Corn. a Lapide nennt der Prophet Christus hier einen 
Zeugen, weil er ein Zeuge des göttlichen Bundes und der Verheilsung, 
sowio des Glanbens und der Treue sei. Zweitens, bemerkt derselbe 
weiter, 801 Christus auch Zeuge des göttlichen Willens, indem er uns 
golehrt habe, was Gott von uns verlange, um ihm zu gefallen und von ihm 
das im N. B. versprochene Heil zu erlangen, drittens sei er Zeuge der 
Wahrheit und der wahren, gesunden und heilbringenden Lehre (Joh. 
18, 37). Viertens Zeuge des Zukünftigen in der Ewigkeit und fünftens 
&uch Richter und Fürst. 
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nifs wie 2 Mos. 20, 13; 5 Mos. 5, 17;+31, 21 ertheilt. 
Nach Theodoret soll der Prophet hier Christus, den von 
den Juden Gekreuzigten, welchen die ganze Erde und das 
Meer anbete und der ihre Gesetze umfasse, μαρτύριον oder 
nach Aquila und Symmachus, μάρευρα, testem, nennen, 
weil er Zeuge über das zukünftige Gericht sei und Feuer 
der Gehenna (Hölle) androhe. Allein diese Erklärung ist 
gesucht und palst nicht zu dem Contexte. 


Der davidische Stamm heifst hier mit Beziehung auf 
den Messias inyp Gebieter der Heiden, weil er durch sein 
heiliges Gesets die seinem Reiche unterworfenen Völker 
beherrscht, wie David die umwohnenden Völker. Dafs 
hier vom Messias die Rede sei, nehmen auch Jarchi, 
Kimchi, Vitringa, J. Dav. Michaelis, Dóderlein, 
Dathe, Rosenmüller, Umbreit, Hengstenberg, 
Allioli, Bade u. A. an. Dagegen finden Saadia (4), 
Eichhorn, Gesenius, Maurer, Hitzig, Ewald, 
Knobel u. A. hier eine blofse Zurückweisung auf den 
alten König David und bestreiten die Beziehung auf den 
Messias. Nach Knobel sollen mehrere Gründe der mes- 
sianischen Erklärung entgegenstehen, und zwar a) V. 3. 5, 
wo die dem David bewiesene Huld dem Volke überhaupt 
zugesagt werde, wührend, wenn vom Messias die Rede 
wäre, sie diesem zugesagt sein würde, wie 9, 5 f.; δ) V. 5, 
wo erst eine Unterwerfung der Völker verheifsen werde, 
während diese bei der messianischen Erklärung schon 
V. 4 unterworfen waren; und c) werde auch vom Ver- 
fasser (von 40--66( sonst nirgends ein Messias verheilsen. 
Allein diese Gründe sind ohne Beweiskraft. Was den 
ersten Grund betrifft, so folgt aus V. 3, wo dem Volke 


Bun ܚ ܗܙ ܐ‎ I ܗ‎ .« lo . ܗ 390.0 ܗ‎ ... 
(4) Welcher übersetzt: | al, 1.2» AU TOUS len I 79 
e ܚܝ‎ - - - . 5 
und wie ich ihn sum Zeugen der Völker, und sum Lenker und Herrscher 
(Machthaber) gesetzt habe. 
16 * 
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die Gnade Davids verheifsen worden, keineswegs, daís 
unsere Weissagung nicht vom Messias handle. Vielmehr 
wird der Messias als der Stifter eines neuen Bundes (Jes. 
42, 6; 49, 8; Mal. 3, 1), wodurch dem Volke Heil zu 
fliefsen soll, bezeichnet. Aus der Nichterwähnung des 
Messias V. 3 kann um so weniger ein Grund gegen die 
messianische Erklärung entnommen werden, weil V. 4, wo 
der Messias n&her bezeichnet wird, nicht auf David bezogen 
werden kann. Die Bezeichnung Dax) "y paífst, wie wir 
gesehen haben, nur auf den Messias und nicht auf David. 
Hierzu kommt ferner, dafs David sonst nicht als Fürst und 
Gesetzgeber der Heiden bezeichnet und an anderen Stellen 
das Heil der Heidenvölker vom Messias ausgehen soll. 
Und V. 5 ist zwar vom Volke die Rede, aber das Heil, 
was den Heiden zu Theil werden soll, wird sonst als em 
vom Messias ausgehendes bezeichnet. Man darf daher 
V. 5 nur so fassen, dafs darin nur von Israel in Verbin- 
dung mit dem Messias, seinem gróísten Herrscher, die 
Rede ist. Das Volk und der aus ihm hervorgehende 
Messias erscheinen als eine Einheit. Dafs die Behauptung, 
der Verfasser von Kap. 40—66 kenne keinen Messias, nicht 
richtig sei, haben wir bereits oben zur Genüge nachge- 
wiesen, weshalb wir hierüber zur Widerlegung nichts hin- 
zufügen. 

V. 5 : 107 wr pow לא-ודעוף‎ in apa rums» um 
"IND ܡ‎ at ולקדוש‎ ΤΟΝ mm Siehe, Völker (eig. Volk, 
Ewald : Leute), welche du nicht kennest, mufst du rufen, 
und Völker, welche dich nicht kennen, werden zu dir laufen, 


wegen Jehovas deines Goties und des Heiligen Israels, weil 
er dich verherrlicht (5). 


(5) Saadia verbindet diesen Vers mit dem Vorhergehenden und 
- 2 0» o. cei ef. ܗ‎ Os ܚܝ‎ « 
übersetzt die ersten Worte : ψάϑια ܟ‎ καὶ Mp L un שש‎ 
ܝ‎ - $9 
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Jehova, welcher hier die Rede an das wahre gläubige 
Israel richtet, macht demselben bekannt, daís es dereinst 
entfernte, ihm unbekannte Völker, welche auch Israel nicht 
kennen, zu einer Gemeinschaft und Theilnahme an den 
von Jehova freigebig dargebotenen Gnadengütern einladen 
werde und daís diese der Einladung wegen Jehovas, des 
Allmüchtigen und Heiligen, der als Schutz- und Bundes- 
gott seine Gemeinde zu verherrlichen beschlossen habe, 
Folge leisten würden. Da diese Einladung zur Vereini- 
gung mit dem glüubigen Israel und die freudige Ánnahme 
der Einladung erst durch die Berufung und Bekehrung 
der Heiden in der Zeit nach Christi Ankunft, im Grofsen 
erst in Folge der Verkündigung des Evangeliums unter 
den Heiden Statt gefunden hat, und da die Verherrlichung 
Israels hauptsüchlich in der Erscheinung des aus ihm her- 
vorgehenden Messias besteht, so unterliegt es keinem 
Zweifel, dafs hier vornehmlich von den Zeiten nach Christi 
Ankunft die Rede ist. Für diese Erklürung spricht nicht 
nur, daís Israel vor Ánkunft Christi nicht den Beruf zur 
Bekehrung der Heiden hatte und dafs sich auch nur wenige 
von denselben bekehrt haben, sondern hauptsüchlich der 
Umstand, dafs in den auf die Bekehrung der Heiden sich 
beziehenden Verheifsungen diese den messianischen Zeiten 
zugeschrieben wird. Der Grund, warum hier das gläubige 
Israel als solches erscheint, welches die Heiden zur Auf- 
nahme in die Gemeinde einladet, liegt vielleicht darin, 
dafs die Heiden nicht unmittelbar, sondern mittelbar durch 
Mitglieder des Volkes, die Sendboten und Verkünder des 
Evangeliums, eingeladen wurden. Uebrigens konnte, wie 
oben bemerkt, das, was der Messias ausführt, dem Volke 
Israel, zu dem er gehórte, zugeschrieben werden. Wenn 


0.25 3 e 

so wirst du, Israel, das Volk, welches dich nicht kennt‏ ,3 = ܐܥܝ 
, , , » "₪ 

su dér sammeln. 


diese Berufung der Heiden mit den Gnaden Davids in Ver- 
bindung gebracht wird, so erklärt sich dieses daraus, 
dafs, wie wir oben gezeigt haben, jene Gnaden hauptsäch- 
lich die dem David in Beziehung auf den Messias ver- 
heifsenen sind. Das Luufen der Heiden zur Vereinigung 
mit dem auserwählten gläubigen Israel wird Jes. 2, 3 und 
Mich. 4, 2 als ein Hinströmen und Emporziehen zum Berge 
Jehovas und zum Hause des Gottes Jakobs bezeichnet 
und als Grund die Verkündigung des göttlichen Gesetzes 
von Zion aus angegeben. Dafs die Angeredeten nicht 
das ganze Volk, sondern die Heilsbedürftigen aus Israel 
(V. 1), welche ihr Heil und ihren wahren Frieden in und 
durch Christus suchen, sind, unterliegt keinem Zweifel, 
und zwar um so weniger, da die Gottlosen und Ungläu- 
bigen der Vertilgung Preis gegeben werden sollen. 

Nach einigen neueren Erklärern (Hitz.,, Ew., Knob. 
a. A.) soll hier von einer grofsen Macht Israels gesprochen 
werden, welcher die Völker, da sie derselben nicht zu wider- 
stehen vermögen und Israel von einem mächtigen Gott ge 
schützt wird, sich unterwerfen. „Eben so mächtig, wie 
David“, schreibt K n o b., „wird Jehova Israel machen ; dieses 
wird ein gewaltiges Herrschergeschlecht, wie David ein 
mächtiger Herrscher war. Völker, die es nicht kennt, wird 
es rufen, und Völker, die Israel nicht kennen, werden her- 
beilaufen, d. h. Israel darf ganz fremde Völker, auf welche 
es gar keinen Anspruch hat, nur zur Unterwerfung auf- 
fordern, und sofort werden sie herbeieilen und huldigend sich 
unterwerfen. Aehnliche kühne Hoffnungen siehe 44, 5; 
49, 23; 60, 3 8. Die Völker werden dies thun wegen Je- 
hovas, welcher sich als einen mächtigen und gütigen Schuts- 
gott der Seinigen beweiset.* Dafs diese Erklärung unzu- 
lässig sei, geht schon aus den oben angeführten Stellen 
hervor, wonach die Heiden sich zu Israel wenden, weil 
von ihm die göttliche Lehre ausgeht und der Knecht 
Jehovas ein Licht der Heiden genannt wird. Wollte man 
unsere Stelle in dem angegebenen Sinne nehmen, so wäre 
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dieser Ausspruch nicht in Erfüllung gegangen. Die Ge- 
schichte läfst darüber keinen Zweifel, dafs Israel nach 
der Rückkehr aus dem Exile nie zu einer solchen Macht 
gelangt ist, dafs entfernte Heidenvölker sich ihm huldigend 
unterwarfen. Dieses wird auch anerkannt (6), weshalb dann 
auch von .kühnen Hoffnungen die Rede ist. Jarchi, 
KimchiundAbenesra sindder Meinung, dafs das Herbei- 
rufen der Heiden den Zweck habe, Israel zu dienen. לשימוטך‎ 
ut tbi serviat, bemerkt der erstere. Allein es ist hier nicht 
von einem Dienste der Heiden, den sie Israel wegen seiner 
Uebermacht leisten, die Rede, sondern von einer freiwilli- 
gen Vereinigung mit dem von Jehova mit grofsen Gütern be- 
schenkten Israel; die Heiden sollen sich derselben auch theil- 
haftig zu machen suchen. Die letzten Worte geben die 
Verherrlichung Israels durch Jehova, den Heiligen Israels, 
als Grund an, warum sich die Heiden mit Israel zu ver- 
einigen wünschen. Dafs nun diese, wie schon oben be- 
merkt wurde, hauptsüchlich in der Erscheinung Christi, 
welche Israels grófste Ehre und Ruhm war, und in den 
grofsen Gnadengütern, welche Jehova demselben ertheilt 
hat, bestehe, unterliegt keinem Zweifel. 

Das ¬ vor קדוש‎ bezeichnet eigentlich in Beziehung 
auf d. i. wegen desselben, wie 36, 9; 60, 9; 3 Mos. 19, 28; 
Job 36, 1. Ueber קדוש ְשְרְאֶל‎ vgl. 49, 7. 


An die obige Verheifsung schliefst sich V. 6—13 die 
dringende Ermahnung zu einer aufrichtigen Bekehrung. 
Da der grofse Herrscher nahe, so solle das Volk Bufse 


(6) Gegen diese Erklärung, wonach Jebova hier sagen wolle, dafs 
er in Zukunft dem ganzen Volke die Gnaden so herrlich erweisen werde, 
wie er sie cinst dem Darid erwiesen, bemerkt auch Vitringa richtig : 
„Est tamen 1860 expositio longius petita et omnium quae afferri possunt 
tenuissima. — Addo stabilitatem promissorum Davidi datorum non appa- 
rere, si seponas regnum Messise : alia autem promissa stabilium et 
aeternorum bonorum qualia hic cogitabuntur ?* 
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thun und sich bekehren (V. 6. 7) und bei dem sich etwa 
darbietenden Zweifel über die Nähe des Gottesreiches soll 
es bedenken, dafs Gottes Rathschlüge alle Gedanken der 
Menschen übersteigen und derselbe wie sein Werk nicht 
nach menschlichem Mafse zu beurtheilen seien, V. 8 und 9. 
Was Gott verheifse, führe er auch aus, V. 1O. 11, wie 
sich dieses in seiner Erlösung und Verherrlichung be 
wühren werde. 

V. 6 und 7 : קְרְאָהוּ בְּהֶיורזו קרוב‎ NIIT הקדה‎ 57 
090 nim HM מחשבמיו שב‎ yet דִרְכו |זפיש‎ x3 
mo) nav» bb 6. Suchet Jehova, da er sich finden 
läfst, rufet ihn, da er nahe ist! 7. Es verlasse der Frevler 
(Ewald : Ungerechte) seinen Weg, und der Mann des Un- 
heils (Hitzig : der Sünde, Gesenius : Uebelthüter) seine 
Gedanken! und bekehre sich (Ewald : kehre um) zu Jehova, 
dafs er sich seiner erbarme (Ewald : ihn begnadsge) und 
zu unserm Gott, weil er viel verzaht (Hitzig : denn viel 
ubt er Verzeihung). 


Jehova bezeichnet die geschilderte Zeit hier als die 
rechte Frist, die göttliche Gnade und Verzeihung zu er- 
langen. Ist, wie wir oben gezeigt haben, hauptsächlich 
von den messianischen Zeiten die Rede, so enthalten diese 
Worte eine Einladung an die Juden, in das nahe Messias- 
reich durch eine aufrichtige Bekehrung und Besserung ein- 
zutreten und die dem David verheifsenen Gnaden sich zu 
erwerben. Das : „suchet Jehova^ ist s. v. a. wendet 
euch mit aufrichtigen Herzen zu Jehova, dem einen wahren 
Gott, und suchet durch Buíse und Besserung von ihm 
euch seine Ginade und Huld, welche er bereit ist, euch 
zuzuwenden, zu erlangen, vgl. 5 Mos. 4, 29; 1 Chron. 
23, 19; Ps. 34, 11; 69, 55; Jer. 29, 13; Hos. 3, 5. — Der 
Weg des Frevlers bezeichnet die Gott mifsfällige und straf- 
bare Denk- und Handlungsweise, welche dem göttlichen 
Gesetze widerstreitet und den Empfang der göttlichen 
Gnaden hindert. Dafs namentlich die sittlichen Gebrechen 
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der Juden, ihr Stolz und Hochmuth, so wie ihre Hart- 
herzigkeit und Lasterhafügkeit, verbunden mit einer buch- 
stäblichen Auffassung einiger messianischen W eissagungen, 
08 hauptsächlich waren, welche sie vom Eintritt in das 
Christenthum abhielten, ist aus dem N. T. zur Genüge 
bekannt; vgl. Matth. 3,2. 8; Joh. 12, 35; Apstgsch. 13, 46. 

V. 8—11 + 933 07977 כּי לא ܩܬ ܟܥܪ ܕܡ ܐܡܕܐ ולא‎ 
Voy mo oy T1 971 "d קטום ܐ| פן‎ nap : nim on 
לא‎ mp) N ירד הַגָשֶם‎ WERD 9 : Cyan 
D?) 782 ΡῈ Og] REP] F2 yang הרה‎ Ὁ aw? 
FOR 9 DR Ta לא-ושוב‎ op Np ἼΝ 1931 לאכל: כּן יִהְיָה‎ 
שָלחתיו‎ "ww moy חְפַצְתִי‎ w)N DN 8. Denn nicht sind meine 
Gedanken eure Gedanken, noch eure Wege meine Wege, 
spricht Jehova. — 9. Denn (Gesenius : sondern) wie der 
Himmel höher ist als die Erde, so sind meine Wege höher 
als eure Wege, und meine Gedanken höher als eure Ge- 
danken. — 10. Denn so wie der Regen und der Schnee vom 
Himmel herabfällt (Ewald : hexabfährt), und dorthin nicht 
zurückkehrt, sondern (Ewald : aufser denn) die Erde tränkt 
und sie befruchtet und sie sprofsen macht, und Samen 
(Ewald : Saat) dem Sämann giebt, und Brod dem Esser 
(Gesenius : zur Speise) : — 11. so wird mein Wort sein, 
das aus meinem Munde geht, es kehrt nicht leer (Ewald : 
umsonst) zu mir zurück, sondern (Ewald : aufser denn) es 
thut, was ich beliebt habe (Gesenius : mir gefällt), und 
vollbringt, wozu ich es schicke (Ewald : beglückt den, wel- 
chen ich gesandt) | 

Durch die Worte V.8 und 9 fordert Jehova das Volk 
auf, das von ihm verheifsene grofse Heil mit fester Zu- 
versicht zu erwarten, da ihm, dem Allmüchtigen, Unver- 
änderlichen und Treuen, nichts zu grofs sei und er 
auch das Unwahrscheinliche ausführen könne. Jehova 
hat hier offenbar das zukünftige Heil Israels im Auge, 
was ihm in niederer Weise durch die Befreiung aus dem 
Exile, in höherer aber durch die Sendung des Messias 
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und seine wahre Erlösung su Theil werden soll. V. 10 
und 11 wird das von Jehova ausgehende verheifsene Heil, 
welches dem Volke zu Theil werden soll und wirklich zu 
Theil wird, mit einem Regen verglichen, welcher die Erde 
befruchtet, dem Samen Wachsthum verleiht und die 
Pflanzen reichliche Frucht tragen läfst. Weil die Heile 
verkündigung von Jehova dem Unveränderlichen, "Wabr- 
haften und Treuen ausgeht, so wird das verheifsene Heil 
sicher verwirklicht werden. Jehovas Wort ist eine Kraft, 
welche sicher wirkt (9, 7; 24, 6) und nicht ohne Erfolg 
sein kann. Diese feste Zusage d. 1. die Verheifsung Jehovas 
konnte die Glüubigen nur mit Hoffnung, Trost und Freude 
erfüllen und sie dahin führen, ihr zukünftiges Heil mit 
Sicherheit zu erwarten.  Dafs hier nicht blofs von der 
Befreiung Israels aus dem Exile, sondern hauptsüchlich 
von seiner Beglückung durch Christus, den Erlóser der 
Menschheit, die Rede ist, kann um so weniger bezweifelt wer- 
den, weil nach V.3 Jehova mit dem Volke einen ewigen neuen 
Bund schliefsen und ihm die bestündigen Gnaden Davids 
gewähren will.  Daís V. 3 vom neuen Bunde und von 
dem Heile, welches Christus dem Volke bringen soll, die 
Rede ist, haben wir oben gezeigt. 

Da im N. T. Christus, ὁ λόγος, das Wort, verbum 
(Joh. 1, 1) genannt wird, so sind einige Erklürer der An- 
sicht, dafs der Prophet durch v133 mein Wort den Sohn 
Gottes bezeichnet habe. Dieser Meinung sind auch der 
heil. Hieronymus, Cyrillus, Haymo, Forerius, 
Corn. a Lapide u. A.; jedoch finden die Genannten 
hier zugleich eine Bezeichnung des fruchtbringenden Evan- 
geliums und der verheifsenen Heilsgüter des neuen Testa- 
mentes. Corn. a Lapide bemerkt nämlich zu V. 10. 11: 
οδ΄. Hieronymus, Cyrillus et Forerius verbum hoc tripliciter 
exponunt, quae tamen fere in unum idemque redeunt. 
Per verbum enim primo, accipiunt Christum, qui quasi 
imber et nix veniens e coelo, terram cordis nostri frugi- 
feram fecit bonorum operum. Secundo, accipiunt Evan- 
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gelium, per quod Christus hos fructus operatur. "Tertio, 
et planissime promissionem hanc dei, q. d. Verbum hocce 
meum, quo tam magnifica promisi de foedere novo, deque 
Messia et gratia, bonisque; per eum dandis orbi puta credenti- 
busin eum et poenitentibus, firmissimum erit et efficacissimum: 
efficiet enim, ut homines spe veniae, amicitiae dei, et salutis 
excitati, faciant dignos poenitentiae et virtutum fructus, qui- 
bus reipsa deo reconciliabuntur, foederabuntur, fientque ae- 
terni dei amici, imo heredes et filii. Sic enim verbum hoc dei 
irrigat et foecundat animam, aeque ac imber et nix terram.* 

Diese Erklürung scheint uns aber unzulüssig. Es ist 
zwar der Sohn Gottes, durch welchen der Vater seinen 
Willen und seine Rathschlüsse bekannt macht und das Heil 
den Menschen zuwendet; aber hierin liegt kein genügender 
Grund, unter dem Worte Jehovas hier die zweite Person 
in der Gottheit zu verstehen. Man kann das Wort Jeho- 
vas, welches, weil von Gott ausgehend, kräftig und wirk- 
sam ist und als Verheifsung Heil bringt, hier am passend- 
sten als eine Personification desselben nehmen, so dafs 
dasselbe als ein Bote Gottes erscheint, welcher seine Sen- 
dung sicher ausrichtet und nicht ohne Ausführung des 
Auftrages zu seinem Herrn zurückkehrt. Daís das Wort 
Jehovas hier zunüchst die heilverkündende Verheifsung 
bezeichnet und diese sich hauptsächlich auf das Evangelium 
bezieht, darüber lüfst der Zusammenhang keinen Zweifel. 
Uebrigens ist eine Beziehung auf den 20708, den Sohn 
Gottes, in so weit zulässig, als der Vater durch denselben 
sich offenbart und seinen Willen ausführen läfst; vgl. Joh. 
17, 8; Matth. 9, 3 8. Man kann diese und ähnliche Stel- 
len als solche ansehen, wodurch Gott Israel auf die wich- 
tige Lehre vom Aoyog τοῦ ϑεοῦ Joh. 1, 1 ff. vorbereiten 
wollte. 


V. 12. 13 :nyagn arm וּבְשָלוּם תובלון‎ swim כידבְשְמְחָה‎ 
nexo Pad סחת‎ : hy nga ܐܠܠ‎ 70( np go? rng? 
nr לאות עוקם לא‎ og» mar) Da nou wen nao via 
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Denn (Hitzig : ja!) in Freude werdet ihr aussiehen, wd 
in Frieden geleitet werden; die Berge und Hügel werden 
vor euch her in Jubel ausbrechen, und alle Bäume des Feldes 
klatschen in die Hände (Ewald : die Handschlagen) : statt 
des Dornstrauches werden Cypressen erstehen (aufwachsen), 
statt der Haide (Ewald : Senfpflanze) die Myrthe, dafı 
es Jehova zum Huhme (eig. Namen) gereiche, zum ewigen 
Zeichen (Hitzig : Denkmal), das nicht vergeht. 

Viele neuere Ausleger, wie Braun, Rosenmüller, 
Gesenius, Hitzig und Knobel beziehen diese beiden 
Verse auf die friedliche und ungehinderte Rückkehr aus 
dem babylonischen Exile, wobei die Exulanten in Freude 
und Jubel ausbrechen, d. i. Freuden- und Danklieder 
singen und Jehova als Befreier verherrlichen. Aber die 
ausschliefsliche Beziehung auf die Zeit der Rückkehr aus 
dem Exile ist ohne Zweifel unzulässig, Denn da, wie 
wir oben gezeigt haben, in unserer Weissagung haupt- 
sächlich von den messianischen Zeiten die Rede ist, so 
kann man die Rückkehr nur als den Anfangspunkt der 
göttlichen Huld ansehen und mufs das Israel verktindete 
Heil ein weit gröfseres und erfreulicheres sein; und dieses 
war das Heil, was Davids gröfster Nachkomme, der Mes- 
sias, und sein heiliges Evangelium Israel wie der Heiden- 
welt bringen sollen. Der Prophet schaut das Heil und 
Glück Israels in seinem Zusammenhange. Es ist öfters 
der Fall, dafs die Propheten die schwachen Anfänge ihres 
Glückes mit der Erweiterung und dem glorreichen Ende 
verbinden. Wenn die dürre Wüste bequem und ange 
nehm werden und statt Dorngestrüuche und Haidekraut 
prachtvolle Bäume, Cypressen und Myrrhen wachsen las- 

n soll, und diese ein beständiger Schmuck der Wüste 
sein und Jehova, den Geber, verherrlichen sollen, so ist 
dieses allerdings bildlich und uneigentlich zu fassen, ob- 
wohl es auch wahr ist, dafs Lünder, wohin das Christen- 
thym und christliche Bildung gedrungen, cultivirt und in 

 fruchtbare Aecker und Gärten verwandelt worden sind. 
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Wir schliefsen daher die Beziehung auf die Rückkehr aus 
dem Exile nicht aus, glauben aber, dafs der Prophet haupt- 
sächlich die Zeiten nach Christi Ankunft im Auge hat, 
worin die Theokratie durch die Bekehrung der Heiden 
sich erweitern, das glüubige Israel mit diesen eine grofse- 
Gemeinde bilden und die Gnaden Davids erfüllt werden 


sollen. 


Wenn bei der Rückkehr die Berge und Hügel in 
Jubel ausbrechen und die Bäume in die Hände klatschen 
sollen, so enthält diese Schilderung offenbar eine Prosopopoia, 
wie 44, 23; 49, 13; 52, 9. Aehnlich schreibt Virgil Ecl. 
V, 62 sqq. | 

Ipsi laetitia voces ad sidera iactant, 


Intonsi montes, ipsae iam carmina rupes, 
Ipsa sonant arbusta. 


ny9 in Piel zerbrechen, wie das Arab. zo bezeichnet 
in Verbindung mit rg in Jubel ausbrechen, Jes. 14, 7; 
44, 23; 49, 13. | 

ΝΘ s. v. a. das aram. ימְחָא‎ Lao schlagen, mit mj 
in die Hände klatschen, klatschen als Zeichen der Freude, 
Ps. 98, 8. In Piel kommt es Ezech. 25, 6 in Verbindung 
mit Ἥ in derselben Bedeutung vor. 


Das nur hier und 7, 19 vorkommende yısy) von dem 
ungebräuchlichen Stammwort yy3, Chald. yy) stecken, 
stechen, stacheln, bezeichnet eigentlich Stachelbusch, Dorn- 
gehege, Dornenstrauch, vepretum, senticetum. Nach Ibn. 


6 o5 
Chajug bezeichnet das Arab. (os (yy3) eine Art des 
Dornstrauchs, nach Celsii Hierob. II, 8. 191 und 
Gesenius wahrscheinlich den stacheligen Lotus. 


Die Oypresse (t3, syr. 12052, chald. (בְרֶת‎ , welche 
neben der Ceder als eine Hauptzierde des Libanon erwähnt 
wird (Jes. 14, 8; 37, 24; 60, 13), ist ein immergrüner 
Baum mit dunkelgrünen, schmalen, zugespitzten Blättern, 
dessen Holz nicht von Würmern angegriffen wird und 
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fast unverweslich ist und zu Fufsbóden und T’hüren des 
Tempels (1 Kón. 5, 22. 24; 6, 15. 34), so wie zum (etäfel 
der Schiffe gebraucht wurde, Ezech. 27, 6. Die Vulgata 
übersetzt ברש‎ stets mit abies, dagegen verstehen aber 
Josephus (Archüol. 8, 2, 8. 7) und der alexandrinische 
Uebersetzer und der Syrer in vielen Stellen darunter die 
Cypresse. 

Unter der nur hier vorkommenden Steppenpflanze 
"Pp verstehen der alexandrinische Uebersetzer , Aquila 
und Theodotion xovv&a, Flóhkraut, Hieronymus urtica 
von A, aram. MY brennen, verbrennen, in Piel n» 
Verbrenner (der Todten) Am. 6, 10, Hitzig und K nobel 
Haide, Haidekraut, Ewald Senfpflanze. Man hat das syr. 


lxas weifser Senf verglichen und "Pp für eine Contraction 
aus dem hebräischen Quadrilittero halten wollen; allein 


dieses ist persischen Ursprungs Dun und = bezeichnet 


wei/s, albus, candidus. Da 7979 wohl auf ähnliche Weise, 
wie ya = 53a Eisen und סַרְעַפָּה‎ = npyo Zweig gebildet, 
und von DU stechen, schlagen, pungere, verberare, ajffligere 
abzuleiten ist, so würde $ 8 eine stechende Pflanze, wie 
Dornen (sentis), paliurus, Judendorn und Nessel (urtica), 
welche in Wüsten wachsen, bezeichnen. Dieser Meinung 
ist auch Fürst. 


Die Myrthe (on (^99, im Dialect von Jemen (e), 
ein in Asien häufig wachsender, etwa 20 Fufs hoher, in 
Thälern und an Ufern (Zach. 1, 8. 9) und auf Anhóhen 
(Neh. 8, 15) wachsender Baum, mit glatten, eirunden, 
immergrünen Blüttern, weifsen (auch róthlichweifsen), ein- 
zeln stehenden Blumen, róthlicher Rinde und biegsamen 

"B Aesten, war wegew seines bestündigen Grünens und der 
wohlriechenden Blütter und Blumen stets sehr beliebt und 
diente zur Gartenzierde. Die Myrthenzweige wurden ins 
besondere zu Krünzen und bei Festlichkeiten als Schmuck 
der Häuser, der Zimmer u. s. w. gebraucht. Dafs die 
Myrthe auch bei den Israeliten ein Culturgewüchs war, 
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darüber läfst die Zusammenstellung mit anderen geschätsten 
Bäumen keinen Zweifel; Jes. 41, 19; vgl. Plinius 15, 
35. 36; 16, 85; Diod. Sic. 1, 17; Virg. Ecl. 2, 54; 
Georg. 4, 124. — Die Veredelung der Natur, welche 
eine bleibende, ewige sein soll, soll Jehova, der sie in 
seiner Huld herbeiführt, stets zum Ruhme und zur Verherr- 
lichung gereichen und zur steten Erinnerung an die von 
ihm herbeigeführte Erlósung und Beglückung dienen. 


Jes. 56, 1—8. 


Die acht ersten Verse des 56. Kapitels, welches mit 
dem vorhergehenden eng zusammenhüngt, enthalten zuerst 
eine Ermahnung an Israel, sich des bevorstehenden Heils 
durch die Beobachtung des góttlichen Gesetzes würdig zu 
machen, V. 1. 2, und verheifsen dann V. 3—7 den Heiden 
eine Theilnahme an diesem Heile, durch ihre Bekehrung 
und Beobachtung der göttlichen Gebote. Jehova will 
durch die Aufnahme der Heiden die Theokratie erweitern 
und aus diesen mit Israel verbundenen Gläubigen eine 
grofse Gemeinde bilden. 


V. 1. 2 : ΒΥ no on ܟܐ‎ nog mm אָמַר‎ 3 


Ej שרי אָטש :ܬܐ‎ : noo pn ia mane? 
Xi?3 ידו מְעשות‎ wv (09808 nav שמָר‎ ma pp 1. So spricht 
Jehova : wahret Recht (Ewald : Sittlichkeit) und übt Ge- 
rechtigheit! denn nahe ist meines Heiles Ankunft (Ewald : ₪ 
mein Heil zu kommen) und die Enthüllung (Offenbarung) 
meiner Gerechtigkeit (Ewald : meine Gerechtigkeit offenbar 
zu werden); — 2. Heil dem Menschen (Ewald : Manne), 
der dieses thut , und dem Menschensohne, der daran festhält : 
wer den Sabbath wahret, ihn nicht zu entweihen, und seine 


240 Jes. 56, 1—8. 


Hand wahrt, nicht zu thun irgend Böses (Gesenius : nicht 
Uebeles zu thun). 

Jehova ermahnt hier zur würdigen Vorbereitung au 
die baldige Erscheinung des Heiles durch einen sittlichen 
Lebenswandel und treue Beobachtung der göttlichen Ge 
bote. Ungerechte und gesetzwidrige Handlungen schliefsen 
von dem verheifsenen Heile aus. Das Recht wahren, beob- 
achten ist s. v. a. Alles, was recht, gut, wahr und den 
göttl. Geboten gemäfs ist, thun. Es umfafst die den Geboten 
Gottes gemäfse Denk- und Handlungsweise; vgl. Jes. 1, 27; 
16, 5; 61, 8; Ps. 37, 28. 30; 99, 4; 111, 7. — Gerechtigkeit 
üben, von Menschen gebraucht, ist hier s. v. a. die Pflichten 
gegen Gott und den Menschen so erfüllen, wie es dss 
göttliche Gesetz vorschreibt. Da nur diejenigen Handlun- 
gen Gott wohlgefällig und heilbringend sind, welche aus 
einer rechtschaffenen, reinen und frommen Gesinnung her- 
vorgehen, so will Jehova durch die Aufforderung sur 
Uebung der Gerechtigkeit auf die Sittlichkeit und wahre 
Frömmigkeit, als die nöthigen Erfordernisse zur Theilnahme 
an dem bevorstehenden Heile hinweisen. Wenn nun der 
Prophet von der Haltung des Sabbaths, der Basis des 
israelitischen Festeyclus, spricht, so will er offenbar dadurch 
das Allgemeine durch ein einzelnes Beispiel individualisiren. 
Die Ermahnung zur Beobachtung des Sabbaths umfalst 
daher alle Religionspflichten, welche das göttliche Gesetz 
vorschreibt. Wir können daher Gesenius nicht bei- 
stimmen, wenn er behauptet, dafs der Sabbath hier nicht 
für den ganzen Cultus überhaupt stehe und dafs ım Exile 
(worin nach ihm der Verfasser von Jes. 40—66 gelebt 
haben soll) nur der Sabbath gefeiert worden sei. Wenn 

Φ der Prophet hier, wie 58, 13. 14 und Jer. 17, 19—27; 
Ezech. 20, 12 ff.; 22, 8 ff. die Feier des Sabbaths hervor- 
hebt, und nicht die übrigen Feiertage erwähnt, so liegt 
der Grund einfach darin, daís die Sabbathfeier das ülteste 
religióse Institut der Hebrüer war und die übrigen Haupt- 
feste jene zur Grundlage hatten und zum Andenken an 
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wichtige historische Begebenheiten angeordnet worden sind. 
Die Gerechtigkeit, welche Jehova offenbaren will, be- 
zeichnet Alles, was er seinem Willen und seiner Ver- 
heifsung zufolge zum  Heile Israels und der übrigen 
Menschheit in Ausführung zu bringen beschlossen hat. 
Es umfafst daher dieselbe seine Gnade, Barmherzigkeit, 
Treue in Erfüllung seiner Verheifsungen, überhaupt alle 
göttlichen Wohlthaten zum Heile des Menschengeschlechts. 
Vgl. Jes. 42, 6; 45, 24; 46, 15; 51, 6. 5. 8; 59, 16; 61, 10; 
65, 1; Jerem. 9, 24; Hos. 2, 19; Ps. 22, 32; 24, 4. 5; 
31, 2; 40, 10; 51, 16; 69, 28; 71, 15. 16. 24; 88, 13; 98, 2; 
103, 17; 111, 3; 119, 40. — Mehrere Ausleger, wie Rosen- 
müller, Hitzig, Knobel u. A. denken hier an die 
Befreiung aus dem Exile. ,Die Erlósung*, schreibt Kno- 
bel, „war also zur Zeit dieser Rede noch nicht in einem 
für das gewöhnliche Auge sichtbaren Werden, da Cyrus 
sich nach dem Westen gegen das Reich des Krösus wandte 
(65, 8?); der Verfasser erwartet sie aber doch mit Zu- 
versicht, weil Jehova sie verheifsen. . . . Im Exil hatte 
man keinen Jehovacultus (43, 22), beobachtete aber eine 
Anzahl religiöser Vorschriften, z. B. Gebet, Fasten, Rei- 
nigkeitsgesetze und Sabbath (26, 16; 52, 11; 58, 3. 13; 
Dan. 6, 11); der letzte (der Sabbath) war Hauptkenn- 
zeichen der Jehovaverehrer im Exil und wird hier ange- 
führt für diejenigen heiligen Sitten überhaupt, deren Beob- 
achtung im heidnischen Lande statthaft war.^ Wenn auch 
die Befreiung aus dem babylonischen Exil nicht auszu- 
schliefsen ist, so ist die Beschrünkung darauf doch unzu- 
lüssig, da V. 5 und 7 von einem Beten im Tempel, und 
V. 7 von Zion und Brand- und Schlachtopfern auf Jeho- 
vas Altare und der Verehrung durch die Heidenvölker 
die Rede ist. Die Erfüllung ist daher der Hauptsache 
nach in die messianischen Zeiten zu setzen. Durch die 
Bezeichnung der Menschen durch ΦῸΝ und ΠΝ 3 will 
der Prophet vielleicht auf deren Schwäche und Hülfsbe- 


dürftigkeit hinweisen. 
Roinke, die mess. Weiss. II. 16 


V. 3—1 : aa לָאמר‎ mo ܐ‎ "39877132 ite 
2 : Ua yy "hM 173 DEN מעל ܛܬܐ ואַלדיאמַר‎ nm von 
BER rg pp OR ܐܐ‎ Sp Dong? Un ד‎ 
DR טוב‎ DU" ein na op5 ang) : Ta שחזיקים‎ 
njr-5»y 80030 "pin 93: nag לא‎ ww ܐܦ(‎ 81 oy nie 
D3U להיות לו לְעַבָדִים ܐܠܐ‎ nj" ag-nw mmo ew) 
n'23 Drama) pp inn כִּבְריִי : וְהַבִיאְִים‎ oe form 
Ap Mamma כִימִי‎ Φ nam ΠΝ) oma onrjoty npe 
D'$yn-b35 3. Und nicht sage der Fremdling (Ewald: 
Fremdgeborene), der sich an Jehova anschliefst , also (eig. 
sprechend) : „ausschliefsen (Ewald : lostrennen) wird mich 
Jehova von seinem Volke !* und nicht sage der Verschnütene : 
„sieh! ich bin ein dürrer Baum!“ — 4. Denn so sprich 
Jehova von (Ewald : zu) den Verschnittenen : „die da 
meine Sabbathe wahren und das erwählen, woran ich Ge 
follen (Ewald : was ich gern) habe, und festhalten as 
meinem Bunde“ : — 6. Denen gebe ich in meinem Hause und 
meinen Mauern ein Denkmal und Namen, das (Hitzig: 
der) besser, als Söhne und Töchter : einen ewigen Namen 
gebe ich ihm (Hitzig, Gesenius : ihnen), der nicht aus. 
getilgt wird (Gesenius : untergeM, Ewald : unauslösch 
lich)! — 6. Und die Fremdlinge, die sich an Jehova. = 
schliefsen, ihm zu dienen, und Jehovas Namen lieben, um 
Um Diener zu werden : jeder, welcher den Sabbath wahrt, ihn 
nicht zu entweihen, und Jfesthält an meinem Bunde : — 
7. Die führe (Ewald : dringe) ich zu meinem heiligen 
Berge und erfreue ich in meinem Gebethause, ihre Brand 
und Schlachtopfer (Ewald : Voll- und andere Opfer) sind 
auf meinem Altare willkommen (Hitzig : gern gesehen), 
denn mein Haus wird ein Bethaus heifsen für alle die Volker! 

Der Prophet bezeichnet die Zeit des künftigen Heil 
als eine solche, worin nicht blofs Israel, sondern auch die 
Heiden in die Theokratie, das neue Gottesreich, aufge 
nommen, und die göttlichen Gesetze, 2. B. das vom Sab 
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bath, aufrichtig halten. Das neue Gottesreich soll, wenn 
das Heil erschienen ist, nicht mehr äufserlich umgrünzt 
Bein, sondern durch die Aufnahme der Heiden in dasselbe 
erweitert werden. Diesen Gedanken individualisirt der 
Prophet durch die Verkündigung der Aufhebung des Ge- 
setzes, welches einen Theil der Heiden, 5 Mos. 23, 2—3, und 
des Gesetzes, welches die Verschnittenen von der Aufnahme 
in die Theokratie ausschlofs, 5 Mos. 23, 1. Es soll bei 
Erscheinung des Heils die Aufnahme in die Theokratie 
nur von der gänzlichen Unterwerfung unter den göttlichen 
Willen und der willigen Befolgung der göttlichen Gebote 
abhängig sein (V. 3—5). 

Die Haltung des Sabbaths dient auch hier wieder zur 
Individualisirung der Beobachtung des göttlichen Gesetzes 
überhaupt. Deutlich geht dieses hervor aus den Worten: 
„welche erwählen, was mir wohlgefällt und welche meinen 
Bund festhalten.“ 

V. 6. 7 giebt der Prophet den Heiden die trostvolle 
Versicherung, dafs sie einen freien Zutritt zu der Theo- 
kratie, dem neuen Gottesreiche, haben und an allen Vor- 
rechten der Mitglieder des Reiches Gottes, der Israeliten, 
Theil nehmen würden, wenn sie, wie die glüubige und 
treue Gemeinde Israel, die Verpflichtungen aufrichtig er- 
füllen und Jehova, dem einen wahren Gott, treu dienen. 

Dieser Gedanke wird, wie Hengstenberg richtig 
bemerkt, unter Bildern, entnommen von der alten Theo- 
kratie, so ausgedrückt, dafs die Heiden alsdann einen freien 
Zutritt zu dem Tempel haben und ihre Opfer Gott wohl- 
gefällig sein werden. Da die Bekehrung der Heiden im 
Grofsen erst nach der Ankunft des grofsen Daviden, des 
Messias, stattfinden soll, so mufs unsere Stelle nothwendig 
auch auf die messianischen Zeiten bezogen werden. Vor - 
der Erscheinung Christi war die Zahl der Jehovaverehrer 
unter den Heiden nur gering, weshalb deren Bekehrung 
in der vormessianischen Zeit in Bezug auf die zahllosen 
Heiden kaum in Anschlag zu bringen ist. Dafs nicht von 

16 * 
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der alten Theokratie ausschliefslich die Rede sein kan, 
geht schon zur Genüge aus dem Umstande hervor, dals 
in dieselbe kein Moabiter und Ammoniter (5 Mos. 23, 4), 
keine Verschnittene (5 Mos. 23, 2. 3) (1) und Kinder 
öffentlicher Huren aufgenommen werden sollen. . 

np Sohn der Fremde, Fremder, Ausländer, ist en 
Nichtisraelit, wofür auch bisweilen “3 (Jes. 5, 17; 2 Mo. 
12, 19) vorkommt. Das : „sich an Jehova anschliefse" 
bezeichnet : Jehova als den einen wahren Gott erkennen, 
ihn verehren und seine Gebote erfüllen. 

bezeichnet gewöhnlich das Volk Israel‏ ܐܒܐ und‏ ܒܐ 
Heiden. Im Plural‏ נוים] und steht dann im Gegensatze zu‏ 
bezeichnet es bisweilen die einzelnen Volksstämme Isreels,‏ 
Mos. 32, 8; 33, 19; Jes. 3, 13; Hos. 10, 14; jedoch auch‏ 6 
heidnische Völker Jes. 8, 9; Ps. 33, 10. Israel wird hier‏ 
Volk Jehovas genannt, weil es unter allen Vólkern allein‏ 
Jehova als den einen wahren Gott erkennt, verehrt, und‏ 
von ihm besondere Wohlthaten, wie Schutz, Gesetze und‏ 
Offenbarungen erhält. |‏ 

Der Verschnittene, Entmannte, D*19, δυνοῦχος,, nennt 
sich einen dürren Baum, um dadurch seine Verwerfung 
und Nichtaufnahme in die Gemeinde Jehovas und die Nicht 
theilnahme an den grofsen Gütern und Wohlthaten, welche 
derselbe seinen treuen Verehrern aus Israel zu 'Theil wer- 
den lüfst, zu bezeichnen. Wie der dürre Baum verachtet 
wird und keine Frucht trügt, so auch der Verschnittene, 
der sich keiner Nachkommen zu erfreuen hat und ver 


(1) Da dio Israeliten weder Menschen noch Thiere verschneiden 
oder sonst entmannen durften, 3 Mos. 22, 24; 5 Mos. 23, 1, so kann 
es auffallen, dafs an den Höfen israelitischer Könige סָרִיסִים‎ vorkom- 
men (1 Kön. 22,9; 2 Kön. 8, 6; 9, 82; 28, 11; 24, 12. 15; Jer. 34, 19; 
88, 7; 40, 16; 52,25). Es mufs daher wohl angenommen werden, dals 
man darunter entweder schlechthin Hofbediente oder gekaufte Ausländer 
zu verstehen hat. Uebrigens ist es falsch, wenn Hensler behauptet, 
dafs DD hier nicht in seiner eigentlichen Bedeutung, sondern für 
Höfing eines heidnischen Fürsten stehe. 
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achtet ist. Es sollen aber auch diese Verachteten in die 
(Gemeinde Gottes aufgenommen und des zukünftigen Heils 
theilhafüg werden und sich der göttlichen Wohlthaten zu 
erfreuen haben. Das Festhalten am Bunde Jehovas be- 
zeichnet die treue Verehrung desselben und die gewissen- 
hafte Erfüllung der göttlichen Gebote. Wer unter den 
Heiden diese erfüllte, stand mit Jehova in enger Verbin- 
dung und hatte das Recht, als ein Adoptivsohn im Tempel 
zu erscheinen und unter den Israeliten zu wohnen (3 Mos. 
17, 8 ff.; 22, 19 ff.; 4 Mos. 15, 14 ff). Der Verschnittene 
setzt sich dadurch ein Denkmal, welches die Erinnerung 
daran länger erhält als eine Nachkommenschaft, welche 
aussterben kann, also ein ewiges Denkmal, welches nie 
getilgt wird. | 

eig. Hand bezeichnet hier nicht Anthel (Gesen.),‏ יד 
sondern Denkmal, Monument (de Wette, Hitzig, Ewald,‏ 
Knobel u. A.), wie 2 Sam. 18, 18, wo es von der Denk-‏ 
säule, welche sich der kinderlose Absalom gesetzt hatte,‏ 
und 1 Sam. 15, 12, wo es von einem von Saul errichteten‏ 
Denkmal vorkommt. Ob der Grund dieser Bedeutung‏ 
darin liegt, dafs bei Denkmälern oft eine emporstehende,‏ 
weisende Hand angebracht wurde, wie auf den zu Carthago‏ 
gefundenen antiken Denksteinen, welche sich zu Leyden‏ 
befinden, oder darin, dafs ein Denkmal wie die Hand auf‏ 
etwas hinweiset, aufmerksam macht, ist nicht sicher.‏ 

Da das nur im Piel vorkommende p dienen meist 
nur von den Priestern und Leviten als Verwaltern des 
Jehovacultus gebraucht wird, so meint Knobel, dafs 
unter den Söhnen der Fremde die Q'y*y (eig. Geschenkte, 
Geweihte, 4 Mos. 8, 19) zu verstehen seien, welche die 
niedrigsten Verrichtungen und Handleistungen beim Cul- 
tus zu besorgen hatten. Ihr Stamm seien die zu Leib- 
eigenen des Heiligthums gemachten Gibeoniten (Jos. 
9, 21 ff) gewesen, zu welchen David und Salomo noch 
Andere hinzugefügt hütten (Esr. 8, 20; 2, 58) und diese 
seien wahrscheinlich Canaaniter, die erst damals gehörig 
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unterjocht worden (2 Sam. 5, 6; 2 Kön. 9, 20. 21). Nach 
Esr. 2, 43 ff.; 7, 7 seien viele von ihnen mit den Juden 
nach Palästina zurückgekehrt, und es schienen nach Ne. 
3, 26; 11, 21) die meisten davon ihre Wohnung. auf dem 
Tempelberge erhalten zu haben. Dafs der Prophet dies 
nicht im Auge haben kann, geht nicht blofs aus der noth 
wendigen Beziehung unserer Weissagung auf die Zeiten 
nach Christi Ankunft, sondern insbesondere auch daraus 
hervor, dafs die bekehrten Heiden "9571 92 Söhne de 
Fremde (V. 6) und alle Volker (V. 7) genannt werden, 
und 55, 5 die Völker, die sich bekehren, solche sind, welche 
keine Kenntnifs vom Volke Israel haben und welche auch 
Israel nicht kennt. Diese Heiden können also nicht Canss- 
niter, die Israel kannten, sein. 

Der Grund, warum der Prophet das Dienen der Hei 
den durch ein Wort bezeichnet, welches sonst gewóhnlich 
von dem Dienste der Priester und Leviten gebraucht wird, 
liegt vielleicht darin, dafs der Prophet dadurch die Treue 
und den Eifer in der Verehrung des einen wahren Gottes 
hervorheben und sie als eine priesterliche bezeichnen 
wollte. Nach Mal. 1, 11 sollen auch die gläubigen Heiden 
auf der ganzen Erde Jehova Opfer darbringen und prie 
sterliche Handlungen verrichten. Vgl. unseren Commentar 
zu der Stelle. — Den Namen Jehovas lieben ist s. v. a. 
Jehova als dem einen wahren und heiligen Gott mit auf- 
richtigem Herzen anhüngen und seinen Willen treu erfüllen. 
Der Name ורהודק‎ bezeichnet Gott als den ewig Seienden, 
aufser dem es keine Götter giebt. Wenn man gegen die 
Beziehung auf die messianischen Zeiten die Erwühnung 
der Brand- und Schlachtopfer, welche die Heiden darbrin- 
gen sollen, anführen wollte, so läfst sich dagegen bemerken, 
dafs die christliche Gottesverehrung unter Bildern, ent. 
. nommen von der alten Theokratie, dargestellt wird, so 
wie Christus und sein Reich unter dem Typus von David 
und seinem Reiche. Diese Ausdrucksweise findet auch 
noch darin ihre Erklärung, dafs die bekehrten Heiden vor 
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Christ Ankunft nicht auszuschliefsen sind und diese wie 
die Israeliten Brand- und Schlachtopfer darbrachten. — 
Da der Opfercultus hier noch als ein bestehender bezeichnet 
wird und Jerusalem und der Tempel noch nicht zerstórt 
erscheinen, so kann der Verfasser, wie Viele (Gesenius, 
Hitzig, Ewald, Knobel) meinen, nicht im babylonischen 
Exile gelebt haben. 

Nach dieser Weissagung kann es nicht zweifelhaft 
sein, dafs sich die bekehrten Heiden aller Hechte und 
Gaben der Gläubigen Israels zu erfreuen haben sollen. 
Die späteren Juden erkannten aber einen Heiden, der 
durch die Beschneidung das israelitische Bürgerrecht er 
langt hatte, nicht als ein vollbürtiges Mitglied an. Denn 
sie konnten nicht Mitglieder des Synedriums werden, und 
den Priestern war es verboten, sich mit ihnen zu ver- 
schwägern und die Kinder zweier Proselyten (1332) wurden 
selbst wieder als Proselyten angeseben. Von dem zelotischen 
und auf seine Abkunft stolzen Pöbel mufsten sie selbst 
mehrere sprüchwörtlich gewordene Spöttereien dulden, 
z. B. traue keinem Proselyten bis ins 10. (nach And. ins 24.) 
Glied; die Proselyten sind für Israel verderblich, wie die 
Krätze (Cod. Jevam fol. 17, 6; Kidduschim fol. 7, 6) 
u. 8. W., 8. Carpzov, apparat. antiquitatt.. sacri cod., 
S. 6. 7. 50 ff. Das Suffixum Ὁ, für 9” am Futurum ist 
selten (s. Gesenius gramm. Lehrgebáude, S. 206). 

V. 8 : voy yap יְשָרְאֶל עור‎ mm yap no inst Og 
an) Es spricht der Herr Jehova, der die Vertriebenen 
(Ewald : Zersprengten) Israels sammelt : noch werde ich zu 
thm, zu seinen Versammelten (Andere) sammeln. 

Hier giebt Jehova zum Schlusse die feierliche Ver- 
sicherung, dafs er nicht bloís Israel aus der Zerstreuung 
sammeln, sondern auch die Theokratie durch die Aufnahme 
der Heidenvölker erweitern wolle, vgl. 49, 25. Dals dieses 
erst im Grofsen nach der Ankunft Christi durch die Be- 
kehrung zahlreicher Heidenvólker geschehen ist und be- 
ständig noch fortdauert, haben wir bereits oben bemerkt. 
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Der Grund, warum xj" OW) hier wie Zach. 12,1 ₪ 
Anfange des Verses steht, welche Stellung jene Worte 
sonst nicht haben, liegt vielleicht in der engen Verbindung 
mit dem Vorhergehenden, wo ebenfalls Jehova spricht. 
Eis enthält dieser Vers die Begründung des Vorhergehende. 

Den Grund, warum der heilige Gottesname mim hier 
wieder die von DWjow entlehnten Vocale hat, haben wir 
bereits oben angegeben. Die Präposition ¬ vor Yya)) 
steht hier für 5y und wiederholt dieses. Ein ähnlicher 
Absprung von der Präposition findet sich 55, 5, wo auf 

we» die Prüposition כ‎ folgt. 


Mit V. 9 beginnt eine bis Kap. 59, 21 fortgehende 
Strafrede, worin der Prophet die Frevler der Hirten רעִים‎ 
(Volksvorsteher, Oberhäupter, 56, 9 bis 57, 2), der Gótzen- 
diener (57, 3—5), den Gótzendienst und die Rechtfertigung 
des góttlichen Zornes (57, 6—11), die góttliche Huld gegen 
Israel und seine Rettung (57, 12—21), die Werkheiligkeit, 
Heuchelei, Hartherzigkeit, besonders die Entweihung der 
Fest- und Fasttage, welche der wahren Bekehrung und 
Bufse Israels entgegen stehen und die göttliche Hülfe und 
Rettung hindern, oder doch verzögern (58, I—14), mit 
lebhaften Farben schildert. 


Jes. 59, 16—21. 


Kap. 59 enthält eine Strafrede des Propheten, worin 
er V. 1—16 die Kap. 56, 9 bis 58,:14 erwähnten Sünden 
des Volkes, wie da sind Ungerechtigkeit, Lügenhaftigkeit, 
Gewaltthätigkeit, Bosheit, Blutgier, abgöttisches Treiben 
züchtigt und diese V. 16—19 als die Ursachen angiebt, 
weshalb dasselbe schwere göttliche Strafen treffen werde 
und die Erlösung desselben sich verzógere. Das Straf- 
gericht werde aber nicht blofs über Israel wegen seiner 
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Verworfenheit, sondern auch tiber dessen Feinde kommen 
und Jehova wegen seiner grofsen Thaten von allen Heiden 
gefürchtet werden. Die Jehova treu Gebliebenen und 
Bufsfertigen aus Israel sollen aber einen Erlöser erhalten, 
und es soll mit ihnen ein neuer ewiger Bund, wonach 
Jehova seinen Geist und seine Offenbarung ertheilen will, 
geschlossen werden. 


Ueber die Verse 16—21, insbesondere über 20 und 21, 
wo von einem Erlóser und einem ewigen Bunde die Rede 
ist, wollen wir Einiges zur Erläuterung sagen. 

V. 16--21 : לו‎ vom vob wo» "$" איש‎ n2 nm 
naeh וכָּע‎ pu» np לכש‎ : org Nen pp) ורעו‎ 
row by» : nap 5 ניעט ܕܐ‎ nyabn cpi w3 v3 בְראשו‎ 
Sep ישלם: ניְרְאוּ‎ we Dub לאיכיו‎ Dies vb nn opu 5y» 
MT m» 33» וּמִמָוֶרַחדשֶטָש אֶתדכבורו ܐܐ‎ nim cogn 
DG וָאָנִי‎ : nj oy py» rp ago בו : וּבָא לְצִיון נּאָל‎ OD) 
2 ܐܬܬܬ‎ 9 Ὁ ΤῸΝ A רוחי‎ mnm מְטָר‎ DIR 89 
: Df nore nm vet n DI e unen pep oen 
16. Und er (Jehova) sieht (Hitzig, Ewald : sah), dafs 
Niemand da ist, und erstaunt (Hitzig, Ewald: erstaunte), 
dafs kein Vertreter (Ewald : der mithalf, Knobel : Ver- 
mittler) : so (Gesenius : darum) hilft ıhm sein Arm und 
seine Gerechtigkeit, die unterstutzt ihn; — 17. er zieht Ge- 
rechtigkeit wie den Panzer an und (setzt) den Helm der 
Rettung (Gesenius, Ewald : des Sieges) auf sein Haupt, 
und zieht Rache- Kleider als Anzug (Ewald : Mantel) an, 
und hüll sich in Eifer, wie in einen Mantel (Ewald: 
Kriegsgewand). — 18. Nach den Thaten, darnach vergilt er, 
Grimm seinen Widersachern (Drängern), die That seinen 
Feinden; den Ländern (Ewald : Gestaden, Gesenius: 
‚fernen Küsten) vergilt er die That. — 19. Und fürchten 
wird man (Ewald : dafs man fürchte) vom Niedergange 
(Hitzig : gen Abend) Jehovas Namen und vom Bonnen- 
aufgang seine Herrlichkeit (Hoheit) : wenn er (Hitzig, 


Ewald : wenn es) kommt wie der drängende (Gesenius: 
beengte) Strom, den Jehovas Odem treibt (Hitzig : ₪ 
Ewald : emporbláfst). — 20. Doch (Ewald : aber) ܘ‎ 
kommt für Zion ein Erlöser und für die von Missethat Be. 
kehrten (für bekehrte Sünder) i» Jakob. — 21. Ich aber 
— dies ist mein Bund mit תסתוש‎ (Hüvernick Einl. 223 
ihr Denkzeichen), spricht Jehova : mein Geist, der auf dir 
ruht, und meine Worte, die ich in deinen Mund gelegt, sollen 
nicht weichen aus deinem Munde und aus dem Munde deines 
Samens und aus dem Munde des Samens deines Samens 
(Hitzig : deiner Kinder und Kindeskinder), spricht Jehova, 
von nun an bis in. Ewigkeit. 

Der Prophet will nämlich V. 16—19 sagen, dafs Je 
hova, der Allmüchtige und Gerechte, die schweren Ver- 
gehen Israels, welchen keiner aus demselben entgegentrete 
und von welchen es Niemand befreie, sowie auch die straf- 
baren Thaten der Heiden züchtigen und in seinen Straf- 
gerichten so heimsuchen werde, dafs seine Macht und 
Hoheit selbst von entfernten Heiden würde anerkannt und 
gefürchtet werden. Jedoch werde er sich der treuen Gottes- 
verehrer und der Bufsfertigen seines Volkes erbarmen, ihnen 
einen Erlóser geben und seinen Willen und seine Rath- 
achlüsse kundthun und dadurch die wahre Jehovareligion 
für immer erhalten, V. 20—21. — Die Erhaltung der 
wahren Religion verkündet auch der Prophet 42, 1—4; 
63, 11. 

Das Particip Hiphil jp (von y3p stofsen, schlagen, 
pepigit, verwandt mit πηγνύω, pango, dann auf jemanden 
stofsen [daher y3oo Angriff, Job 7, 20], jemanden treffen, 
in jemanden dringen, jemanden dittend angehen, bitten, in 
Hiph. caus. treffen lassen, bitten machen und wie Kal: 
bittend angehen) übersetzt der Alex. 6 ἀντεληψόμενος qui 
defendit, der Syr. ܡܠܕ ܪ‎ adiutor, der Chald. ya» ovp" אוש‎ 
homo qui stet et deprecetur, Hieronymus : qui occurrat, 
Ewald: der mithalf, Dereser ; Mitler, Knobel : Ver- 
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mitller, Hitzig, Rosenm. : Vertreter, intercessor, Ges. : 
der (das Recht) vertritt. Da im Vorhergehenden von Un- 
gerechtigkeit und gewaltthätigen Handlungen die Rede 
ist, welchen keiner aus dem Volke entgegentritt und das 
Recht handhabt und vertritt, so nimint man am passendsten 
Y350 in der Bedeutung : Vertreter, welcher dem Unge- 
rechten begegnet und der Hülflosen sich annimmt. — 
Um nun das unglückliche Volk, welchem Niemand aus 
demselben Hülfe bringt, aus seiner traurigen Lage zu 
befreien und unter demselben Recht und Gerechtigkeit 
wieder Geltung zu verschaffen, will J ehova, der Allmäch- 
tige und Gerechte, sich desselben in seiner grofsen Huld 
erbarmen, die ungerechten Frevler züchtigen und sich der 
Unterdrückten annehmen. 

In diesem Sinne bemerkt auch Dereser zu V. 16 
und 17 : „Gott sieht, dafs kein entschlossener Mann unter 
den Volkshäuptern der unterdrückten Unschuld sich an- 
nehmen und der Gerechtigkeit den Sieg über die Bosheit 
erleichtern will. Darum will er aus unverdienter Güte 
des unglücklichen Judenvolkes sich erbarmen und durch 
seinen mächtigen Arm ihm helfen. Gott will wie ein 
Held in seiner Waffenrüstung wider den Unterdrücker 
seines Volkes zu Felde ziehen und die Tugendfreunde von 
ihrer Tyrannei erretten.^ 7. 17 wird Jehova als Held 
geschildert, der seine Kriegsrüstung anlegt, um zum 
Schutze seines Volkes in das Feld zu ziehen. Nach 
V. 18 und 19 soll das göttliche Strafgericht wie ein in 
enge Ufer eingeschlossener und vom Sturme fortgetriebe- 
ner Strom auf die Unterdrücker und die Frevler herein- 
brechen, und entfernte Völker sollen mit Ehrfurcht gegen 
Jehova erfüllt werden. Viele Ausleger, wie Hitz., Ew., 
Knobel u. A., beziehen dieses auf den Sturz des baby- 
lonischen Reiches. Uns scheint aber diese Beschränkung 
auf den Sturz der chaldäischen Macht unzulässig. Da 
hier ohne Beschränkung von einer Erlösung Israels und 
von einer Ehrfurcht gegen Jehova vom Aufgange bis zum 
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Niedergange d. i. auf der ganzen Erde, und daher von 
einer Zerstörung des Heidenthums die Rede ist, so kann 
man zwar zugeben, dafs der Prophet auch die Chaldäer 
. mit im Auge hat, aber das Folgende läfst nicht daran 
zweifeln, dafs der Prophet die späteren Feinde und Unter- 
drücker Israels zugleich mitumfafst und demselben auch 
eine Befreiung von diesen verkündigt. Die Befreiung aus 
dem babylonischen Exile war nur ein schwacher Anfang 
der Erlösung und des Heils und kann daher nicht als die 
vollkommene Erfüllung des prophetischen Ausspruches 
genommen werden. 

Das nur hier vorkommende nyzbm von 70.032, arab 


anziehen bezeichnet eigentlich Anzug, dann Kleid,‏ בש 


wie לבוש‎ 

y» war kein Mantel, sondern ein zweites Unter- 
kleid, eine zweite längere und weitere tunica oder Talar 
ohne Aermel (1 Sam. 18, 4; 2 Sam. 13, 18), wie sich 
dieses aus der Beschreibung des hohepriesterlichen y» 
ergiebt. Der Hohepriester trug es unter dem Ephod, daher 
הַאָפוד‎ yb, 2 Mos. 28, 31; 39, 22. Es wurde von Vor- 
nehmen, Job 1, 20; 2, 12, besonders von Kónigen und 
Königssöhnen, 1 Sam. 18, 4; 24, 5. 12, Propheten (Samuel) 
1 Sam. 15, 27; 28, 14, sowie von Frauenzimmern, 2 Sam. 
13, 18 getragen. Vgl Hartmann : die Hebrüerin am 
Putztisch Th. III, S. 312. 

Das Unterkleid nin» χιτών, der Leibrock war ein lei 
nenes oder baumwollenes Kleid mit Aermeln, welches ge- 
wóhnlich auf blofsem Leibe getragen wurde, und bald 
länger, bald kürzer war. 

Ueber אָיים‎ vgl. 42, 4. 

ar Untergang, nämlich der Sonne, occidens (Ps. 
75, 7; 103, 12; 107, 3; Jes. 43, 5), von I untergehen 


von der Sonne, Richt. 19, 9 1 arab. c dasselb. auch : 


weit weggehen, reisen, daher vr fremd. 
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Das Adjectiv Ἢ enge, 4 Mos. 22, 26; Job 41, 7; 
Spr. 23, 27, welches hier einen von hohen Ufern einge- 
engten Strom, dessen Schnelligkeit noch durch einen Sturm 
beschleunigt wird, bedeutet, nimmt Hitzig wegen des 
Sakef mit Kamez (63, 9) im Gegensatz von Diby 48, 18 
in der Bedeutung : Drang und übersetzt : ,denn es kommt 
wie ein Strom Drang“, d. i. Bedrängnifs. Gegen diese 
Auslegung spricht aber das folgende Versglied, wo von 
dem schnell dahinstürzenden Strom die Rede ist. 

npo ist Partic. Femin. Poel von DU fliehen, een, 
Jagen, im Poel : fliehen machen, jagen, treiben. 

Der V. 20, wo der Gegensatz folgt und das ( in der 
oft vorkommenden Bedeutung : doch, jedoch oder aber, 
1 Mos. 2, 17; 17, 21; Hos. 1, 7; Mal. 2, 14 u. a. zu 
nehmen ist, verheifst den Bufsfertigen und Reumüthigen in 
Zion und Israel, welche sich aufrichtig bekehren, einen 
באל‎ (1) Erlöser, Retter, redemtor und V. 21 den Geist und 
die Offenbarungen Jehovas. Wer dieser ܝܪ‎ sei, darüber 
sind die Ausleger verschiedener Ansicht. Nach Mehreren 
(Hugo, Sanctius, Grotius, Calvin, Musculus, 
Moldenhawer, Hezel, Dereser) soll der Erlöser oder 
Retter Cyrus sein, welcher die Exulanten aus dem Exile 
entliefs und die Rückkehr nach Palüstina, dem Lande der 
Väter gestattete, nach Anderen (Braun, Knobel, Ewald, 
Hitzig, Schegg) Jehova, nach den meisten Erklärern, 
insbesonders den älteren, der Messias. Der Deutung 
auf Cyrus, welchen mehrere jener Genannten als ein Vor- 
bild von Christus ansehen, steht aber der folgende Vers 
entgegen, indem hier von einem neuen ewigen Bunde und 
der Ertheilung des Geistes und der Offenbarungen Jehovas 


(1) Von 2 lösen, einlösen, loskaufen, solvere, redimere, 8 Mos. 
27, 13; 15, 19. 20; 5 Mos. 25, 48. 49; dann reiten, befreien aus der 
Dienstbarkeit, Gefangenschaft, 2 Mos. 6, 6; 15, 18; Jes. 48, 1; 44, 22; 
48, 20, aus Gefahren, 1 Mos. 48, 16; Ps. 72, 14; 106, 10; 107, 2. 
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die Rede ist. Denn da dieser und die Schliefsung eine 
neuen Bundes in den prophetischen Aussprüchen nur der 
messianischen Zeit zugeschrieben wird, so darf man auch 
hier nicht an Cyrus denken. Gegen die Erklärung de 
bM3 von Jehova, der 2 Mos. 6, 6; 15, 13 dadurch bezeich- 
net wird, spricht schon der Umstand, dafs Jehova von 
demselben in der dritten Person spricht und dieser ihn 
sendet. Hätte Jehova sich selbst dadurch bezeichnen 
wollen, so würde er sich zur Vermeidung des Mifsver- 
stündnisses wohl bestimmter ausgedrückt haben. Ein 
Hauptgrund aber, welcher die Erklärung von Jehova so 
wie von Cyrus als unstatthaft erscheinen lüfst, liegt darin, 
dafs der Prophet das zukünftige Heil Israela von einem 
mit dem göttlichen Geiste und göttlichen Eigenschaften 
ausgerüsteten Nachkommen Davids (7, 14; 9, 5. 6; 11, 
1—5. 9—16; 42, 1 ff.; 49, 1 ff.) erwartet, und von ihm 
nur erwarten konnte, da auch in dem ihm bekannten 
Psalmen 2. 45. 72. 110 u. a. derselbe als Sieger und 
Retter Israels geschildert wird. Es haben. daher auch 
Hieronymus (2), Theodoret (3), Cyrillus, Pro- 


= = 


(2) Welcher zu der Stelle schreibt : „Si ergo de Bion veniet, qui 
avertat impietates a Jacob, hoc intelligimus, quod homo natus sit in 
Sion; et fundaverit eam altissimus, qui avertit scelera Jacob. Bin autem 
veniet Sion redemtor; et his qui redeunt ab iniquitate in Jacob, dici 
dominus, hic sensus est, veniet Christus qui redimet Sion sanguine suc. 
Bive iuxta Hebraicam proprietatem, qui propinquus est Sion, et de Israel 
stirpe generatus sit, hoc enim Goel (bw), id est, ayyısrevg sonat. Ac 
ne putemus omnem redimi Sion, et eam-de sceleribus liberari, quae 
domini sanguine cruenta est, significanter adiunxit, his qui redeunt ab 
iniquitate, si voluerint agere poenitentiam, in quibas oratio Domini 
compleatur, Pater ignosce eis, quod enim faciunt, nesciunt (Luc. 23, 34). 
Eorum igitur in Bion redemtio est, et propinquus, qui eum susceperint 
ex Jacob, et illis pollicetur dicens : hoc foedus meum cum eis, sive 
pacium, ut omnes ali transtulerunt; aut feslamenium , ut posuere sep- 
tuaginta.* 

(8) Dieser bemerkt zu den Worten der alexandrinischen Ueber- 
setzung : Hóa ἕνεκα Σιὼν ὁ gvousvog, veniet propter (Hier. cx) Zéomem 
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copius, der Chaldäer, welcher ¬ ܪܸܝ¿‎ durch pp Befreier, 
liberator ,, wiedergiebt, Aben-Esra, Kimchi, wie auch 
Piscator, Pellican, Calov, Forerius, Vitringa, 
Corn. a Lapide (4), Tirin, Allioli, Bade, Heng- 
stenberg, Rosenmüller u. A. darunter den Messias 
verstanden. Und Paulus, der unsere Stelle ebenfalls auf 
den Messias, den zukünftigen Retter Israels, bezieht, sie 
aber nach der alexandrinischen Uebersetzung anführt, 
schreibt Róm. 11, 25--27 : Ov γὰρ ϑέλω, ὑμᾶς ayvoei», 
ἀδελφοὶ, τὸ μυστήριον τοῦτο (ἵνα μὴ ἦτε παρ᾽ tavroig 
φρόνιμοι), ὅτε πώρωσις ἀπὸ μέρους τῷ Ἰσραὴλ γέγονεν, 
ἄχρις οὗ τὸ πλήρομα τῶν ἐθνῶν εἰσέλϑῃ, καὶ οὕτω πᾶς 
Ἰσραὴλ σωθήσεται, καϑὼς γέγραπται" «ἥξει ἐκ [LXX ἕνε.- 
xev )5(| Σιὼν ὃ ῥυόμενος, καὶ ἀποστρέψει ἀσεβείας ἀπὸ 
Ἰακώβ, καὶ αὕτη αὐτοῖς 7 πὰρ᾽ ἐμοῦ διαϑήχης, ὅταν ἀφέ-- 
λωμαι τὰς ἁμαρτίας αὐτῶν. Dals der Messias, der Matth. 
11, 3 der Kommende genannt wird, zur Zeit Jesu von den 
Juden als Erlóser erwartet wurde, ersehen wir aus den 
Worten des Zacharias Luc. 1, 68—79. 


qui liberat (Hier. liberet) : „Denn der Erlóser (o dorrp) ist zu jenen 
zuerst gekommen und hat die Gottlosigkeit (τὴν ἀσέβειαν) der ersten 
selbst zerstóren wollen.^ Denn dieses sagte er auch selbst (Matth. 
15, 24) : „ich bin nur zu den verlorenen Schafen des Hauses Jakobs 
und Israels gesandt.“ 

(4) Derselbe schreibt, indem er die Erklärung von Cyrus und 
Nehemias als eine Verdrehung des Ausspruchs des Propheten und der 
Beweisführung des Apostels bezeichnet : „Dico ergo ad literam redemp- 
torem esse Christum, non Cyrum; licet alludat ad Cyrum : Christus 
enim, non Cyrus novum foedus quod loquitur sanxit. Unde capite 
sequenti iubilans propheta exultat dicitque : surge, slluminare Jeru- 
salem etc.“ 

(5) Den Grund, warum Paulus nicht Ae», wie der Alexandriner, 
sondern ἐκ hat, soll nach Vitringa's Vermuthung darin liegen, dafs 
derselbe mit dieser Stelle im Geiste Ps. 14, 7 rye my 179 
Np o dafs von Zion käme die Reltung Israels verbunden habe. 


Allein es ist uns wahrscheinlicher, dafs Paulus unsere Stelle dem 
Messias mehr angepafst und absichtlich ἐκ statt ἕνεκεν gewählt hat. 
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Wenn es nun auch nach dem Gesagten noch kaum 
einem Zweifel unterliegt, dafs 543 den Messias bezeichnet, 
80 würde die Beziehung auf denselben auch dann nod 
zulässig sein, wenn durch denselben, wie Jes. 41, 14; 
43, 1; 44, 6. 22; 48, 20, Jehova bezeichnet würde. Denn 
da der Urheber des alten Bundes, der Befreier, Führer und 
Schützer des Volkes Israels, der ܥ ודקדק‎ der Engd 
Jehovas, der 20/08 ϑεοῦ ist, welcher auch IT genannt 
wird, und welchem göttliche Namen, Eigenschaften und 
Thaten zugeschrieben werden (vgl. 1 Mos. 48, 16; 2 Mos. 
3, 2 und unsere Abhandlung über den Angel Jehovas im 
IV. Bande unserer Beiträge, ₪. 357—395), so würde % 
doch eigentlich der Sohn Gottes sein, und derselbe als 
Israels Erretter bezeichnet werden; vgl. auch Ps. 50, 2. 
Bezeichnet 5x3 den Messias, so erscheint auch die Behaup 
tung von Gesenius u. A., dafs im zweiten Theile des 
Jesaia (Kap. 40—66) von keinem persönlichen Messias die 
Rede, als unrichtig. 

Wenn der Alex. Ὧν; für Zion d. 1. zu dessen Nutzen, 
Heil durch ἕνεκεν Σιων übersetzt, so liegt keine andere 
Lesart zu Grunde, da das ἕνεκεν den Sinn nicht ändert. 
Durch Zion, welches durch das Folgende näher bestimmt 
wird, will der Prophet offenbar diejenigen bezeichnen, 
welche aus Israel bufsfertig sind und das ihnen gebotene 
Heil willig annehmen. Zion, welches hier zunächst dessen 
Bewohner bezeichnet, wie die Stadt dessen Einwohner, 
wird hier genannt, weil auf demselben der Sitz des Königs 
war und es für Jerusalem und Palästina steht. 

Die Worte : Pr Vp ושי‎ hat,der Alex. : שא‎ 
ἀποστρέψει ἀσεβείας ἀπὸ Ἰακωβ wiedergegeben , als wenn 

Spy? yup Syn gelesen hätte. Da der Alex. öfters 
den Sinn ausdrückt, welchen er in dem hebräischen Text 
fand, so liegt wahrscheinlich keine andere Lesart zu Grunde. 
Jakob steht hier wie öfters (Jes. 9, 8; 10, 20; 40, 27; 
41, 8; 42, 24; 43, 22. 28; 44, 23; 45, 4; 49, 5. 6) für 
dessen Nachkommen, welche der Messias von den Sünden 
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befreien soll. In diesem Sinne übersetzt auch der Chald. : 
ܐܐ‎ zpy mg? wvrinp wan) ut. convertat rebelles (trans- 
gressores) domus Jacobi ad legem, und Kimchi bemerkt 
zu denselben : ישובו כל ישראל בתשובה שלטו‎ w ܡ‎ weil dann 
(wenn der Messias δ ἃ kommt) sich alle lsraeliten durch 
eine vollkommene Bekehrung bekehren. ν᾽ va eigentlich 
Zurückkehrende der Missethat, Bosheit d. .ג‎ von ihr Ab- 
lassende, welche sich bekehren und dieselbe bereuen; vgl. 
Mich. 2, 2. Nach Knobel soll der Prophet den Gedan- 
ken ausdrücken : ,Jehova kommt zu den Seinigen, um 
sie (die Jehova treu Gebliebenen und die sich zu ihm Be- 
kehrenden, 57, 13; 55, 7; 58, 8 ff., da den Abgöttischen 
und Frevlern kein Heil bevorstehe, 57, 20. 21) ins heilige 
Land abzuholen; vgl. 40, 5; 42, 16; 52, 6 fi.“ Da, wie 
wir gezeigt haben, vom Messias und dem Heile, welches 
er dem glüubigen und bufsfertigen Theile [sraels bringt, 
die Rede ist, so muls man dieser Erklärung Knobel’s 
und den ihm Beistimmenden seine Zustimmung versagen. 

Bei Erklärung des 21. Verses sind die Ausleger dar- 
über uneinig, welcher oder welche die Angeredeten seien 
und welcher Bund hier gemeint sei. Nach dem heiligen 
Hieronymus, Braun, Gesenius u. A. soll die Anrede 
an den Propheten Jesaia, dem wie den nachfolgenden 
Propheten Jehova einen prophetischen Geist geben wolle, 
die Rede sein. Dieser Erklärung stehen aber mehrere 
Gründe entgegen. Schon der Umstand, dafs der Geist 
Jehovas dem Angeredeten und seinem Samen, d. i. seinen 
Nachkommen zu Theil werden soll, verbietet, hier an Jesaia 
und die nachfolgenden Propheten zu denken. Da die Pro- 
pheten unmittelbar von Gott berufen und belehrt wurden 
und die prophetische Gabe sich nicht auf die Kinder der 
Propheten forterbte, so kann hier offenbar nicht von Jesais 
und den späteren Propheten die Rede sein. So viel uns 
bekannt ist, werden die späteren Propheten nie Samen 
der früheren genannt. Hierzu kommt, dafs hier vom neuen 
ewigen Bunde die Rede ist und dieser als solcher bezeichnet 

Reinke, die mess. Weiss. 1. 17 


258 Jes. 59, 4 


wird, wonach der Geist Jehovas nicht blofs dem oder den 
Angeredeten, sondern auch dessen oder deren Nachkommes 
zu Theil werden soll. 

Nach einer anderen Erklärung soll der Angeredete 
der Messias sein. Sie findet sich bei Procopius, Cyril- 
lusu. A. Für diese Auffassung könnte man anführen, dal; 
auch Jes. 11, 2; 42, 1; 61, 1; vgl. Joh. 1, 33, von den 
Geiste Jehovas, welcher dem Messias in reichem Mafse σὰ 
Theil werden soll, die Rede 1st. Sein Same wären dan 
die geistigen Nachkommen, die Gläubigen, welche auc 
Jes. 53, 10 sein Same genannt werden; vgl. Ps. 22, 23. 
31. 32. Dieser Erklärung steht auch אותֶם‎ für DAN mil 
ihnen, welches sich auf die am Schlusse des vorhergehende 
Verges erwähnten Bekehrten und Bufsfertigen in lsrad 
bezieht, nicht entgegen. Auch scheint es uns wahrschen- 
lich, dafs von dem Geiste Jehovas, den der Messias und 
die Gläubigen besitzen sollen, auf dieselbe Weise ge 
sprochen wird. Allen diesen ziehen wir eine dritte Er 
klärung (Rosenmüller) vor, wonach die Angeredeten 
. die im vorhergehenden Verse genannten Bufsfertigen 
und Bekehrten in Jakob sind, welche in das messis 
nische Reich eintreten sollen. Diesen wird auch Jesais 
44, 1—3; 51, 16; Joel 2, 28. 29; Zach. 12, 10 der 
Geist Jehovas verheifsen.  Daís sich die treuen Anbàün 
ger des Herrn des göttlichen Geistes zu erfreuen haben 
sollen , lehrt Petrus in seiner am Pfingstfeste gehaltenen 
Rede, Apstgsch. 2, 38. 39 und Paulus, 1 Cor. 6, 19; Röm. 
5,5; 8, 15. 16. 26; Gal. 4, 6; Eph. 1, 13. 14; 4, 30. 
Dieser Geist soll in Ewigkeit bei der Kirche bleiben und 
Bie alle Wahrheit lehren, sie reinigen und heiligen, Job. 
14, 16. 17. 26; 16, 7—14; 1 Cor. 6, 11; Tit. 3, 4-7; 
Matth. 28, 20. Für diese Erklärung spricht auch die Stif- 
tung eines*N. B., der ewig dauern soll. Und dieser wird 
ausdrücklich Jer. 31, 31—34; Jes. 55, 3. 4 als ein mit 
Israel zu schliefsender ewiger verheifsen. Nach der letz 
teren Stelle will Jehova in dem neuen ewigen Bunde die 
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dem David verheifsenen Gnaden erfüllen, und soll dessen 
grofser Nachkomme, der Messias, Fürst und Lehrer der Hei- 
den sein (6). Vgl. Jes. 42, 6; 49, 8; 54, 10; 61, 8; Ezech. 
37, 26; 2 Sam. 7, 12—16; Dan. 9, 27. Es unterliegt also 
nach dem Gesagten keinem Zweifel, daís der Prophet die 
ganze gläubige Gemeinde im Auge hat, und sie mit der 
Gabe des góttlichen Geistes ausgerüstet, gleichsam als ein 
prophetisches Volk schildert. 


Die Frage, ob denn hier keine Beziehung auf die 
Zeiten nach der Rückkehr aus dem babylonischen Exile 
bis auf Christi Ankunft Statt findet, kann man dahin be- 
antworten, dafs diese keineswegs ganz auszuschliefsen sei, 
da die Glüubigen und treuen Jehovaverehrer im A. B. 
mit denen des neuen bisweilen als eine Einheit erscheinen, 
Jehova dem ihm treu gebliebenen Theile und den Bufs- 
fertigen seine besondere Huld bei der Rückkehr und nach 
derselben zuwandte und ihnen Propheten (Zacharia, Ag- 
gäus, Malachi) und mehrere ausgezeichnete Männer (wie 
Serubabel, Esras, Nehemias u. A.) gab. Die vollkommene 
Erfüllung dieser Verheifsung fällt aber in die Zeit nach 
Christi Ankunft. — Viele neuere Ausleger beziehen aber 
V. 20 und 21 hauptsächlich auf die aus Babylon zurück- 
kehrenden Exulanten. „Mit dem aus seinen Verehrern 
bestehenden heimkehrenden Volke^, schreibt Knobel, 
„macht Jehova, wie vormals am Sinai mit den aus Aegyp- 
ten erlöseten Vätern, einen Heilsbund (54, 10; 55, 3; 
61, 8), welcher dahin geht, dafs der auf das Volk gelegte 
Geist Gottes (63, 11) und die in den Mund des Volkes 


(6) Rosenmüller schreibt zu V. 21 : ,Quod autem hic Jova 
populo Hebraeo promittit, neque spiritum suum, quem ipsi impertiverit, 
neque verba, quae ipsius ori indiderit, ab eo unquam recessura, plane 
convenit cum aliis eiusdem argumenti promissionibus, praesertim cum 
üs quae Jerem. 31, 31 8qq.; Joel 2, 28 (8, 1); Ezech. 36, 27; 39, 29 
leguntur.* 

17 * 
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gelegten Worte Jehovas nie aufhören sollen. Israel wird 
also für alle Zeiten den göttlichen Geist des Lebens und 
der Kraft, des Lichtes und der Wahrheit haben (s. 44, 3; 
42, 1) und dadurch geeignet sein zum Lichte der Völker, 
welche aus seinem Munde die göttlichen Belehrungen und 
Gesetze vernehmen werden; durch Gottes Geist wird Israel 
stets ein Licht der Völker sein. Dafs der Verfasser hier 
an diese Bestimmung Israels gedacht habe, verräth der 
Ausdruck Mund, vgl. 54, 13; 42, 6; 49, 6 f.^ Und 
Dereser bemerkt zu V. 21 : „Mit den gebesserten Juden, 
die Gott retten will, macht er einen Bund, das ist, er ver 
spricht ihnen immerwührenden Schutz, und fordert d» 
gegen von ihnen immerwührende Treue, da er Zion ar 
redet : mein Geist, der in dir ist, die geoffenbarte Religion, 
die ich durch begeisterte Lehrer dir bekannt gemacht und 
in den Mund gelegt habe, soll deinen Bürgern und ihren 
Nachkommen auf immer heilig sein, ihr sollet nie mich, 
euren Gott, verlassen, meine Gebote verachten, und zur 4% 
götterei übergehen; ihr sollt euch immer zu meiner Religion 
bekennen. Von den Zeiten der Befreiung aus Babylon an wur- 
den die Juden nie mehr Gótzendiener; sie blieben der geoffen- 
barten Religion von einem einzigen Gott treu, und konnten 
durch keine Qualen und Marter davon abgebracht werden; 
bis der von ihnen abstammende Lehrer der Welt, Jesus 
Christus, eine neue Kirche stiftete, von welcher der Geist 
Gottes nie weichen, und die bis ans Ende der Welt 
dauern wird, Matth. 28, 20.^ 

Wenn wir nun auch, wie schon oben auseinander 
gesetzt wurde, die Beziehung unserer Stelle auf die aus 
Babylon zurückkehrenden Exulanten nicht ganz aus 
schliefsen, so unterliegt es doch keinem Zweifel, dafs die- 
selbe erst im neuen Bunde seine volle Erfüllung erhalten 
hat und noch erhült. Denn da von einem Bunde, der ewig 
bestehen soll, die Rede ist, so kann das zurückgekehrte 
Volk wenigstens nicht vorzugsweise gemeint sein, da der 
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Geist Gottes und die prophetische Wirksamkeit längst aus 
ihm gewichen, und auf dessen Augen, wie Paulus sich 
ausdrückt, eine Decke ruht, welche nur Christus weg- 
nehmen kann und die erst durch seine Bekehrung zu ihm 
schwindet, 2 Cor. 3, 14—16. Calmet schreibt daher rich- 
tig : „Neminem profecto esse puto mentis parum adeo 
sanae, qui sublimos adeo gravesque promissiones ad Syna- 
gogam spectare, impletasque in ea esse arbitretur. Quis 
enim videat, illam dei spiritu destitui? Sacros ipsa libros 
fert, legit, evolvit; at arcanum illorum sensum minime 
assequitur; veluti obsignatus illi est liber; quamobrem 
verissime dixeris, deum suo illam verbo spoliasse, eum 
spiritum suum illi abstulit. Duobus hinc annorum milli- 
bus prophetam nullum peperit, gentisque penitus repro- 
batae, animique sui cupiditatibus relictae imaginem prae- 
fert.^ Für die Beziehung von V. 20. 21 auf die messis 
nische Zeit spricht auch noeh das folgende Kapitel, wo 
das neue Jerusalem, die christliche Kirche, in glünzenden 
Farben geschildert wird. 

Wm) ich aber, s. v. a. was aber mich betrifft, ist nomi- 
nat. absol. wie 66, 18 und 1 Mos. 9, 9; 17, 4, wodurch 
Jehova, der etwas Wichtiges verleihen will, hervorge- 
hoben wird. 

für DN zusammengezogen aus MIN bei, mit kommt‏ אות 
in den Büchern der Kónige, bei Jer. und Ezech. mit‏ 
אִתֶּם Suffixen öfters vor. Es steht daher Dp hier für‏ 
vgl. 54, 15. Die Meinung Hävernick’s, welcher Ein-‏ 
leitung S. 223 onis in der Bedeutung : vir Denkzeichen‏ 
nimmt, ist unzulässig, Wil Bund auf diese Weise nie‏ 
bezeichnet wird und keiner der alten Uebersetzer dem‏ 
an dieser Stelle die Bedeutung : Zeichen, Denkzeichen‏ אות 
giebt. Wenn der Prophet im Folgenden die zweite Per-‏ 
son des Singulars gebraucht, so liegt der Grund darin,‏ 


- dafs Jehova seine Verehrer als eine Einheit oder als Volk 


zusammenfafst und anredet. Eine solche Enallage findet 


262 Jes. 60, 1 ff. 


sich auch 33, 2, wo der Prophet von der ersten Person 
plötzlich zur dritten übergeht. 


Jes. 60, 1 ff. 


8. 1. 
Vorbemerkungen. 


Dieses an die letzten Verse des vorhergehenden Kap. 
sich eng anschliefsende 60. Kapitel enthält eine glänzende 
Schilderung des neuen Gottesreiches, dessen 'lTheilnehmer 
und Mitglieder alle Heidenvölker sein sollen. In dieser 
Schilderung, worin der Prophet die Bilder von der ird- 
schen Theokratie entnommen hat, redet derselbe den glüo- 

bigen bufsfertigen Theil des Volkes Israel, welcher den 
* Kern der alten und den Stamm der neuen Theokratie 
bildete, an; vgl. 51, 1. An diesem Gottesreiche sollen 
aber nach 57, 20. 21 und 59, 20 die Gottlosen und Treu- 
losen keinen Theil haben. Es soll über die Gemeinde 
Israel ein glänzendes Licht aufgehen und sie soll durch 
die gnadenreiche Gegenwart Jehovas verherrlicht werden, 
während das ganze Erdreich mit Finsternifs bedeckt ist, 
V. 1. 2. Dieses weithin strahlende Licht wird selbst 6 
Heidenvölker und ihre Könige bewegen, zu demselben zu 
eilen und sich von ihm beleuchten zu lassen, V.3. Hierauf 
wird V. 4—11 und V. 13 der Zug der Völker nach Zion 
geschildert, um Jehova und Israel als seinem Volke zu 
huldigen. Sie nahen sich in grofsen Schaaren und bringen 
das zerstreute Israel zurück mit einer Sorge, welche die 
Süugamme für das ihr anvertraute Kind trügt. Sie kom- 
men aus fernem Osten und Westen, d. 1. aus allen Ländern, ` 
mit Kameelen und Schiffen, und bringen reiche Geschenke, 
jedes Volk die kostbarsten Erzeugnisse seines Landes, die 
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Sabüer Gold und Weihrauch, die nomadischen Völker 
Arabiens Heerden. Der Glanz und das Ansehen des 
Gottesreiches Israels soll so grols sein, dafs selbst seine 
bittersten früheren Feinde freudig in dasselbe eintreten 
(V. 12. 14), und statt der früheren Verachtung und Feind- 
schaft mit Verehrung und Liebe erfüllt werden (V. 15. 16). 
Unter dem immer mehr wachsenden Bundesvolke soll 
reiches Glück, Friede, Tugend und Gerechtigkeit herr- 
schen (V. 17. 18. 21. 22) und Jehova selbst unter ihm, 
seinem auserwählten Volke, wohnen und sein Gnadenglanz 
jedes Dunkel erleuchten, V. 19. 20. 

Dafs ın der Rückkehr aus dem babylonischen Exile, 
in der Wiedererbauung Jerusalems und des Tempels, so- 
wie in dem zeitweiligen kurzen Glücke der nach Palästina 
Zurückgekehrten und in den Gnadenerweisungen einiger 
persischen Könige nicht die volle Erfüllung dieser Weis- 
sagung gefunden werden kann — wenn sie mehr 818 6 
Hoffnungen und Wünsche (1) unseres Propheten enthalten 
soll — unterliegt nicht dem mindesten Zweifel. Will man 
auch zugeben, dafs in dieser Weissagung eine Beziehung 
auf die Zeiten nach dem Exile Statt findet, so ist doch 
das Heil, welches Israel hier verheifsen wird, ein weit 
gröfseres und die Erfüllung desselben in die Zeit nach 
der Ankunft des grofsen Nachkommen Davids, des Mes- 
. 8188, zu setzen, in dessen Reich die Heidenvölker einge- 
treten sind und noch eintreten werden. Man wird zu 
dieser Annahme um so mehr genóthigt, da selbst die be- 
kehrten Heiden nach ihrem .Eintritte in das Gottesreich 
Israel zu seiner Bekehruiiiy behülflich sein sollen und alles 
demselben Entgegenstehende entfernt werden soll Wir 
haben hier eine ühnliche Schilderung wie Offenb. 21. 

Dafs unsere Weissagung sich auf die messianischen 
Zeiten beziehe und die volle Erfüllung in die Zeiten von 


(1) Hitzig spricht in der Uebersicht des Inhaltes von Kap. 40—66, 
8. 460 von Hoffnungsträumen und trunkenen Phantasien. 
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der Rückkehr aus dem Exile bis auf Christi Ankunft nicht 
Statt gefunden bat, wird folgende kurze Erklärung der 
selben nüher darthun. 


8. 2. 


Commentar. 
V. 1--4 : : my pay minm אורך וכבור‎ «272 ΤῊΝ ep 
וּכְבודו‎ mcm my 5p וָעָרָפָל לְאָמִים‎ yweng2 החקן‎ nns 
Tx סָבִיב‎ wi qm mi og quo ono יִרְאֶה:‎ ΤῊ 


"gp ¥ ras wo) Pine 33 ܠ ܕ‎ a Capp די‎ 
l. Steh auf und leuchte (1), denn es kommt dein Licht, — 
und die Herrlichkeit Jehovas geht (Ewald: glänzt) über 
dir auf. — 2. Denn siehe, die Finsternifs bedeckt die Erde 
und dunkeles Gewölk (Ewald : Nebelgewólke, Rückert: 
Umnachtung) die Völker : doch über dir geht auf (Ewald: 
wird aufglünsen) Jehova, — und seine Herrlichkeit erscheint 
über dir, — 3. und es gehen die Heiden zu deinem Lichte, — 
und Könige zum Glanze deines Aufganges (Ewald : deme 
Glanzes Strahlen). — 4. Erhebe ringsum deine Augen und 
schaue! sie alle versammeln sich, es kommen zu dir, — deine 
Söhne kommen aus der Ferne, — und deine Töchter auf dem 
Arme (eig. an der Seite 66, 12) getragen (Rückert : am 
Busen gepflegt). 

Der Prophet richtet seine Rede an das personificirte 
Zion oder Jerusalem (d. i. an die glüubige Gemeinde 
Israels), es auffordernd, sich freudig zu erheben und das 
ihm von Jehova bestimmte Heil”und Glück , an welchem 
nicht blofs das in der Zerstreuung sich befindende Israel, 
sondern selbst die in Elend und Noth, in Sünde und Irr- 


(1) Der Alex., Chald. und die Vulgata fügen hier Jerusalem hinzu, 
Da im Commentar des Hieronymus Jerusalem fehlt, so ist dasselbe 
ein spüteres Einschiebsel. 


8. 2. Commentar. 265 


thum sich befindenden entfernten Heidenvölker und ihre 
Könige Theil zu nehmen suchen, freudig anzunehmen und 
kund zu thun. Daís das Licht, welches über Zion auf- 
gehen soll, hier Heil und Glück bezeichnet (vgl. 58, 8; 
Ps. 97, 11; 112, 4; Job 25, 3), darüber lüfst das Folgende 
keinen Zweifel. Zion oder Jerusalem soll durch sein Heil 
und Glück, welches Jehova ihm zuwenden will, zu einem 
solchen Glanze, Ansehen und Ruhm gelangen, dafs selbst 
die Heiden mit den zerstreuten Israeliten zu dieser von 
Jehova so sehr begnadigten Stadt ziehen, um ihm dort 
ihre Verehrung darzubringen. Worin nun dieses Heil und 
Glück bestehe, darüber sind die Ausleger verschiedener 
Ansicht. Nach mehreren Auslegern (Gesenius, Hitzig, 
Ewald, Knobel) soll der Prophet die mit Zuversicht 
gehoffte Wiedererbauung Jerusalems und des Tempels und 
die Wiederherstellung des Jehovacultus und das Glück 
der zurückkehrenden Exulanten im Auge haben. Diese 
Auffassung scheint uns aber den Ausspruch des Propheten 
zu sehr zu beschrünken. Wäre die Weissagung nur in 
diesem Sinne zu fassen, so hütten wir hier blofs Hoffnun- 
gen und Wünsche, die nicht ihre volle Erfüllung erhalten 
haben. Denn dafs das Glück der zurückgekehrten Exu- 
lanten nicht der Art war, wie der Prophet dasselbe hier 
schildert, beweisen die Bücher Esra und Nehemia, so wie 
die Weissagungen des Zacharia, Aggüus und Malachi. 
Auch nach Malachi und zu den Zeiten der Makkabäer 
hatten die neuen Ansiedler in Palüstina mit geringen 
Unterbrechungen viel zu leiden. Da nun auch dasjenige, 
was der Verfasser von dem Ziehen entfernter Völker und 
Könige nach Jerusalem sagt, in den Zeiten von der Rück- 
kehr aus Babylon bis zur Zeit der Ankunft Christi nicht 
erfüllt worden ist, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
daís wir unsere Weissagung auch auf die messianischen 
Zeiten zu beziehen haben. Durch die Wirksamkeit des 
Heilandes, des Lichtes der Welt, und durch die Verkün- 
digung des Evangeliums zu Jerusalem, von wo aus auch 
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die Sendung der Glaubensboten, der Apostel, stattgefunden 
hat, durch die Einsetzung des Altarssacramentes, durch 
Christi Versöhnungstod und seine glorreiche Auferstehung, 
ist dasselbe erst zu einem hohen Glanze, Ruhm und An 
sehen gelangt. Da die Propheten auch sonst das Glück 
und Heil Israels, das nähere und entferntere, in einem 
Bilde verbinden, so steht auch von dieser Seite nichts ent 
gegen, eine Beziehung auf die messianische Zeit anm- 
nehmen. Da ferner Jerusalem oder Zion oft als Typus 
der gläubigen Gemeinde, der Kirche des Herrn erscheint, 
so ist das vom Propheten hier Gesagte hauptsächlich von 
der Kirche zu verstehen, in welche alle Heiden eintreten 
sollen. 

Der Prophet gebraucht die Feminina w» p und ve. 
weil Zion oder Jerusalem als Weib personificirt wird. 

IN für vv ist nicht mit Vitringa, Clericus 
Gesenius, Maurer : werde erleuchtet, die bisher in Fin- 
sternifs gelegen, sondern : erleuchte, oder : werde Licht zu 
übersetzen. Als Grund der Freude wird das Licht und 
die Herrlichkeit Jehovas d. i. das Zion oder Jerusalem 
von Jehova zu Theil werdende Heil und Glück, angegeben. 
Jehova will sich zu Jerusalem auf eine besondere Weise 
offenbaren und bei seiner gnadenreichen Gegenwart Heil 
spenden. Es soll das von ihm ausgehende Heil wie die 
Sonne leuchten und Jerusalem erfreuen. Nach Roseı- 
müller und Dereser soll hier das Bild von dem herr- 
lichen Glanze, von den Juden Schechina (029) genannt, 
unter welchem sich Gott den Israeliten in der arabischen 
Wüste zeigte, hergenommen sein. Nach Ewald soll der 
Prophet den Gedanken ausdrücken, dafs die Hoheit Jeho- 
vas (in der Bundeslade) mitsammt den Verbannten wieder 
nach Zion komme, wodurch hier ein alles überstrahlendes 
und alles anziehendes Licht entstehe. Allein die Bundes 
lade ist bei der Zerstörung des Tempels durch die Chal- 
däer verloren gegangen, weshalb sie sich nicht im zweiten 
Tempel befand. Die Finsternifs, welche die Heidenvölker 
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bedeckt und umnachtet, bezeichnet deren Noth und Elend, . 
Sünde und Irrthum, worin die Heidenwelt gefangen lag. 
Vgl. Jes. 29, 18; Mich. 3, 6; Matth. 6, 23; Lue. 22, 25; 
Joh. 1, 5; 3, 19; Apstgsch. 26, 18; Röm. 2, 19; 13, 12. 
Die Bekehrung der Heiden zu der einen währen Reli- 
gion wird auch Jes. 2, 3 und Mich. 4, 2 als ein Ziehen 
und Hinwandern nach Jerusalem bezeichnet. Der Grund 
dieser Ausdrucksweise liegt in dem Umstande, dafs zu 
Jerusalem sich das Nationalheiligthum, der Tempel befand, 
und die Israeliten an den hohen Festen dahin wallfahrteten, 
um ihre Opfer darzubringen und dem feierlichen Cultus 
beizuwohnen. Der Prophet gebraucht diesen Umstand als 
Substrat, um die Bekehrung der Heiden zu bezeichnen. 
Durch Söhne und Töchter soll die Gesammtheit des Volkes 
ausgedrückt werden. Das Masculinum und Femininum 
werden auch 3, 1; 10, 12 verbunden. Der Verfasser läfst 
das schwächere Geschlecht von dem stärkeren passend 
getragen werden. Das : an der Seite getragen werden ist 
8. v. a. auf dem Arme, welcher an der Seite ist, getragen 
werden; vgl.66, 12. Rückert denkt hier an den Busen. 
V. 5--7 : qoy 30793 3335 3707) וּפָחָד‎ AI wen ܐܐ‎ 


np) m 323 aan גְמָלִים‎ mug : $ יבאו‎ or חַיל‎ C» המון‎ 
ܠܬܐ‎ an omm nion wp nya 22] wo app cb? 
rao manm TON opm ng אילי‎ fo קדר בצ‎ 
"Qu 5. Dann wirst du sehen (G'esenius : sollst du zittern) 
und dich erheitern (freuen, Rückert : strahlest du), — und 
es wird beben und sich erweitern dein Herz, — wenn sich 
dir zuwendet des Meeres  Heichthum (Hitzig : Fülle, 
Rückert : Brausen), — und der Heiden Schätze (Rück. : 
Macht) zu dir kommen. — 6. Eine Menge (Rückert: 
Schwall, Hitzig : Fülle, Ewald : Strom) von Kameelen 
wird dich decken — Dromedare von Midian und Epha; — 
sie alle kommen von Saba, — bringen (tragen) Gold und 
Weihrauch, und verkünden Jehovas Lob (Hitzig : Grofs- 
thaten). — 7. Alle Heerden Kedars versammeln sich zu dir, 
4 
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— Nabajoths Widder dienen dir (sind dir zu Diensten), 
steigen zum Wohlgefallen (wohlgefällig, Gesenius : ea 
wohlgefälliges Opfer) auf meinen Altar, — und meiner Herr 
lichkeit (Rückert: Schmuckes, Gesenius : mein glä= 
zend) Haus verherrliche ich. 

Der Prophet verkündigt hier die grofse Freude Jere 
salems, welches die von allen Seiten (Ps. 87) ihm ze 
strömenden Heiden mit ihren reichen Gaben und Opfem 
zur Ehre und Verherrlichung des wahren Gottes bereite 
werden, Es werden einige reiche Handelsvólker Arabien; 
nebst den Bewohnern der westlichen Küstenlünder ge 
nannt, um die Allgemeinheit auszudrücken. Da מסט‎ 4 
an zu Jerusalem der Sitz der Theokratie und der durch 
Jehovas Gegenwart verherrlichte Tempel sich befand, und 
dahin Israel aus allen Theilen des Landes wanderte, um 
Jehova, den einen wahren Gott, durch Opfer, Gaben und 
Gebete zu ehren und zu verherrlichen, so sollen dieses 
auch die bekehrten Heiden in Zukunft thun und dieselben 
sich an die treuen Jehovaverehrer aus Israel eng an 
schliefsen und mit ihnen eine grolse gläubige Gemeinde 
bilden. Der Grund, warum der Prophet auch die Heiden 
völker nach Jerusalem strömen läfst, liegt, wie schon oben 
bemerkt wurde, darin, dafs deren Verehrung des einen 
wahren Gottes ihm unter dem Bilde des alten Bundes 
erschien. Die Wallfahrten der Israeliten nach Jerusalem 
zur Darbringung der Opfer dienen hier als Substrat zur 
Bezeichnung der Bekehrung der Heiden zu dem einen 
Gott und dessen Verehrung. Man kann daher aus dieser 
Weissagung nicht einen Beweis entnehmen, dafs die Her 
denvölker aus allen Weltgegenden nach Jerusalem kom- 
men werden, um daselbst dem einen wahren Gott Gaben 
und Opfer darzubringen und zu huldigen. Dafs hier nicht 
von den bekehrten Heiden, den Proselyten, welche bei der 
Rückkehr der Juden aus dem babylonischen Exil mit nach 
Palästina zogen, oder von denen, die sich nach der Rück- 
kehr bekehrten, die Rede sein kann, wenn man in unserer 
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Weissagung mehr als Wünsche und Hoffnungen anerkennt, 
geht schon daraus hervor, daís der Prophet von Völkern 
und Kónigen spricht, welche nach Jerusalem mit Gaben 
und Opfern wandern. 

Da viele Codd. תיראי‎ du wirst fürchten, beben haben, 
so halten Abenesra, Vitringa, Lowth, Joh. Dav. 
Michaelis, Dóderlein, Justi, Gesenius, Umbreit 
u. A. diese Lesart für die richtige; dagegen drücken aber 
der Alex. Syr., Chald., Hieron., Saadia die recipirte 
Lesart NN du wirst sehen aus, und diese ziehen auch 
Kimchi, Luther, Clericus, Rosenmüller, Maurer, 
Hitzig und Ewald mit Recht vor, weil jene wegen des 
folgenden "i beben eine Tautologie in die Stelle bringen 
würde. 


"WD s. v. a. das ungebrüuchliche "n3, arab. yt leuchten, 
strahlen, davon ΓΙ) Licht, Tageslicht, Job 3, 4, dann vor 
Freude, Heiterkeit strahlen, leuchten, daher sich erfreuen, 
erheitern, Ps. 34, 6. 


- ^ 


am) weit, geräumig sei, sich erweitern, arab. >, 
dasselb., welches Ezech. 41, 7 von Zimmern, die sich er- 
weitern, 1 Sam. 2, 1 vom offenen Munde gebraucht wird, 
kommt hier vom Herzen vor, welches sich durch Freude 
erweitert. 

vom schallnachahmenden Zeitworte 197, welches‏ , הָמון 
vom Laute mehrerer Thiere, als Bären (Jes. 59, 11), Hunde‏ 
(Ps. 39, 7. 15), Turteltauben (Ezech. ?, 16), der Menschen,‏ 
die Klagetóne ausstofsen (Ps. 55, 18; 77, 4), ferner der‏ 
musikalischen Instrumente, namentlich der Cher (Jes. 16,‏ 
Jer. 48, 36), des Regens (1 Kón. 18, 41), der Wogen‏ ;11 
(Ps. 46, 4; Jes. 51, 15; Jer. 5, 22; 31, 35; 51, 55), von‏ 
einer grofsen Volksmenge (1 Kón. 1, 41; Ps. 46, 7; 59, 7;‏ 
Jes. 17, 12), dann vom Toben im Inneren der Seele,‏ ;3 ,83 
aus Angst, Trauer, Mitleid (Ps. 42, 6. 12; Jer. 4, 19; .‏ 
gebraucht wird, bezeichnet eigentlich Ge-‏ )36 ,48 ;20 ,31 
räusch (1 Kón. 18, 41; Ezech. 26, 13; Am. 5, 23, insbe-‏ 
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sondere Geräusch und Getümmel einer Volksmenge (1 Sam. 
4, 14; 14, 19; Job 39, 7), dann eine Volksmenge selbst 
(Jes. 13, 4; 17, 12; 33, 3; Dan. 10, 6; 1 Mos. 17, 4. 5) 
endlich überhaupt Menge, namentlich von Besitzungen, 
Reichthum (Ps. 37, 16; Pred. 5, 9). Die Bedeutung : 0% 
Reichthum ist auch hier die passendste und findet sich aud 
bei dem heil. Hieron., dem Alex. (πλοῦτος), Chald 
(עורזר)‎ , dem Syr. .ܠܘܬ ܪܘܗ)‎ 

b), stat. const. 5r) Kraft, Stärke, Tapferkeit, Ps. 1, 
33. 40; 33, 16, dann Macht, Heeresmacht, Heer, wird hier 
wie 1 Mos. 34, 29; Job 20, 15; 5 Mos. 8, 17. 18; 8 
4, 11; Sprüchw. 31, 29 von Vermögen, Reichthum, Schatz 
gebraucht, indem sich in einem reichen Besitze eine אק‎ 
Macht und Stürke zu erkennen giebt. Bei Reichthum de 
Meeres hat man an die Palästina westlich wohnenden 6 
ker (D*"w), die Bewohner der Küsten, Inseln und Länder 
des mittelländischen Meeres zu denken. Diese werden 
auch Jehovas Gröfse anerkennen und mit reichen Ge 
schenken in Jerusalem erscheinen ; vgl. 42, 4; 51, 5. 

von dem ungebräuchlichen Stammworte yop:‏ $$ ܐܐ 
im Syr. was diberfliefsen, superfluere, redundare, bezeichnet‏ 
wie yDU 5 Mos. 33, 19 eig. Ueberflufs, Menge, abundantia,‏ 
copia, multitudo, und wird vom Wasser Job 22, 11; 38, 34,‏ 
von Rossen Ezech. 26, 10, hier Kameelen, und einer Volks‏ 
menge 2 Kón. 9, 17 gebraucht.‏ 


6 . 
Der Kameele ָּמַלִים)‎ , arab. de) und der Dromedare 


(07133, arab. 5% im Sing. j^) geschieht hier Erwähnung 
weil sie schon in alten Zeiten wie noch jetzt im Oriente zum 
Transportiren von Waaren, Heise und Kriegsgepäck 
(1 Mos. 37, 25; Richt. 6, 5; 1 Chron. 14 14; 1 Kön. 10,2; ܙ‎ 
2 Chron. 14, 14; 2 Kön. 8, 9; Jes. 30, 7; Josaphat vit. 24) 
und zum Reiten (1 Mos. 24, 34; 1 Sam. 30, 17) gebraucht 
wurden. Diese Thiere können grofse Lasten (500—700 
Pfund) tragen, und lange (an 40 Stunden) ohne Nahrung 
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und Getrünk ausdauern und eignen sich im besonderen 
Grade zur Reise durch unfruchtbare Gegenden und Wüsten. 
Nach Höchst (Nachrichten von Marokko und Fels, 
S. 289) können die Dromedare (Kameele mit einem 
Auswuchse, welche in Syrien und Palästina allein üblich 
sind, Seetzen XVIII, 448) in einem Tage vierzig Meilen 
laufen. Vgl. auch Oedmann's vermischte Sammlungen 
aus der Naturkunde, Heft V, Kap. 1. 

Die hier genannten Völker Arabiens waren vorzugs- 
weise Handeltreibende, die grofse Reisen machten. Midian 
ıst das Land Arabiens auf der Ostseite des älanıtischen 
Busens, welche sich nördlich bis in die Nachbarschaft der 
Moabiter und südöstlich an die Nachbarschaft des Sinai 
erstreckt 2 Mos. 3, 1; 18, 1; 4 Mos. 31; Richt. 6—8. 


Epha (Ty, arab. KaE) war nach 1 Mos. 25, 4; 1 Chron. 
1, 33 eine midianitische Gegend und Völkerschaft, welche 
auf der Ostseite des rothen Meeres bis nach Moabitis 
wohnte und Karawanenhandel trieb. 

Saba (Na) ist der Name eines Volkes und einer 
Gegend im glücklichen Arabien, welche durch Reichthum an 
Weihrauch, Specereien, Gold und Edelsteinen bekannt war 
(1 Kön. 10, 1 ff.; Jer. 6, 20; Ezech. 27, 22; Ps. 72, 15). 
Als Handelsvolk werden die Sabäer Ezech. 27, 22; Joel 
4, 8; Job 6, 19; Ps. 72, 10 erwähnt. 

Die Kedarener (72 oder קְדֶר‎ 92) waren ein von Is- 
maels Sohne Kedar (1 Mos. 25, 13; Ezech. 27, 21) abstam- 
mendes Nomadenvolk , welches reiche Heerden hatte (Jes. 
42, 11; Hos. 1, 5), Handel trieb (Ezech. 27, 21) und durch 
Geschicklichkeit im Bogenschiefsen sich auszeichnete (Jes. 
21, 16. 17; Ps. 120, 5). Nach Jer. 2, 10; Ps. 120, 5 
scheinen sie in der Nähe Judäas gewohnt zu haben. 


6 .. 6 . 
Die Nabathäer (23, arab. 2-3 und 445) bewohnten 


das peträische Arabien und trieben Viehzucht, Handel und 
Räubereien. Nach 1 Mos. 25, 13; 28, 9 stammten sie von 


Ismael ab. 
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bezeichnet : allerlei Kleinvieh zu Opfern für‏ כָּלהצאן 
für das gewóhnlic‏ ܛ ܕܘܐ .20 ,32 zu‏ כל Jehova, vgl.‏ 
ist zum Wohlgefallen, wohlgefällig und nicht willig, di‏ לר" 
ohne Widerspenstigkeit, zu übersetzen.‏ 

Haus meiner Herrlichkeit, ܐܬܐܬ‎ n3, bezeichnet Je 
hovas herrlichen Tempel, welchem durch die zahlreiche 
und grofsen Geschenke grofser und reicher Völker Glan 
und Ehre verliehen werden soll. Auf die christliche Kirche 
bezogen will der Prophet sagen : es werden reiche und 
grofse Völker in dieselbe eintreten und den einen wahre 
Gott aufrichtig loben und preisen. 

V. 8 : אֶל-אַרְבְּמִיהֶם‎ Dia ܐܐܟ ܐܐ‎ ay mann Welce 
(Viele : wer) sind die, welche wie Wolken daher fäüegen, — 
und wie Tauben zu ihren Gütern? 

Der Prophet ruft diese Worte beim Anblicke der von 
Westen auf dem grofsen Meere heraneilenden zahlreichen 
Schiffe, welche zuerst wie Wolken oder wie zu ihren Gittern 
fliegende Tauben aussehen, deren Zweck beim Heran 
° nahen zu hoher Freude sich zu erkennen giebt, mit hoher 
Begeisterung aus. Die Frage erklärt sich daraus, dafs die 
aus weiter Ferne Heraneilenden noch nicht genau kennbar 
sind. Aehnlich 49, 21. 

Daís der Prophet hier schon die Tarsisschiffe und 
nicht etwa die heimkehrenden Schaaren meine, erhellt aus 
dem Femininum rpm. Daís diese Schiffe hauptsächlich 
mit Heiden und ihren Gaben, welche jene nach Jerusalem 
bringen, beladen sind, um dadurch Jehova, den einen 
wahren Gott, zu ehren und zu verherrlichen, geht aus dem 
Folgenden hervor. An bekehrte Heiden, Proselyten, welche 
ihre Schütze nach Jerusalem zum Opfer bringen, denkt 
auch Dereser. Gegen die Ansicht von Hitzig, Kno- 
bel u. A., dafs der Prophet hier nur die in der Zerstreu- 
ung sich befindenden Israeliten im Auge habe, spricht 
schon der Umstand, dafs V. 10 von Fremden, die die 
Mauern Jerusalems bauen, und von deren Kónigen, und 
V. 12 von Völkern, die Jehova nicht dienen wollen, die 


ܚܝ 


8. 2. Commentar. 278 


Rede ist, und die Zahl der Zerstreuten aus Israel in 
Spanien und fernen Küstenländern zur Zeit des Verfassers 
gewifs nur gering war. Im Unterhaltungsblatte 1833, 
Nr. 45 ist die Meinung vorgetragen, dals sie hier nicht 
wegen der Schnelligkeit, sondern wegen der Menge mit 
den Wolken verglichen würden. In Persien sollen die 
Tauben so zahlreich sein, dafs sie im Fluge den Himmel 
verdunkeln; ihr Dünger werde vornehmlich zum Melonenbau 
benutzt. Es bezeichnet zwar my nicht blofs legen 
(Sprüchw. 26, 2; Ps. 91, 5; Jes. 11, 14; Hab. 1, 8; Ps. 
90, 10, daher riy Flügel, ferner Geflügel, Vogel), sondern 
auch bedecken Jes. 31, 5; Job 11, 17; syr. ܠܦ‎ verhüllen ; 


allein das zweite Versglied, wo offenbar vom Fliegen der 
Tauben zu den Gittern die Rede ist, läfst darüber keinen 
Zweifel, עוף‎ hier מו‎ der Bedeutung fliegen zu nehmen. 
V. 9—14 : ΝΞ) MINI וְאָניורז מרשִיש‎ np איים‎ 9 
ow אלסוף (לקרוש‎ nj לשם‎ DpW Sh Cogo? קרחוק‎ Ty ₪ 
TOT DIRT NN ameet qoin 332713 33 : TNR $ 
(6225 or לא‎ nob Ὁ Top. quy inno : ROT yis» 
aan לא‎ ΟΝ noob imma : own) וּמַלְכִיהֶם‎ ova 97 qo 
in vi יבא‎ qM הַלבָנון‎ 033 mg חָרב‎ cum יאבדוּ‎ 
qw וְקלכו‎ : 22 "n וקום‎ poe Cop ְסָאֶל‎ Yir ENDS 
3-2 וקרותו‎ 3099723 1211 MOD "nppm Tarp 3 ning 
oM YU קדוש‎ mu mim wy 9. Denn (Gesenius, Dereser: 
ja, Ewald : nämlich) auf mich harren die Länder (Ewald: 
Gestade, G esenius : ferne Küsten, Rückert : EZande) 
— und die Tarsisschiffe voran (Rück. : ım Anfang), — um 
deine Söhne zu bringen aus der Ferne, ihr Silber und Gold 
mit ihnen; — wegen des Namens (Rückert : zum Namen) 
Jehovas deines Gottes, — und des Heiligen Israels, der 
(eig. denn) dich verherrlicht (Rückert : schmückt). — 
10. Und es bauen die Söhne Fremde deine Mauern und 
ihre Könige dienen dir: — de in meinem Zorne (Ewald: 
Grolle) schlug ich dich, in meiner Gnade erbarm' ich 
Reinke, die i ^w It. 18 
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mich dein (Rückert : in meinem Wohlgefallen habe ii 
dich begnadigt) — 11. Und man hält offen (Ewald, 
Hitzig : offen stehen, Rückert : aufthut man) dem 
Thore beständig, — wnverschlossen Tag und Nacht, — τὰ 
zu dir zu bringen die Schtitse (Rückert: Macht) der Heiden 
und ihre Könige angetrieben (Hitzig : mitgeschlepp, 
Rückert : einkergeführt, Ewald : im Stegeszuge, Gest- 
nius : mit Gefolge). — 12. Denn das Volk und das Kom- 
reich, was dir nicht dient, geht unter; und die Heiden - 
verdorren werden sie (Gesenius : werden vertilgt werde, 
Rückert : verwüstet zur Wüste werden sie, Hitzig: 
werden in (Hut verglühen). — 13. Des Libanons Pradi 
kommt zu dir, Cypresse (Rückert : Tanne),  Plataw 
(Gesenius : Fichten) und Buxbaum (Gesenius : Cede, 
Rückert : Cypresse, Hitzig : Lerchenbäwme) allzumal, 
— dafs ich den Ort meines Heiligthums verherrliche, ud 
den Ort meiner Füfse ehre; — 14. und gebückt gehen zu dir 
ܘܕ‎ Söhne demer Quäler — und es beugen sich (huldigen) 
"Ss zu (Ewald : an) deinen Fufssohlen alle deine Verachter, 
—— Und 'man nennt (Hitzig, Rückert : sie nennen) de 

» Stadt Jehovas“, „Zion des Heiligen Israels.* 
V. 9 ff. enthält die Antwort auf die Frage V. 8 und 
‚giebt den Grund an, warum die Heidenvólker und insbe 
sondere die Westländer, unter welchen sich nach Je. 
42, 4; 49, 1. 12; 51, 21 die Jehovareligion ausbreiten soll, 
in grofsen Schaaren nach Jerusalem eilen. Sie wollen 
nämlich dahin die zerstreuten Israeliten mit inütterlicher 
Sorge führen, und daselbst ihre reichen Gaben und Opfer 
Jehova, dem Heiligen Israels, darbringen und ihn in Lob 
gesängen verherrlichen. Zu den nach Jerusalem eilenden 
Heiden sollen selbst die bittersten Feinde Israels gehören. 
Pie Zahl der Heiden, welche nach Jerusalem ziehen, soll 
so grofs und die Zeit dieses Ziehens so andauernd sein, 
aufs die Thore Jerusalems Tag und Nacht offen stehen 
müssen. Das neue Jerusalem oder Zion ist hier Typus 
der Kirche, worih wegen ihres Glanzes ü Ansehens auch 
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die Heiden eintreten. „Es braucht kaum bemerkt zu 
werden“, bemerkt Hengstenberg Christologie Th. I, 
Abth. 2, S. 227, „dals die ganze Schilderung durchaus 
bildlich ist. Die Aufnahme der Heidenvölker i in die Theo- 
kratie wird bildlich dargestellt als ein Ziehen derselben 
nach Jerusalem, dem Sitze derselben zur Zeit des Pro- 
pheten. Geschenke sind im Oriente Zeichen der Ver- 
ehrung; der Grundgedanke ist ; die Heidenvölker werden 
dem Jehova und seinem Volke, unter das sie aufgenommen 
zu werden verlangen, die tiefste Verehrung beweisen. Die 
Nennung einzelner Völker dient zur Individualisirung." 
Da die Bekehrung der Heiden, wie sie in unserer Weis- 
sagung geschildert wird, erst seit der Verkündigung des 
Evangeliums stattgefunden hat und noch fortdauert, indem 
die Zahl der Proselyten aus den Heiden vor Christi An- 
kunft nur gering war, so hat der Prophet, wenn man seine 
Worte wieder nicht als blofse Wünsche und Hoffnungen 
ansehen will, nach dem schon oben Bemerkten, offen 
hauptsächlich die Zeiten nach Christus im Auge. Die 
erkennt auch Dereser an, wenn er zu V. 9 schreibt : 
„Die Weissagung von der Bekehrung der Heiden, wie sie 
in diesem Kapitel enthalten ist, kam unter dem Juden- 
thume nie zu Stande; aber sie begann in der Epoche 
nach dem babylonischen Exilium, und wurde durch die 
Apostel Jesu vollendet (?), welche dem neuen Jerusalem, 
der christlichen Kirche, zahllose Sóhne gewannen. Die 
christliche Kirche wird aber mit Farben geschildert, die 
vom jüdischen Tempeldienst entlehnt sind.^ Für die Be- 
ziehung der Weissagung auf die messianischen Zeiten 
spricht auch noch, dafs selbst entfernte Heidenvölker und 
ihre Könige Gaben und Opfer dem einen wahren Gott 
darbringen und die Zerstreuten aus dem Bundesvolke nach 
Jerusalem bringen. Es sollen hiernach also 80158: 
Heiden zur Bekehrung Israels thätig sein. Dieses sagt 
auch der Apostel, wenn er Röm. 11, 25 von einer Bekeh- 
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rung Israels spricht, nachdem die Fülle der Heiden ₪ 
gegangen ist, d. i. sich zur wahren Religion bekehrt hat. 


Die Partikel *?5, welche der Alex. und der Syr. über 
gehen, der Chald. ΤΡ weil, dann, Hieronymus exis, 
Rückert, Hitzig denn, Dereser, Gesenius !א‎ 
Ewald nämlich übersetzen, ist hier causal in der 6 
tung dann oder weil zu fassen, indem sie den Grund ₪ 
giebt, warum die Westvölker nach Jerusalem eilen. 

mp in Piel : warten, harren, welches öfters sich auf 
Jehova, in so weit man etwas erwartet, dem man vertraut, 
bezieht, bezeichnet hier die Hoffnung und das Vertrauen, 
von Jehova Hülfe und Rettung zu erlangen; vgl. Je. 
8, 17; 27, 14; 31, 25; 35, 20; 37, 9; Ps. 33, 20. 

Tarschischschiffe bezeichnet zunächst grofse, zu weiten 
Seereisen bestimmte, nach Tartessus ın Spanien fahrende 
Kauffartheischiffe (Jes. 2, 16; 23, 1. 4), dann auch nach 
anderen Gegenden, wie Ophir, fahrende Schiffe (1 Kön. 


622. 49; 10, 22). — Tartessus, mit welchem Namen eine 


Stadt und Gegend in Spanien (in Hispania Baetica), zwi 
schen den beiden Flüssen des Baetis (jetzt Guadalauivir) 


(οἷ! ol») bezeichnet wurde, war eine der berühmtesten 


Handelsplätze (Ezech. 27, 12. 25) der Phönicier im Westen 
Palüstinas, wie aus 1 Mos. 10, 4, wo es mit Elisa, Chittim 
und Dodanim verbunden ist und aus Ps. 72, 10, wo es 
neben O"w den Inseln und Eilanden des Westens steht, 
hervorgeht. Die Phónicier holten von dort Silber (Jer. 
10, 9) und nach Ezech. 27, 12. 25 Silber, Eisen, Zinn und 
Blei. Unter den müchtigen Flotten sieht der Prophet die 
Tarschischschiffe, beladen mit zerstreuten Israeliten und 
mit den Schützen und Gaben der Heiden heraneilen, um 
je nach Jerusalem, dem Sitze der Theokratie und des Her 
ܗܐ‎ Jehovas, zu bringen. Da die Heiden die Führer 
sind, so setzt das Bringen der zerstreuten Israeliten ihre 
Bekehrung zur wahren Religion oder doch ihr Verlangen 
zur Annahme derselben voraus. — J ^ eine wahre 
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Gott, und seine grofsen heilbringenden Thaten sind den 
entfernten Heiden bekannt geworden und haben in ihnen 
das Verlangen hervorgerufen, demselben ihre Huldigung 
und Dienste, so wie ihre Schütze darzubringen. Nach 
V. 10 bauen die zahlreichen herbeigeströmten Heiden die 
zerstörten Mauern Jerusalems und des Tempels und dienen 
selbst deren Kónige Jehova. Der Zustrom der Heiden 
und ihrer Gaben ist so grofs und ununterbrochen, dafs die 
Thore Jerusalems, welches Jehova in seinem Zorne hat 
zerstóren, aber spüter in seiner grofsen Huld wieder bauen 
lassen, sogar immer offen stehen müssen. Ist Jerusalem 
oder Zion Typus der neuen Theokratie, der christlichen 
Kirche, so bezeichnet, was schon oben bemerkt wurde, das 
Hinstrómen nach Jerusalem die Bekehrung der Völker 
und den Eintritt in das neue Gottesreich, welches dem 
Propheten als eine Erweiterung der alten Theokratie er- 
scheint. Die Bilder sind also von der alten Theokratie 
entlehnt. Der Grund, warum die Heiden aus weitem 
Westen kommen, kann einestheils darin liegen, dafs die 
Bekehrung entfernter Vólker ausgedrückt werden sollte, 
und anderntheils darin, dafs das Christenthum vornehmlich 
nach Westen im grofsen: rómischen Reiche sich ausge- 
breitet hat. Und noch jetzt sind es hauptsächlich die Palä- 
stina westlich liegenden Länder, welche die christliche 
Religion bekennen. Die im Norden, Osten und Süden 
liegenden Lünder sind seit einem Jahrtausend dem Muham- 
medanismus ergeben. Die seit Verkündigung des Evan- 
geliums fortdauerde Ausbreitung des Christenthums unter 
den Heidenvólkern wird passend durch das bestündige 
Offenstehen der Thore Jerusalems bezeichnet. 


Ueber זיל‎ stat. const. δ) siehe V. 5 (2). 


(2) Dafs V. 10 nicht vom alten Jerusalem, sondern von der Kirche 
Gottes die Rede sci, nimmt auch Theodoret an, indem er nach der 
Bemerkung, dafs weder die δύναμις ἐϑνῶν zur Anbetung nach Jeru- 
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Das Particip. passiv. Kal Do, welches der Alex. 
ἀγομένοις, der Syr. «pac? impulsi, Hier. adducantur, der 
Chald. wo] gefesselt, Kimchi, Vitringa, Lowth, 
Justi, Rosenmüller, Gesenius mit Gefolge, Ewald 
im Siegeszuge, Hitzig migeschleppt, Rückert einherge- 
führt, Knobel Führer übersetzen, bezeichnet, da 3 a 
treiben, treiben, 1 Mos. 31, 18; 2 Mos. 3, 1; 2 Kön. 4, 94; 
9, 20; Jes. 11, 6, twegtreiben 1 Sam. 80,2; Jes. 20, 4 be 
deutet, hier nach unserer Meinung : angetrieben, angespors. 
Nach dem Chald., Koppe, Paulus, Hitzig, Ewald, 
Gesenius (in thesaur.) soll OWN) in der Bedeutung : 
geführt d. i. gefangen geführt, die Könige bezeichnen, 
welche von den von ihnen abgefallenen Vólkern gefangen 
an die Juden ausgeliefert werden. Aber dieses pafst nicht 
zum Gedanken der Stelle, und zwar um so weniger, da 
ja die Könige freiwillig nach Jerusalem kommen werden 
(V. 10; 49, 23). Auch die Bedeutung : geführt, d. i. be 
gleitet von einem Gefolge, ist unzulässig, weil 319 nur vom 
Führen des Treibers, z. B. vom Hirten (11, 6; 2 Mos 
3, 1) vorkommt und nicht zu den Völkern palst, welche 
nicht Treiber und Führer der Könige sind, sondern von 
diesen getrieben und geführt werden. Auch der Erkl& 
rung von Knobel, der 3 als Substantiv wie יקש‎ Vogel 
fänger Ps. 91, 3; Jer. 5, 26 und nrıy Halter Hohesl. 3, 8 
falst und übersetzt : und ihre Könige "sind Führer, d. i. sie 
kommen selber mit als Karawanenführer und ordnen und 
leiten die Züge, müssen wir unsere Zustimmung versagen, 
indem dieselbe wenigstens ganz unsicher ist und die Be 
deutung : angetrieben, gespornt durch den Wunsch und das 


== 


salem gekommen, noch die Könige von Anderen zur Anbetung des 
Gottes aller Dinge dahin geführt seien, hinzufügt : „die Thüren der 
Kirche Gottes stehen immer offen und nehmen die Herankommenden 


auf und lassen die von den heil. Aposteln bekehrten frommen Könige 
eintreten.“ 


8. 2. Commenlar. 219 


Streben, Jehova, dem einen wahren Gott, welchen die Könige 
kennen gelernt haben, ihre Ehrfurcht zu bezeugen und 
ihre Gaben darzubringen, ganz passend ist. 

Nach V. 12 sollen alle Vólker und Reiche, worin 
Jehova, der eine wahre Gott, nicht anerkannt und ver- 
ehrt wird, untergehen. Da dem neuen Gottesreiche, dem 
Reiche des Messias, der christlichen Kirche, eine ewige 
Dauer verheifsen wird, so läfst sich hier ein Gegensatz 
nicht verkennen. Die Erfüllung dieses Ausspruchs be- 
stütigt die Geschichte. Alle heidnischen Reiche des Alter- 
thums, das assyrische, babylonische, persische, rómische 
u. &, sind untergegangen, wogegen das noch fortbestehende 
und bis zum Ende der Tage dauernde Christenthum sie 
alle überdauert hat und sich noch immer mehr ausbreitet, 
— Auch sollen alle alten berühmten und mächtigen heid- 
nischen Vólker wie Pflanzen dahinwelken und verdorren, 
und ihre Blüthe und Kraft verlieren. Alle Bemühungen 
der Philosophen und hochbegabter Münner unter den Hei- 
den sind nicht zu sicheren und beglückenden Ergebnissen 
in Betreff der Erkenntnifs des einen wahren Gottes und 
seiner Verehrung gelangt. Alle auf die Religion sich be- 
ziehenden Systeme sind untergegangen. Nur die Lehren, 
welche der Menschheit durch die góttliche Offenbarung zu 
Theil geworden, halten die Menschen geistig gesund und 
frisch und haben, weil Wahrheit, auch ewige Dauer. 

27] bezeichnet nicht, wie Hitzig meint, verglühen 
und 3m Glut, sondern jenes trocknen, dürre, trocken sein 
oder werden, verdorren und dieses ist infinit. absol. 

Der 13. Vers soll nach mehreren Erklürern, wie 
Dereser, sagen, daís die schónsten auf dem Libanon 
wachsenden Büume, namentlich die Cedern, zur Wieder- 
erbauung des Tempels gebraucht werden sollen. Diese 
Erklärung scheint uns aber irrig, weil die genannten Bäume 
zur Verherrlichung des Ortes des Heiligthums, d. i, Jery- 
salems dienen und denselben zu einem anmuthigen Orte 
machen sollen. Man muís daher die Worte so fassen, dafs 
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die bezeichneten prächtigen und üppigen Bäume auf Jen 
salems dürren Bergen wie auf dem Libanon wachsen 80} 
len. In diesem Sinne fassen auch Hitzig, Ewald u. 4. 
diesen Vers. Es sind dieselben aber bildlich zu verstehen, 
undsie sollen überhaupt den Glanz und den Ruhm der Kirche 
schildern und dann auch vielleicht die Veredelung der 
üufseren Natur ausdrücken. Dafs die christlichen Völker 
auch zur Cultur und Veredelung des Bodens viel be- 
getragen haben, ist zu bekannt, als dafs es einer Nach 
weisung bedarf. Wir erinnern nur an Deutschland und 
Amerika. Der zu Grunde liegende Gedanke ist offenbar, 
dafs die christliche Kirche mit allem dem ausgerüstet sein 
soll, was zu ihrer Existenz, Ausdehnung, Dauer, so wie zu 
ihrem Ruhme und Ansehen dient. 

Die Cypresse, ,ברש‎ syr. 120,2, chald. ΓΥῚΞ ist nebst 
der Ceder nach Jes. 14, 8; 37, 24 eine Hauptzierde des 
Libanon, deren Holz zu Fufsbóden und Thüren des Tem- 
pels (1 Kón. 5, 22. 24; 6, 15. 34) und zum Getäfel der 
Schiffe gebraucht wird. | 


Ueber den auf dem Libanon wachsenden Baum 1m: 
welcher nur hier und Jes. 41, 19 vorkommt, sind die Aus 
leger und Lexicographen nicht einig. Die alten Uebersetzer 
geben das Wort 41, 19 bald durch Ulme (Aq., Symm, 
Vulg., Chald.), bald durch Platane (Saadia, Hitzig, 
Ewald u. A.), bald durch Fichte (Vulg. zu 60, 13). Nach 
der Etymologie von 117 lange dauern, würde “y7m einen 
dauerhaften Baum bezeichnen. 

Auch der dritte der hier und 41, 19 genannten, auf 
dem Libanon wachsenden Bäume "wn ist nicht mit Sicher- 
heit zu bestimmen. Nach dem Alex. und Gesenius 
soll derselbe die Ceder (κέδρος), nach dem Chald. die Pla 
tane oder eine Platanenart 1315, nach dem Syr. oder Hier. 
di Fichte oder den Zirbelbaum, Vcg e pinus, Hitzi g 
Lerchenbaum, Rückert die Cypresse, nach Aquila, Sym- 
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machus, Vulg. zu 41, 19, Ewald den Bhixbaum, Dere- 
ser die Ulme bezeichnen. 

Nach V. 14 sollen selbst diejenigen Völker, welche 
ehemals Israel anfeindeten und lüsterten, die Religion des 
einen wahren Gottes annehmen und ihm huldigen. Dafs 
diese Verheifsung nicht durch die Bekehrung weniger As- 
syrer, Syrer, Chaldüer und anderer Völker, welche ehe- 
mals gegen Israel feindlich waren, dem von ihm verehrten 
Gott Hohn sprachen oder ihn doch am wenigsten den von 
ihnen verehrten Göttern anderer Völker gleichstellten, 
als erfüllt angesehen werden kann, unterliegt keinem 
Zweifel. Der Prophet spricht von grofsen, reichen und 
entfernten Völkern und ihren Königen, welche nach Jeru- 
salem als dem Wohnsitze des wahren Gottes eilen, um ihm 
daselbst ihre Huldigung durch Gaben und Opfer zu be- 
zeugen. Betrachten wir das neue Jerusalem als Typus 
der Kirche Christi, so hat diese Verheifsung durch die 
Bekehrung der früher dem Christenthum feindlichen Völker 
ihre Erfüllung erhalten und erhält sie noch täglich. Die 
bittersten Feinde und wüthendsten Verfolger des Christen- 
thums, wie z. B. die Römer, haben dasselbe angenommen 
und sind treue Verehrer des einen wahren Gottes gewor- 
den. „Die Weissagung erfüllt sich“, bemerkt Allioli, 
„am Ende der Zeiten, wenn ein Hirt und ein Schafstall 
sein soll.“ — Das sich Beugen bis zu den Fufssohlen be- 
zeichnet die tiefe Ehrfurcht, die demüthige Huldigung und 
Anbetung, welche die nach Jerusalem kommenden, d. i. in 
die Kirche eintretenden Völker und Könige Jehova, dem 
einen wahren Gott, darbringen. Vgl. 49, 23; Mich. 2, 3; 
Hos. 14, 5. 

Ueber 5^ קרוש‎ der Heilige Israels siehe das oben 
Gesagte. 


V. 15--22 : ΤΏΡ) עובר‎ nw) NR Day 101 nop 
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0080 DD) nir oy nno) nes NN op. nom 33 
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: TP. za וה‎ ἊΣ Da, 7 Tyan Ma? rtm Jem 
16. Statt dafs du verlassen und gehafst wirst und ohne War- 
derer (Gesenius : Niemand dich betrat, Hitzig : nicht 
betreten, Rückert : Niemand ging vorüber), — so mache 
ich dich zu ewiger Herrlichkeit (Ewald : zu ewigem 6 
Hitzig : ewiger Pracht), zur Freude (Gesenius, Ewald: 
Wonne) für Geschlecht und Geschlecht (Ewald : alle 
Zeiten); — 16. und du saugst der Heiden (Völker) Milch, 
und der Könige Brust wirst du saugen, — und erkennen 
(erfahren), dafs ich dein Helfer bin und dein Erlöser der 
Starke Jakobs. — 17. Statt des Erzes bringe ich Glold, und 
statt des Eisens bringe ich Süber, und statt des Holzes Erz, 
und statt der Steine Eisen, — und ich mache zu deiner 
Obrigkeit (Knobel : Aufsehern) den Frieden (Hitzig: 
Wohlfahrt), und zu deinen Herrschern (Gesenius : Für- 
sten, Hitzig : Sieger) die Gerechtigkeit (3), — 18. nicht hört 
man ferner in deinem Lande von Gewaltthat (Ewald : Un- 
recht), von Zerstörung (Ewald : Gewalt, Gesenius: 
Verwüstung) und Verheerung (Gesenius : Untergang, 
Ewald : Zertrümmerung) in deinen Gränzen, — und du 
nennest „Heil“ deine Mauern und deine Thore „Huhm“ 


nn הר‎ en en 7-ה החדה‎ 


(8) 8o auch Lowth, Hensler, Justi, Gesenius, de Wette, 
Rückert, Ewald, Umbreit; dagegen Grotius, Clericus, Rosen- 
müller, Hitzig, Knobel : ich mache deine Aufseher su Frieden u. 5. w. 
d.i. ich bewirke, dafs deine Obrigkeit ganz gerecht und friedlich waltet, 
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(Rückert : Lobgesang). — V. 19. Nicht dient (eig. ist) 
dir fürder die Sonne zum Licht am Tage (Gesenius : 
täglichen Lichte), noch leuchtet dir der Mond sum Glanze : 
sondern Jehova wird dir zum ewigen Lichte sein, und dein 
Gott zu deiner Herrlichkeit (Pracht); — 20. nicht wird dann 
(Ewald : noch) deme Sonne untergehen, noch dein Mond 
abnehmen (Rückert : eingezogen, Gesenius : verdunkelt 
sich) : denn Jehova dient (eig. ist) dir zum ewigen Lichte, 
und die Tage deiner Trauer gehen zu Ende. — 21. Und 
dein Volk (Ew. : deine Bürger) — sie sind alle gerecht; — 
werden auf ewig das Land erben (Rückert : besitzen), — 
als Sprofs meiner (Ktib seiner) Pflanzung (Ewald : An- 
baues), als Werk meiner Hände, um mich zu verherrlichen 
(Ewald : rühmen); — 22. der Kleinste wird zu Tausend 
werden und der Geringste zu einem starken (mächtigen) 
(Ewald : zahlreichen) Volke : Ich, Jehova, werde es zu seiner 
Zeit beschleunigen. 

Nach diesen Versen soll an die Stelle der früheren 
Verachtung und Feindschaft allgemeine Verehrung und 
Liebe treten (V. 15. 16), im neuen sich erweiternden Jeru- 
salem, d. i. im neuen, immer mehr wachsenden Gottesreiche 
reiches Glück, Friede, Gerechtigkeit herrschen (V. 17. 18. 
21.22), Jehova unter seinem Volke wohnen und sein Gnaden- 
glanz jedes Dunkel erhellen (V. 19. 20). Was nun die Er- 
füllung dieser Weissagung betrifft, so hat dieselbe eigent- 
lich erst bei der ersten Erscheinung Christi begonnen und 
schreitet durch Jahrhunderte bis zur noch bevorstehenden 
Vollendung fort, vgl. Offenb. 21. Daís sie erfolgen werde, 
wenn die Fülle der Heiden in das neue Gottesreich einge- 
treten, alles demselben feindlich Entgegenstehende ver- 
nichtet sein, und seine Verherrlichung begonnen haben 
wird, ist schon oben bemerkt worden. 

Nach V. 15. 16 soll das veródete, verlassene und ver- 
achtete Jerusalem oder Zion (47, 5. 8) auch durch die her- 
beistrómenden Heidenvölker und ihre Könige bewohnt 
werden und zu grofsem Ansehen, Ruhm und zum ewig 
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dauernden Glück gelangen, aber alles dieses durch Jehora, ' 
den Erlóser und müchtigen Schutzgott Israels, herbeige 
führt werden. Der Prophet wil nämlich sagen, die a 
fänglich unbedeutende und verachtete Theokratie wird dureh 
den freiwilligen Eintritt der bekehrten Heiden und ihrer = 
Könige sich nach und nach vergröfsern und unter Gottes 
mächtigem Schutze und gnädigem Beistande zu großem 
Ansehen und zur ewigen Herrlichkeit gelangen. Wie das 
Kind sich durch die Milch der Mutter stärkt und wächst, 
80 die Theokratie durch die Aufnahme der Heiden. א(‎ 
Wiedererbauung Jerusalems und des Tempels und die 
Wiederherstellung des Cultus von den aus dem Exil Zu 
rückgekehrten mochte hier dem Propheten als Substrat 
und Bild dienen, dadurch die anfänglich kleine und ver 
achtete Gemeinde von Christen, deren Zahl durch die Be 
kehrung der Heiden sich immer mehr vermehrte, und die 
nach und nach zu Ansehen und zu grofser Herrlichkeit 
gelangte, zu schildern. Dafs die Erfüllung dieser Ver- 
heifsung nicht vor Christi Ankunft geschehen ist, bedarf 
nach dem Bemerkten keines Beweises mehr. Nach V. 17.18 
wird eine der Salomonischen ähnliche Zeit (1 Kön. 10, 27) 
eintreten, Jehova dem neuen Jerusalem d. i. der Kirche 
reiche Gnade, Frieden und Eintracht, Gerechtigkeit, Ruhm 
und Ansehen verleihen und Feindschaft und Unfriede fern 
halten. Das Heil und der Ruhm der gepriesenen Gottes 
stadt sind gleichsam Festungswerke und Besatzungen. 
Die genannten edlen und nützlichen Metalle sind Sinn- 
bilder geistiger und beglückender Gaben, welche Jehova 
reichlich spendet. Dafs hier nicht, wie Dereser u. A. 
meinen, von dem Wohlstande der aus Babylon zurück 
kehrenden Juden und dem Frieden nach der Rückkehr 
die Rede ist, erhellet schon daraus, dafs die neue Colonie 
sich lange in ärmlichem und gedrücktem Zustande befand 
und selbst unter persischer Herrschaft keine dauernde 
Ruhe hatte. Vgl. unsere Einleitung zum Malachi. 
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ΓΘ bezeichnet eig. Aufsicht d. i. Aufseherschaft 
. (2 Chron. 24, 11), indem das Abstractum die Concreta zu- 
sammenfafst, vgl. 3, 25; 20, 4; 31, 2. 

Ci) von $3) drängen, treiben bedeutet eig. Drünger, 
Antreiber, dann Vorgesetzter überhaupt, wie 3, 12; Zach. 
10, 4. — V. 19 und 20 sollen nach mehreren Auslegern, 
wie Allioli, die triumphirende Kirche im Himmel schil- 
dern, und das Land, was die Gerechten ewig besitzen sol- 
len, den Himmel bezeichnen. Wenn wir auch die endliche 
Verherrlichung der treuen Diener des Gottesreiches nicht 
ausschliefsen, so erscheint uns die ausschliefsliche Beziehung 
darauf doch unzulüssig. Vielmehr sind wir der Ansicht, 
dafs der Prophet hier durch das Licht, welches Jehova den 
treuen Gläubigen und wahrhaft Frommen giebt, seine 
Offenbarungen und grofsen Gnaden und Gaben bezeichnen 
will, wodurch er sie so erleuchtet, stärkt und erfreut, dafs 
die dadurch Erleuchteten und Beschenkten so sicher und 
freudig einherwandeln, wie der Mensch bei dem Lichte 
der Sonne und des Mondes. Vgl. Jes. 10,17; Ps. 36, 10; 
Mich. 7, 8; Offenb. 21, 23; Joh. 1, 4. 5. — Wir können 
daher auch Schegg nicht beistimmen, der mit Rücksicht 
auf die Worte : „zu Ende werden sein die Tage deiner 
Trauer“ als Sinn des bildlichen Ausdruckes der Verse 
19. 20 angiebt : „du wirst keinen Wechsel mehr von 
Licht und Finsternifs, Aufgang und Untergang deiner 
Sonne (Glück und Elend, Freude und Trauer, Wonne und 
Trübsal) erfahren, sondern immer Tag und Sonnenschein, 
d. i. stets Freude und Lust in deinem Gotte haben.“ 8 
der Prophet hauptsüchlich von den geistigen Gaben, welche 
dem Gläubigen zu Theil werden sollen, rede, zeigen die 
Worte des V. 1 : „sie sind allzumal gerecht“ u. s. w. 
Die wahre Gerechtigkeit ist aber zunächst eine Folge der 
góttlichen Gaben und Gnaden. Ist Jehova das Sonnen- 
und Mondlicht, welches leuchtet und erfreut, so mufs das 
Licht etwas von ihm Ausgehendes, nümlich seine Offen- 
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Heil bezeichnen. 


Nach V. 21 und 22, von wo an der Prophet das ganze 
gliubige Volk vor Augen hat, sollen die von Jehova er. 
leuchteten und gesegneten Mitglieder des Gottesreiches 
Gerechte sein, sich über die Erde ausbreiten, sich aufser- 
ordentlich vermehren und zu einem mächtigen Volke her 
anwachsen. Die Erfüllung dieses Ausspruchs bestätigt 
die Geschichte der Ausbreitung des Christenthums, welche 
noch fortdauert. Dafs übrigens auch eine christlich ge 
führte Ehe sich des besonderen göttlichen Segens erfreut, 
und dafs die Population in christlichen Ländern ein 
gröfseres Wachsthum, als in anderen Ländern hat, be 
stätigt ebenfalls die Geschichte. Die Gerechten werden, 
weil sie nur durch die ihnen von Jehova gewordenen 
Gnaden und Gaben zur Gerechtigkeit gelangt sind, seine 
Pflanzung genannt. Wie die der Pflege bedürftigen Pflan- 
zen nur gedeihen und Frucht bringen, wenn ihnen das zu 
ihrem Wachsthum Nothwendige und Nützliche zu Theil 
wird, so werden die Menschen und insbesondere Israel 
auch nur ihre wahre Bestimmung erreichen und glücklich 
und gesegnet sein, wenn Gott ihnen das zu ihrem Heile 
Nothwendige giebt, sie belehrt, führt und schützt. 


Das Land, was die von Gott Erleuchteten, Geseg- 
neten und Geschützten auf ewig erben sollen, ist dann das 
Gottesreich, worin sie durch Gottes Vermittelung getreten 
sind, um ihn als ihren Erleuchter, Führer und Beschützer 
durch Dank und Preis zu verherrlichen. Für die Textes 
lesart iytop seine Pflanzung wollen die Masoreten yt» 
gelesen wissen. Der Chald., Syr. und Hieronymus 
haben מַטָעִי‎ im Singular gelesen, denn der erste übersetzt: 


ΜΞΝ) planta laetitiae meae, der zweite : L5:‏ דְמָרְוְרתִי 
fle. 3» surculus quem plantam, und der dritte : germen‏ 
plantationis meae. — Der Alex., welcher ıyyn "Ww3 φυλασ-‏ 


6. 2. Commeular. 887 


σων τὸ φύτευμα wiedergiebt, scheint yt "M3 custodiens 
(scil. ero, ego Jehova), plantationem gelesen gu haben. 

jtop der Kleine und "vyyn der Geringe Richt. 6, 15, 
der. Verachtete Ps. 119, 141 sind hier, wie öfters (1 Sam. 
17, 14; 1 Mos. 9, 24; 19, 38; Richt. 6, 15; Hohesl. 1, 8; 
5, 9; 6, 1), die Adjective und mit dem Artikel, in der 
Bedeutung des Superlative zu fassen. Vgl. Gesenius 
Lehrgeb. 8. 180, S. 691 f. In dieser Bedeutung nehmen 
sie auch Dereser, Gesenius, Ewald u. A. — Der 
Prophet wil nämlich sagen : der von Jehova erleuchtete 
und gesegnete Familienvater, welcher wenige Kinder hat, 
soll zu einem gewaltigen Volke werden, also eine zahl- 
reiche Nachkommenschaft haben. Der Familienvater re- 
präsentirt seine Angehörigen und steht hier für Familie; 
vgl. 1 Mos. 32, 11 ff. — Ist in unserer Weissagung haupt- 
sächlich von der Zeit nach der Ankunft Christi und der 
Verkündigung seines Evangeliums die Rede, so will der 
Prophet sagen, daís die geringe Zahl der Glüubigen sich 
nach und nach so vermehren werde, daís sie zu einem 
mächtigen Volke heranwüchst. Die Erfüllung bestätigt 
die Geschichte der Ausbreitung des Christenthums unter 
den verschiedenen Völkern der Erde. Das von Jehova 
der Menschheit bestimmte Heil soll in der von ihm fest- 
gesetzten Zeit rasch eintreten.  Daís dieses verheifsene 
Heil und Glück sicher und bald erfolgen werde, wird 
durch jm 9 sch Jehova, d. i. ich der Ewigseiende, Un- 
veründerliche, dessen Beschlüsse sicher erfolgen, nachdrüok- 
lich hervorgehoben. 

Dafs die Weissagung Jes. 60 sich hauptsächlich auf 
das neue, von Christus gegründete, oder doch von ihm er- 
weiterte und mit neuen grolsen Gütern und Gaben be- 
reicherte Gottesreich, die christliche Kirche, beziehe, ist 
auch die Meinung der meisten älteren und vieler neueren 
Ausleger. Der heil. Hieronymus, der die Ansicht der 
Juden und einiger judaisirenden Christen, welche dieselbe 


vom 1000 jährigen Reiche erklären, ausdrücklich bekümpft, 
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schreibt in seinem Commentar zu der Weissagung : „Nos 
autem iuxts priorem sensum ad ecclesiam dici universa 
credamus, quae primum de Judaico populo congregata est, 
et lunen quod super eam ortum fuerat, per apostolos 
transmisit ad gentes, cui dicitur : surge, illuminare, ut quae 
cecidit in incredulis, surgat in fidelibus; quae cecidit in 
synagogis, surgat in ecclesiis; et postquam surrexerit, illo- 
minetur, ut nequaquam habeant erroris tenebras.^ Von der 
christlichen Kirche erklären unsere Weissagung auch der 
heil. Cyrillus, Procopius, Theodoret, Tertullian, 
Augustinus, Ambrosius, Clemens u. A., so wie 
Leo Castrius, Forerius, Adamus, Vatablus, Calo 
vius, Junius, Münster, Piscator, Oecolampadius, 
Menochius, Tirin, Corn. ἃ Lapide, Allioli, Loch- 
Reischl, Bade, Hengst. in der 1. Ausgabe der Chr- 
stologie. Vom Messias wird unsere Weissagung durch 
Bereschit Rabba zu 1 Mos. 15, 17 und 25, 6, wo unter 
dem Lichte der Messias verstanden wird, so wie im Targum 
und Bereschit Rabba zu 1 Mos. 41, 44 und Pesicta 
zu dieser Stelle erklärt. Dagegen finden Andere, wie Braun, 
Dereser, nach dem Vorgange von Hugo Grotius 
hier eine poetische Schilderung des von den zurückge- 
kehrten Exulanten wiederhergestellten Jerusalems und fassen 
dasselbe zugleich als Typus der christlichen Kirche; An- 
dere, wie Rosenmüller, Gesenius, Hitzig, Ewald 
u. A., blofs eine Schilderung der gehofften glänzenden 
Wiederherstellung Jerusalems und eine Bekehrung der 
Heiden. Dafs hier nicht blofs Hoffnungen und Wünsche 
ausgesprochen werden, wird gewifís Jeder zugeben, wer 
unseren Propheten für einen wahren Propheten hält, der 
seine Kenntnifs über die Zukunft für eine von Gott ihm 
zu Theil gewordene hält. 
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8. 1. 
Vorbemerkungen. 


Dieses Kapitel gehórt wieder zu denjenigen Stellen 
des Jesaias, worüber die Ausleger verschiedener Ansicht 
sind. Nach dem heil. Hieronymus, Theodoret, Corn. 
a Lapide, Forerius, Allioli, Bade, Hengsten- 
berg u. A. ist V. 1—4 der Redende der Knecht Jehovas, 
der Messias, nach anderen Auslegern, wie Bernh. Lamy 
comment. in harm. IV. Evang. 268, Hezel, Rosen- 
müller, H. Braun, Schegg, Gesenius, Dereser, 
Hitzig, Ewald, Knobel(1) u. A. der Prophet selbst. 
Diese sind aber wieder verschiedener Meinung, indem einige, 
wie der heil. Thomas, Hugo, Maldonat, Calmet (2), 


(1) Nach demselben stellt der Verfasser seinen Verheifsungen eine 
Erinnerung an seinen Beruf als den eines Trostpredigers voran. Dere- 
ser bemerkt zu V. 1 : ,Die hier redende Person ist Jesaias, der den 
lasterhaften Juden die babylonische Gefangenschaft, und dem gebes- 
serten Theile der Juden die Befreiung von derselben so oft geweissagt 
hat. Weil aber die Juden diese Stelle von ihrem Messias, der sie 
vom Joche der Römer befreien sollte, erklärten; und weil diese Be- 
freiung aus der babylonischen Knechtschaft ein Sinnbild war der weit 
wichtigeren Befreiung von der Sclaverei der Sünde, die durch Jesus 
Christus dem ganzen Menschengeschlechte sollte zu Theil werden, so 
hat Jesus in der Synagoge zu Nazareth mit Recht diese Worte von 
sich erklärt. Luc. 4, 17. 21.* 


(2) Der zu V. 1 bemerkt : „Intelligi autem de Isaia potest, de 
seipso agente (ita Thom. Hugo, Maldonat. in Luc. IV. not. 52 Grot.), 
ac monente Judaeos, se missum a deo esse, ut futuram e captivitate 
libertatem illis nuntiet. At sub Isaiae imagine inspiciendus est Chri- 
stus, qui propbeticam descriptionem sibi ipsi accomodavit Luc. IV, 
18. 22 ac multo verius divinum hoc exemplar in se ipso exhibet, quam 
Isaias. fimilem omnino rem habes capite XLIX. Isaiae, ubi Messiam 
vividis maxime coloribus pingit, cum de se uno agere videatur. Fa- 
tentur etiam nostra aetate Judaei, hoc loco Messiam spectari. Chal. 
daeus de Isaia interpretatur.* ܨ‎ 

Reinke, die mess. Weiss. I]. 19 |. 
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Braun, Loch-Reischl (3) in dem Propheten ein Bild 
des Messias finden, Andere, wie Schegg, annehmen, dafs 
der Prophet im Namen des Prophetenthums überhaupt 
spreche. 


Nach Hengstenb. tritt hier wie in Kap. 49 und 0 
der Knecht Gottes redend auf und verkündet der Gemeinde, 
welch herrliches Amt ihm der Herr ertheilt habe, nämlich 
die Errettung aus dem bisherigen Elende und die wunder- 
bare Veränderung ihres Zustandes. In V. 4-9 über 
nimmt nach demselben der Prophet die Rede und schildert 
das durch den Knecht Gottes zu gewührende Heil In 
V. 10. 11 tritt die Gemeinde auf und drückt ihre Freude 
und Dankbarkeit aus. Es sollen für die messianische Er 
klärung, in der der Herr selbst seiner Kirche vorangegan 
gen sei, Luc. 4, 17—19, nicht blofs die Parallelstellen, 
sondern auch der Inhalt der Verkündigung selbst sprechen, 
indem derselbe weit über das prophetische und überhaupt 
das menschliche Gebiet hinausgehe. Der Redende be 
zeichne sich als den, der berufen sei der Kirche die höch- 
sten Güter nicht blofs anzukündigen, sondern factisch zu 
gewähren. Er stelle sich nicht als einen blofsen Evan 
gelisten, er stelle sich vielmehr als den Heiland dar. 


(3) Loch-Reischl bemerkt zu V. 1 : „Als ein ,, Gesalbter**, 
mithin als ein vorbildlicher Christus, spricht hier der Prophet zu seinem 
trauernden Volke (Thom. Aqu.) Der Geist des Evangeliums — der 
frohen Botschaft (V. 1) — ist in ihm aufgeleuchtet, und zeigt ihm das 
freudige Bild der Erfolge, welche das Wort und Werk des wirklichen 
Christus haben wird; vgl. zu Luc. 4, 18—21. Bühne für Israel und 
Sieg über das dem Reiche Feindliche, über das Böse (V. 2), Tröstung 
der Trauernden und deren Erhebung zur Glorie des Gerechten (V. 3) 
Aufbau einer ewig dauernden Kirche, welche das Heidenthum in des 
Beruf Israels hineinzieht und in so ferne jenes diesem einverleibt 
(V. 4—9) eine Freuden-Aera der Erlösten und Gerechtfertigten über 
haupt (V. 10. 11) sind die Hauptzüge des messianischen Gemäldes, die, 
wie alle verwandten, in den Grund der damaligen geschichtlichen Za- 
stünde Sions und Israels eingetragen sind.“ 
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Corn. & Lapide, welcher die messianische Erklürung 


¬ für die einzig richtige hält und die vom Propheten Jesaia 


* 
* 


i 


bestreitet, schreibt zu V. 1 : „Descripsit cap. praeced. 
propheta miram ecclesiae gentium ad Christum conversionem, 
desponsationem, confluentiam et laetitiam; nunc eius cau- 


& sam adfert, nimirum eius sponsum Christum Dominum, qui 


| 1 
. 
“ὦ 


Ri 


Uoc ₪ א‎ ΜῈ. Ἢ o 


hanc conversionem et desponsationem facturus est. Eum ergo 
hic loquentem inducit, ac rationem reddentem suae lega- 
tionis et missionis in 1nundum, nimirum quod inunctus et 
inauguratus sit rex ionis et ecclesiae, ad hoc, ut Sionidas 
omnes afflictos curet et recreet. Quare, quod S. Thomas et 
aliqui alii censent loqui hic Isaiam, dicereque se esse mis- 
sum ad Judaeos, ut eis annuntiet liberationem e captivitate 
Babylonica; Isaiam autem typum esse Christi, qui homines 
a peccato et inferno liberavit; non videtur verum. Nam 
Christus hunc locum de se explicat Luc, 4, 18 legens enim 
in Synagoga coram Judaeis et Rabbinis hunc Isaiae locum, 
dixit, Aodie impleta. est haec prophetia in auribus vestris : 
quia scilicet ego Christus, ille sum, de quo loquitur Isaias. 
Super me enim, id est, super mea humanitate, requievit 
spiritus Domini. Nam qua deus sum, uti deitatem, ita 
spiritum communem et essentialem eundem habeo cum 
Patre et Spiritu sancto. Porro invisibiliter Spiritus sanctus 
descendit et fuit super Christum, & primo instanti concep- 
tionis eius : visibiliter vero in eum descendit, in eius bap- 
tismo : unde mox post baptismum, ieiunium et tentationem, 
venit in synagogam, dixitque tunc impletum fuisse hoc 
Isaiae de se oraculum. Deinde curavit infirmos, fecitque 
ea quae hic ipsum facturum praedicit Isaias, unde patres, 
S. Hieron., Iren., Athanas., August., Beda, et ex iis Tole- 
tus in Luc. 4, v. 18 imo ipse S. Petrus Actor. 10, 38 as- 
serunt haec impleta esse in baptismo Christi, cum Spiritus 
sanctus descendit in specie columbae super Christum, et 
audita est vox patris : hie est filius meus dilectus, in quo 
mihi complacui, ipsum audite. Hoc enim signo visibili, 
aeque ac voce, quasi exterius coram populo Christus de- 
19 * 
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claratus est et consecratus doctor, propheta, legislator et 
redemptor orbis, atque deputatus ad evangelizandum par 
peribus; unde mox a baptismo, huius spiritus operatio ἃ 
effectus in Christo sese ostendit. Nam, ut ait S. Lucs 
c. 4, 1 : Jesus plenus spiritu sancto regressus est a Jordam, 
et agebatur a spiritu in desertum. Et finito ieiunio 9 
dierum ac tentationibus diaboli, v. 14. Zt regressus εἰ 
Jesus in virtute spiritus $n. Galilaeam, et 1056 docebat ₪ 
synagogis, et venit. Nazareth in synagogam, ubi hunc lIssise 
locum legit et explicuit, completumque esse dixit. Sens 
ergo est, q. d. Spiritus domini descendit super me, tum 
occulte in ortu meo, tum potius palam et publice in bap 
timo, cum iam incepturus essem munus 8, Patre mii 
impositum, scilicet docendi et praedicandi, hicque apırits 
me impulit ad docendum, praedicandum, et consolandum 
ac curandum afflictos et lugentes in Sion, ut sequitur.' 

Bei dieser Verschiedenheit der Auslegung entsteht nu 
die Frage, ob eine und welche Erklärung dieses Kapitel: 
von den angeführten die richtige sei? Nachdem wir dr 
Gründe, die für die eine oder andere Erklärung angeführi 
werden, sorgsam erwogen haben, schien uns die messis 
nische aus mehreren Gründen den Vorzug zu verdiene. 

l. Für diese Erklürung scheint uns zuvórderst der 
Inhalt zu sprechen. Denn es wird dem Redenden eine 
Wirksamkeit zugeschrieben und ihm eine Bestimmung 
gegeben, welche wenigstens besser für den Messias als für 
den Propheten pafst. Es soll der Redende die Spendung 
grofser Gaben nicht blofs ankündigen, sondern sie wirk- 
lich gewähren. So soll nach V. 3 der Redende die Tra» 
rigkeit der Bewohner Zions in Freude verwandeln und 
denselben Gerechtigkeit, d. i. Rechtfertigung ertheilen. 
Nach V. 5 sollen Fremde die Heerden Israels weiden, 
dessen Aecker bauen und dessen Weinberge pflegen, d. i. 
mit ihm zu einem Volke verbunden und dessen Diener 
werden; nach V. 6 soll Israel die Schätze der Heide 
erhalten und genieísen. Die Darbringung der Schätze 
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bezeichnet die Huldigung, welche man dem von Gott be- 
gnadigten und gesegneten Volke ertheilen wird. Durch 
den Eintritt der Heiden in die Theokratie werden sie 
Diener derselben und nehmen an den grofsen Gütern der- 
selben Theil. — Wäre der Redende, wie Bade meint, 
V. 8 derselbe, der V. 1 ff. redet, so unterlüge die messia- 
| nische Erklärung nicht dem mindesten Zweifel, weil hier 
der Redende als rj" bezeichnet wird; ein Name, welcher 
dem Propheten nirgends ertheilt wird. Vgl. das zu V. 8 


2. Für die messianische Erklürung sprechen ferner 

Parallelstellen. Nach V. 1 soll der Geist Jehovas über 
dem Redenden ruhen, wie nach Kap. 11, 2; 42, 1 über 
dem Messias. Ist in diesen Stellen vom Messias die Rede, 
so kann man mit Grund annehmen, dafs dieses auch hier 
der Fall sei. Vgl. Jes. 50, 4. 

3. Dafs der Prophet Kap. 61 wenigstens hauptsüch- 
lich von den messianischen Zeiten rede, wird auch durch 
den Umstand wahrscheinlich, dafs das grofse Heil, was 
Jesaia dem Volke Israel an anderen Stellen verheifst, erst 
in den Zeiten nach Christi Ankunft seine Erfüllung erhalten 
hat und noch in Zukunft erhalten wird. Wer dieses nicht 
sugiebt, der muís die Verkündigung einer glücklichen 
Zukunft als blofse Hoffnungen und Wünsche ansehen, die 
nicht erfüllt worden sind. — 

4. Von nicht geringer Wichtigkeit für die messia- 
nische Erklärung unserer Weissagung ist die Stelle Luc. 
4 16—21, wo Jesus in der Synagoge zu Nazareth vor 
dem versammelten Volke, nachdem er V. 1 und 2 vorge- 
lesen hatte, V. 21 hinzufügt : ὅτε σήμερον πεπλήρωται ἡ 
γραφὴ αὕτη ἐν τοῖς ὠσὶν ὑμῶν. Hätten die Juden unsere 
Weissagung auf Jesaia bezogen, so würde Jesu diese 
Worte schwerlich in Gegenwart des versammelten Volkes 
angeführt und von sich erklärt haben. Bei der Beziehung 
auf Jesaia hätte er Veranlassung zum Widerspruche ge- 


geben. 
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5. Die messianische Erklärung findet sich auch ba 
einigen Juden. So wird V. 1 vom Messias erklärt Echs 
rabbathi, fol. 66, 3 und von Kimchi in seinen lib. rad 
cum unter nn, col 278, wo er sagt: „die Worte ₪ 
Propheten handeln vom Messia. Denn der Messias sprict: 
darum, dafs mich der Herr gesalbt hat.“ In der Auslegung 
des Jesaia hat er aber die Meinung geändert und erklärt 
sie vom Propheten. Die Worte des 5. Verses : Fremá 
werden stehen und eure Heerden weiden, werden m Jalku 
Schimeoni I, fol. 64, 1 von den Vólkern erklürt, welche 
zur Zeit des Messias kommen, um Israels Ackerleute und 
Winzer zu sein. — Im Midrasch Koheleth über 4 
12, 7; fol. 75, 4 werden die Worte V. 6 : «Ahr aber 8 
Priester des Herrn heifsen, von den Heiden erklärt, von 
welchen auch Joel 2, 1. 2 rede. Auch Pesikta rabbath 
fol. 60, 1 sind diese Worte auf den Messias bezogen; 
und V. 9 Vaiikra rabba, sect. 25 fin. und Schir haschirim 
rabba fol. 27, 1. 

In Betreff der Schilderung oder Darstellung ist m 
bemerken, dafs in diesem Kapitel, wie oft in den messis 
nischen Weissagungen, die Bilder von der irdischen Tbeo- 
kratie und von der Whiederherstellung des Staates nach 
dem babylonischen Exil (V. 4) entnommen sind, oder dafs 
doch dieselben dem Propheten zugleich vor Augen ge 
schwebt haben. 


8. 2. 


Commentar. 


Nach diesen Vorbemerkungen lassen wir jetzt eine 
kurze Erklürung dieses Kapitels folgen. 

V. 1 : 009 i22 אתִי‎ nm מָשַח‎ qun ὧν mim $C m 
: (לאסורים פקחדקוח‎ 3 os295 לחָבש 2573915 לקרא‎ Ἢ 
Der Geist des Herrn Jehova ruht (oder ist) auf mir, — 
weil Jehova mich gesalbt hat, Sanfimüthigen (Gesenius: 


7. | 0 


OW 
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Lededen, Ewald : Unglücklichen, Hitzig : den Armen) 
Frohes zu verkünden: (Gesenius : frohe Botschaft zu 
dringen den Leidenden) sandte er mich, — zu verbinden 
(Gesenius : Äeilen) verwundete (Ewald : zerbrochene) 
Herzen, — Freiheit anzukündigen den Gefangenen, — und 
den Gefesselten Loslassunyg (Gesenius : Oeffnung des 
Kakers, Ewald: offene Luft, Rückert : Loslösung). 
Was zuerst den Redenden betrifft, so halten viele 
Ausleger, wie wir oben bemerkt, für denselben den Knecht 
Jehovas, den Messias, Andere den Propheten. Es läfst 
sich nicht läugnen, dafs der Redende nur der Prophet 
sein kann, wenn man mit vielen neueren Auslegern unter 
Denjenigen, welchen derselbe Heil und Befreiung verkün- 
den soll, die Exulanten versteht. Für diese Erklärung 
scheint auch beim ersten Blick zu sprechen, dafs im An- 
fang des Kapitels der Knecht Jehovas nicht ausdrücklich 
erwähnt wird. Allein dieser Grund, sowie die Verkündi- 
gung des Heils, sind doch nicht genügend, unsere Stelle 
für eine Verheifsung der Rückkehr aus dem babylonischen ` 
Exile zu halten. Gegen die Annahme, dafs der Prophet 
der Redende sei, spricht aber erstens der Umstand, dafs 
derselbe sich eine Wirksamkeit und einen solchen Erfolg 
derselben zuschreibt, welchen sich der Prophet ohne Ueber- 
treibung nicht zuschreiben konnte. Für den Knecht Je- 
hovas, d. i. den Messias, spricht ferner, dafs auch an an- 
deren Stellen 11, 2; 42, 1 demselben der Geist Jehovas 
als ein auf ihm ruhender zugeschrieben und derselbe als der 
eigentliche Heilbringer Israels geschildert wird. Und was 
den Umstand betrifft, dafs V. 1 der Knecht Jehovas ohne 
nähere Angabe redend eingeführt wird, so erklärt sich 
dieses aus der dramatischen Darstellung. So tritt auch 
ohne nähere Andeutung und Vorbereitung V. 8.9 Jehova 
redend auf, wie Ps. 2, wo die Feinde, Jehova, dessen Sohn 
und der Verfasser ohne nähere Angabe redend eingeführt 
werden. War den Zeitgenossen aus früheren Weissagun- 
gen der Messias als der eigentliche Heilbringer und Be- 
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glücker Israels bekannt, so konnte er auch ohne näher 
Andeutung redend eingeführt werden. Durch : der Geis 
des Herrn Jehovas wird hier die Kraft bezeichnet, welche 
Gott dem Redenden ertheilt, um die ıhm von demselben 
gegebene Bestimmung zum Heile des Volkes mit Erfolg und 
Sicherheit ausführen zu können. Der Geist Jehovas er 
theilt demjenigen, der sich des Besitzes desselben zu er 
freuen hat, aufserordentliche Geistesgaben, Fähigkeiten und 
Kräfte, welche zur vollständigen Ausführung des höheren 
Berufes und Amtes erforderlich sind. Vgl. das zu 11, 3 
Gesagte. 

Der heilige Gottesname n hat hier wieder wegen 
des vorhergehenden 51x die Vocale von ܪ̈ܐ‎ erhalten. 
Der heil. Hieronymus hat wie der Alex. it nicht 
übersetzt, weil sie, da sie i'i durch dominus, ὁ κύριος 
übersetzen, zweimal Herr hätten ausdrücken müssen. Der 


ז 60 $ 


Syrer, welcher nim ΝΣ ἽΝ רוח‎ durch ܐܠܗܐ‎ ise? aL 
der Geist des Herrn Gottes wiedergiebt, hat wie die Juden 
nim = nm'iow gelesen. Der Chald., welcher unter dem 
Redenden den Propheten versteht, übersetzt : 71-2) m 
Dion ܟ‎ | 07: |o. der Geist der Weissagung von (eig. von vorn) 
Jehova Gott. Bei MM ist nn oder nrg (11, 2) zu sup 
pliren. 

Die Conjunctionspartikel jy wegen, eig. tn Absicht, 
bedeutet nicht darum, sondern weil (4 Mos. 20, 12; 2 Kón. 
22, 19; Ezech. 20, 16). Oefters hat dieselbe nach sich 
"MP Richt. 2, 20; 1 Mos. 22, 16; 1 Sam. 30, 22. — 
Hieronymus hat sie eo quod, der Alex. οὗ &vexer, der 
Syr. ܕ‎ —a-S eo quod , wie der Chald. "| lor] übersetzt. 


neo bezeichnet wie das arab. gue eig. streichen Jer. 
22, 14, insbesondere mit Oel 2 Mos. 29, 2; 2 Sam. 1, 21; 
Jes. 21, 5, dann salben, in welcher Bedeutung es von der 
Einweihung der Personen, z. B. eines Priesters 2 Mos. 
28, 41; 29, 7; 40, 15, eines Propheten 1 Kón. 19, 16, eines 
Königs 1 Sam. 10, 1; 1 Kón. 1, 34; 19, 15, oder der 
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' Sachen, 2. B. heiliger Gefüfse 2 Mos. 40, 9. 11; 3 Mos. 
8, 11 gebraucht wird. Die Salbung, mag sie als wirklich 
ausgeführte Salbung, als eine symbolische Handlung oder 
als blofses Bild vorkommen, ist stets eine Bezeichnung der 
Gaben des heiligen Geistes, wie 1 Sam. 10, 1; 16, 13. 14 
und Dan. 9, 25 u. a. St. darthun. Nach 1 Sam. 10, 1. 2 
kam, als Samuel dem Saul Oel aufs Haupt gofs, um ihn 
zum Könige zu weihen, der nim רוח‎ und er wurde umge- 
wandelt in einen anderen Mann. Und in der zweiten 
Stelle wird gleichfalls als unmittelbare Folge des Salbens 
mit Oel angegeben : „und der nmm kam über ihn“; 
dem Propheten Zacharia deutet der angelus interpres das 
Gesicht von den Oelbáumen, aus denen Oel in die Lam- 
pen des heiligen Leuchters fliefst, Kap. 4, 6 dahin, 8 
die Theokratie allein durch den mim rm und nicht durch 
eine menschliche Kraft wiederhergestellt werden würde; 
auch im N. T. wird von Christus gesagt, Gott habe ihn ge- 
salbt mit dem heiligen πρεῦμα und mit der Kraft, Apstgsch. 
10, 38; vgl. 4, 27 und Hab. 1, 9; ebenso werden auch 
seine Gläubigen als mit dem heiligen πρϑῦμα Gesalbte be- 
zeichnet, und χρέσμα steht geradezu für Kräfte oder Gaben 
dieses πνεῦμα, vgl. 1 Joh. 2, 20. 27; 2 Cor. 1, 21. 

Als Grund, warum das Salböl das Symbol des mim rmn 
war, giebt Abarbanel die Vortrefflichkeit des Oels vor 
allen anderen Flüssigkeiten an, wie aus Richt. 9, 8 erhellen 
soll, dagegen Vitringa die Kraft des Oels, den Kórper 
zu irgend einem zu verrichtenden Geschäfte fühig, behende 
und geschickt zu machen (Comment. in Jes. 1, p. 364). 
Allein die Vortrefflichkeit ist eine viel zu allgemeine und 
unbestimmte Eigenschaft, die auch vielen anderen Dingen 
so gut wie dem Oel zukommt. Für den von Vitringa 
angegebenen Grund spricht allerdings der Umstand, dafs 
das Oel stärkt und belebt; aber dieses thut auch der 
Wein; weshalb dieses wenigstens nicht der Fall sein kann. 
Da der Geist Jehovas die Quelle und das Princip der Er- 
leuchtung, Krüftigung und Huldigung des Geistes ist, ihn 
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mit höheren Gaben ausrüstet und ihm Licht und Leben 
giebt, sowie das Oel als Mittel zur Erleuchtung, Kráít- 
gung, Heilung und Erheiterung dient, so unterliegt ₪ 
wohl kaum einem Zweifel, dafs das Oel in so fern Symbol 
des nim רוח‎ ist, als es am passendsten die Erleuchtung, 
Kräftigung und Heiligung der Seele symbolisirt. Vgl.3Mo. 
8, 10. 12; 2 Mos. 30, 26—29. 36; 40, 9. 10. 13. 15; Ps 
36, 10; 51, 13; 89, 21; 1 Cor. 2, 12; Joh. 14, 26; 16, 13; 
Joh. 3, 6; Gal. 5, 29; 6, 8; Tit. 3, 5. Die Salbung de 
Redenden mit dem Geiste Jehovas wäre demnach, wie 
bereits oben gesagt wurde, eine Bezeichnung der Mitthe- 
lung aller höheren Gaben und Kräfte, welche zur voll 
kommenen Ausführung des göttlichen Auftrages dienen. 
Vgl. Bähr’s Symbolik II, 8. 2, S. 171 folg. Vom Salben 
wird auch MD gebraucht; es wird dieses aber nur von der 
mit dem Waschen verbundenen Salbung des Kórpers ge 
braucht; es ist daher von rp verschieden. Vgl. 2 Chron. 
28, 15; Ezech. 16, 9; Ruth 3, 3; Dan. 10, 3. 

Das in Kal ungebrüuchliche *i/a bezeichnet in Piel: 
anzeigen, erzählen, ankündigen, verkündigen, Ps. 40, 10; Jes. 
60, 6; 2 Sam. 18, 20. 26, insbesondere Erfreuliches, Frohes 
] Sam. 31, 9; 2 Sam. 18, 19; 1 Chron. 10, 9, aber auch 
Unerfreuliches, Unangenehmes, daher ohne Nebenbegriff 
des Guten oder Erfreulichen, 1 Sam. 4, 17 von einer 
Niederlage; weshalb 3 keineswegs eigentl. fröhliche Bot- 
schaft bringen bedeuten kann. Wäre dieses der Fall, so 
wäre das hinzugefügte טוב‎ Gutes Jes. 52, 7; 1 Kon. 1, 42 


unnóthig gewesen. Im Arab. bezeichnet τὸς verkündigen, 
eröffnen und Er durch frohe Botschaft erhestert sein. 

Das an 22 Stellen vorkommende Adjectiv gp (vom 
Zeitworte My für Sy, arab. ὡς gebeugt, gedrückt, wunter- 
drückt sein, leiden, depressus, in , inclinatus fust, Ps. 


116, 10; 119, 67; Zach. 10, 2; Jes. 31,4, in Piel Bedrücken, 
demüthigen, vexare, exagitare, in Niph. gedrückt, gebeugi 
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sein, reflex. sich beugen, demüthigen vor Jemand, 2 Mos. 
10, 3; Jes. 53, 7), wird als Substantiv gebraucht, und be- 
zeichnet eigentlich einen Gedrückten, Gebeugten, Geplagten, 
Leidenden, welcher grofse Mühe und harte Leiden erduldet. 
Gewöhnlich hat es den Nebenbegriff der Demuth und 
Sanfimuth, weshalb es bisweilen : Demüthiger, Sanftmüthiger 
(4 Mos. 12, 3), πρᾳεῖς (Matth. 5, 5; 21, 5) frommer Dulder, 
humilis, «itis, submissus übersetzt werden kann; daher 
nup Demuth, humilitas, Sprüchw. 15, 33; 18, 12; 22, 4; 
Zeph. 2, 3; Milde, mansuetudo, Ps. 18, 36. Es ist daher 
unterschieden von 9p Plural DWy elend, "unglücklich, arm, 
hülflos, 2 Mos. 22, 24; 5 Mos. 24, 12; Ps. 10, 2. 9; 14, 6; 
18, 28, daher עָכִי‎ Bedrückung, Elend, Leiden, 1 Mos. 16,11; 
31, 42; 41, 52 und »jy 93 Leidende, Elende, Sprüchw. 
31, 6. — Dafs die Sanftmüthigen, welche überhaupt in 
einer sündigen Welt zu leiden haben, insbesondere hier 
auch zugleich die Leidenden sind, zeigt schon die frohe 
Botschaft, die ihnen verkündigt werden soll. Im Gegen- 
satze gegen die Bösen, Gottlosen ,ְךרְ שָעִים‎ erscheinen auch 
die עָנוִים‎ Kap. 11, 4. 

serbrochene, verwundete Herzen sind solche,‏ )12% לב 
welche durch Elend und Kummer ihren Muth verloren‏ 
haben, verzagt und niedergebeugt sind, vgl. Ps. 34, 19;‏ 
Das Herz steht ófters für Muth, 1 Sam. 17, 10. 32;‏ .3 ,147 
Ps. 40, 13; weshalb, das Herz brechen so viel als : ent-‏ 
muthigen, verzagt machen, und das Herz verbinden so viel als‏ 
ihm wieder Muth, Festigkeit, Trost und Freude geben,‏ 
oder die Betrübten, Traurigen trósten bedeutet; Ps. 147, 3.‏ 

€11" bezeichnet Jer. 34, 8. 15. 17 Freiheit, Freilassung 
und wird 3 Mos. 25, 10; Ezech. 46, 17 von der Freilassung 
der Sclaven im Jubeljahre gebraucht. '5 1177 xp ist dem- 
nach s. v. a. Jemanden Freiheit, Freilassung ankündigen. 
Das Jubeljahr war ein Jahr allgemeiner Freilassung, Er- 
lósung für die wegen Schulden in Sclaverei Gekommenen, 
3 Mos. 25, 10 heifst es : ,und ihr heiligt das fünfzigste 
Jahr und rufet aus Freiheit (5f1j Dp") im Lande für 
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alle seine Bewohner, ein Jubeljahr (53i) soll es auch sein 
und ihr kehrt zurück, ein jeder zu seiner Familie.* Der 
Knecht Jehovas soll ein solches groíses Freijahr ankün- 
digen und herbeiführen. Denn dafs derselbe dasjenige, 
was er ankündigt, auch gewährt, beweist V. 3. Da dem 
Zustande der Sünde und des Irrthums ein Zustand der 
Knechtschaft des Geistes und der wahren Freiheit der 
Kinder Gottes entgegengesetzt ist, so bezeichnet die An- 
kündigung und Gewährung der Freiheit die Ankündigung 
und Herbeiführung der Freiheit und Erlösung von Sünde 
und Irrthum und der Knechtschaft der Welt. 


Das nur hier vorkommende rjip*nipp, wofür in vielen 
Handschriften richtiger ohne Trennung Mor gelesen 
wird, ist eine reduplicirte Form, wie "rry? »mono, CT 
mit emphatischer Bedeutung und bezeichnet eine Oeffnung, 
Befreiung jeglicher Art, sei es der Ohren, Augen, Herzen 
und jedes Gebundenseins. Der Ausdruck ist entlehnt von 
der Oeffnung des Kerkers oder der Banden, womit der 
Gefangene gebunden ist. Da פַקח‎ öfters von der Oeffnung 
der Augen vorkommt, so hat der Alex. Πρ ΠΡ לְאַסוּרִים‎ 
ευφλοῖς avaßksıyıy übersetzt. Lucas behält diese, wenn 
gleich ungenaue und nur die eine Seite des Sinnes be- 
zeichnende Uebersetzung bei, fügt aber, da, wenn von 
Oeffnung der Gefangenen die Rede ist, zunächst an die 
äufsere Befreiung und Erlösung zu denken ist, zur Ver- 
vollständigung des Sinnes die in der alexandrinischen 
Uebersetzung 58, 6 sich findenden Worte : εποστεῖλαι 
τεϑραυσμένους ἐν ἀφέσει hinzu. 

V. 2 und 8 : om) לָאלהינו‎ np) DM לקרא שנַתרְצון לִיהוָה‎ 
ששון‎ yo ^p הת‎ wo Dp no ΤῊΝ Yaaıya לשום‎ : root o9 
משע‎ PR אילי‎ on» שחת רוח כּקָף נְקְבָא‎ noon nore אַבָל‎ nae 
"KH? MIT 2. Anzukündigen ein Gnadenjahr (Knobel: 
ein Jahr des Wohlgefallens) Jehovas, — einen Rachsetag 
unseres Gottes, — zu trösten alle Trauernden; — 3. Zions 
Trauernden zu reichen (Rückert : zu dringen, Hitsig : 
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aufzusetzen), — ihnen zu geben Schmuck (Ewald : Krone, 
Hitzig : Prachthaube, Knobel : Putz, Gesenius: 
Freude) statt Asche (Rückert : Schmach, Hitzig : Staube, 
Knobel: Schmutz) — Freudenöl statt Trauer, — Pracht- 
gewand (Knobel : Jubelklad, Rückert : Gewand des 
Lobpreises) statt verzagten (Ewald : kleinmüthigen) Geistes: 
— dafs man sie nenne Terebinthen (Ewald : Eichen) des 
Heils (Ewald: des Hechts, Rückert : der Gerechtig- 
het, Hitzig : des Segens, Gesenius : gesegnete Tere- 
binthen), — eine Pflanzung Jehovas, sich zu verherrlichen 
(Rückert : zur Verherrlichung, Ewald : sich zu rühmen). 

Der durch den Geist Jehovas gestärkte Knecht Jeho- 
vas soll den durch Elend und Kummer Gebeugten Zions 
enkündigen, dafs auf die Zeit der Züchtigung und des 
Leidens für Israel eine Zeit der Gnade, des Heils, Trostes 
und Glückes, dagegen für dessen Feinde eine Zeit der 
Strafe folgen werde. Die Erlösten sollen wie eine üppige 
Pflanzung herrlich gedeihen, einer kräftigen und grofsen 
Terebinthe gleichen und ihres grofsen Glückes sich freuen. 
Viele, insbesonders neuere Ausleger, beziehen dieses, wie 
das Folgende, wie schon oben bemerkt wurde, auf die 
Befreiung der Juden aus dem babylonischen Exile und 
auf die Wiederansiedelung der Exulanten in Palästina. 

Wenn wir auch zugeben, dafs der Prophet die Zeit der 
Befreiung aus dem Exile und die neue Wiederansiedelung 
in Palästina vor Augen hatte, so können wir doch wieder 
in dieser Zeit nicht die volle Erfüllung finden. Wäre 
blofs von dieser Zeit die Rede, so wäre diese Verheifsung, 
wie wir oben schon öfters angedeutet haben, nicht in Er- 
füllung gegangen. Wir haben aber bereits oben gezeigt, 
dafs der Zustand und die Verhältnisse der Zurückgekehrten 
nicht der Art waren, wie dieselben hier und an anderen 
Stellen geschildert werden. Sind die Verheifsungen einer 
glücklichen Zukunft nicht blofse Wünsche und Hoffnungen 
des Propheten, sondern von Jehova ihm gewordene Offen- 
barungen, 80 mufs diese, wie viele andere Stellen, welche 
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Landes nach derselben bezogen werden, auf die fernere 
Zukunft, vornehmlich auf die messianische Zeit wenigstens 
mitbezogen werden. Da an vielen anderen Stellen, worin 
Israel, sowie den Heiden Heil und Glück yerheifsen wird, 
hauptsächlich von den Zeiten nach Christi Ankunft die 
. Rede ist, so kann man mit Grund annehmen, dafs dieses 
auch an unserer Stelle der Fall ist. Eine Beschrünkung 
auf die Zeit vor Christi Ankunft würde hier nur zulässig 
sein, wenn wichtige Gründe dafür in unserer Stelle lügen; 
dieses ist aber nicht der Fall. Wir sehen daher das Glück 
und das Heil, dessen sich die Exulanten zeitweilig zu 
erfreuen hatten, nur als einen schwachen Anfang und ah 
ein Vorbild des durch Christus und sein Evangelium 
Israel gewordenen Glückes an. 

Der zweite Vers ist eine Fortsetzung des ersten, dessen 
לקרא‎ bei dem neuen Ansatze wiederholt wird. Durch: 
Gnadenjahr bezeichnet der Prophet die Zeit, worin Gott 
Gnaden und Wohlthaten spendet. Von der Gnade, welche 
Gott spendet, kommt 119) auch Ps. 5, 13; 30, 8; Jes 
49, 8 vor, von der eines Königs Sprüchw. 16, 15; 19, 12; 
daher bedeutet pig die Wohlthaten, als Aeufserungen der 
Gnade, Ps. 145, 16; 5 Mos. 33, 23. Die Gnade und 
Wohlthaten, welche Gott giebt, gehen von dem Wokige. 
fallen aus. Hat Gott Wohlgefallen an Jemanden, so ist er 
gnädig und ertheilt Wohlthaten. Es steht daher fig, welches 
eig. Wohlgefallen (Spr. 14, 35; Jes. 60, 7; 2 Mos. 28, 38), 
dann Wohlgefälliges (Spr. 10, 32; 11, 1. 20; 12, 22; 13, 8; 
16, 13; Mal. 2, 13) von ry Wohlgefallen haben, gnädıy 
aufnehmen bezeichnet, mit der Gnade in Verbindung. Die 
Zeit der Gnade (49, 8) und des Trostes (30, 1) für Israel 
war eine Zeit der Züchtigung und Strafe für dessen Feinde 
(34, 8; 63, 4). Der Prophet hebt die erstere dadurch 
hervor, dafs sie im dritten Versgliede, wo Jehova als Trö- 
ster, d. i. als Wohlthaten Spender (49, 13) bezeichnet 
wird, wieder erscheint. „Jahr und Tag stehen“, wie 
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Hitzig richtig bemerkt, „nicht blofs individualisirend für 
Zeit, sondern die Zeit der schnell vollzogenen Rache ist 
immer ein Tag (63, 4; Jer. 46, 10), der Gnade dagegen 
wird ein länger dauernder, ein grölserer Zeitraum ange- 
wiesen, vgl. 54, 7. 8 (1).* 

Ueber den Gebrauch des ¬ als Zeichen des Genitivs, 
um die Angehörigkeit und den Besitz zu bezeichnen, vgl. 
Gesenius Lehrgebäude 8. 174, 8. 672 ff. und Lexic. 
unter ܗ‎ So werden David als Sohn Isais durch wa 
1 Sam. 16, 38 und die Kundschafter Sauls durch רהצפיבם‎ = 
לְשָאוּל‎ 1 Sam. 14, 16 bezeichnet. 

Der dritte Vers, welcher die Rede fortsetzt, schliefst 
sich in der Construction an V. 2 an. Nach diesem Verse 
sollen statt der Zeichen der Trauer (58, 5), bei welcher 
man das Haupt mit Staub zu bestreuen (Job 2, 12; Neh. 
9, 1) pflegte, ungewaschen und ungesalbt (3, 24) und in 
Trauerkleidern (20, 2) einherging, Zeichen der Freude, 
welche man durch Aufsetzung eines Hauptschmuckes und 
durch Salbung (35, 10) und Feierkleider (2 Sam. 12, 20) 
auszudrücken pflegte, genommen werden. Die Traurigkeit 
soll in Freude verwandelt werden. Die Tröstung besteht 
darin, dafs Jehova den Traurigen setzt, d. 1. festsetzt (Di), 
bestimmt, dafs er ihnen einen'Kopfschmuck statt Asche, 
Freudenöl statt Trauer, Prachtgewand statt verzagten 
Geistes (42, 3. 4) giebt. 

ἜΝΘ von dem im Kal ungebräuchlichen «p schön 
sein, glänzen, Piel zieren, verherrlichen, bezeichnet eine zier- 
liche Kopfbedeckung, den Kopfputz, Turban (Ezech. 24, 
17. 23), welcher als Tracht des Priesters 2 Mos. 39, 28, 
des Bräutigams Ezech. 24, 17; Jes. 61, 10, der Weiber 
Jes. 3, 20 erwähnt wird. — “xD und "pw enthalten eine 
Paronomasie, welche Knobel durch Putz und Schmuck, 


(1) Nach Theodoret bezeichnet das Gnadenjahr die erste Ankunft 
des Heilandes und den Tag der Rache (ἡμέρα ἀνταποδόσεως) den Tag 
des Gerichtes. 
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Gesenius durch Freud und Leid wiedergiebt. — Du 
Oel (שמן)‎ wird hier Freudenöl genannt, weil dasselbe be 
feierlichen und frohen Begebenheiten in Anwendung ge 
bracht und derjenige, den man ehren und  auszeichna 
wollte, damit gesalbt wird. 

nbun moyp hat der Alex. xard σεολὴν δόξης, Hiere 
nymus pallium laudis, der Syr. lhaccaz? La à» amictum is 
dis wiedergegeben. Das nur hier vorkommende rm 
von myy bedecken, verhüllen, bekleiden, bezeichnet eigentlich 
Hülle, Decke, dann überhaupt Kleid, Gewand. Ein Klai 
des Preises, Lobes, Huhmes ist ein Prachtgewand , welche 
preiswürdig ist. 

pua ON übersetzt der Alex. yevemà dixasoovmg, 
generationes iustitiae, Hieronymus fortes iustitiae, der Syr. 
aa) 1503 arietes tustitiae, der Chald. mpi wm 
principes veritatis. Man sieht hieraus, dafs schon die alten 
Uebersetzer über die Bedeutung von אילים‎ verschiedene 
Ansicht waren. Der Grund liegt darin, dafs Ye (Plural 
DIN) eigentl. stark, mächtig von MN stark sein bezeichnet, 
und daher mächtige und starke Bäume; wie die Terebintk 
und Eiche bedeuten kann. Dals die Zicke und Terebink 
wegen ihrer Stärke und Gröfse x, fox genannt werde 
(1 Mos. 14, 6; Jes. 1, 29; 57, 5), unterliegt keinem 
Zweifel. Von Menschen, die Macht und Ansehen besitses : 
und sich auszeichnen, kommt אָולִים‎ 2 Mos. 15, 15; Esech : 
17, 13; 2 Kón. 24, 15 vor. Der Syr. hat DS von M 
Widder, 1 Mos. 15, 9; 2 Mos. 25,5; Job 42, 8 abgeleitet. 
— Die Erlósten werden Terebinthen des Heils genannt | 
weil die Gröfse und Dauer ihres Glücks und Heils dadurch 
hervorgehoben werden sol. "Vgl. Luc. 41, 10; 60, 21. — 
Da das Heil von Jehova ausgeht, so liegt darin eine Ver- 
herrlichung desselben. — Theodoret erklürt die Worte 
des Alex. von den Auserwühlten Zions, namentlich von 
den zwólf, und den 70 Jüngern, und den 3000 und vielen 
Myriaden, die sich bekehrt haben. 
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V. 4: עָרִי‎ wm שמטות ראשנים וקוממו‎ n»ty mig xa 
in שמָמות דור‎ zm Und (Ew.:da) sie bauen uralte Trüm- 


* mer (Hitzig : die uralten Wüsteneien, Rückert : die 
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Trümmer ewiger Zeit, Dereser : das längst Zerstórte, 
Gesenius : das lang Verwüstete) wieder auf; stellen die 
Wüsteneien (Hitzig : Trümmer, Knobel : die Wüsten) 
der Vorfahren (Gesenius, Hitzig : der Vorzeit) wieder 


; Aer (Hitzig : richten sie wieder auf); erneuern zertrüm- 
. werte (Gesenius : verwüstete) Städte, die Wüsteneien 
: vieler Geschlechter (Gesenius, Hitzig : von Geschlecht zu 


Geschlecht, Rückert : von Geschlecht und Geschlecht). 
Die Erfüllung dieser Verheifsung finden- wieder viele 
Ausleger, wie Braun, Dereser, Gesenius, Rosen- 
müller, Hitzig, Ewald u. A., in der Wiedererbauung 
der durch die Chaldäer zerstörten Städte Judäas nach der 
Rückkehr der Juden aus dem babylonischen Exile. Gegen 
die ausschliefsliche Beziehung auf die nächsten Zeiten nach 
der Rückkehr aus dem Exile spricht aber Mehreres. Schon 
der Umstand, daís der Prophet von uralten, ewigen Trüm- 
mern und den Wüsteneien vieler Geschlechter spricht, macht 
es unwahrscheinlich, dafs es sich hier blofs von der Wieder- 
herstellung der von den Chaldäern zerstörten Städte Palä- 
stinas handle, da dieselbe schon nach 70 Jahren erfolgte, 
und dasjenige, was der Prophet V. 5 ff. sagt, nicht voll- 
ständig eingetreten ist. Da, wie wir schon öfters bemerkt 
haben, der Prophet in seinen Verheifsungen einer glück- 
lichen Zukunft öfters die nähere und fernere Zukunft, 
namentlich die glücklichen Zeiten nach der Ankunft Christi 
in einem Bilde vor Augen hatte, so sind wir der Meinung, 
dafs hier hauptsächlich von dem neuen Gottesreiche oder 
der christlichen Kirche, welche ihren Anfang durch die 
Bekehrung eines Theils der Juden nahm und ihre Erweite- 
rung und Vergröfserung durch die Bekehrung der Heiden- 
völker (V. 3; 60, 10. 16) erhielt, die Rede ist. 8 
ist die Wiederansiedelung der zurückgekehrten Juden und 
die Wiedererbauung der durch die Chaldüer zerstórten 
Reinke, die mess. Weiss. 1I. 20 
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Städte nur als ein schwacher Anfang des grofsen Heik 
anzusehen, welches nicht blofs Israel, sondern auch de 
Heiden im neuen Bunde zu Theil werden soll. Nach den 
nachexilischen Propheten Zacharia 6, 12—15 soll der Sprof 
(rm3) Jehovas, der Messias, den Tempel des Herrn beum 
(vgl. Matth. 16, 18; 1 Timoth. 3, 16) und Priester und 
König sein auf seinem Throne (Ps. 110, 1. 4), und nsc 
V. 15 sollen die, welche in der Ferne sind, kommen und 
mitbauen an dem Tempel des Herrn, und ihre (der ferne 
heidnischen Völker) Könige sollen ihm dienen. Vgl. Ps. 2,12; 
72, 11; 45, 13; Dan. 7, 13. 14. — Wenn wir erwägen, 
dafs in Folge des Christenthums zahlreiche Wüsten urbar 
gemacht und zahlreiche und volkreiche Städte entstanden 
sind, so daís selbst die äufsere Natur eine herrliche Ge 
stalt angenommen hat, so können die Schilderungen dieser 
Art nicht mehr auffallend erscheinen. 

am (Femin. von חב‎ vom Zeitworte 2"Wg versiegen, 
vertrocknen, trocknen, vertrocknet sein, arescere, exarescere, 
ezsiccari, dann verheert, verwüstet sein oder werden, von 
einem Lande, einer Stadt [Jes. 34, 10; 42, 15; 48, 21; 
Jer. 26, 9] vertilgt werden Jes. 60, 12) bezeichnet eigentlich 
das Trockne, dann Verheerung, Verwüstung, Wüstenes, ver 
heerte, verwüstete Gegend, Stadt, daher Trümmer, Exzech. 
36, 10. 33; 38, 12; Jes. 44, 26; Job 3, 14. | 

Durch nbip, welches, da es von Dby verbergen, verhülles, 
Niph. verborgen sein herkommt, eigentlich das Verborgene, 
insbesondere die verborgene, dunkele, daher sehr ferne, 
langwührende Zeit, deren Anfang oder Ende im Dunkeln 
ist, daher FAvigkeit bedeutet, und sowohl von der Vergangen- 
heit als Zukunft gebraucht wird, wird hier ein unbestimmter 
längerer Zeitraum der Zukunft bezeichnet. Den mets 
physischen Begriff der Ewigkeit hat dieses Wort, wenn 
es in Bezug auf Gott gebraucht wird, wie 1 Mos. 3, 22; 
21, 33; Jes. 40, 28; Dan. 12, 7; Ps. 90; 2; 108, 117. 

Das nur hier und Ezech. 36, 4% Jes. 49, 8.:19; Dan. 
9, 18. 26 im Plural vorkommende na im Partic. Kal 
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von Dey) staunen, starr, dann öde, leer, verwüstet sein, be 
zeichnet eigentlich Oedes, Verwüstetes, vastata , dann ver- 
soüstete Oerter, Verwüstungen, Trümmer. 

eigentlich die Ersten, Früheren,‏ (רְאִישנִים (für‏ רְאשנִים 
wird von den Vorfahren auch 5 Mos. 19, 14 gebraucht.‏ 
Von den früheren Propheten kommt es Zach. 1, 4. 7; 8, 12‏ 
und von den früheren Tagen 5 Mos. 10, 10 vor.‏ 


V. ל--5‎ : NOIR ܐܕ‎ 22 O93 ny o npn 
תאכלו‎ Dia חיל‎ n3? vow vog Ὁ wp nim wd» op 


152 קז‎ S, noz reo Cs nop : nre otiosa 
ΠΡ rmm שָטְחַת עולם‎ wm n» my 5. Und Fremde 
(Ewald : Ausländer) stehen da und weiden eure Heerde, 
— und die Böhne der Fremde (Fremdlinge, Ewald : Fremd- 
geborene) sind eure Ackerer (Rückert : Pflüger) und eure 
Winzer : — 6. Ihr aber werdet Priester Jehovas genannt, 
— „Diener unseres Gottes^ wird man euch heifsen, — der 
Heiden (Ewald, Rückert : Völker) Schätze werdet ihr 

.gentefsen, — und in ihre Herrlichkeit eintreten (eig. ihre 
Herrlichkeit werdet ihr eintauschen oder in ihre Herrlichkeit 
tauscht ihr euch, Ewald : an die Stelle ihrer Hoheit treten, 
Rückert : in ihre Macht werdet ihr eingesetzt); — 7. statt 
eurer Schmach Doppeltes (Hitzig : doppelter Lohn)! — und 

"statt der Schande mögen sie bejubeln ihren Theil (Ewald : 
Schicksal, Rückert : Erbthei), — darum sollen sie in 
ihrem Lande das Doppelte besitzen (Ewald : erben); ewige 
Freude wird ihnen sein. 

Nach dem Wortsinne sollen sich heidnische Völker 
dem aus der Sklaverei befreiten und herrlich wiederherge- 
stellten Israel unterwerfen und ihm Dienste als Hirten, 
Ackerbauer und Winzer leisten, so dafs die Israeliten 
Herren sind (vgl. 55, 5) und nicht zu arbeiten brauchen. 
Aufserdem sollen die hierdurch beglückten und geehrten 
Israeliten auch noeh die Schätze und Reichthümer der 
Heiden, wie die Biester die Einkünfte von dem Volke er- 
halten (s. 60, 11. 16) und die hohe Ehre haben, gotter- 

20 * 
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leuchtete Priester, d.1. Lehrer, Erzieher und Leiter der Heiden 
zu sein, und es soll ihnen so eine dauernde P'reude bereitet 
werden. Daís auch das, was der Prophet hier Israel ver 
heifst, in der Zeit von der Rückkehr aus dem babylon: 
schen Exile bis zur Ankunft Christi nicht erfüllt worden 
ist, darüber läfst die Geschichte keinen Zweifel. Es haben 
zwar einige Heiden die mosaische Religion angenommen 
und einige persische Könige, wie Cyrus, Darius Hystaspes, 
den nach Palästina zurückgekehrten Juden Wohlthaten 
erwiesen; allein von der im Ganzen geringen Zahl Prose 
lyten und den unbedeutenden Wohlthaten konnte der Pro 
phet nicht so sprechen, wie es hier geschieht. Es mul 
daher angenommen werden, daís der Prophet, wenn man 
seine Verheifsungen nicht für blofse Wünsche und über 
triebene Hoffnungen halten will, andere Zeiten als die vom 
Exil bis auf Christus vor Augen habe. Die hohe Bestim 
mung Israels, Lehrer und Beglücker der Heiden zu sein, 
hat es erst durch den aus ihm hervorgegangenen Messias, 
den grófsten Nachkommen Davids, durch dessen Sendboten: 
die Apostel und Jünger, erreicht. Durch diese sind die 
Heiden gleichsam Diener Israels geworden, und dieses 
deren Lehrer, Erzieher und Beglücker. Da die Heiden 
durch die Annahme der wahren Religion, welcher sich die 
Israeliten zu erfreuen hatten und die von diesen zu jenen 
überging, gleichsam dienstbar wurden, und da der Eintritt der 
Heiden in das Gottesreich, die Theokratie, als eine Wan- 
derung nach Palästina, namentlich nach Jerusalem, von den 
Propheten geschildert wird (Jes. 2, 3; Mich. 4, 2 u. a.), 
da ferner die Israeliten die Verehrung des einen wahren 
Gottes, Jehova, durch Darbringung von Gaben und Opfer 
zu erkennen gaben, so konnten die Propheten, da sie zur 
Darstellung des Zukünftigen der Substrate bedurften, die 
Bekehrung der Heiden als eine Hinwanderung nach Pali 
stina und namentlich nach Jerusalem, dem Sitze des Hei 
ligthums, schildern, und die Israeliten 818 Priester, denen 
die Heiden als ihren Lehrern und Beglückern Schätze 
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und Gaben darbringen, bezeichnen. Man kann daher unsere 
Stelle von der Bekehrung der Heiden zur wahren Religion 
verstehen, und ist deshalb gar nicht genöthigt, dieselbe 
von einer eigentlichen Dienstbarkeit der Heiden und von 
der Darbringung ihrer irdischen Schätze und Güter zu 
erklären. Die Unterwerfung der Heiden ist darum wesent- 
lich eine geistige durch die Annahme der wahren Religion. 
Dafs der Prophet hauptsächlich die messianische Zeit im 
Auge hatte, geht insbesondere auch noch daraus hervor, 
dafs ganz Israel in Beziehung auf die Heiden ein priester- 
liches Volk sein, also priesterliche Functionen, wie die 
Nachkommen Aarons, verrichten soll. 


Das Particip. Ἢ Fremder, arab. »5 (von ,זור‎ » zu- 
rückweichen, abweichen, fremd sein) bezeichnet hier einen 
Nichtisraeliten, wie 2 Mos. 30, 33. Oefters hat es den 
Nebenbegriff : Feind (ξεῖνος Herod. 9, 11), Ps. 54, 5; 
109, 11; Jes. 1, 7; Ezech. 11, 9; 28, 10; 30, 12; Hos. 
7, 9; 8, 7; Obad. 11. 

"3 die Fremde von dem in Kal ungebrüuchlichen 5) 
fremd sein, wird öfters mit 13 Sohn verbunden, 1 Mos. 
17, 12. 27; 2 Mos. 12, 43 und "2113 Sohn der Fremde, ist 
s. V. a. Fremder, Fremdling, Nichtisraelit. 

"3N (von dem im Hebrüischen sonst ungebräuchlichen 
. Zeitworte "2M, arab. Coniug. V. die Erde graben, daher 


= 
5f! Grube, verwandt mit 7%; 113: ,יקור‎ 2) graben, durch- 
bohren, durchstechen) bezeichnet Pflüger, Ackerer Jer. 14, 4; 


31, 24; Syr. N, arab. 7 dasselbe, womit das indoger- 
manische &ygog, ager, Goth. akr, unser Acker zusammen- 
hängt. 

Die mosaischen Priester OYj3 waren die nächsten 
Diener Jehovas und Bewahrer und Erklärer seines Ge- 
setzes, und hatten hauptsächlich die Pflicht, als Vermittler 
zwischen Volk und Jehova für das geistliche Wohl des 
Volkes zu sorgen, Gott Opfer darzubringen und das 
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Richteramt zu führen. Zu ihrer erhabenen Bestimmung 
wurden sie eingeweiht und dadurch von dem Volke au 
gesondert. Es wurde von denselben ein sittlich reines und 
religiöses Leben gefordert, um dadurch ihr inniges Ver 
hältnifs zu Jehova und ihre Bestimmung, auch durch ihres 
Wandel auf das Volk zu wirken, zu bezeichnen. 


Ueber pw חיל‎ vgl. 60, 11. 


Durch die Herrlichkeit (2) der Heiden, in welche 
die Israeliten eintreten sollen, bezeichnet der Prophet de 
Reichthum, die Macht und Würde, welcher sich Israel zu 
erfreuen haben soll. Statt der Heiden sollen die Israeliten 
in Zukunft die Reichen und Herren sein. In diesem Sinne 
fassen die Worte auch Saadia, Jarchi, Gesenius 
im the, Rosenmüller, Maurer, Hitzig, Ewald, 
Umbreit und Knobel. Das in Kal ungebrüuchliche t 
(s. v. a. MD) wechseln, tauschen, vertauschen (Syr. ܡܪ‎ 
kaufen, arab. ‚ med. Je verkaufen), bezeichnet in Hiph. 
"DU verwechseln, vertauschen, 3 Mos. 27, 33; Ps. 106, 20; 
Jer. 2, 11; Hos. 4, 7; und in Hithp. sich tauschen, sich 
vertauschen mit Jemanden, d. i. den Platz Jemandes emn 
nehmen, sich in etwas versetzen, in locum alicuius sub 
stitui, in etwas eintreten. — Andere, wie der Chald., Syr, 
Hieronymus, Abenesra, Kimthi, Vitringa, Cleri- 
cus, Lowth, Gesenius Comment., de Wette, nehmen 
es synonymisch mit "Nn (Ps. 94, 4) sich rühmen, preisen, 
so dafs der Sinn ist : und ihrer Herrlichkeit werdet ihr 
euch rühmen. Allein "os hat Ps. 94, 4 nicht die Beden- 
tung preisen. — Durch die Worte : „für eure Schmack 
(Schande) Doppeltes“ will der Prophet sagen, dafs die Is 
raeliten für die ertragenen Leiden und das erduldete Elend 
doppelte Reichthümer erhalten sollen. 


ny eigentlich Wiederholung, Wiederholtes, | Zweites, 
concret. der Zweite, bezeichnet hier wie 2 Mos. 16, 22; 


43, 15 Verdoppelung, das Doppelte. Von einer doppelten 
Abschrift, Copie, kommt es 5 Mos. 17, 18; Jes. 8, 32 vor. 
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Beim zweiten Satze, wo der Prophet in die 3. Person 
übergeht (wie 1, 29; 31, 6), ist nnn anstatt, für zu wieder- 
holen und : anstatt oder statt der Schande mögen sie ihren 
Theil bejubeln, d. i. über das, was ihnen zu Theil wird, 
über ihre glänzende Lage, womit sie das frühere Elend 
ausgeglichen, laut jubeln. Die Prüposition fehlt auch 
28, 6; 48, 14. 

p) eigentl. irillern als Zeichen der Freude, bezeichnet 
hier wie 3 Mos. 9, 24; Job 38, 7 jubeln, mit dem Accusativ 
Bejubeln, wie in Piel 2. B. Ps. 51, 16; 69, 17. 

129 darum, deshalb, deswegen bezieht sich auf Schmach 
und Schande, welche Israel bisher von den Heiden ertragen 
hat; ihretwegen werden die Schätze der Heiden Israel zu 
Theil, damit es einen Ersatz dafür habe. 

V. 8. 9: mon Πρὶν "y τὼ אמָב מְשָפֶט‎ mim 3M m 
07 0 לָהָם : וודע‎ Citt עולם‎ ΓΡῚ gts ܐܒܐ‎ 
m ΤῊ Ing 80 9 ($! OST הִעַמִים‎ ins orones 
Denn ich, Jehova, liebe Recht (Rückert: Gericht), — hasse 
Raub mit Unrecht (Rückert : Opfer, Hitzig : frevel- 
haften Raub), — und gebe ihren Lohn (Rückert : Werk- 
lohn) mit Treue (Rückert : in Treuen, Hitzig : treulich), 
— und wil einen ewigen Bund mit ihnen schliefsen, — dafs 
(Gesenius, Hitzig, Rückert : und) unter den Heiden 
ihr Same bekannt wird, und ihre Sprossen (Hitzig : Spröfs- 
lange) inmitten der Völker, — alle, die sie sehen, sie erkennen, 
dafs (Ewald : wie) sie ein Same (Hitzig : Geschlecht) 
sind, den Jehova gesegnet. 

Jehova, der Gerechte, will dem gläubigen Israel für 
die vielen Unbilden und Ungerechtigkeiten, welche es von 
den Heiden erfahren (Kap. 40, 2), dadurch, dafs er es 
verherrlicht und zu hohem Ansehen erhebt, einen reichen 
dauernden Lohn geben und seine Treue in Erfüllung 
seiner Verheifsungen an den Tag legen (vgl. 40, 10). 
Weil Jehova Recht liebt, ungerechten Raub haíst und 
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seinem Volke Schutz und Schirm verheifsen hat, so wil 
er es erretten, schützen und unter den Heidenvólkem n 
Macht und Ruhm und Ansehen gelangen und פה‎ 
einen reichlichen Lohn für die ungerechten Bersubunga 
zu Theil werden lassen. Ungerechte Beraubungen haik 
Israel zu verschiedenen Zeiten, namentlich durch die As 
syrer und Chaldüer, erdulden müssen. Sein Land ws 
erobert, verwüstet und ausgeplündert worden. — Dais du 
hier von Jehova Verheifsene nicht bei der Rückkehr aw 
dem babylonischen Exile und nach derselben bis auf de 
Ankunft Christi seine volle Erfüllung erhalten hat, darübe 
läfst die Geschichte wieder keinen Zweifel. Zu hohem 
und dauerndem Ansehen bei den Heiden ist die 'T'heokrate 
erst nach Christus durch die Verkündigung des Evangelium 
und durch die Verbreitung desselben unter den Heide 
völkern gelangt. Es hatten die Verkünder des Evangelium 
lange Zeit hindurch zwar Verfolgung und Hafs zu erdulde, 
sie gewannen desungeachtet aber bei Juden und zahlreiche 
Heiden Glauben und erweiterten so die früher auf ܘܗܐ‎ 
beschränkte Theokratie aulser Palästina nach allen Seiten. 
In dieser Verbreitung des Gottesreiches, welche ungead- 
tet der Hindernisse, Verfolgungen und des Hasses stattfand, | 
mufste der göttliche Segen und Schutz anerkannt werden _ 
Die Beziehung dieser Stelle auf die messianischen Zeiten 
kann um so weniger bezweifelt werden, weil Jehova von 
einem ewigen Bunde mit seinem Volke spricht. Wenn e 
nun auch keinem Zweifel unterliegt, daís hier eine Besie 
hung auf die messianischen Zeiten angenommen werden 
muí8, so ist doch auch die Beziehung auf die Zeiten vor 
Christus, 'namentlich auf die von den Assyrern und Chak 
düern verübte Ungerechtigkeit und Beraubung, nicht 
auszuschliefsen. Die Beziehung vor und nach Christus 
darf um so weniger auffallen, da die neue Theokratie ab 
eine Erweiterung und Verherrlichung der alten von den 
Propheten geschildert wird. 
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oy Raub, Geraubtes (3 Mos. 5, 21; Ezech. 18, 18; 


2, 29; Pred. 8, 7) von 51 abreifsen (arab. 5 geschunden 


Mn), wegreifsen, mit Gewalt wegnehmen, rauben, berauben, 
putet auf gewaltsame und ungerechte Handlungen, welche 
mael oft erfahren hatte. 
, Tem das Thun, die Handlungsweise, Sprüchw. 10, 16; 
, 18; Jer. 15, 16, von byp machen, thun, bezeichnet hier 
ie 8 Mos. 19, 13; Ps. 109, 20 Lohn, Erwerb, welche Bedeu- 
ıng auch = Job 7, 2; Jer. 22, 13 hat. 


Durch npw3 Treue, d. i. treulich (Knobel : mit Red- 
chkeit, d. i. ehrlich) weiset Jehova auf seine Zuverlässig- 
eit und Treue hin, womit er die Verheifsungen erfüllt 
nd das Wort nicht bricht, vgl. Ps. 30, 10; 54, 7; 57,11; 
28, 5. — Dafs hier von der Treue in der Erfüllung der 
om Volke gegebenen Verheilsungen die Rede ist, beweist 
ar Bund (na), welchen Jehova für alle Zeit mit seinem 
olke schliefsen will. Vgl. 55, 3, wo von dem mit David 
ir alle Zeiten geschlossenen Bunde die Rede ist. 

many mit folgendem - ist eigentlich jemandem 
nen Bund schliefsen, d. i. ihm ein Bundesverhältnifs ge- 
ähren. Es liegt in dieser Ausdrucksweise eine Beziehung 
88 Höheren zum Niederen, welchem damit von jenem 
ne Gnade erzeigt wird; vgl. 61, 8; Jer. 32, 40. Der 
ame und die Sprófslinge, welche als von J ehova Geseg- 
ete unter den Heiden (O"*à2) zu Ansehen und Ruhm ge- 
ngen sollen, sind zunüchst die glüubigen und wahren 
rottesverehrer aus Israel, dann aber auch die geistigen 
Ander, welche in 010 Theokratie eingetreten sind und mit dem 
läubigen Israel sich durch ihre Bekehrung verbunden und 
inig vereinigt haben. — Der grófste Ruhm des Bundes- 
olkes besteht in dem Besitze der wahren Religion und in 
»r Verbreitung derselben unter den Heiden. Aus Israel 
ommt das Heil für Alle. In dem Samen Abrahams sollen 
le Völker der Erde gesegnet werden. 
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s. v. a. 2v Unredlichkeit, Unrecht ist aus Ng‏ , עולה 
contrahirt, wie auch einige Handschriften lesen; vgl Τὰ‏ 
.16 ,5 
זע mira rig‏ 5% נַפְשִי בָאלחי Ὁ‏ הַלְבִּישָנִי :11 .10 V.‏ = 
ΤΊ Te aD) WP 1202 Tn RR ARTE P6 9 $‏ : 
סְמְרֶץ DISP. PS ICD‏ נָרוּעִירי RIO‏ ?ܐ שָרנִי הנה ΤῸΝ‏ 
Hoch freuen will ich mii‏ .10 קדה nun‏ ܐܐ Cyro»‏ 
Jehovas; — es jubele (jauchze) meine Seele «n (Hitszig:‏ 
ob) meinem Gott! denn (Ewald : dafs) er bekleidet mid‏ 
mit dem Gewande des Hals (Hitzig : der Rettung), -‏ 
hüllt mich in den Mantel (Hitzig : Leidrock) der Gere.‏ 
tigkeit (Rückert : den Mantel der Gerechtigkeit hat er mi‏ 
umgethan); — wie ein Bräutigam sich mit einem. Kram‏ 
schmückt (Rückert : wie ein Bräutigam weihend Schmuck,‏ 
und wie die Braut ihr Geschmeide (Rückert : Geräh) ₪‏ 
legt) : — 11. denn wie die Erde ihren Sprofs hervorbriag,‏ 
und wie ein Garten seine Gemüse (Hitz. : Kraut, Rück:‏ 
Gesäme) sprossen lüfst, — so lüfst der Herr Jehova km‏ 
vor allen Heiden Gerechtigkeit und Pracht (Hitzig : Glam,‏ 
Rückert : Lobgesang) sprossen.‏ 


In diesen Versen spricht das Volk Gottes oder dit 
gläubige Gemeinde, welche der Prophet redend einführt, 
in einer Antwort seine Freude über das von Jehova ver 
heifsene grofse"Heil und Glück und sein festes Vertranes | 
auf die Erfüllung desselben aus. Der gläubigen G'emeindr 
soll Heil und Gerechtipkeit, sowie Ehre, Ruhm und Herr 
lichkeit, überhaupt Ruhmwürdiges, vor den Augen der 
Heiden zu Theil werden; sie soll einem geschmückten 
Bräutigam und einer geschmückten Braut, sowie dem Erd- 
reiche und einem Garten gleichen, worin die Pflansen 
herrlich aufsprossen und gedeihen. Der Vergleichunge 
punkt liegt in dem Segensreichen und Herrlichen, vgl. 
55, 10. 11. ‘ Dafs der Prophet auch hier hauptsächlich 
die messianische Zeit im Auge habe und die Herrlichkeit 
der Kirche schildere und nicht blofs von der Rückkehr 
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was dem babylonischen Exile und der Gründung der neuen 
Stadt spreche, kann nach dem Gesagten nicht bezweifelt 
werden. Die gläubige Gemeinde des Bundesvolkes ge- 
lüngte aber erst nach Christi Ankunft durch die Annahme 
iMd Verbreitung des Evangeliums mit seinen Gütern vor 
wind unter den Heiden zu Ehre, Ansehen und dauerndem 
Gilücke; sie glich einer fruchtbaren Erde und einem herr- 
lichen Garten, dessen Gewüchse herrlich gedeihen und ihn 
iieren. 


Daís der Prophet hier die christliche Kirche im Auge 
habe, nehmen auch Hieronymus (2), Theodoret (3), 
Allioli, Bade, Loch-Reischl u. A. an. Von den 
Zeiten nach der Rückkehr aus dem Exil bis auf Christus 
konnte der Prophet nicht so Herrliches und Glänzendes 
sagen, wenn wir seine Worte nicht wieder als blofse 
Wünsche und Hoffnungen ansehen wollen. Dadurch, dafs 
der Prophet den Infinitiv שוש‎ dem wıys vorsetzt, will 
er die Freude über das, was Jehova zum Heile gethan, 
als eine hohe hervorheben. 


(2) Nach demselben wird hier die Kirche redend eingeführt und 
bezeichnet das Gewand die Heilsgüter, namentlich die Taufe, die Heilig- 
keit, Gerechtigkeit und Erlösung, welche den Menschen durch Christus 
zu Theil geworden. „Sicut terra“, fährt Hieronymus nach einigen 
Erläuterungen fort, „profert germen suum, et coelestibus pluviis irri- 
gatur : et sicut hortus semen suum germinat, qui fontium atque fluvio- 
rum aquas desiderat : sic, inquit, Dominus germinabit iustitiam atque 
laetitiam coram Israel, ut supercilium decutiat Judaeorum : sed cunctis 
gentibus, quae in Ecclesia congregantur." 

(3) Nach demselben z. d. St. nennt der Prophet das Gewand des 
Heils (iugriov δωτηρίου) die Gnade der heiligsten Taufe (rov παναχίου 
Ψδθαπείσματος τὴν χάριν), indem nach Gal. 3, 27 diejenigen, welche auf 
Christus getauft seien, Christus angezogen hätten. Die Braut bezeichnet 
ihm die Kirche, welche mit dem Brüutigam (Christus) verbunden sei, 
und der Kopfschmuck die verschiedenen Charismata (yapisuara) des 
heiligen Geistes. V. 11 ist der samentragende Garten Bezeichnung der 
auf Erden sich verbreitenden Gerechtigkeit. 
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Ὁ» wie ^» bezeichnet eigentlich wie das Arab. ὧς 
med. waw kreisen, im Kreise tanzen, und zwar vor Freude, 
daher die Bedeutung : ‚frohlocken, jubeln, jauchzen, und i 
das stärkere Synonym von mp sich freuen, Fröhlich sem. 
Vgl. Job 3, 22. Der Gegenstand, worüber man sich freu, 
steht mit der Präposition 3. Vgl. Ps. 9, 15; 13, 6; 21,1; 
89, 17; 149, 2; Jes. 29, 19; 41, 16. 


Ueber yo siehe 59, 17. — Durch Mantel der Gere 
tigkeit, womit Jehova die gläubige Gemeinde bekleide 
will, bezeichnet der Prophet das hóhere Recht (V. 8.9) 
und die Rechtfertigung, welche er derselben durch seine 
Rettung und Hülfe zu Theil werden lassen will Die 
Gläubigen sollen glänzend durch Jehova geschützt und 
gerechtfertigt werden. 

"MP (von dem in Kal ungebrüuchlichen "MB. schön 
sein, glänzen, in Piel : zieren, verherrlichen) bezeichnet eig. 
Zierde, Schmuck, inbesondere Kopfputz, Kopfbund, Turba 
Ezech. 24, 17. 23, und erscheint hier und Ezech. 24, li 
als Kopfputz des Brüutigams und 2 Mos. 39, 28 des Prie 
sters und Jes. 3, 20 der Weiber. 


Das Piel 7713 von dem in Kal ungebräuchlichen 79 
wird von den Lexicographen und Auslegern verschieden 
erklärt. Nach Knobel soll 1713 hier priesterlich mache 
bedeuten, und der Prophet sagen wollen, dafs der Bräut: 
gam seinen Kopfbund so forme und anlege, wie Priester, 
so dals er wg στεφάνη sei, vgl. Joseph. Antt. 3, 7. 3. Es 
soll damit eine ausgezeichnete Form des Kopfbundes, 
welche zu besonderer Zierde gereiche, gemeint sein. Nach 
Hitzig ist 1712, welches sonst wohl die Functionen de 
Priesters antreten oder ausüben, aber nicht priesterlich, d. b. 
herrlich machen, auch nicht reich, wohlhabend machen, nach 
gs reich sein bedeute, mit כונָן‎ und [5 verwandten Be 
griffes, indem כהן‎ ebenso von ὯΞ komme, als כהל‎ von טל‎ 
und so parare, aptare, vgl. Ps. 7, 13; 11, 2, dann auch 
ministrare bezeichne, so dafs yj3 und in rw» s. 2. 
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πο αι. 2, 17 synonym seien. Auch wir sind der Meinung, 
` ܡܪܐ‎ KP wie ,כון‎ woraus es erweitert ist, eigentlich ܗܟ‎ 
Wh sichten, bereiten, parare, apparare, adornare, ministrare be- 
"-aeichne und dessen Wurzel jp sei, welches durch das hin- 
ומ‎ eingeschobene 7 erweitert wurde. Hiernach würde das 
ינא‎ Particip 153 eigentlich einen Diener, Bedienten, minister, 

adparitor, vornehmlich aber einen Diener Gottes, daher 
-, Priester, sacerdos bezeichnen. Diese Bedeutung des 13 
ܨ‎ warde nun sehr früh im Sprachgebrauche die ge- 


wöhnliche, weshalb auch im Syr. Has, Chald. 129, Arab.‏ ܨ 


« © - . 

> o9 , Aethiop. "102 Priester bedeutet. Was nun das 
n ^ 

, Piel 173 anbelangt, so giebt Fürst demselben die Bedeu- 


tung ministrare, servire, sacerdotem esse, munere sacerdoti 
fengi, welches mit der von y7T9 übereinstimmen würde. 
Da aber ܕܝܐ‎ Priester sein und werden 5 Mos. 10, 6, syr. 





es und das Amt des 113 verrichten, als Priester dienen, das 
Priestertium verwalten, 2 Mos. 28, 41; 31, 10; 40, 13. 15; 
Hos. 4, 6; 1 Chron. 5, 36; Ezech. 44, 13 bedeutet, so 
scheint es uns angemessener, Piel für ein Denominativ von 
כמן‎ zu halten, wie ܕܐ‎ eig. wei/s sein, als Denominativ von 
12% Backstein, Brandstein, wozu weifser Thon genommen 
wurde, Ziegelsteine verfertigen bedeutet, 1 Mos. 11, 3; 2 Mos. 


57,14; wie das arab. od. Den Hauptputz priesterlich 
machen ist dann so viel als prächtig schmücken. In dieser 
Bedeutung nehmen 712 auch Symmachus, Vulg., Syr. 


— Wenn im Arab. ot und "m Conj. I. und IV. weis- 


9 . 
sagen, wahrsagen und („5 Wahrsager bei den heidnischen 


Arabern, dann Mittler, Mittelsperson bezeichnet, so scheint 
auch diese Bedeutung vom Priester als Mittler zwischen 
den Menschen und der Gottheit ausgegangen zu sein. Die 
Bedeutung : reich sein, begütert sein, welche man dem syr. 


as giebt, weil Hinz reich, im Ueberflufs lebend, \2ai.ne 
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Reichthum, Ueberfluufs, Pracht bezeichnet, ist ohne 29 : 
secundär und von dem Glanze der Priester entlehnt. 

ΤΟΝ sprossen kommt in der Bedeutung : sich emtwichch, 
entstehen, werden vom Volke, welches zu Ansehen, Gläd, 
Ruhm und Ehre gelangt, auch 42, 9; 43, 19; 58, 6 τα. 

*5» Plural כָּלִים‎ Gerátà, Geschirr, Zeug, Ansug (5 Mn. 
22, 5) bezeichnet hier das Geschmeide oder den Schmud 
der Braut. 

ΓΝ in der Bedeutung : anziehen, anlegen, namentlich 
den Schmuck, daher sich schmücken und עָרִי‎ Schmuck, 
kommt auch Ezech. 23, 40; Jer. 4, 30; Hos. 2, 15; Je. 
31, 4 vor. Man hat unter ܕܒܐ‎ wohl an goldene ode 
silberne Kleinodien und Kleider zu denken, vgl 5 Ma 
22, 5; 1 Mos. 24, 53. 

ym Plural D^y^j, nach DW» und שלום‎ gebildet, be 
zeichnet als verbale von Piel das, was gesäet wird, oder 
werden soll, daher Gesáme, dann Kraut, Gemüse, semise, 
olera. 

Das Tetragrammaton i757» hat hier wieder, wie au 
anderen Stellen, wo demselben Tw vorhergeht, die Punk 
tation von אלהים‎ erhalten. 

mann Preis, Ruhm, Lob, dann Lobgesang, von bin 
Piel besingen, insbesondere lobsingen, preisen, loben, bezeich 
net hier Preiswürdiges, Glünsendes. 


— «ὦ Le 
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8. 1. 
Vorbemerkungen. 


In diesem Kapitel, das sich an die drei vorhergehen- 
den, welche Sion oder der gläubigen Gemeinde Heil und 


᾿ - 
---- 
[4 
ν 
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Glück verheifsen, anschliefst, richtet der Prophet voll 
Sehnsucht nach einer baldigen Erfüllung der Verheifsung 
an Jehova die dringende und fortgesetzte Bitte, das ver- 
heifsene Heil bald und vollständig herbeizuführen, Sion 
(Jerusalem) d. i. seine Gemeinde durch eine glänzende 
Erlösung selbst vor Völkern und Königen zu Ruhm und 
Ansehen zu bringen, ihr mit Liebe und Wohlwollen wie 
ein Jüngling der Jungfrau und wie ein Bräutigam der 
Braut zugethan zu sein und sie durch einen grofsen Glanz 


t su verherrlichen, V. 1—5. Was der Prophet mit den 


- 
@ 


: 


übrigen treuen Gottesverehrern so sehnsüchtig wünscht 
wnd anfleht, sieht er im Vertrauen auf Jehovas Treue in 
der Erfüllung des Verheifsenen im Geiste verwirklicht, so 
dafs er seine Bitte so ausspricht, dafs er die Erfülluug 
als sicher bevorstehend verkündigt. Da das grofse Heil, 
welches Israel und den Heiden zu Theil werden soll, nach 
taderen Verheilsungen die Erlösung und Sendung des 
Messias und die Gründung seines neuen Reiches ist, wel- 
ches sich tiber die ganze Erde ausbreiten und alle Völker 
umfassen soll, so mufs das Gebet des Propheten auf diese 


: Punkte bezogen werden. — V. 6 ff. erhält der Prophet 


auf sein inbrünstiges Gebet um Verleihung des verheifse- 
nen Heils die Antwort Jehovas, dafs er Wächter über die 
Mauern Jerusalems bestellt habe, welche das Gebet be- 
ständig fortsetzen, und Tag und Nacht flehen, dafs das- 
selbe glänzend wiederhergestellt, d. i. Israel erlöset werde 
und zum wahren bleibenden Heile und Glück gelange. 
Hierauf giebt Jehova V. 8. 9 das feierliche Versprechen, 
dafs er Jerusalem d. i. die gläubige Gemeinde mit seinem 
mächtigen Arme vor den Feinden schützen, das Land mit 
reichlichem Ertrag segnen und ihr den ungestörten Genuls 
desselben geben wolle. Um nun dieses Segens und Glückes 
im Lande der Verheifsung theilhaftig zu werden, soll das 
Volk sich aufmachen, alle Hindernisse, welche der Rück- 
kehr entgegenstehen, wegrüumen und sich als Erlóste und 
heihges Volk des nahenden Heils freuen. 
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Da Sion oder Jerusalem öfters Bild der christhàa 
Kirche ist und den Propheten der Sitz der alttestamek 
lichen Theokratie auch als Bild der neuen, durch den Me 
sias erweiterten erscheint, da ferner dasjenige, was de 
Prophet von dem zukünftigen Heile Israels verkünde, 
erst nach Christi Ankunft seine Erfüllung erhalten ka, 
so beziehen wir auch diese Weissagung hauptsächlich ax 
die messianische Zeit, indem in derselben die alte The 
kratie sich über die Völker der Erde erweitern undn 
grofsem Glanze und Ruhme gelangen soll. 

Von Justinus dial. c. Tryph. 8. 26, p. 124 wird Ves 
10—12 nebst Jes. 42, 6. 7; 49, 6 mit dem Bemerken ₪ 
geführt, Gott habe durch Jesaia hier verkündigt, dafs die 
Heiden, welche an Christum glauben und ihre Sünden be 
reuen, mit den Patriarchen, Propheten und allen Gerechtes, 
die von Jakob abstammen, Erben des heiligen Berge 
sein würden, wenn sie auch die Sabbathe nicht halten, 
nicht beschnitten werden und die Fasttage nicht beob 
achten. Nach Theodoret ist der Redende der Bräut 
gam (Christus) selbst, welcher Jerusalem und Zion bekannt 
macht, dafs alle Heiden (ravra τὰ &997) den G'ekreusigten 
anbeten und die Strahlen seines Heils den ganzen Ert 
kreis erleuchten würden. Der neue Name (V. 2), welcher 
den Juden, die an Christus glauben, werde gegeben wer 
den, sei der allen Gläubigen gemeinsame : χρεσεεανοί. 

Bei Erläuterung dieses Kapitels können wir kurz sein. 


8. 2. 
Commentar. 

V. 1-6 : לא אָשָקוט‎ $" we» TE ציון לא‎ we 
PR CM : וּבְער‎ TE וישוערזה‎ ΠΡῚΝ AD רת‎ 
D : agp nim Ὁ UN v3 Cy? ἢ Wap! 1 ܨܡܒ‎ 
T? as: quoc n3 nae nun TE Ὠ ΡΟ mV 
Poen op qoo nU cip ܒܬܬܐ‎ 7 apes neg שד‎ 
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PET γοσ 9 nu nem‏ בד ORE He‏ : סרומ 
nans‏ ובְעלוך amy qn9 Vom Τὰ)‏ ושיש Toy‏ א 
Wegen Zion (1) will ich nicht schweigen (2), — und wegen‏ 11 
Werusalem nicht rasten (3), — bis hervorgeht wie der (Son-‏ 5 
)Schein (4) ihre Gerechtigkeit (5) — und ihr Heil wie‏ ̈ ܕܡ ° 
"Die Fackel brennt. — 2. Und es schauen die Heiden [Völ-‏ 
Ker (6)] deine Gerechtigkeit, — und alle Könige deine Ehre (7),‏ . 
und man nennt dich mit einem neuen Namen, — den der‏ — 5 





"oM 


[ (1) Luther, Hitzig sm Zions willen, Rückert für Sion. wo» 
'  beseichnet sowohl den Beweggrund, daher wegen Ps. 48, 12; 97, 8; 
Jes. 87, 85, als die Absicht, die man bei etwas hat, daher wm einer 
Bache willen, Jes. 48, 25; 48, 11. 
(2) rwr bezeichnet : schweigen, Pred.8, 7; Ps. 107, 29, dann sich 
vuchig verhalten, ruhig sein. 
(3) op? ruhen, Ruhe haben, stille sein (eig. sich niederlassen, sich 


niederlegen ‚daher im Arab. bi, fallen) wird von demjenigen ge- 
braucht, der von Niemanden beunruhigt wird (Richt. 8, 11; 5, 81; 
8, 28; Jer. 30, 10), und Niemanden beunruhigt (Richt. 18, 7. 27), daher 
rasten, Jer. 47, 6. 


(4) fi) von my wie das syr. a scheinen, leuchten, strahlen, 
Jes. 9, 1; Job 22, 28; 18, 5, wird vom Scheine, Strahle und Glanze 
des Feuers, Jes. 4, 5, der Sonne, 2 Bam. 23, 4; Sprüchw. 4, 18, des 
Mondes Jes. 60, 19, vom Schwerte Hab. 3, 11 und vom Lichtglanze, 
welchen die Herrlichkeit Jehovas verbreitet, Ezech. 10, 4; Hab. 3, 4; 
Ps. 18, 13, gebraucht. An unserer Stelle ist der Sonnenschein oder 
Sonnenglanz oder Strahl gemeint. Die Gerechtigkeit, das Heil und der 
Ruhm, welche im neuen Jerusalem in Zukunft sich finden sollen, sollen 
so groís und ausgezeichnet sein, dafs selbst die Heiden und ihre Könige 
sie kennen lernen und bewundern. 

(6) Py giebt Hitzig die Bedeutung : Heil, Rückert, Ewaldu. 4. 
Recht. Allein die Bezeichnung : Gerechtigkeit ist hier ganz passend. 

(6) QV sind hier wie immer die Heidenvölker. 

(?) כָּבוד‎ Ehre, Herrlichkeit, bezeichnet die grofsen Güter, Gaben 
und Gnaden, welche dem neuen Jerusalem d. i. der gläubigen Gemeinde 
von Gott zu Theil werden und die Augen der Heiden und deren Könige 
auf sie hinlenken. Vgl Jes. 60, 1. 2; 61, 10; Ps. 45, 10. 12. 14. 15. 


Reinke, die mess. Weiss. II. 21 
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Mund Jehovas bestimint (8), — 3. und du wirst eine Pracht. 
krone in Jehovas Hand, — und ein königlicher Kopfschmuck (9) 
(Stirnband) in der Hand deines Gottes. — 4. Nicht solld à 
ferner „Verlassene* heifsen, — noch (eig. und) dein Leu 
ferner „Oede“ heifsen, sondern (oder denn) man wird did 
nennen : „meine Lust an ihr“, und dein Land : ,vermáAif* (10) 
wetl Jehova an dir seine Lust hat — und dein Land ve. 
mählt wird : — 5. Wie (Hitzig : denn wie, Rückert: 
denn) der Jüngling sich der Jungfrau vermählt, — so werda 
sich dir deine Söhne vermählen, — und wie sich der = 
tigam freut über die Braut, — wird sich über dich fran 
dein Gott. 

Nachdem der Prophet gegen Ende des vorigen Kapitek 
V. 10 f. die grofse Freude der gläubigen Gemeinde, de 
treuen Jehovaverehrer, über das ihr von Gott verheifsew 
Heil und Glück, dessen Erfüllung sie mit Sicherheit er 
wartet, geschildert und es mit einem sie umgebenden us 
schützenden Prachtgewande und hochzeitlichen Krens 
verglichen hat, spricht er, da die Erfüllung noch bevor 


(8) נקב‎ bezeichnet eigentlich durchbohren, durchstofsen, perferen, 
efforare , dann metaph. (rennen, scheiden, secernere, distinguere, daher 
genau bestimmen, bezeichnen, angeben, nennen, 1 Mos. 30, 28. — Tr 
Hammer, ist daher eigentlich Stofser, Schläger. 

(9) Rückert Stirnband. Das Chatibh Fs. welches sich nur hir 
findet, mu(ís entweder צָנוף‎ oder nu = צָנִיף‎ punktirt werden. "T3 — 
von a» umicickeln, susammenwickeln, 3 Mos. 16, 4; Jes. 22, 18; daher _ 
nS Knduel, Jes. 22, 18, kommt als Kopfschmuck der Männer Job 
20, 14, der Weiber Jes. 3, 23 und des Hohenpriesters Zach. 8, 5 ver. 
ῬῺΝ ist daher eine zierliche Kopfbinde (Turban) oder oin prächtige 
Stirnband. 

(10) Das Partic. pass. 7byyn bezeichnet : vermahlt, verkeirathet, le 
mannt (Rückert) von by besisen, beherrschen, dann ein Weib ܗܬܘܕ‎ 
heirathen, weil der Mann als Herr der Frau gedacht wird; so auch ₪ 


Arab. as la beherrschen, besitzen, und zur Frau nehmen, daher ist δ} 
Beherrscher, Herr, Besitzer und Eheherr, GeMahl. 
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steht, 62, 1 seinen festen Entschlufs aus, die Erfüllung des 
Verheifsenen unablüssig von Gott zu erflehen; womit er 
dann V. 2 ff. die zuversichtliche Hoffnung oder die Ver- 
kündigung verbindet, dafs dieses 11011 und Glück sicher 
erfolgen und selbst ‚von den Heiden und ihren Königen 
werde gesehen werden, und daís es so grofs und glünzend 
sein werde, dafs Jerusalem, d. i. die so sehr begnadigte 
Gemeinde, ein ihm (ihr) entsprechender neuer Name ge- 
geben werden könne. 

Dafs der Prophet hier hauptsächlich die Kirche im 
Auge habe, und dieselbe unter dem Typus von Jerusalem 
oder Sion darstelle, haben wir bereits oben bemerkt. Der 
Grund dieser Darstellung liegt darin, dafs Jerusalem ale 
Sitz der alten Theokratie des wahren und feierlichen Cultus 
im Tempel und gleichsam die Mutter der wahren Religion 
an passendes Vorbild oder Substrat zur Bezeichnung der 
ehristlichen Kirche war, und zwar um so mehr, da die 
Verkündiger des Evangeliums von Jerusalem ausgingen 
(Jes. 2, 3; Mich. 4, 2; Zach. 14, 8), und da Jerusalem durch 
Christi Lehre, Thaten und Leiden verherrlicht wurde. Ist 
Jerusalem hauptsächlich nur Typus, und bezeichnet es die 
gläubige Gemeinde, die treuen Jehovaverehrer (vgl. Jes. 
65, 18; 66, 10. 20; Joel 3, 5; Zach. 8, 22), so kann der 
Umstand, dafs diese Stadt nicht zu dem hier verkündigten 
Glanze gelangt ist, keine Schwierigkeit mehr haben und 
von einer Nichterfüllung nicht die Rede sein. Da der 
Prophet V. 1 sagt, dafs er um Zions willen nicht schweigen 
und um Jerusalems willen nicht rasten wolle, bis hervor- 
gehe ihr (Jerusalems) Sonnenschein u. s. w., so könnte es 
scheinen, dafs derselbe im babylonischen Exile gelebt und 
bier die gewünschte und gehoffte Rückkehr aus demselben 
im Auge habe. Hiernach würde dann Jesaia nicht der 
Verfasser sein. Allein diese Ausdrucksweise erklärt sich 
daraus, dafs der Prophet die Zukunft vor seinen geistigen 
Augen hat, also gegenwärtig schaut und mit Sehnsucht 
Israels Heil erwartet. Der Standpunkt des Propheten ist 

21 * 
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daher der des Exils, wovon er wie von der Gegenwart spndt. 
Wenn man ferner erwügt, dafs schon zu den Zeiten da 
Jesaia nicht blofs das Reich Israel, sondern auch das Red 
Juda von den Assyrern grofse Leiden zu erdulden hatt. 
und dafs ein grofser Theil des Volkes in das Exil abgefüht 
wurde, so könnte derselbe auch diese mit im Auge habe 
und die Befreiung und glänzende Wiederherstellung Jer 
salems und das Glück des Volkes mit Sehnsucht wünsche. 
Es läge dann in der Ausdrucksweise des Propheten ebenfalh 
ein Grund, unsere Weissagung auch auf die Zeiten ve 
Christus mitzubeziehen. Hiernach würde es auch zuläg 
sein, das dis (ἽΝ) mit Ewald auch auf V. 2 und 3n 
beziehen. Derselbe übersetzt : „dis gleich dem Somme 
sirahle τὰν Recht aufglänze ..... und (V. 2) die Volle 
dein Recht sehen . . . du (V. 3) zu einer Prachtkrons ἃ 
Jahves Hand wirst." 

Dafs schon die Kirchenschriftsteller, namentlich 'T'heo- 
doret, der heil. Hieronymus u. A., unsere W eissagung 
auf Christus und seine Kirche bezogen haben, beweisen 
zahlreiche Stellen. Der heil. Hieronymus hat deshalb 
mehreren Wörtern mit abstracter Bedeutung (nämlich pg 
Gerechtigkeit, ושוּעָה‎ Heil, Rettung, ΣΦ Ehre, Herrlichkei, 
Ruhm) eine concrete (nämlich Gerechter, Heiland [Erretter, | 
Herrlicher) gegeben, und läfst dadurch die messianische - 
Erklärung deutlich hervortreten. Derselbe übersetzt 
Vers 1. 2: „Propter Sion non tacebo, et propter Jen 
salem non quiescam, donec egrediatur ut splendor ו‎ 
eius, et salvator eius ut lampas accendatur. Et videbunt 
gentes sustum tuum, et cuncti reges inclytum tuum : e 
vocabitur tibi nomen novum, quod os domini nominabit' 
Er fügt zur Erklärung hinzu : „Dixerat dominus atque 
salvator (61, 1) : spiritus. domini super me, prapter quod 
unxit me, usque ad eum locum ubi scriptum est (vs. 9): 
omnes qui viderint eos, cognoscent, quia isti sunt. semen cn 
benedixit dominus. Post quam repromissionem, respondit 
Ecclesia (vs. 10) gaudens gaudebo in domino, quae in tertio 


8. 2. Commentar. 325 


graduum Psalmo, ex persona populi poenitentis laeta can- 
tavit (122, 1) : Laetatus sum in his quae dicta. sunt. mihi, 
in domum domini ibimus, nunc prophetae introducitur per- 
sona dicentis : Propter Sion non tacebo; et propter Jerusa- 
lem non quiescam. | Diebus, inquit, ac noctibus ora non 
elsudam, nec mea umquam reticebit oratio : sed tamdiu 
elamabo et precibus iungam preces, donec veniat qui pro- 
missus est, et splendore suo cunctum orbem illuminet. 
Quis sit iste quem quaerit, quem venire desiderat, ponit 
manifestius : donec egrediatur ut splendor tustus eius, et sal- 
vetor eius ut lampas accendatur. Quae dicebat in Evangelio 
(Joan. 8, 12) : ego sum luz mundi. Quae quum in Sion 
e& in Jerusalem fuerit accensa, nequaquam in sola splende- 
bit Judaea; sed dicetur ad eam : lumen quod in te est, 
sccensum est; quod egressum est ex patre, in tuis coepit 
srdere finibus, et omnes gentes illuminabit. Et cuncti 
reges videbunt inclytum tuum, o Jerusalem et Sion : qui 
de tus stirpe generatus est, qui in te exaltatus patibulo, 
omnes traxit ad se, ita ut gentes videant iustitiam eius 
qua cunctorum creator misertus est gentibus : et reges 
gloriam illius, qua glorificatus in cruce est, et omnia suo 
imperio regna subiecit. Denique nequaquam vocabitur 
Jerusalem et Sion, sed nomen novum accipiet, quod ei 
Dominus imposuerit, dicens ad Apostolum Petrum (Matth. 
16, 18) : Tu es Petrus, ei super hanc. petram. aedificabo 
Ecclesiam meam, et portae inferi non praevalebunt adversus 
emn. Quod vocabulum a nomine Domini derivavit, ut 
dicstur dominicum. Et populus ilius nequaquam veteri 
nomine appelletur Israel, sed novo, id est Christianus. 
Eritque quasi corona decoris in manu domini : et quasi 
diadema regni in manu dei sui, quando eam coronaverit 
turba credentium, et diadema imperii, quod martyres gem- 
marum suarum varietate distinxerint, fuerit in manu dei 
ut filium suum eorum coronet victoriis. Unde et Apostolus 
Paulus loquebatur ad sanctos : gaudium et corona mea." 
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Nach Theodoret ist der Redende der Bräutigıa 
(Christus), welcher Sion und Jerusalem d. i. der Kirk 
bekannt macht, dafs alle Völker den Gekreuzigten ל‎ 
und die Strahlen seines Heils über den ganzen Erdkres 
gehen werden. Der Grund, warum Hieronymus je 
Abstracte in der concreten Bedeutung giebt, hegt, wie be 
merkt, offenbar darin, dafs das wahre Heil und die Ge 
rechtigkeit hauptsächlich von Christus, dem Erlóser uM 
Rechtfertiger aller Menschen, ausgeht. So richtig asd 
dieses ist, so behält man doch am besten die abstracte Be 
deutung bei, weil dann auch eine Beziehung auf die Be 
freiung aus dem babylonischen Exil leichter ist. 


Da der Prophet das zukünftige Heil Israels im Aug 
hat, wozu auch die Befreiung aus dem Exile, die Erbauung 
Jerusalems und des Tempels und der feierliche Cultus n 
demselben gehört, so ist es unzulässig, wenn Bade m 
der Stelle behauptet, dafs die Abstracte : Gerechtigkeit und 
Heil, mit Gerechter und Heiland zu übersetzen seien. Die 
dafür angeführten Stellen V. 11 und 42, 6; 45, 8; 51,5 
beweisen auch dieses nicht. V. 11 steht wieder das Ab 
stractum yy Rettung, Heil. Und in den messianische 
Stellen 52, 10. 15; 49, 6. 7 liegt blofs ein Mitgrund , dai 
auch unsere Stelle zu denselben gehöre. 


Das Heil, die Herrlichkeit und die Ehre (61, 9), welche 
Jerusalem durch Gottes Gnade in Zukunft zu Theil wer 
den, sollen so grofs und ausgezeichnet sein, dafs man ihm 
einen neuen entsprechenden Namen geben werde oder 
doch könne. Theodoret und Hieronymus sind der 
Meinung, dafs der neue Name, welcher den Gläubigen Jero- 
salems (der Kirche, Hieronymus) gegeben werden soll, 
der von Christus entlehnte : Christen sei (11). Diese Er 






sn‏ —— ה רה HM‏ ——— = -ה.-==- 


(11) Theodoret bemerkt in seiner Erklärung z. d. 8t. : » Βἰπάτωδαν 
οἱ Ἰουδαῖοι, ποῖον ἐόχηκασι καινὴν ὃν ܐܐܘ‎ μέχρι γὰρ τοῦ παρόντος Jov- 
δαῖοι καλοῦνται" ol δὲ τῷ Χριστῷ πεπισεευκότες, τὴν ܕܗܘ‎ προσηγορίω 
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klärung scheint uns die Worte des Propheten in einem 


οἴ sa beschränkten Sinne zu fassen, weil nach derselben 
zm dann nur vom neuen Bunde die Rede wäre. Wenn es 


nun auch eine grolse Ehre für die Gläubigen des neuen 
; Bundes ist, sich nach dem göttlichen Stifter desselben 
Christen zu nennen, so scheint uns doch der Prophet nicht 
sunüchst an eine eigentliche Namensveründerung, sondern 
sn die Ehrenbezeugungen, oder an die grofsen und herr- 
lichen Güter, welche Jerusalem d. i. der glüubigen Ge- 
meinde zu Theil werden sollen, zu denken. Und diese 
liegen ausgedrückt in den Worten : meine Lust an ihr 
(V. 4), Stadt Jehovas, Zion des Heiligen Israels (60, 14), 
Thron Jehovas (Jer. 3, 16), Jehova unser Heil (Jer. 33, 16), 


5 dert ist Jehova (Ezech. 48, 35) und im neuen Testamente 


Kirche Christi (Matth. 16, 18), Kirche des lebendigen Gottes 
(ἐκκλησία τοῦ ϑεοῦ, 1 Timoth. 3, 15), Kirche Gottes (ἡ &x- 
κλησία τοῦ ϑεοῦ, Apstgsch. 20, 28; vgl. Eph. 5, 25), 
Reich der Himmel (ἡ βασιλεία τῶν οὐρανῶν, Matth. 3, 2; 
4, 17), Reich Gottes (ἡ βασιλεία τοῦ ϑεοῦ, Marc. 1, 15), 
dessen Mitglieder Joh. 1, 12; 1 Joh. 3, 1 u. a. Kinder 
Gottes (τέκνα ϑεοῦ) heifsen. Sind die Gaben, Güter und 
Ehren grofs und neu, so könnte auch ein dieselbe bezeich- 
nender Name gewühlt werden. Was nach der Wahrheit 
in Betreff des Namens geschehen kann, braucht aber noch 
nicht zu geschehen. So hat auch die Mutter des Heilan- 
des denselben nicht, wie Jes. 7, 15 angiebt, bw Uby mit 
uns Gott genannt. Die Meinung Bade's, dafs das „neu“ 
so viel ala ἐπ einem neuen Sinne, einer neuen Bedeutung 
bezeichne und dadurch auf das Wesen des neuen Bundes, 
welches von dem des alten in vielen Hinsichten verschieden 
sei und auf besseren Verheifsungen beruhe (Jer. 31, 31 ff.), 


ἐδέξαντο, ovx ἐξ Αβραὰμ, 7 Ἰσραὴλ, Ἰουδαῖοι καλούμενοι, ἀλλ᾽ ἐξ αὐτοῦ 
προσαγορενόμενοι τοῦ Διόπότου Xoiórev: Xi (g.óriavol γὰρ παρὰ 0 
καλοῦνεαι; το τοῦ παναγίου βαπείόματος τὸν Χριστὸν ἐνδυσάμενοι.“ 
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hingewiesen werde, und dafs das Jerusalem oder Zion des 
neuen Bundes nicht das irdische, locale, die Stadt in Pal 
stina, sondern das mystische, geistige, obere, himmlische 
sei, obgleich der alte Name Apok. 21, 2; 14, 1 beibehalte 
werde, scheint uns zu gesucht und daher unzulässig. — 
Nach dieser Auffassung würde eine Beziehung auf ₪ 
Zeiten nach der Rückkehr aus dem Exile bis auf Christe 
nicht stattfinden. Wenn auch der Prophet hauptsächlich 
die Zeiten nach Christi Ankunft und dessen Kirche m 
Auge hat, so halten wir doch die Ausschliefsung der 
früheren für unzulüssig. Man kann, wie wir obe 
bemerkt haben, die Worte des Propheten auf die gläubige 
Gemeinde nach dem Exil und auf die nach Christi Ankunft 
durch die Bekehrung der Heiden vergröfserte beziehen. 
Das Gottesreich des alten und neuen Bundes erschien den 
Propheten bisweilen als eine Einheit und aufs innigste 
verbunden. 

Nach V. 3 soll Jerusalem durch Jehovas Gnadener 
weisungen zu einem solchen Glanze und einer so grofsen 
Herrlichkeit gelangen, dafs es einem prüchtigen, mit Edel- 
steinen geschmückten Diadem gleiche. Nach Knobel 
ist dieser Vergleich um so passender, da Jerusalem auf 
Bergen liegt, welche von glünzenden Palüsten bedeckt 
waren, wie das Haupt von der strahlenden Krone.' Be 
zeichnet Jerusalem die gläubigen treuen Anhänger, d. i 
die Kirche des Herrn, so wird sie durch die Vergleichung 
mit einer Prachtkrone und einem Kopfschmucke als eine 
solche bezeichnet, welche sich grofser Güter, Graben und 
Gnaden von Jehova dauernd zu erfreuen hat und welche 
ihm theuer und werth ist, wie einem König seine präch- 
tige Krone. Der Beisatz : in Jehovas Hand bezeichnet die 
Obhut und den Schutz (Ezech. 37, 19), welchen die Kirche 
von ihm geniefst. Vgl. Joh. 10, 28—30; Jes. 49, 2. Wie 
das Haupt durch ein kostbares Diadem geschmückt wird, 
so wird die Kirche durch die ihr von Jehova zu Theil 
gewordenen Gaben und Gnaden und in deren Folge durch 
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ihre Heiligkeit, Reinheit und herrlichen Tugenden ge- 
schmückt und verherrlicht. Ein besonderer Schmuck der 
Kirche sind die Mitglieder, welche sich durch Gottergeben- 
heit, wahre Religiosität und Heiligkeit auszeichnen. Bade 
denkt hier nach dem Vorgange von Hieronymus an die 
wahren Gläubigen auf Erden, die Kirche, und an die 
verberrlichten Mitglieder des Himmels, welche den Heiland, 
den König und das Haupt rings im Kreise herum umgeben, 
wie eine Krone das Haupt schmückt, das sie umgiebt; 
allein durch die Krone soll nicht auf die Umgebung des 
Hauptes, sondern auf die Herrlichkeit, den Glanz und den 
hoben Werth der Gemeinde hingewiesen werden. Dasselbe 
ist auch der Fall, wenn Johannes Offenb. 1, 5. 6; 2, 10; 
4,4; 5, 9. 10; Paulus 2 Timoth. 4, 8; Jac. 1, 12 und 
Petr. 1 Brief 5, 4, den Heiligen Siegeskronen zuschrieben. 

Nach V. 4 will Jehova sich des verlassenen Jerusa- 
lems und des verwüsteten Landes (Palästina), d. i. der 
schwer heimgesuchten und leidenden Gemeinde wieder 
annehmen, sie erretten und beglücken, ihr wie ein 
Brüutigam seiner Braut seine Liebe wieder zuwenden und 
sich mit ihr aufs innigste verbinden, so dafs man sie nennen 
könne : meine Lust an 107. Die glüubige Gemeinde, die 
in ihren Leiden und Prüfungen Gott verlassen zu haben 
schien, wie der Mann das Weib entlüfst, wird hier unter 
dem Bilde des als Weib bezeichneten Jerusalems darge- 
stellt und ihr Land Wüste genannt. Der Prophet hat 
hier die Zeiten des Exils vor Augen, worin Jerusalem 
verlassen und das Land wüste und öde war. Dieser Zu- 
stand soll in einen anderen glücklichen veründert werden. 
Nach dieser Veränderung soll die heilige Stadt nicht mehr 
Verlassene (NY), sondern meine Lust an ihr (Ma'ypm ein 
Frauenname, 2 Kön. 21, 1) heifsen. Der Stadt, welche 
das Volk repräsentirt und als Weib gedacht wird, wel- 
ches Jehova entlassen hat, aber wieder annimmt, wird 
er wieder sein Wohlgefallen zuwenden (s. 54, 1; 60, 15). 
Das Land d. ı. Palästina oder Juda (60, 21) soll nicht 
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mehr volksleere Wüste, sondern Vermählte (Ty) habea, 


da es wieder vom Volke in Besitz genommen, gleichssn 
geehelicht wird. Jehova will sich des Volkes wieder = 
nehmen, es beglücken und ihm Friede und Ruhe gebe, 
wie ein Mann sein entlassenes Weib wieder in Liebe ₪ 
nimmt, es schützt und es durch diese innige Verbindung 
beglückt. 

Dafs durch die Rückkehr eines Theils des Bundesvolka 
, aus dem babylonischen Exile, durch die Wiedererbauung 
des von den Chaldäern zerstörten Jerusalems und de 
Tempels und durch den Wiederanbau des von denselben 
verwüsteten Landes die Weissagung des Propheten nicht 
ihre volle Erfüllung erhalten hat und von der Zeit der 
Rückkehr bis zur Ankunft Christi nicht ein solcher Ze 
stand eingetreten ist, wie er namentlich V. 1--3 geschi- 
dert wird, haben wir schon oben nachgewiesen. Die voll. 
kommene Erfüllung ist daher in die Zeiten nach Christi 
Ankunft zu setzen. Es ist nun zwar Jerusalem auch nach 
Christi Ankunft nie wieder zu der Herrlichkeit und dem 
Glanze gelangt, wie er vom Propheten geschildert wird, 
‚aber dieser Umstand macht keine Schwierigkeit, da, wie 
wir oben mehrfach bemerkt haben, der Prophet hauptsüch 
lich die christliche Kirche, die ihm unter dem Bilde Jeru- 
salems oder Sions erschien, im Auge hat. 

Durch die Vergleichung V. 5 : ,Wie der Jüngling 
die Jungfrau ehelicht, so die Söhne Jerusalems diese letz- 
tere, und wie sich der Brüutigam über die Braut freut, 
so Jehova über Jerusalem“, wird der Gedanke, dafs die 
Verbindung Jehovas mit seinem Volke eine innige und 
beglückende sein werde, noch mehr veranschaulicht. — 
Diese Vergleichung ist um so passender, wenn wir die Er 
füllung hauptsächlich auf die Zeit nach Christus, insbeson- 
dere auf das Verhältnifs Christi zu der Kirche, die sich 
seiner innigsten Liebe und seiner Gaben und Güter erfreut, 
beziehen. Passende Parallelen enthalten Ps. 45, das hohe 
Lied und Apok. 21. 
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V. 6 und 7: pin-53 שמרים‎ REM cov TÜbim by 
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: γ9 nop אֶתְרושלם‎ Dorn piso 19 97, 067 988 
6. Ueber deine Mauern, Jerusalem, habe ich Wächter bestellt; 
— den ganzen Tag und die ganze Nacht beständig schweigen 
sie nicht (Hitzig : sollen sie nicht schweigen, Rückert : 
beständig, sie schweigen nie). — O die ihr Jehova erinnert, 
habet keine Ruhe! — 7. Und gebt ihm keine Ruhe, — bis 
er gründe und bis er macht Jerusalem zum Lobgesang 
(Hitzig : zu einem Preis) auf Erden. 

Die Ausleger sind darüber verschiedener Meinung, 
wer der Redende und welche die Wächter seien. Nach 
dem heil. Hieronymus, Theodoret, Ewald u. A. ist 
der Redende Jehova, nach den meisten neueren Erklärern, 
Lowth, J. D. Michaelis, Bauer, Rosenmüller, 
Umbreit, Allioli, Bade, Hitzig, Knobel u. A. aber 
der Prophet. Unter den Wächtern verstehen jüdische 
Ausleger, Ewald die Engel, Hieronymus die Engel 
oder die Apostel und alle Fürsten und Lehrer (12), Lowth, 
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(12) Denn er bemerkt zu den Worten seiner Uebersetzung : Super 
muros (uos constitui custodes, ,quos vel Angelos vel Apostolos, et omnes 
principes eius atque doctores accipere possumus. Qui custodiunt muros 
Ecclesiae : ne adversarius noster diabolus, qui quasi leo rugiens circuit, 
et quaerit quomodo possit intrare, occasionem accipiat ad gregem 
Domini devastandum. Qui custodes nec diebus debent neo noctibus 
tacere : nec in laetis, nec in tristibus; sed semper domini clementiam 
deprecari, ut grex illius et muri Jerusalem custodiantur et vallentur 
eius auxilio. Unde et ad eosdem custodes atque doctores sermo diri- 
gitur : o vos qui recordamini Domini, eiusque clementiam die ac nocte 
praecibus fatigatis, cavete ne unquam in ore vestro sileat oratio.* Und 
Ewald bemerkt : „Und wirklich, nicht umsonst ringt so der Prophet : 
schon hört er nun auch von oben, wie Jahve selbst hohe Geister 
(Engel) bestellt habe, den Bau der Mauern Jerusalems zu betreiben, die 
als gute Wüchter ihr Amt eifrig üben : und bittet nun diese hohen 
Engel auch von sich, unermüdet in Jahve xu dringen, bis das ganze 
Versprechen erfüllt sei, V. 6 ff.; vgl. 49, 16 und zum Bilde 63, 9; Ps. 
109, 14 5; Zach. 1, 12.* 


983 Jes. 3. 


J. Dav. Michaelis, Bauer, Rosenmuüller, Hitzig, 
Umbreit, Knobel, fromme Jehovaverehrer, welche der 
Prophet durch seine Mahnungen bestimmte, bestündig n 
Jehova zu rufen, und ihn um die Wiederherstellung Jere 
salems anzuflehen, Grotius, Clericus, Dathe, Hen- 
ler die Priester und Propheten, Gesenius, Maurer ₪ 
frommen Israeliten auf den Trümmern Jerusalems. Ver 
steht man unter ,Wüchter^ die Engel oder die Apostel 
so muls der Redende jedenfalls Jehova sein, weil der Pre 
phet nicht die Engel und Apostel bestellen kann. Ah 
Wächter der Welt erscheinen auch die Engel Dan. 4, 10; 
14, 20. 

Wird Jehova V. 6 redend eingeführt, so würden wir 
hier einen ähnlichen Fall haben, wie Ps. 2, wo ohne nähen 
Andeutung und Vorbereitung verschiedene Personen redend 
eingeführt werden. Wir hütten dann hier die Antwort 
Jehovas auf die fortgesetzte herzliche Bitte des Pre 
pheten, Jerusalem Heil zu verleihen und ihm vor den 
Augen der Vólker Herrlichkeit und Glanz zu geben. Bei 
dieser Auffassung in Betreff des Redenden ist jedoch nicht 
nöthig, unter , Wüchter-Engel^ hohe Geister zu verstehen, 
weil Fromme, insbesondere die Lehrer und Leiter des 
Volkes, die mit Sehnsucht dessen Heil wünschen, auch 
Wächter genannt werden können. Namentlich erscheinen 
die Propheten als solche, insofern sie über das Wohl des 
Volkes wachen, es warnen, trösten und für dasselbe 
beten, Jes. 56, 10; Jer. 6, 17; Ezech. 3, 17; 33, 7; Hab. 
2, 1. Ist hier Jerusalem, welches aus seiner V eródung 
wieder herrlich erstehen soll, Typus der treuen Jehovs 
verehrer, insbesondere der Kirche des Herrn, so hätten 
wir unter Wächter alle diejenigen zu verstehen, welche 
als Abgesandte Jehovas, wie die Propheten und Verkünder, 
Verbreiter und Vertheidiger der wahren Religion, der 
gläubigen Gemeinde des alten und neuen Bundes Heil 
und Glück, Ehre, Ruhm und Herrlichkeit vor den Augen 
der Heiden bringen, und durch ihre Gebete und Eirmah- 
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nungen für deren Aufblühen anhaltend bemüht sind. Nach 
dieser Auffassung ist dann das Wachen über die Mauern 
Jerusalems das unausgesetzte Bemühen der Sendboten 
Jehovas und seiner treuen Verehrer für die Gründung, 
Vergröfserung und Beglückung der anfänglich geringen 
Zahl der treuen Gottesverehrer oder der leidenden und 
geplagten Gemeinde des Herrn. Dafs Jerusalem auch in 
seiner Verödung und Verlassenheit ein passender Typus 
der im Exil zersprengten und schwer heimgesuchten Gläu- 
bigen war, unterliegt keinem Zweifel. Es spricht demnach 
Mehreres dafür, unter dem Redenden V. 6 Jehova zu 
verstehen. | 
Ist der Redende V. 6 der Prophet, wie viele Ausleg 

annehmen, so wird man entweder genöthigt, die Abfassung 
unserer Weissagung mit vielen neueren Auslegern in die 
Zeit des babylonischen Exils zu setzen, während welcher 
Zeit Jerusalem in Trümmern lag, oder man mufs annehmen, 
dafs der Prophet in seiner Anschauung seinen Standpunkt 
in der fernen Zukunft hatte und dals ihm diese als Gegenwart 
erschien. Hierbei bleibt aber die Bestellung der Wächter, 
man mag darunter Propheten oder überhaupt die frommen 
Jehovaverehrer verstehen, eine nicht geringe Schwierigkeit. 
Wenn nun Bade zu V. 6 und 7 bemerkt : „Die Verse 
6. 7 enthalten die Aufforderung des Propheten an die 
Wächter Jerusalems um unablässiges Bitten zu Gott (vgl. 
V. 1), seine mit einem Eidschwur bekräftigten, hier bild- 
lich dargestellten (Ps. 72 (71), 16) Verheifsungen bezüglich 
des neuen Jerusalens (V. 8. 9) zu erfüllen. Diese Wächter 
sind die Propheten (vgl. Hab. 2, 1; Zach. 3, 7; Ezech. 
33, 6. 7; Jes. 21, 8. 11. 12), welche durch die fortgesetzteu 
messianischen Weissagungen das Volk trösten (vgl. Jes. 
40, 1. 2) und Gott um die baldige Erfüllung derselben 
anflehen, aber auch das Volk auf die bald erfolgende An- 
kunft des Messias (V. 11) vorbereiten sollen, von welcher 
Vorbereitung der folgende V. 10 redet*, so ist dagegen 
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su erinnern, daís die Propheten ihre Sendung und As 
träge von Gott und nicht. von einem Propheten haben. 

Ist V. 6 Jehova der Redende, so kann V. 7, welche 
die dringende Aufforderung und Ermahnung an die Wächter 
enthält, im Gebete für die Wiederherstellung Jerusalem 
nicht nachzulassen, als eine Fortsetzung angesehen werde. 
Jedoch ist diese Auffassung nicht nothwendig, indem asd 
der Prophet, nachdem er die Aufforderung zum Gebete 
für Jerusalems Heil vernommen, seine Aufforderung mit 
jener verbinden konnte. — Die Wächter sollen nicht bloß 
für die Gründung Jerusalems beten, sondern unermüde 
in Jehova dringen, bis er sein ganzes Versprechen erfülk 
und bis Jerusalem so glänzend wiederhergestellt sei, dafs e 
der Gegenstand eines allgemeinen Lobpreises werde. 6 
der Prophet hier nicht so sehr die Wiederherstellung 
Jerusslems nach dem babylonischen Exile, als die gläubige 
Gemeinde, die sich aus der Zerstreuung wieder zu Jere 
salem vereinigte und eine gläubige Gemeinschaft bildete, 
nach Christi Ankunft aber durch die Bekehrung und Auf 
nahme der Heiden zu einem grofsen Volke von פס‎ 
Verehrern immer mehr heranwuchs, im Auge habe, is 
nach dem Gesagten nicht zweifelhaft. Selbst Jerusalem, 
von wo die Verkünder des Evangeliums ausgingen, und 
wo der Herr litt, starb, wiederauferstand und zum Himmel 
fuhr, gelangte zu grofser Ehre. 

V. 8 und 9 : rn ܐܬܐ‎ Sy וכזרוע‎ ooa nim rag 
9 : 8 DP ht ΡΥ ὍΣ nno tay Cose עוד‎ 
: קדשי‎ nho inp? vysper ngon dom vote voorte 
8. Geschworen hat Jehova bei seiner Rechten, — Und bei 
seinem starken Arme: — Nicht gebe ich (eig. wenn ich gebe) 
dein Getreide (Hitzig : Korn, Rückert: Waizen) ferner 
zur Speise deinen Feinden, — Und nicht sollen Fremdlinge 
(eig. die Söhne der Fremde) deinen Most (Ewald : Wein) 
trinken, — Um den du dich abgemühet (Hitzig : geplagt 
hast, Ewald : geschwüet) : — 9. Sondern die es ernten, 
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sollen es auch essen, — Und Jehova lobpreisen, — Und die 
האש‎ einsammeln, sollen ihn trinken — in meinen heiligen 
Vorhöfen. 


Jehova giebt hier die eidliche Versicherung, dafs sein 
Volk, seine treuen Verehrer, in Ruhe und Friede im Lande 
wohnen, und dafs nicht, wie früher, die Feinde, sondern sie 
selbst den reichen Ertrag desselben geniefsen, und für die- 

. sen Schutz und die Wohlthaten ihm danken würden. Der 
Prophet nennt hier zwei der wichtigsten Producte Palä- 
stinas, das Getreide, welches zum Lebensunterhalte, und 
den Wein, welcher zur Erheiterung und Freude diente, 
um dadurch alle zum Lebensunterhalte und zur Freude 
dienenden Producte zu bezeichnen. Unter den Korn- 
früchten war es hauptsächlich der Waizen, welcher den 
Israeliten das tägliche Brod lieferte, und unter den Ge- 
tränken der Wein, den man genofs, und der nach dem 
Psalmisten (104, 15) das Herz des Menschen erfreut. 
Knobel meint, daís der Verfasser blofs das Erndien des 
)10):01008 und das Lesen des Weines anführe, weil die 
Essenden und Trinkenden die Israeliten seien, diese aber 
blofs die Erndte und Lese halten werden, während unter- 
jochte Völker den Anbau besorgen müfsten (61,5). Hier- 
aus sollen sich auch die Beisätze erklären, dafs die Ge- 
niefsenden Jehova ‚preisen in den heiligen Vorhöfen, indem 
sie blofse Bezeichnung der priesterlichen Stellung der Is- 
raeliten gegenüber den Heiden seien (s. 61, 6). An die 
Zehnten- und Erstlingsmahlzeiten (56, 7) sei nicht mit 
Grotius, Lowth, Bauer, Gesenius, Maurer zu 
denken, weil die Israeliten nicht blofs den Zehnten und 
die Erstlinge des Landertrages erhalten werden. Wären 
V. 8.9 in dem von Knobel angegebenen Sinne zu fassen, 
so würden wir hier blofs Wünsche und Hoffnungen des 
Propheten haben, die nicht erfüllt werden. Sind auch 
nach dem Exile, namentlich zur Zeit der Makkabäer, die 
neuen Ansiedler in Palästina bisweilen siegreich gewesen, 
so kann man doch nicht von den Besiegten sagen, dafs 
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sie die Aecker der Iaraeliten bestellt und die knechtischen 
Arbeiten verrichtet haben. Selbst während der persischa 
Oberherrschaft über Palästina hatten die Israeliten, unge 
achtet der wohlwollenden Gesinnung einiger persische 
Könige, viel zu leiden, indem sie an die Perser Abgaba 
geben und die persischen Heere während der Kriege סק‎ 
Aegypten und Vorderasien, und namentlich gegen Grieche 
land, mitverpflegen helfen mufsten. Siehe unsere En 
leitung zum $,Malachi*. 

Wie sehr die Juden während der syrischen Herrschaft 
unter den Seleuciden und der Kriege zwischen Syre 
und Aegypten zu leiden hatten, erzählen uns die Büche 
der Makkabüer und Flavius Josephus u. A. אק‎ 
daher weder die Perser, noch die Syrer, und noch wenige 
die spüteren Rómer als Sklaven und Bearbeiter des vo 
den Juden bewohnten Palüstinas bezeichnet werden kós 
nen, ist einleuchtend. Und was die angrenzenden Ede 
miter betrifft, so hat zwar Johannes Hyrkanus dieselben 
besiegt, zur Beschneidung gezwungen und sie dem jüd- 
schen Staate einverleibt (Jos. Antt. 13, 9. 10; 15, 7. 9) 
es kann aber von diesen nicht so gesprochen werden, wie 
der Prophet thut. Sollen die Aussprüche des Propheten 
nicht blofse Wünsche und Hoffnungen sein, sondern Wahr 
heit enthalten, so mufs man wohl annehmen, dafs der 
Prophet durch Jerusalem die treuen Gottesverehrer, ins 
besondere die Kirche des Herrn, und durch Palästina sein 
grofses Weltreich, worin Friede und Ruhe herrschen soll. 
hat typisch bezeichnen wollen. Der Prophet bedurfte, wie 
schon öfters bemerkt wurde, zu seiner Schilderung einer 
glücklichen Zeit Substrate oder Typen, wodurch er etwa: 
Anderes ausdrücken konnte. Und diese boten ihm Jeru 
salem, der Sitz der alten Theokratie, und Palästina als 
Land, worin der eine wahre Gott verehrt wurde. — Wo 
der eine wahre Gott auch immer verehrt werden mag, und 
wo die Völker in Folge der Verehrung desselben und 
Erfüllung seiner Lehren und Gaben in Friede und Ruhe 


m m dal (0-7 ₪ 


8. 2. Commentar. 887 


αἰ Jebon, da ist Jerusalem und Palästina. Dieser Zustand 
" der Ruhe , des Friedens und des Glückes ist aber nach 
Verkündigung des Evangeliums und durch den Eintritt 
der Völker in das Reich Christi eingetreten und dauert 
noch fort. — Hierbei kann man zugeben, dafs diese Zeiten 
des inneren und äufseren Friedens und des ruhigen Ge- 
nusses selbst irdischer Güter die glückliche Zeit vor Christi 
Geburt mitumfassen, und die Zeiten vor und nach Christus 


, in einer Totalanschauung vor dem geistigen Blicke des 
' Propheten lagen. Dafs es bei den Propheten nicht selten 


ist, unter alten Namen und Begebenheiten spätere ihnen 
ähnliche und entsprechende Beispiele darzustellen, haben 
wir bereits öfters bemerkt. Vgl. Jes. 11, 15 f., wo die 
Wegräumung aller Hindernisse, welche der Bekehrung 
Israels entgegenstehen, als ein Austrocknen des arabischen 
Meerbusens und als ein Zertheilen des Euphrats bezeichnet 
wird. 

Im Schwören Jehovas liegt eine feierliche Zusage, dafs 
er das Verheilsene sicher erfüllen werde. Jehova schwört 
bei seiner Rechten und bei seinem starken Arme, d. i. bei 
seiner Macht, durch welche er Alles, was er will, ins Werk 
setzen kann. Es ist die Verheifsung, dafs nicht mehr aus- 
ländischen Feinden, den Heiden, das Getreide und der 
Most seines Volkes zu Theil werden soll. Kein Feind 
soll in Zukunft in das Land eindringen und seinen Ertrag 
verzehren (60, 18; 64, 15 ff.), wie früher öfters (V. 7). — 
Die von Jehova seinen treuen Verehrern, der Kirche, zu- 
gesicherte mächtige Hülfe und sein Schutz sollen der Art sein, 
dafs keiner sie werde vernichten und derselben ihre Güter 
und kostbaren Schätze werde rauben können. Das Reich 
Gottes soll festen Bestand haben und durch keinen Feind 
mehr vernichtet werden, wie das Bundesvolk bei seiner 
Zerstreuung. Es hat nun zwar das Reich Gottes, welches 
während des alten Bundes noch gering, schwach und von 
kleinem Umfange war, während des neuen Bundes unter 
göttlichem Schutze und Schirm stets an Macht, Stärke und 

Reinke, die mess. Weiss. 11. 22 
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Umfang zugenommen, manche Anfeindungen erfahre, 
aber alle Anfeindungen gegen dasselbe haben es nicht n 
vernichten und ihm seine Güter und Schütze zu rauben ve- 
mocht. Der Fels Petri steht ebenfalls noch unerschüttert da 
Den vollen Lohn für die Mühen und Bestrebungen werde 
die wahren Mitglieder des Gottesreiches erst im jenseitigen 
Leben geniefsen. Die grófsten Güter, welche die treue 
Gottesverehrer geniefsen werden, sind das Brod und de 
Trank des Lebens, welche die Seele mit höherer את‎ 
ausrüsten, sie beglücken und mit Dank und Preis gege 
den Geber erfüllen. Eine Hindeutung auf das eucharistiscke 
Opfer in Brod und Wein finden auch der heil. Hiero- 
nymus und Gregor der Große. Nach Matth. 5, 5.6 
sagt der Heiland von den Gläubigen : „uaxagsoı oi ܕܘ‎ 
eig ὅτε αὐτοὶ κληρονομήσουσι τὴν yr»: μακάριοε oi ܟܣܡ ܐܬܡ‎ 
καὶ διψῶντες τὴν δικαιοσύνην, ὅτε αὐτοὶ χροτασϑήσονται." 

pg, welches eigentlich Sprofs, germen, surculus, pro- 
pago, arista, dann Frucht der Aehren , Getreide, frumentun 
bedeutet, wird von den alttestamentlichen Schriftstellern 
vornehmlich von dem Waizen, welcher zum Brode diente, 
gebraucht, wie aus 1 Mos. 27, 28. 37; 4 Mos. 18, 27; 
6 Mos. 33, 28; Ps. 4, 8; Jos. 1, 10. 17; Neb. 5, 2 erhellt. 

der aus den Trauben geprefste Most,‏ תירש und‏ תירש 
ungegohrener Wein, 1 Mos. 27, 28; 5 Mos. 33, 28; 2 Kón.‏ 
Jes. 36, 17 (syr. l&asbse dasselbe), eig. das Gewon-‏ ;32 ,18 
einnehmen, bereiten, gewinnen, besitzen.‏ ירש nene von‏ 

yy arbeiten, wird vornehmlich von anstrengender, 
mühevoller Árbeit gebraucht (Job 9, 29; Sprüchw. 23, 4; 
Jes. 49, 4; 65, 23, daher j^» Arbeit, besonders saure Arbeit, 
Anstrengung, 1 Mos. 31, 42. 

Das Preisen in den heiligen Vorhöfen bezeichnet den 
Dank und Preis Jehovas für die Errettung und die von 
ihm empfangenen Güter. Da nach Jes. 61, 6 die glüubi- 
gen Jehovaverehrer als priesterliches Volk den Heiden 
gegenüber erscheinen, so haben wir nicht an 5 Mos. 
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14, 23 ff. zu denken und hier einen Dank und Preis für 
die Zehnten- und Erstlingsmahlzeiten (56, 7) zu finden. 
V. 10—12 : ܠ ]77 "ܛܒܐ סלו סלו‎ cnp wa may vay 
Aog nim wa : ܐܒ ܐܡܒ‎ c3 הָרִימוּ‎ jo ipo ntopn 
אש‎ ΤῸ הגה‎ wa que? ܐ| הנה‎ nao prt ys on 
יקרא רְרוּשֶה‎ 5) im "s ΡΟΝ נקראו לָהֶם‎ : 7 ἐπῆγον 
sa, לכא‎ Tp 10. Ziehet, ziehet (Hitzig : ziehet fort, 
ziehet fort) durch die Thore, — Ebnet den Weg dem Volke 
(Ewald: des Volkes)! — Bahnet, bahnet die Bahn, reinigt 
ste von Steinen, — Erhebet ein Panier (Ewald: ein Banner) 
für die Völker! — 11. Siehe, Jehova, läfst es verkünden 
(Andere : verkündet es) bis zum Ende der Erde : — Sagt 
der Tochter Zion : siehe, dein Heil kommt! — „Siehe! sein 
Lohn ist mit ihm, — Und seine Vergeltung (Rückert, 
Knobel : Erwerb) geht vor ihm her!“ — 12. Und heifsen 
wird man sie „heiliges Volk”, Jehovas Erlöste, — Und sie 
heifst man ,Gesuchte^, — Eine Stadt, die nicht verlassen tst. 
Wir haben hier eine wiederholte dringende Mahnung 
an die Zerstreuten Israels und an die Heiden, in das glän- 
zend wiederhergestellte Jerusalem, welches eine von Allen 
gesuchte und nie mehr verlassene Stadt sein werde (V. 12), 
einzuziehen, weil sie sich darin eines grofsen Heils und 
Glückes erfreuen und ein heiliges Volk und Erlöste Je- 
hovas genannt werden würden. Eine passende Parallel- 
stelle findet sich Jes. 2, 2. 3 und Mich. 4, 1.2. Denn hier- 
nach soll der Berg des Hauses Jehovas als das Haupt 
der Berge gegründet stehen und erhaben über die Hügel, 
wohin alle Heiden strómen, sich antreibend und ermunternd 
zurufend : , Wohlan, lafst uns ausziehen zum Berge Je- 
hovas, zum Hause des Gottes Jakobs, dafs er uns lehre 
seine Wege und wir wandeln auf seinen Pfaden; denn 
von Zion wird ausgehen die Lehre und das Wort Jehovas 
von Jerusalem.* 
Nach dieser bei zwei Propheten vorkommenden Stelle 
sollen auch die Heidenvólker nach Jerusalem wandern, um 
22* 
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göttliche Belehrung zu empfangen. Bezeichnet Jerusslm 
oder Zion die gläubige Gemeinde, insbesondere die Kirche 
Gottes, so haben wir an unserer Stelle die dringende Ad 
forderung an Juden und Heiden, in dieselbe einzutreten, 
um der grofsen Heils- und Glücksgüter derselben the 
haftıg zu werden. Dafs auch die Heiden in die Kirck 
eintreten sollen, liegt deutlich ausgedrückt ın den Worten: 
„erhebet ein Panier für die Völker“, und in der angeführten 
Parallelstelle. Wir können daher Knobel u. A. nick 
beistimmen, welche in den Worten : „erhebet ein Pan 
den Heiden“, nur eine Ermahnung oder Aufforderung findes, 
die unter sie zerstreuten Israeliten herbeizubringen (49, 33) 
und diese mitziehen zu lassen. Sollen auch die Heide 
in Jerusalem, d. 1. die Kirche oder das Reich Gottes auf 
genommen werden, so darf man unter : „heiliges Volk‘ 
und ,Erlóste Jehovas“ nicht blofs Israel als heiliges Prie 
stervolk verstehen, sondern man muís auch diese Ehre 
namen auf die bekehrten Heiden mit ausdehnen. Die für 
die Beschränkung dieser Namen auf Israel angeführte 
Stelle 61, 6 beweiset dieses nicht. Denn wenn auch du 
gläubige Israel, der Lehrer und Bekehrer der Heiden, ein 
Priestervolk ist, so folgt daraus nicht, dafs auch den He 
den jene ehrenvollen Namen nach ıhrem Eintritte in das 
Gottesreich nicht zukommen. 


Verschiedener Ansicht sind die Ausleger darüber, welche 
die V. 10 Angeredeten sind. Nach Allioli sind sie die 
zuerst Erlósten, insbesondere ihre Vorsteher, welche auf- 
gefordert werden, aus der heiligen Stadt herauszugehen, 
und die noch nicht eingetretenen Völker zum Eintritte 
aufzumuntern und ihnen denselben zu erleichtern. Nach 
dem heil. Hieronymus (13), welchem Bade folgt, sind 


(18) Der zu V.10ff. schreibt : ,Praecepit custodibus murorum Jeru- 
salem, quibus ante praeceperat ne tacerent, ne aliquando orare deaisterent, 
ut transeant per portas Jerusalem, et viam faciant populo. Quod semi- 
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die Angeredeten die V. 6 erwähnten Wächter, d. i. die 
Apostel und apostolischen Männer, welchen zugerufen 


judaei in ultimo tempore, quando post plenitudinem gentium salvandus 
est Israel, 6% ad Dominum redditurus, futurum esse contendunt. Ali 
vero in regno coelorum explendum putant, quando erit vera laetitia : et 
unusquisque recipiet secundum meritum suum; ac nequaquam Dominum 
in humilitate conspiciant, sed in habitu sentiant iudicantis, quando veniet 
super nubes cum Angelorum multitudine, ut reddat unicuique secundum 
opus suum. Nos autem secundum coeptam explanationem, possumus 
haec et in primo adventu intelligere, ut dicamus praecipi Apostolis et 
Apostolicis viris, ut ingrediantur et transeant per portas quibus infernus 
non praevalet, et omnia tollant impedimenta de via, ut absque aliquo 
scandalo populus Ecclesiam salvatoris introeat. Unde et Joannes (1, 28) 
clamabat in eremo : Ego 'sum voz clamantis in deserto, sicut Isaias 
(40, 3. 4) dizit : Parate viam domini, rectas facite semilas eius : Omnis 
vellis implebitur : ei omnis mons εἰ collis humiliabitur. Aliisque verbis 
nunc idem sensus dicitur : Elegit lapides vir Ecclesiasticus, qui omnem 
emollit de credentium corde duritiam. De quibus idem Baptista dicebat 
(Matth. 8, 9) : Potens est deus de lapidibus istis suscitare filios Abraham. 
Vel iuxta Septuaginta, proiicit de via lapides qui infideles a credentibus 
separat. Quod ne putant Judaei de se dici, iungitur : Levate signum 
iss genies, et ad populos nationum, ut nequaquam unius terrae Judaeae 
ad salutem provocentur angustiae, sed auditum fiat in extremis terrae, 
ut passionem omnium creatoris totus mundus exaudiat. Dicite, inquit, 
filiae Sion. Quae vel ideo appellatur filia Bion : quia primum orta est 
ex Judaeis. De qua dicit in Cantico Canticorum (1, 5) : Filii mairis 
meae pugnaverunt adversum me. — Vel certe propterea filia : quia a deo 
adoptionis nomen accepit. Quotquot enim susceperunt eum, dedit eis 
potestatem ut filii dei fieront. Quid est autem quod iubentur magistri 
atque doctores Sion filiae nunciare? Ecce salvator tuus venit, qui in 
Hebraico dicitur Jesus. ^ Unde et Gabriel ad Joseph (Matth. 1, 21) : 
Et vocabis, inquit, nomen eius Jesum ܕ‎ ipse enim saloum faciet populum 
suum a peccatis eorum. Qui salvator, credentium iudex est omnium, ut 
reddat unicuique secundum opera sua : Justis praemia; peccatoribus 
aeterna supplicia. Εἰ vocabit, inquit, eos ipse Dominus atque salvator. 
Sive iuxta Hebraicum : vocabunt eos Apostoli et Apostolici veri, popw- 
lum. santum εἰ redemtum a Domino, qui redemti sunt Christi sanguine. 
Ipsa quoque civitas nequaquam appellabitur derelicta, ut prius vocata 
fuerat; vel in Judaeis, propter negociationem; vel in gentibus, propter 
idololatriam, sed requisita, ut Hebraice dicitur Drusa MIT : ut 
pro augmentis et varietate virtutum, nova semper accipiant nomina.* 
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werde, aus der Stadt Jerusalem hinauszugehen und da 
Volk auf die baldige Ankunft des Heilandes vorzubereiten 
Er vergleicht Kap. 40, 3—5. 10. Der letzte von diem 
Propheten und Wegebereitern im geistigen Sinne, gröfer 
als die übrigen vor ihm, sei Johannes der Täufer, nad 
welchem alsbald der Messias kommen sollte (Mal. 3,1: 
hier V. 11; 51, 5). — Nach 11. Braun, Schegg, Lock 
Reischl sind die Aufgeforderten die Exulanten aus Juà 
in Babylon und die Thore Babylons, aus welchen sie aus 
ziehen und nach Zion zurückkehren sollen. Loch ₪ 
Reischl vergleichen 52, 11, wo die Exulanten zm 
raschen Aufbruch, zur Heimkehr aufgefordert werden. 
Ferner führen sie zur Bestätigung dieser Auffassung 48, 9 
an. Hier sagt der Prophet : „Ziehet aus von Babel, flieht 
aus Chaldäa! — Verbreitet es bis zum Ende. der Erde! - 
Sprecht : es erlöst Jehova seinen Knecht Jakob !* — Achr 
lich Knobel, welcher aber unter 72070 die Städte und 
Orte versteht, woraus die Exulanten ziehen sollen, um nad 
Juda zurückzukehren. Aus der angeführten Stelle de 
heil. Hieronymus ersehen wir, dafs zu seiner Zeit einige 
Halbjuden, judaisirende Christen, der Meinung waren, 4: 
hier von der Bekehrung Israels in der letzten Zeit, wo die 
Fülle der Heiden eingegangen, die Rede sei. . Andere be 
zogen diese Stelle auf die Zeit des letzten Gerichtes, wo 
die Frommen ihren Lohn im Reiche der Himmel erhalten. 

Wir zweifeln nicht daran, dafs die schon von Hie- 
ronymus gegebene Erklärung in mehrfacher Rücksicht 
die richtige sei. Nach derselben ist derjenige, von dem 
die Aufforderung ergeht, den Weg zu bereiten, Jehovas, 
und sind die Wegebereiter die Wächter, d. i. die Send 
boten des Herrn, namentlich die Propheten, Apostel und 
Verkünder des Evangeliums, welche gesandt sind, Juden 
und Heiden einzuladen, in das neue Jerusalem, d. i. in 
die Gemeinde der treuen Gottesverehrer, namentlich in die 
Kirche des Herrn einzutreten. Hierfür spricht insbesondere, 
dafs auch die Heidenvölker, deren Bekehrung im Grofsen 
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% und Ganzen in der messianischen Zeit geschehen soll, zum 
א‎ Eintritt in das neue Jerusalem aufgefordert werden, und 
' dafs an alle bis an die Grenzen der Erde die Einladung 
: ergehen soll. 


Die Aufforderung oder Ermahnung, durch die Thore 


: Jerusalems zu gehen, um Juden und Heiden zum Eintritt 


in dasselbe einzuladen, ist um so passender, weil die Send- 
boten zuerst von Jerusalem ausgingen und die Propheten 
auch zu Jerusalem hauptsächlich ihre Wirksamkeit hatten. 
— Dafs nicht von den Thoren Babylons oder überhaupt 
von den Städten und Orten, worin sich jüdische Exulanten 
befanden, die Rede sein kann, geht schon daraus hervor, 
08/3 auch die Heiden nach Jerusalem kommen sollen, und 
dafs Babylon, da im Vorhergehenden von Jerusalem die 
Rede ist, näher hätte bezeichnet werden müssen. Unter 
Bahnen und Ebenen der Wege und unter Wegräumung der 
Steine haben wir die Wegräumung aller Hindernisse zu 
verstehen, welche bei Juden und Heiden der Bekehrung 
oder dem Eintritt in das neue Jerusalem entgegenstehen. 
Diese Wegebereitung geschah durch Belehrung, namentlich 
durch die Verkündigung des Evangeliums und die gött- 
lichen Gnadenmittel zur Erleuchtung und Stärkung der 
zum Eintritt Eingeladenen. Alte Irrthümer mufsten entfernt 
und der Weg der Sünde mufste verlassen werden. Da 
das Gottesreich des A. und N. T. den Propheten als eine 
Einheit erschien und die aus Babylon zurückkehrenden 
treuen Jehovaverehrer zuerst wieder eine Gemeinde zu 
Jerusalem bildeten, so können die Worte des Propheten 
auch auf diese mitbezogen werden, und man hat nicht 
nöthig, hier blofs die Gläubigen des neuen Bundes, die 
Christen, zu verstehen. 

Dafs das Panier, welches für die Völker aufgerichtet 
werden soll, den Zweck hat, dieselben zu versammeln und 
zur Wanderung nach Jerusalem aufzufordern, unterliegt 
nach dem Sprachgebrauche keinem Zweifel. Dafs diese 
auch in das neue Jerusalem eintreten und mit den gläubigen 
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Juden eine grofse Einheit bilden sollen, liegt deutlich 
ausgedrückt in den Worten : „Siehe, Jehova läfst es τα: 
künden bis an das Ende der Erde.^ Der Meinuw 
Knobel’s, dafs unter : ans Ende der Erde der orientalisch 
Orbis zu verstehen sei, dessen Westende am Mittelmeer 
gewesen, also nach Palästina hin, halten wir mit Rücksick 
auf unsere Weissagung, auf den Sprachgebrauch (Ps. 46, 10; 
Jes. 5, 26; 42, 10; 43, 6; 48, 20; 49, 6; Jer. 10, 13; 12, 12; 
25, 33) und auf andere Stellen für ganz unzulüssig. 
Nach Jes. 60, 3 ff. wenden sich die Völker und Könige 
aus fernen Ländern, ja selbst Völker aus Spanien nad 
Jerusalem, um von dessen Lichte erleuchtet zu werden. 
Diejenigen, welche den Weg des Volkes zubereiten (40, 3) 
und ihn von Steinen reinigen (57, 14), können daher sud 
nicht die heidnischen Völker sein, welche in der Nähe 
wohnen. Der Grund, warum den Heiden ein Panier er- 
hoben werden soll, ist nicht, damit sie die unter sie zer 
streuten Israeliten nach Jerusalem bringen sollen, sondem 
damit sie sich selbst zu ihrem Heile nach Jerusalem wen 
den, d.i. sich zur wahren Religion bekehren und nac 


49, 22 auch dem zerstreuten Israel zu dessen Bekehrung 
behülflich sind. 


(von on erhöhen, erheben, insbesondere axf-‏ ܡܡ 
schütten Jer. 50, 26, einen Weg durch Erde oder Steine‏ 
erhöhen, bahnen Jes. 57, 14; Sprüchw. 15, 19), bezeichnet‏ 
eigentlich einen erhöhten Weg, dann Bahn (Richt. 20,‏ 
Sam. 6, 12; Jes. 40, 3).‏ 1 ;32 .31 


Der Prophet construirt D'Y? hier nicht mit =, son 
dern mit by, weil das Panier über die Völker hervorragt. 
Es liegt deswegen der Grund nicht in der spüteren Diction, 
wie Knobel meint, sondern im Hochemporragen des 
Paniers. 





Das Panier (Ὁ), syr. hau von DD) glänzen, scheinen, 
nitere, micare) pflegte öfters auf hohen Bergen errichtet 
zu werden, um dem Volke schnell eine Nachricht mitzu- 


₪ 
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theilen. Es geschah dieses namentlich beim Einbruch 
der Feinde oder auf der Flucht zur Versammlung des 
Volkes Jes. 5, 26; 11, 12; 18, 3; Jer. 4, 6. 21; Ps. 60, 6. 
Zur Bezeichnung der Flagge auf dem Schiffe wird D) 
Ezech. 27, 7; Jes. 33, 23 und von einem Warnungszeichen 
: 4 Mos. 26, 10 gebraucht. 


Thy C3 Tochter Zions s. v. a. ܠܐܐ‎ 2 bezeichnet die 
Einwohner und Bürger Zions, weil die Tochter einer Stadt 
oder Gegend und eines Volkes ófters die Einwohner der- 
selben bezeichnet. So "-r^3 Tochter Tyrus die Tyrier, 
Ps. 45, 13; Doy na Tochter Jerusalems Jes. 37, 22 die 
Einwohner desselben; בת"אדום‎ die Edomiter Klagl. 4, 22; 
מִצַריכז‎ "3 Tochter Aegyptens, die Aegypter Jer. 46, 11. 
19. 24; מַרְשִיש‎ na Tochter Tarschisch , die Bewohner von 
Tartessus Jes. 23, 10. ὌΨ ΓΞ Tochter meines Volkes 
8. v. a. "Dy ܕܨ‎ Jes. 22, 4; Jer. 4, 11; 9, 6; ebenso bei 
den Syrern xa;=l’ 2,5 Tochter Abrahams Ephr. 2, 123; 


Tochter Jakobs daselbst 3, 126 für Söhne Abrahams und 
Jakobs, d. i. für Hebräer, Israeliten, ähnlich die Araber. 

na findet sich auch Jes. 10, 32; Kri 16, 1; 52, 2; Jer. 
4, 31 u. a. Vgl. unseren Commentar über die messiani- 
schen Psalmen, Ps. 45, 13. — Diese Ausdrucksweise hat 
vielleicht ihren Grund in der Schönheit und Pracht der 
Stadt. 


Nach V. 11 soll den Bewohnern Jerusalems durch 
von Jehova gesendete Boten verkündigt werden, dafs sein 
Heil nahe ıst. Hier ıst aber an Boten, die dem Zuge der 
aus dem Exile Heimkehrenden im Auftrage Jehovas nach 
Juda mit der Nachricht voraneilen, dafs Israel zurück- 
kehre, nicht zu denken. — Da das eigentliche Heil, wel- 
ches Jerusalem zu Theil werden soll, nicht in der Wieder- 
erbauung desselben und in der Rückkehr der jüdischen 
Exulanten dahin, sondern in etwas Höherem, der Sendung 
des Messias liegt, so hat Hieronymus das Abstractum 


Rettung, Heil durch salvator wiedergegeben und vom‏ ישוע 
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Heilande erklärt. Die concrete Bedeutung  Erretter, Er 


29) 


löser findet sich auch bei dem Alex. 0 σωτήρ, Syr. bsp 


und dem Chald. Ding. — Dafs ישע‎ hier Heiland, Hal 
bringer bezeichne, nimmt auch K nobel an; versteht abe 
mit H. Braun, Ewald, Schegg darunter Jehova, de 
der Verfasser als einen den Zug Anführenden bezeichne 
— Mir scheint jedoch die concrete Bedeutung hier wu 
nóthig. Denn wenn das Heil auch hauptsächlich das mes 
sianische ist, so ist doch nicht nóthig, unsere Stelle aus 
schliefslich auf den Messias zu beziehen. Hätte der Pro 
phet das ganze zukünftige Heil Israels vor Augen, ₪ 
könnte man dazu auch das vormessianische, die von Jehova 
herbeigeführte Rückkehr aus dem Exil, die Wiedererbar- 
ung Jerusslems und des Tempels, sowie die Wiederher 
stellung des Cultus zählen, welches Alles jedoch von dem 
Heil, was Christus Israel und der übrigen Menschheit 
brachte, weit übertroffen wird. Man kann daher annehmen, 
dafs unter yw zwar alles Israel bevorstehende Heil, wel 
ches Gott herbeiführen will, hauptsächlich aber der Messias 
zu verstehen sei. Durch die auch 40, 10 vorkommenden 
Worte : „sein Lohn ist mit ihm, — und seine Vergeltung 
geht vor ihm her“, will der Prophet sagen : Jehova wird 
seinem Volke, welches errettet nun seinem Rufe und der 
Aufforderung seiner Boten folgt, reichlichen Lohn zu Theil 
werden lassen, und seine Folgsanıkeit und seinen willigen 
Gehorsam vergelten. An eine Vergeltung der Feinde 
seines Volkes hat man hier wohl nicht zu denken. Dals 
Jehova derjenige ist, welcher als mächtiger Herr sein Volk 
leitet und zum Heile führt, dafür spricht 40, 10. K nobel, 
der dem mbyp die Bedeutung : Erwerb giebt, ist der Mei- 
nung, dafs der Prophet unter Lohn und Erwerb sein aus 
dem Exil zurückkehrendes Volk verstehe, welches er durch 
Errettung und Befreiung sich wieder erworben habe. 
Allein dieser Erklärung steht entgegen, dafs ܡܐ‎ nicht 
Erwerb bezeichnet, unsere Stelle wenigstens nicht aus- 
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schliefslich von der Rückkehr aus dem Exile handelt, und 
es uns unpassend erscheint, hier von einem Lohne Jehovas 
zu sprechen. Dagegen finden wir es ganz angemessen 
und besser zur Ermahnung passend, wenn durch die Ver- 
heifsung eines Lohnes und einer Vergeltung für die Folg- 
samkeit und den Gehorsam dem Volke ein mächtiger An- 
trieb gegeben wird, der Aufforderung und Ermahnung 
zu folgen. Da, wie wir oben gezeigt haben, der Prophet 
hauptsächlich die messianische Zeit im Auge hat, und 
auch die Heidenvölker ın das neue Jerusalem, in das 
Gottesreich, eintreten sollen, so müssen wir den verheilse- 
nen Lohn und die Vergeltung auch auf die bekehrten 
Heiden beziehen. Zum Beweise, dafs yw hier keine ab- 
stracte, sondern die concrete Bedeutung : Heiland habe, 
führt Bade an, dafs das Folgende : „siehe, sein Lohn ist 
mit ihm und vor ihm sein Vergelten“, nur von einer Per- 
son, nicht aber von einem Abstractum gesagt werden 
könne (14). Allein dieser Beweisgrund ist nichtig, weil 
die Suffixe der dritten Person sich nicht auf 9%, sondern 
auf Jehova beziehen, der seine Aufforderung und Ermah- 
nung an alle Erdbewohner, an Juden und Heiden, er- 
gehen lüíst, nach dem neuen Jerusalem zu wandern. Für 


(14) Zur Erläuterung fügt Bade noch hinzu : „Nach der Wege- 
bereitung also (hier V. 10 und 40,3 ff) wird der Heiland Sions kommen, 
sein Volk von ihren Sünden selig zu machen (Matth. 1, 21); der Messias, 
der Herr zu seinem Tempel, der Bundesengel (Mal 8, 1), der Kónig 
Bions (Zach. 9, 9; coll. Mich. 5, 1; Jes. 9, 6. 7; 51, 16); und mit ihm 
sein Lohn und Vergelten (auch : Werk, vgl. das zu Jes. 40, 10 Gesagte), 
da er seine Tenne reinigen (Matth. 3, 12; Mal. 3, 2 ff) und in Ewigkeit 
einem jeden nach seinen Werken vergelten wird (Apok. 22, 12; coll. 
Jos. 5, 29). — Zu bemerken ist noch, daís die Prophezeiung, die der 
Evangelist Matthäus 21, 4.5 beim Einzuge Jesu in Jerusalem als erfüllt 
citirt, theils aus unserem Verse 11 (,saget der Tochter Sions*), theils 
aus Zach. 9, 9 hergenommen ist, woraus, so wie aus Apok. 22, 12, die Mes- 
sianität der unserigen klar hervorgeht.“ Da Matth. nur von einem Pro- 
pheten spricht und Zach. 9, 9 auch von der TocMer Zions die Rede, so 
ist wenigstens zweifelhaft, ob Matth. auch unsere Stelle im Auge habe. 
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die abstracte Bedeutung des yy^ spricht auch, dafs V. 12 
die Erlösten nicht Erlöste des Heilandes, sondern Jehova 
genannt werden. Bei dieser Erklärung würde auch em 
Beziehung auf die Zeiten vor Christi Ankunft im Fleisch 
auszuschliefsen sein, was aber nach dem Giesagten nicht 
nur unnóthig, sondern unzulässig ist. Behalten wir dà 
abstracte Bedeutung „Heil“ bei, so können wir darunter 
alles dem Volke Gottes vor und nach Christus und de 
Heiden verheifsene Heil verstehen. Bei dieser Erklärung 
bleibt bestehen, dafs unter Heil hauptsächlich der eigent 
liche Heilbringer und Erretter der Menschheit zu ver- 
stehen sei. 

Nach V. 12 sollen diejenigen, welche dem Rufe Je 
hovas folgen, ihm willigen Gehorsam leisten und sich 
seines Schutzes und seiner Gnade zu erfreuen haben, mit 
den Ehrennamen : „Aeiliges Volk^ und „Zrlöste Jehovas“ 
und die neue von Jehova gesegnete, beschützte und glück- 
liche Stadt, d. ı. die Gemeinde Gottes oder Kirche, die 
gesuchte und die nicht verlassene genannt werden oder doch 
genannt werden können. Den Namen : Heilige haben die 
frommen Gläubigen, die treuen Verehrer des neuen wahren 
Gottes, schon im alten Bunde 2 Mos. 19, 6; Ps. 16, 3; 34, 10; 
Dan. 7, 18; 8, 4; 1 Makk. 3, 43; 6, 54; 7, 17 und die treuen 
Anhünger des Heilandes Róm. 1, 7; Apostg. 9, 13. 32. 41; 
26, 10; Offenb. 5, 8; 8, 3. 4; 11, 18; 13, 7. 10. — Die 
Meinung, dafs durch heliges Volk hier nur die aus dem 
babylonischen Exile Heimkehrenden bezeichnet würden, 
insofern Jehova sie, wie vormals, die aus Aegypten ziehen- 
den Vüter (2 Mos. 19, 6), zu einem heiligen Priestervolke 
erkläre, zu welchen die Heiden sich wie Laien verhalten 
sollen (61, 6), halten wir für unzulüssig, weil, wie wir 
gezeigt, nicht blofs von den zurückkehrenden Exulanten 
die Rede ist. Aber auch die Beschränkung der ca» 
auf die Erlösten des neuen Bundes ist, wie wir gezeigt 
haben, ebenfalls unzulüssig. Die Befreiung aus dem baby- 
lonischen Exil und die Rückkehr nach dem heiligen Lande, 
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U go wie Bildung einer neuen grofsen Gemeinde von gläu- 
* bigen Jehovaverehrern, bilden einen passenden Typus und 


$ 
à 


einen Anfang der Befreiung und Beglückung des Volkes 


! Gottes. Die eigentlich geistige und vollkommene Erlósung 


t 


geschah aber erst durch Christus. Die während des Exils 
verlassene Stadt Jerusalem soll nach der Befreiung und 


` Rückkehr eine ya Gesuchte werden. Diesen Namen 
> konnte zwar Jerusalem schon bei der Rückkehr aus dem 
: Exile gegeben werden, weil eine nicht unbedeutende Zahl 


des Volkes Israel nach Palästina, dem Lande der Väter, 
zurückkehrte und die Stadt wieder erbaute und bewohnte, 
aber im höheren Sinne verdient sie diesen Namen nach 
Christi Ankunft durch die Stiftung seiner Kirche, worin 
auch die Heiden eintreten sollen. Nach Jes. 11, 10 werden 
auch die Heiden den Sprofs Isais suchen (Arv on). Vgl. 
Jes. 2, 2. 3; 60, 3—7. 9. 14. 15; 65, 1; Mich. 4, 1. 2; Ps. 
45, 13; Hebr. 12, 22—24. 

Die Erklärung von Hitzig, Knobel u. A., dafs 
Jerusalem gesuchte und nicht verlassene genannt wird, weil 
Jehova sich wieder um sie kümmern und sich in ihr nieder- 
lassen wolle, um sie nie wieder zu verlassen, wie er früher 
gethan hatte, scheint uns hier nicht so passend, als die 
von uns gegebene, wofür auch V. 4 spricht. Die von 
Knobel für diese Erklärung angeführten Stellen 49, 14; 
60, 19. 20; sowie Jer. 30, 14. 17 beweisen dieses nicht. 
Dafs das „Gesuchte“ so viel ist als die von Juden, von 
Völkern besuchte, nehmen auch H. Braun, Rosenm,, 
Allioliu. A. an. Rosenm. schreibt in den Scholien 
zu der Stelle: , Vocem ru*13, qua Hierosolyma appellanda 
sit, alii quaesitam vertunt, i. e. talem ad quam omnes con- 
fluent, tanquam celeberrimam, advenis frequentatam, cuius 
civibus adscribi cupient; alii curatam, acilicet a Jova, qui 
illam dereliquisse et oblivioni tradidisse videbatur, uti 
questi sunt eius supra XLIX, 14 : utrumque convenit ei 
quod hie subiicitur, עיר ל"א ܐܐܐ‎ civitas non derelicta. 
Similiter Jerem. XXX, 14 de Hierosolyma : omnes amatores 


860 Jes. 68, 1-6. 


tui obliti sunt tu, ܐܠܗ ܫ יררשו‎ te non quaerunt; ܘ‎ 
ve. 17 : לָהּ‎ yw 237 jen ציון‎ "lla est Zion de qua nemo quar, 


quam nemo curat.“ 


Jes. 63, 1—6 (1). 


8. 1. 
Vorbemerkungen. 


Nachdem der Prophet die Leiden und den Tod de 
Knechtes Jehovas als stellvertretend und als Lohn dafür 
den Besitz der Völker geschildert (53), und das schwer 
heimgesuchte Israel durch die Verheifsung eines grofsen 
Heils, woran selbst die dazu eingeladenen Heiden Theil 
nehmen sollen (54, 1 ff; 55, 1 ff), getróstet, und einen 
Befreier, einen dauernden Bund und ein neues Jerusalem, 
d.i. ein neues Gottesreich, wozu nicht blofs Israel, sondern 
auch die Heiden Zutritt haben sollen, und worin man sich 
der Ruhe und des Friedens erfreuen solle, verheifsen 
(59, 20. 21; 60, 2. 3; 61, 1 ff.; 62, 1 ff), folgt Kap. 63 
1—6 die Schilderung eines mächtigen Siegers über alle 


(1) In besonderen Abhandlungen haben diese Weissagung erklärt: 
J. G. Abicht : de victore Idumaeorum, Esaj. LXIII, 1—6, Leipzig 
1712. 4. und wieder abgedruckt im Thesaur. nov. theol. Philolog. sire 
sylloge Dissertatt. exegeticar. in V. T. Lugd. Batav. 1732, p. 921 sqq. 
und J. Casp. Velthusen, der zwei Abhandlungen über dieselbe ge- 
schrieben hat, wovon die erstere den Titel hat : „de optica rerum fut» 
rarum descriptione ad illustrandum locum Jes. LXIIT, 1—6, Kiel 1776. 4, 
die andere: , Annotationes philologicas et exegeticas in Jes. LX III, 1—6, 
Kiel 1777. 4.^, und sehr vermehrt wieder abgedruckt in den Commentatt. 
theol Vol VI, p. 74. Eine deutsche Uebersetzung dieser Stelle von 
Alb. Jak. Arnoldi findet sich in der Schrift : „Blumen  althebrdischer 
Dichtkunst“, herausgegeben von K. W. Justi, II, 8. 506. 
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": Feinde des Gottesreiches oder der gläubigen Gemeinde 

πὶ Gottes. Der Prophet sieht in einem Gesichte von Edom 
und von Bosra, der edomitischen Hauptstadt, einen mäch- 
tigen und siegreichen Helden mit blutbespritztem Gewande 
herankommen, welcher ihn zu der Frage führt : wer dieser 
sei? Auf dieselbe erhält er von dem Helden selbst die 
Antwort : „ich, der von Gerechtigkeit redet, der reich ist 
zu helfen“, und auf die weitere Frage : warum sein Ge- 
wand roth sei und seine Kleider wie die eines Kelter- 
treters? „ich trat die Kelter, ich allein, und von den Völ- 
kern war keiner bei mir; und ich trat sie in meinem Zorne 
und zerstampfte sie in meinem Grimme; es spritzte ihr 

Blut an meine Kleider ...., weil der Tag der Rache‏ ܙ 

ı und ein Jahr der Erlösung gekommen.“ Hierauf folgt 63, 7 

| bis Kap. 64 ein inbrünstiges Gebet an Jehova, in welchem 
der Prophet mit Dank und Preis auf die früheren Grofs- 
thaten Jehovas zum Wohle Israels, namentlich auf die Be- 
freiung aus Aegypten durch den Engel seines Gesichtes 
(7 N55) hinweiset (7—14) und innig fleht, Gott móge 
sich seines Volkes, das ungeachtet der Gnadenwohlthaten 
von ihm abgefallen und sich derselben verlustig gemacht 
habe (V. 10), erbarmen u. s. w. 

Diese im hohen Grade dichterisch eingekleidete und 
dramatisch angeordnete Stelle 63, 1—6 gehórt wieder zu 
denjenigen, worüber die Ausleger ganz verschiedene Er- 
klärungen gegeben haben. Namentlich sind sie darüber 
verschiedener Meinung, wer der müchtige, siegreiche Held, 
und welches die Feinde seien, die jener besiegt hat. 

Nach vielen ülteren und neueren Auslegern ist der 
geschilderte Held der für die Sünden der Welt gekreu- 
zigte Heiland, nach Anderen derselbe in seiner Machtfülle, 
womit er alle Feinde seiner Kirche, die den Namen Edom 
führen, besiegt, nach Anderen ist derselbe Jehova, der 
Schutzgott und Befreier Israels, nach Anderen Cyrus, der 
Besieger der Chaldäer und der Eroberer Babylons, der 
Israel aus dem Exile entliefs. Nach anderen Auslegern 
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ist hier die Rede von einem Siege über die Edomite 
durch Judas den Makkabäer oder Hyrkanus, nach Andere 
über alle Feinde des Volkes Gottes. Bevor wir aber d 
verschiedenen Erklärungen mit ihren Gründen näher vor 
legen und würdigen, wollen wir zuvor den hebräischa 
Text mit einer treuen deutschen Uebersetzung vora 
schicken. 


8. 2. 
Grundtext und Uebersetzung. 

¥, 1-6: הָדוּר‎ npmywae ovya yon בָּת מַאָדוּם‎ 
BIN טדוּע‎ : ΡΥ רב‎ np3ys "319 אָנִי‎ dri ΞῚ nyy ¢ 
NN ְּעַמִים‎ 32 ὭΡΥΊ 7736 : Ὧ TD? pA 9 
BR TUR Ogg) my De COP) ΘΒ DIT אי‎ 
ער‎ jw) wa) : ny TS ונת‎ on 03 Oh ܡ‎ :co Te 
DIR) : Snap © oem yn. Dim סומך‎ pur Coop 
: נעקבם‎ ya? (אוריד‎ ppm cR Coa עַמִים‎ 1. We 
kommt da von Edom, roth an Kleidern (1), von Bosra her, — 


(1) 8o auch Knobel, Gesenius : in rothen Kleidern, Hitzig: 
in purpurnen Kleidern; Rückert : gefärbten Gewandes; Ewald : ܐܬ‎ 
rother Kleider. Unter yon verstehen Vitringa, Grotius, Rosen 
müller, Maurer, Hitzig das Bespritztsein der Kleider mit Blut, wel 
V. 2 von Blut befleckten Kleidern die Rede ist. Hierzu pafst aber nich 
das folgende Epitheton mma geschmücki, prangend. Man hat ܐܣܐ‎ 
unter yon (eig. scharf, ὀξὺν, acutus, dann hellfarbig, roth (LXX. 8yr) 
dann Gold [Ps. 68, 14; Sprüchw. 8, 14; 8, 10; 16, 16; Zach. 9, 3) von 
der scharfen schneidenden hellen Farbe) die rothe, helle Farbe de 
Kleider zu verstehen, welche die Krieger der Alten, namentlich ₪ 
Heerführer und Helden trugen. Vgl. Neh. 2, 4; Aelian. V, H. 6,6; 
Cyrop. 6, 4, 1 f; Valer. Maxim. 2, 6, 2. Da der von Edom (rei: 
und Bozra Kommende ein mächtiger Held und Sieger ist, so würde ein 
rothes purpurnes Prachtgewand ganz passend sein. Vgl. Apok. 9, 11. 
Bei dem Herannahen sieht der Prophet Blut auf dem Prachtgewande. 


8. 2. Grundtezt und Uebersetsung. 858 


| der da geschmückt (2) in seinem Anzuge (3), — sich streckt (4) 
מז ג‎ der Fülle seiner Kraft? — „Ich bins, der von Gerechtsg- 
τ keit (5) redet (6), — der grofs (T) 4st, zu retten.“ — 2. War- 
ܐ‎ wm ist Hothes an deinem Anzuge, — Und sind deine Kleider 
:ܐ‎ sote. die eines Keltertreters 2 — 3. Die Kufe trat ich allein, — 
x Und von den Völkern war Niemand bei mir; — Und ich 
treie sie (8) in meinem Zorne, — und zerstampfe sie in 
seinem. Grimme; — Und es spritzt ihr Saft (9) auf meine 
Kleider; — Und alle meine Kleidung habe ich befleckt (10). 


(2) Ewald : sich bdumend, Hitzig : prangend, Knobel : der 
prang, Gesenius, Rückert : geschmückt (Gesenius im Lex. sich 
brüstend). Da ὙΠ glänsend, ausgezeichnet, prächtig, geehrt sein, daher 
77 Glans, Zierde , Majestät, Pracht bezeichnet, so halten wir es für 
unzulässig, 1750 in der Bedeutung : sich bdumend zu nehmen. 


(3) לבוּש‎ (von U25 , arab. ur ansiehen, anthun) bezeichnet eig. 
Anzug, dann Kleid, gewöhnlich poetisch Job 24, 7. 10; 81, 19; 38, 14. 


(4) Gesenius : stols, Rückert : sich stemmend, Hitzig : sich 
Dbdumend, Ewald : 4. 


(5) ΠΡῚΝ nach Hitzig hier Recht, nach Rosenmüller, Gese- 


nius : Heil, kann man hier in der Bedeutung : Gerechtigkeit festhalten, 
obgleich diese das Heil und Glück zur Folge hat. 


(6) 797 wird, wenn von einer Person oder Sache, von welcher 
oder über welche gesprochen wird, die Rede ist, mit dem Accusativ und 
mit 3 1 Bam. 19, 8; 5 Mos. 6, 7; 11, 19, mit אל‎ Job 42, 7 und mit 
by 1 Kön. 2, 19 construirt. 

(7) רב‎ hier grofs, mächtig wie 1 Mos. 7, 11; 4 Mos. 11, 83; Job 
85, 9; nach Ewald hier reich. 

(8) Die Völker V. 6. 

(9) LXX. aigya, Hitzig : ihr Blu, Rückert : ihre Kraft. Py 


=( - ܚ 


von dem ungebräuchlichen ns, arab. E seltener ܢܡܟ‎ &tbiop. 


ΖῊ (dh (nascha) sprengen, sprüsen, bezeichnet hier Saft, welcher von 
dem Blute, wie von gekelterten Trauben abspritst Das Blut wird hier 
dargestellt als der spritzende rothe Saft der Traube, Traubenblut, 


(10) ὌΝΩΝ steht, wie schon Kimchi richtig bemerkt, für 
ܡܗ‎ und ist aramäische Form, wie 2 Chron. 20, 85 BON 
Reinke, die moss. Weiss. 1]. 3 
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— 4. Denn ein Rachetag ist in meinem Herzen (Sinn); -- 
Und das Jahr meiner Erlösung (11) ist gekommen; — 5 
Und ich schaue umher, und (Ewald: da) es ist kein Hefe, 
— und ich erstaune und da ist kein Stütser ; — da half αὖ 
mein Arm, — Und mein Grimm, er unterstützte mich. — 
6. Und ich zertrete Völker in meinem Zorne, — Und se. 
trümmere sie in meinem Grimme, — Und lasse herabfüiefsa 
zur Erde ihren Saft. 


8. 3. 


Commentar. 


Was zuerst den als Sieger geschilderten  Helde 
betrifft, welcher dem Propheten mit prächtigem aber 
blutbeflecktem Gewande angethan erschien, so verstehen 
darunter mehrere heilige Väter und die meisten späteren 
Ausleger den Messias, der nach Einigen als Sieger, um 
geben von einer grofsen Schaar der durch die Apostel 
bekehrten Heiden, aus dem Kampfe nach Sion zurückkehrt, 
nach Anderen (Hieronymus, Cyrillus, Haymo 
Dionysius c. 7 caelest. hierarch., Justin cont. Trypb, 
8. 25, wo 63, 15— 19 und $. 26, wo 63, 1 — 6 angeführt 
werden, Augustinus serm. 5 de ascensione, Ambro- 
sius lib. de institut. Virg. c. 5, Origenes hom. 15 u 
Matth.) triumphirend zum Himmel führt und den fragenden 
Engeln antwortet, dafs er über die Besiegung des Satans, 
des Todes, des Gótzendienstes und der Sünde triumphirend 
emporsteige. Dionysius meint, dafs die Stimme und 


0085001000) se für "nrw und Ps. 76, 6. Vgl Gesenius Lehrgeb 
8. 94, Anm. 1 und Ewald 8. 75, Note 8. 
—— (11) Ewald : meiner Erlósten. Das nur hier vorkommende (מולים‎ 


(synon. r5) bezeichnet Erlösung, Loskaufung, וו‎ wie der 
Plural שוקים‎ y Erpressungen, Geiwaltthaten. 
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die Frage die der unteren Engel seien, welche über den 
so wunderbaren Triumph und die Auffahrt Christi von 
den höchsten Engeln Belehrung wünschen. Der heilige 
Athanasius lib. de salutari Christi adventu meint, dafs 
wir hier die Worte des von .Christus besiegten und be- 
schämten Teufels hätten, welcher voll Erstaunen und 
Unwillen über den grofsen Ruhm Christi frage und sage: 
wer ist jener, der da kommt von Edom? d. i. von der Erde 
und der Hefe der elenden und sündigen Menschen einher- 
schreitet und emporsteigt mit groíser Macht und Stärke? 
Dafs der Prophet von der Himmelfahrt Christi spreche, 
nimmt auch Theodoret an. Zur Begründung seiner 
Auffassung beruft er sich auf Ps. 24 (23), 8. 10, wo sich 
in dem die feierliche Uebertragung der Bundeslade auf 
den Berg Zion schildernden Psalm die Worte finden : 
wer ist jener König der Ehre? 

Die Unzulässigkeit dieser Erklärung wird jetzt allge- 
mein anerkannt. Wäre es aufser Zweifel, dafs der ge- 
schilderte Sieger der Messias wäre, so kann doch 07 
von seiner Himmelfahrt und einem Zwiegespräche zwischen 
ihm und den Engeln die Rede sein. Dieses erkennt auch 
Corn. a Lapide an, indem er bemerkt, dafs nur alle- 
gorice oder vielmehr anagogice so erklärt werden könne, 
Der Umstand, daís von einer Himmelfahrt gar nicht die 
Rede ist, der geschilderte Held als Besieger der Heiden 
und als Befreier seines Volkes geschildert wird, derselbe 
mit einem vom Blute der Feinde befleckten Gewande be- 
kleidet ist, kann nicht den mindesten Zweifel übrig lassen, 
daís wir die Scene nicht in den Himmel verlegen und 
unsere Stelle von der Himmelfahrt Christi erklüren dürfen. 
Mit Rücksicht auf die Worte unserer Stelle und auf den 
Zusammenhang mit dem Vorhergehenden nehmen die meisten 
Ausleger, welche Christus für den geschilderten Sieger 
halten, an, daís hier von dessen Siege über die Feinde, 
namentlich das Heidenthum die Rede sei. Es schreibt 
daher Corn. a Lapide, indem er auf die Frage, wer hier 

23* 
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rede und frage, antwortet : „ad literam vel loqui Isaiam, 
ut vult Sanchez; vel potius Sionem et Hierosolymam, 8 
est primitivae Ecclesiae cives. Pendent enim baec a cap. 
praeced. v. 11 ubi Christus (Ὁ) victor rediens cum ingen 
turba gentium, fidei suae per Apostolos subactarum, iube 
dici Sion : dicite, ait, Sion, ecce salvator tuus venit, ee 
merces eius cum eo, et opus illius coram illo. Jam ergo pre 
pheta Christum Sioni civitati appropinquantem , cum su 
gentium turba, et triumphantem (per schema quasi n 
scenam) inducit. Cives itaque Sionis effusi, ut Christi su 
triumphum spectent, videntesque tantam eius gloriam & 
gentium turbam, admirabundi rogant : Quis est iste qu 
venit de Edom? Quis est ille triumphator, qui Idumaeo, 
omnesque gentes post se, ad Sionem captivas, sed sponte 
et volentes, trahit? non quod Christum non cognoscant, 
sed quod mirentur eius gloriam, praesertim in gentum 
vocatione et fide. Hoc enim mysterium ignorabant etiam 
ܡ‎ , putantes solos Judaeos vocandos ad Ecclesiam 
8011 vocati fuerunt a Mose ad Synagogam, donec Petru 
coelesti visione edoctus Actor. 10. intellexit gentes quoqw 
Christi Ecclesiae, et salutis participes fore, ita Forer.* 
Daís der geschilderte Held der Messias sei, nehme 
auch Allioli, Bade u. A. an. Die Feinde, die der gött 
liche Held besiegt, sind nach Allioli die geistigen Feind 
des Reiches Gottes, die Gottes Macht allein anheimfaller. 
„Sind nun“, schreibt Bade, „die Feinde Gottes und de 
Volkes Gottes im alten Testamente ein Typus von ₪ 
Feinden des messianischen Reiches Gottes im neuen Tests 
mente, so sind auch die Strafurtheile über jene ein Typw 
von den Strafurtheilen über die Feinde Christi und de 
messianischen Reiches. Dafs nun von den Strafurtheile 
` über die Feinde des messianischen Reiches unsere Stelle 
rede, ergiebt sich zunächst aus dem innigen Zusammen 
hange, worin unsere Stelle mit dem Vorhergehenden und 
Nachfolgenden steht; aus dem constanten Verfahren uns 
res Propheten, der alsbald von der nüchsten Zukunft seinen 
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Blick zu der entfernteren des messianischen Reiches er- 
bebt; endlich aus ganz bestimmten Stellen des alten wie 
des neuen Testamentes (1). 


(1) „Zunächst gehört hierhin“, fährt Bade fort, „die Stelle Num. 
24, 17, wo Bileam vom kommenden Messias weissagt : er wird zer- 
schmettern die Fürsten Moabs, und vertilgen alle Uebermüthigen; und Edom 
wird sein Besitzthum sein.“ Ferner 1 Kön. 2, 10, wo von. den Ge- 
richten Gottes über die Feinde auf der ganzen Erde die Rede ist, und 
von dem Verleihen der Herrschaft an seinen Kónig, den Messias. In 
dem 2. Psalm, worin von den Empórungen der Könige und Völker 
gegen Jehova und seinen Messias geredet wird, wird diesem über Bion 
gesetzten Könige (V. 6; vgl. Jes. 51, 16; 62, 11; coll. Zach. 9, 9) das 
Strafgericht über die Feinde gegeben, und werden die Könige aufge- 
fordert, dem Sohne zu huldigen, um seinem bald entbrennenden Zorne 
zu entgehen (V. 9 ff) Im 44. Psalm erscheint der Messias als sich 
vermählend mit seiner Braut, der Kirche (vgl. Hohesl. 3, 11; Jos. 54, 5; 
62, 5); zugleich aber wird er aufgefordert, gegen seine Feinde sich zu um- 
gürten, er, der schönste von allen Menschenkindern, und seinen Schmuck, 
seine Majestät anzulegen und siegreich gegen dieselben zu ziehen 
(V. 8—6). Ist nun der im Ps. 44 (45) im herrlichen Schmuoke ܕܨ‎ 
nende Held der Messias, so kann der in unserer prophetischen 
V. 1 in menschlicher Gestalt daherschreitende Herrliche (-y-j3) eben 


nur(?) der Messias sein, da Jehova, der Vater, in dieser Weise nicht 
erscheint, er, den Niemand gesehen hat, noch sehen kann Joh. 1, 18; 
1 Timoth. 6, 16); vgl. noch Jes. 63, 9, wo der Erlóser Israels der 
Angesichisengel Jehovas — dor λόγος — ist. — Im Ps.109 sagt Jehova 
erst zum Messias : „Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde 
zum Schemel deiner Füíse lege“ (V. 1; vgl. 1 Kón. 2, 10); alsbald 
aber, vom 2. Vers an bis zum Schlusse (mit Ausnahme des V. 4), er- 
scheint der Messias als Rächer der Feinde, der Gericht hält übor die 
Völker, Alles mit Leichen erfüllet und nach dem Siege mit erhobenem 
Haupte daherschreitet (hier V. 1 : ,daherschreitend^ — nach dem Siege 
— gin der Fülle seiner Kraft“). Vgl. noch Jes. 2, 4, wo der Messias 
als richtend unter den (widerspenstigen) Völkern und sie strafend er- 
scheint, coll. 50, 11; 51, 4. 5. 

„Das Hauptargument für die messianische Erklärung unserer Stelle 
bietet uns die Apokalypse Kap. 19, wo es nach den Worten : ,die 
Hochzeit des Lammes ist gekommen, seine Braut ist geschmückt zur 
Hochzeit* (V. 7; vgl. Jes. 54, 5; 62, 4. 5), alsbald in derselben Folge 
wie bei Jesaias nach Kap. 62 heifst : „Ich sah den Himmel offen, und 
sieh, ein weifses Pferd, und der darauf safs, hiefs der Treue und Wahr- 
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Nach Loch-Reischl erscheint der Messias, nachdem 
er 52, 14 ff. in seiner Leidensgestalt geschildert wordm, 


= וחד‎ ne ei 


haftige“ (vgl. Ps. 44, 5; Jes. 11, 5). Er streitet und richtet mit Ge 
tigkeit (Ps. 63, 1). Er hat einen Namen geschrieben, den Niemand keunt, ₪ 
er selbst (wie denn auch unsere Stelle V. 1 derselbe nicht angegea 
ist, sondern nur die in der Apokalypse oben angegebene Figenschaf) 
Er war angeihan mit einem Kleide, das mit Blut besprengt ist, und sa 
Name ward genannt : Wort Gottes (ist also der λόγος, der Mensch ge 
worden, Joh. 1, 1. 14, derselbe mit dem Angesichtsengel Jehovas Ja. 
68, 9 oder dem Gott-Engel, Epod. 8, 2 u. s. w., der König der König, 
der Herr der Herrscher, Apok. 19, 16). Und die Heere, die im Himmel 
sind, folgten ihm nach auf weiísen Pferden, bekleidet mit weifser reme 
Seide (vgl. Ps. 109, 3; Apok. 17, 14). Und aus seinem Munde geht ea 
scharfes zweischneidiges Schwert, dafs er damit die Völker schlage (vg 
Jes. 11, 4; 49, 2). Er wird sie regieren mit eisernem Scepter (Pa. 2,9, 
„Und er tritt die Kelter des grimmigen Zornweins Gottes, des 41 
tigen“, Apok. 19, 11-- 16. Man bemerke in dieser ganzen Stelle ₪ 
Zusammensetzung von mehreren Stellen des A. T. (wie denn wir obe 
ebenfalls durch Vergleichung anderweitiger Stellen des A. T. die Mes 
818016 der unserigen darzuthun suchten), zum Beweise, dafs der sig 
reiche Held, von welchem in unserer Stelle bei Jes. 68 die Rede im, 
aus welcher in der Stelle der Apokalypse mehrere Stellen wörtlich 
verwendet sind, dieselbe Person ist mit der, von welcher die ebenfals 
darin verwendeten Stellen Jes. 11, 4; 49, 2; Ps. 2, 9; 44, 5; 109,3 
reden, welche ist der Messias. Vgl. noch Apok. 14, 10. 17— 20; 16,19. 
Nach all diesen verschiedenen Stellen ist die unserige bei Jes. 63 voa 
dem Gerichte des Messias über die feindlichen, widerstrebenden heid- 
nischen Völker zu verstehen, welches er zu allen Zeiten, namentlich 
aber über die Verfolger des Christenthums in den drei ersten Jahrhur 
derten gehalten, und endlich — im besondersten und zugleich vol- 
kommensten Sinne — am Ende der Zeiten über sie halten wird (vgl 
Jes. 11, 4); wie dann auch die Empörung der Völker und Könige gege 
Jehova und gegen seinen Messias Ps. 2 alle im Laufe der Zeiten und 
bis zu deren Ende immer sich wiederholenden und erneuernden umfassen, 
bis die Feinde endlich zum Schemel der 2086 des Messias werden ge 
legt werden (Ps. 109, 1). 

„Diese Feinde nun richtet der Messias in Gerechtigkeit — da Gerech- 
tigkeit der Gürtel seiner Lenden, und Wahrheit der Gurt seiner Hüfte 
ist (s. Jes. 11, b), und er selbst, der Gerechte, dessen Scepter ein Scep- 
ter der Gerechtigkeit ist, um der Wahrheit willen und für die Gerech 
tigkeit — für seine gerechte Sache — streitet (Ps. 44, 5. 7. 8).* 
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mech ausgestrittenem Kampfe als Sieger und Trsumphator 
(V. 1) Christus, der Auferstandene, der in den heiligen 
Wundmahlen die Zeichen seines Kampfes, durch welchen 
Gerechtigkeit und Gnade uns zu Theil geworden, bewahrt, 
Christus, der König der Glorie (s. Ps. 23, 8 f.), ist der 
Inhalt dieser Weissagung (Hieronymus, Augustinus). 
Nach denselben ist Christus Keltertreter, in so fern er bei 
der Kreuzigung vom Blute seiner Wunden überströmt 
war, wie Origenes, Tertullian, Cyprian, Augu- 
stinus, Gregor annehmen und sein Gewand seine ge- 
heiligte Menschheit, die mit den Trophäen des Sieges, dem 
Purpur und den Malen der Wunden, auf ewig bezeichnet 
ist. V. 5 wird von der Verlassenheit und Einsamkeit am 
Kreuze und seinem Opfermuthe in den Leiden, und V. 6 
von dem Siege über das Heidenthum mit seinen dümoni- 
schen Gewalten und der alten Schlange (1 Mos. 3, 15) 
durch seinen Kreuzestod erklärt. Damit sei nun die er- 
habene Reihe der prophetischen Schilderungen über den 
Erlöser und sein Werk in ihrem Hóhenpunkte, in der 
erstehung und Siegesherrschaft des Heilandes abgeschlossen. 
Das Folgende von V. 7 an enthalte einen dankbaren und 
reumüthigen Rückblick auf die früheren Wohlthaten Got- 
‚tes (7—14), tiefen Schmerz über den Jammer der Gegen- 
wart (V. 16—19), welche den Propheten zu den heifsesten 
Bitten bewegen, die verheifsene Hülfe durch die Ankunft 
des Retters zu gewähren (64, 1—12). 

Gegen diese Erklärung, namentlich gegen die alleinige 
Beziehung auf die Zeit nach Christi Ankunft und auf den 
Kreuzestod desselben sprechen aber mehrere Gründe. 

l. Da der Prophet ófters eine Befreiung Israels aus 
grofsen äufseren und inneren Leiden, namentlich die Be- 
freiung aus dem Exile und eine Rückkehr nach dem Lande 
der Väter, insbesondere nach Jerusalem oder Sion,' und 
die Wiederherstellung der Stadt vorherverkündigt und 
zugleich eine darauf folgende Zeit des Heils und Glückes 
schildert, so darf man, wenn keine bestimmten und über- 
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zeugenden Gründe dafür sprechen, die Zeiten nach der 
Rückkehr bis auf Christus nicht ausschliefsen. Wenn ܣ‎ 
Gottesreich und namentlich die wiederhergestellte alte Ve- 
fassung, der feierliche Cultus in dem wiedererbauten Te» 
pel, die jährlichen Feste, an welchen das Volk nach Je 
salem pilgerte, ein grofses Heil für das glüubige ܟܐ‎ 
waren, so war es ganz natürlich, dafs der Prophet and 
diese bei seinen Schilderungen des zukünftigen Heils ve 
Augen hatte, von diesen als. einer Vorbereitung und einen 
passenden Typus zu dem grófseren Heile nach (Cbr 
Ankunft überging und beides in seinen Schilderungen ver 
band. Nach manchen Auslegern würde der Prophet du 
dem Volke Israels, wenigstens dem gläubigen Theile des 
selben gewordene Heil nach der Rückkehr ganz übergar 
gen haben, was ganz unwahrscheinlich ist. 

2. Gegen die Erklärung von dem leidenden Heiland 
spricht die Schilderung des Helden selbst. Denn er wid 
darin dargestellt als müchtiger Sieger, der die F'einde m 
ἤρου Kampfe überwunden und vernichtet hat. & 
konnte der Prophet den Heiland hier um so weniger dar 
stellen, da er Kap. 53 ihn als den Leidenden schildert, der 
für die Sünden der Welt in den Tod geht und den Feinde 
Preis gegeben worden ist; wenn der Messias als Sieger seine, 
Feinde geschildert wird, so sind die Bilder von einem 
Helden entlehnt (Ps. 2. 45. 110) und nicht von einem 
Leidenden. Schildert der Prophet hier den Messias, so kann 
er nur der müchtige Sieger, der alle seine F'einde über 
windet, und nicht der Leidende sein. Die Meinung, 08 
das Prachtgewand des Geschilderten seine  geheiligte 
Menschheit bezeichne, halten wir für ganz willkürlich 
und gesucht. Der Geschilderte erscheint dem Propheten 
in einem Prachtgewande, weil er grofser Held und Sieger ist. 

3. Da nach 62,7 Jehova als der Gründer Jerusalem 
bezeichnet, ihm V. 8 ein, starker Arm zugeschrieben, V. 12 
derselbe als Erlöser seines Volkes und als Vergelter und de 
Preises würdig geschildert wird, so haben wir unter dem 
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63, 1—6 gepriesenen Helden zunüchst an diesen zu den- 
ken (2). An zahlreichen anderen Stellen des alten Testa- 
mentes ist es hauptsüchlich Jehova, der sich seines Volkes 
annimmt, es schützt, leitet, und von Feinden errettet. So 
ist Jehova derjenige, welcher über die Aegypter die Wun- 
derplagen verhüngt, Israel aus diesem Lande der Knechtschaft 
führt und schon nach 2 Mos. 15 in dem Lobgesange Moses 
WV. 1. 4 Pferde und Wagen ins Meer stürzt, V. 3 ein 
Kriegsmann genannt wird und sich durch seine Grofsthaten 
verherrlicht. 


Dafs der geschilderte Held Jehova sei, nehmen auch 
H. Braun, Schegg, Dereser, Rosenmüller, Hitzig, 
K nobel, Ewald u. A. an. Durch diese Erklärung wird 
aber die Beziehung unserer Stelle auf Christus und sein 
Reich ausgeschlossen. Denn derselbe wird ebenfalls in 
mehreren Weissagungen als Besieger aller seiner Feinde 
(Ps. 2. 72. 110; Jes. 9, 5.6; 11, 4 ff. 10. 12 u. a.) ge- 
schildert und als Begründer eines alle Völker umfassenden 
Weltreichs verheifsen. Da nun der Sohn Gottes, der Aoydg, 
der eigentliche Offenbarer und der Leiter und Führer des 
auserwühlten Volkes, sowie der Urheber des alten und 
neuen Bundes ist, dem góttliche Namen und Eigenschaften 
gegeben werden, so würde der von dem Propheten ge- 
schilderte Held eigentlich der Sohn Gottes sein, welcher 
die menschliche Natur annahm, und Israel wie allen Men- 
schen Heil und Segen gebracht hat, jetzt bringt, und in 
Zukunft bringen wird. Wenn Jehova als Held und Sieger 
in menschlicher Gestalt erscheint, so kann dieses geschehen 
sein, um dadurch auf den menschgewordenen λόγος, den 
Gottmenschen Christus hinzuweisen und beide als dasselbe 
Wesen zu bezeichnen. Hiernach wäre dann der dem Pro- 
phet als siegreicher Held erscheinende Jehova von dem 


(2) Nach Moldenhawer z. d. St, steht es aufser Zweifel, dafs 
Jesaia in dieser Stelle nicht das Leiden und das Sterben des Herm 
Jesu, sondern einen Sieg tiber die Edomiter besinge. 
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Sohne Gottes, dem menschgewordenen λόγος und Offe 
barer nicht verschieden. — Unsere Stelle in diesem Sum 
gefafst, würde dann die siegreiche und heilbringende Wi 
samkeit des Messias im alten Bunde nicht ausschliefse, 
sondern ihn schon als Erretter, Beschützer und Heilbrimee 
vor seiner Menschwerdung schildern. Die Befreiung ₪ 
Beschützung Israels im alten Bunde ist aber nur ₪ 
‚schwaches Vorbild von dem Heile, welches Christus nad 
seiner Ankunft im Fleische nicht blofs Israel, sondern ג‎ 
den Heiden gebracht hat. In Folge der Verkündigung 
des Evangeliums und der Segnungen und Gnadenmittel de 
neuen Bundes ist die auf Israel beschränkte T'heokratie ₪ 
alle Völker umfassendes Gottesreich geworden. Der vol 
kommene Sieg über alle Völker und Feinde, welche V.t 
wenigstens angedeutet wird, gehört erst dem neuen אפ‎ 
an. Wenn nun auch in den Worten der Apokalypse, 
welche mit einigen Worten unserer Weissagung übe- 
einstimmen, kein strenger Beweis liegt, dafs dieselbe wr 
von dem Messias handle, da Johannes die Bilder mdi 
selten aus dem alten Bunde bei seiner Schilderung ent 
nimmt, so mufs man doch auch gestehen, dafs es sehr ur 
wahrscheinlich ist, dafs er unsere Weissagung auf Christus 
bezogen habe. Wäre es aber auch ganz sicher, dafs Je 
hannes eine Erklärung unserer Weissagung’* hat gebe 
wollen, so ist man deswegen doch nicht berechtigt, die 
Beziehung auf den alten Bund, namentlich auf die Befre 
ung Israels aus dem Exile, ganz auszuschliefsen, zumal d 
diese als ein schwacher Anfang einer grofsen und allge 
meinen Erlösung betrachtet werden kann. Dafs auch di 
Juden zur Zeit der Befreiung aus dem Exile und de 
Wiederherstellung Jerusalems und des Tempels und später 
hin wenigstens eine theilweise Erfüllung unserer Wer 
sagung hierin gefunden haben, kann nicht mit Grund ἃ 
Zweifel gezogen werden. 

Diejenigen Aysleger, welche die Erfüllung unsere 
Weissagung in die Zeiten der Befreiung aus dem Exile 
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oder doch in die Zeit von der Rückkehr aus demselben 
bis auf Christi Ankunft im Fleische setzen, sind wieder 
ganz verschiedener Meinung. Nach mehreren Auslegern, 
wie Knobel, Hitzig, welche die Abfassung unserer 
Weissagung in die Zeit gegen Ende des babylonischen 
Exils setzen, Dereser u. A. soll hier von den Siegen 
des Cyrus oder der Medoperser, die die Befreiung Israels 
sus dem babylonischen Exile zur Folge hatten, die Rede 
sein. — „Man denke also“, schreibt Knobel, „an die 
Niederlage, welche Jehovas Werkzeug Cyrus den unter 
Krösus stehenden Völkern und ihren Verbündeten, z. B. 
"den Babyloniern, nicht weit von Sardes beibrachte (Herod. 
1,80; Cyrop. 7, 1), worauf die Einnahme von Sardes und der 
Sturz des lydischen Reiches (Herod. I, 84. 86; Cyrop. 
ܕܐ‎ 2), später auch der des babylonischen Reiches folgte 
(Herod. I, 188 ff.; Cyrop. 7, 4 f.). Von dieser Nieder- 
lage kommt Jehova und nimmt seinen Zug durch Edo- 
mitis, wo er, einmal Vergeltung übend, auch noch an einem 
aen verhafsten Erbfeinde Israels (s. 34, 8) ein Gericht 
hält, um dann die Exulanten aus Babylonien zu holen und 
lurch diese Gegend (s. 42, 11; vgl. 60, 6 f.) in ihr Land 
rurückzubringen.^ V. 1 soll an Jehovas Ankündigungen 
Jes groísen a über die Gegner des Cyrus, mit 
leren Ueb dung das Heil für Israel eintreten sollte 
(51,6 ; 56, 1), zu denken sein. Jehova habe dies nicht blofs ver- 
heifsen, sondern sich auch bereits als grofsen Helfer bewiesen. 
Zu V. 5 bemerkt er, daís Jehova mit Bewunderung wahr- 
genommen habe, daís beim Vordringen des Cyrus die 
Völker sich nicht gegen die Völkerbedrücker, die Grofs- 
kónige gegen Lydien und Babylonien erhoben und dem 
Cyrus die Tyrannen nicht demüthigen halfen; er (Jehova) 
habe deshalb seine Macht aufgeboten, deren Anwendung 
seinen Zorn gegen die Tyrannen krüftig und gewaltig 
machte, besonders auf und durch sie Jehovas Heer unter 
Cyrus den Feinden die Niederlage beibrachte. — Nach 
Hitzig nimmt der Verfasser in seinem dichterisch schónen, 
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in eine Vision eingekleideten Orakel seinen Standpmk 
hinter der Erfüllung (d. i. der Eroberung Edoms wi 
Babylons) und auf diese selber zurückschauend, sieht ₪ 
den Jehova eben vom Kampfe zurückkehren. Es geschek 
nur Edoms Erwähnung, weil die Edomiter die Erbfemé 
Israels gewesen und strafwürdig seien und der Bückwg 
in ihre Nachbarschaft angetreten werde. 

Gegen diese Erklärung unserer Stelle sprechen abe 
mehrere Gründe. 

1. Wäre hier die Rede von den Siegen der Mee 
perser unter Anführung des Cyrus, so begreift man nich, 
warum der Verfasser diesen hier nicht wie 44, 28; 45,1 
namentlich anführt, oder doch denselben oder die Med 
perser nicht nüher bezeichnet. 

2. Da Cyrus 44, 28 ein Hirt Jehovas, der desa 
Geschäft vollführt, die Erbauung Jerusalems und die Grür 
dung des Tempels befiehlt oder doch erlaubt, und 4,! 
ein Gesalbter Jehovas genannt wird, den dieser bei san 
Rechten fafst, um die Völker vor ihm zu stürzen, ® 
Hüften der Könige zu entgürten und geschlossene Thor 
zu öffnen, so kann hier V. 3. 5 nicht gesagt werden, das 
Jehova die Kufe allein getreten, keines der Völker ilm 
Hülfe geleistet habe. ܝ‎ 

3. Hierzu kommt, dafs des Feldzuges dh Oyrus gega 
die Edomiter und einer denselben gelieferten blutige 
Schlacht gar nicht Erwähnung gethan wird. Die Edomite 
waren in Rücksicht auf die Medoperser ein zu kleines uni 
schwaches Volk, als dafs ein Feldzug gegen dieselben notk 
wendig gewesen wäre. 

4. Da Johannes in der Apok. diese Weissagung ai 
die messianische Zeit bezieht, und endlich 

9. der Prophet Kap. 40--66 hauptsächlich die me 
sianischen Zeiten schildert und der Zusammenhang, wie 
Parallelstellen für die Beziehung auf den Messias und sein 
Reich sprechen, so halten wir die Erklärung unserer Stelk 
von den Siegen des Cyrus für ganz unzulässig. 
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Moldenhawer ist der Meinung, es sei hier von der 
völligen Vernichtung der edomitischen Macht durch Hyr- 
kanus die Rede, der, nachdem der Makk. Judas die Edomiter 
dreimal geschlagen (1 Makk. 5, 3. 26 u. s. w.), dasjenige 
ia Erfüllung gebracht habe, was der Prophet hier weissage; 
der Name der Edomiter sei nach Hyrkanus auch ganz 
untergegangen. — Nach dem Vorgange von Grotius 
soll nach Calmet u. A. der hier geschilderte Held Judas 
der Makkabüer sein, indem dieser die Edomiter besiegt 
habe (1 Makk. 5, 3; 2 Makk. 10, 16. 17; Josephus 
jüd. Alterth. XIII, 9, 1). Gegen diese Erklärung spricht, 
1) dafs der Sieger deutlich als Jehova in seiner Macht- 
fülle bezeichnet wird; 2) die Edomiter, was schon D ere- 
ser bemerkt, ein zu unbedeutendes Volk waren, als dafs, 
um sie zu bezwingen, die weit stärkeren Juden sich, wie 
V. 5 gesagt werde, nach helfenden Bundesgenossen hütten 
umsehen müssen; 3) dafs von Siegen und der Vernichtung 
vieler Völker (V. 6) die Rede ist, was auf Judas nicht 
paíst; 4) dafs der Zusammenhang und überhaupt der zweite 
Theil des Jesaia für die Beziehung auf die messianischen 
Zeiten spricht, und 5) Johannes Apok. 19, 12 ff. diese Stelle 
auf die messianischen Zeiten bezieht. 


8 selbst ist der Ansicht, dafs nach dem Zu- 
sammenhange zwischen dem Vorhergehenden und Nach- 
folgenden unter Edom das Reich der Chaldüer, und unter 
Bosra Babylon verstanden werden müsse, und dafs das im 
Blute schwimmende chaldüische Land Edom, das ist roth, 
Babylon Bosra, d. i. Weinlese heifse, weil unter diesem 
Bilde der Sieg über Babylon vorgestellt werde. Diese Er- 
klärung ist aber schon deswegen verwerflich, weil sie ganz 
willkürlich und gesucht ist, ferner nicht zu dem Zusam- 
menhang palst, die Beziehung auf die messianischen Zeiten 
ausschliefst und auch keinen älteren Erklärer für sich hat. 


1733, bei den Arabern (5703 bezeichnet nicht Wein- 
lese, sondern Hürde, Pferch, Umzäunung, septum, ovile 
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Mich. 2, 12, daher fester, unzugánglicher Ort, Veste. Ya 
dem Chald. wo? septum, Vulg. ovile. — Aus dem Ur 
stande, dafs “33 abschneiden, vornehmlich von dem Ab 
schneiden der Trauben bei der Weinlese gebraucht wm 
(3 Mos. 25, 5. 11; 5 Mos. 24, 21; Richt. 9, 27) und פד‎ 
Winzer, eig. Abschneider (Jer. 6, 9) bedeutet, folgt nick 
dafs 1783 Wetnlese bezeichnet. Jer. 49, 9; Obad. 5 komm 
"i3 vom zerstórenden Feinde vor. Das Partic. ܕܠ‎ * 
zeichnet : unzugänglich, fest, von Mauern, 5 Mos. 28, 3; 
Jes. 2, 15 und stark befestigt, von Stüdten, 5 Mos. 1, $$; 
3, 5; 2 Sam. 20, 6. — Auch sieht man nicht ein, wie na 
die Hauptstadt der Edomiter, von deren Trauben nie & 
Rede ist, hätte W'einlese nennen können. Von Bosra s» 
grofse Ruinen vorhanden, worin das jetzige Dorf $2 
in Gebail liegt. 

Dafs die Erfüllung unserer Weissagung noch bevor 
stehe, zeigt nach Hengstenberg Christologie Bd 1 
Abth. 2, S. 228, Ausg. 1 die Vergleichung von Ape 
14, 18 ff. und 19, 12 ff, wo sie fast wörtlich wiederheli 
werde. 

Da das Gesagte es kaum zweifelhaft lüfst, dafs unser 
Stelle wenigstens nicht ausschliefslich auf die Siege ₪ 
Cyrus über die Chaldäer und andere Völkge, noch ad 
die Siege der Makkabäer über die Edomiter Sébgen, nod 
von dem gekreuzigten Heilande erklärt werden kann, 0 
halten wir unsere Auffassung von dem Heile, welches der 
gläubigen Gemeinde des alten Bundes und namentlich der 
Kirche des Herrn von Gott zu Theil werden soll, und von 
dem besonderen góttlichen Schutze beider gegen die Feinde 
für die richtige. Die vollkommene Erfüllung, d. i. de 
vollkommene Sieg des Gottesreiches über alle F'einde steht 
noch bevor. Dafs auch die Feinde des messianischen 
Reiches unter dem Namen der Edomiter hier vorkommen, 
darf nicht auffallen, weil die Propheten diese auch sonst 
unter dem Namen eines der früheren Theokratie beson 
ders feindlichen Volkes bezeichnen, und Jesaia auf ähnliche 
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Weise die zukünftige Rettung des Volkes Israel als eine 
Durchführung durch den arabischen Meerbusen schildert. 
Die Edomiter waren bittere Feinde Israels, dieses ersehen 
wir namentlich aus Klagl. 4, 21. 22; Ezech. 35; Ps. 137, 7; 
: Obad. V. 11. — Daefís die Edomiter hier nur ein Typus 
- aller Feinde des Gottesreiches sind, und dafs wir mit meh- 
5 reren Auslegern nicht buchstäblich an ein Blutbad, welches 
k Jehova unter den eigentlichen Edomitern anrichten will, 
„; zu denken haben, zeigen 1) mehrere ähnliche prophetische 
= Stellen, an welchen, nachdem, wie hier, die Beschreibung 
der messianischen Zeit vorhergegangen, ein allgemeines 
-Btrafgericht über die Feinde der Theokratie angekündigt 
wird. Vgl. Joel Kap. 3; Ezech. 38, 39; Mich. Kap. 5, 14 
Ἢ und unsere Beiträge Bd. II, 8. 4, S. 47 ff. 2) V.6 unse- 
ז‎ Weissagung, wo von einem allgemeinen Strafgerichte 
5. die Rede ist, indem Jehova hier sagt, er habe Völker, 
ܢ‎ ovp, zertreten; 3) die Vergleichung von Kap. 34 in einer 
: auf Edom sich beziehenden Weissagung, wo V. 1—4 ein 
allgemeines Völkergericht angekündigt, und V. 5 Edom 
offenbar nur als einzelnes individualisirendes Beispiel 
genannt wird, 4) die Offenbarung des Johannes 14, 18 ff. 
und 19, 12 f, wo unsere Stelle zum Theil wiederholt wird, 
und endlich} der Zusammenhang unserer Weissagung mit 
der vorh nden und folgenden, wo von den messia- 
nischen Zeiten die Rede ist. Vgl. unsere „allgemeine Ein- 
leitung in die messianischen Verheifsungen und Weissa- 
gungen 8. 4, S. 47 ff., Bd. II der Beiträge.“ 

Nachdem wir im Vorhergehenden die verschiedenen 
Erklärungen angeführt, gewürdigt und die richtige zu be- 
stimmen gesucht haben, bleibt uns noch übrig, Einiges 
zur Erläuterung einiger Verse zu sagen. Ä 

V. 1. Da der Fragende nicht näher bezeichnet wird, 
so mufs derselbe aus der Weissagung selbst und aus dem 
Zusammenhange bestimmt werden. Was nun die Weissa- 
gung selbst betrifft, so lüfst sie, da sie eine Vision dar- 
stellt, kaum daran zweifeln, dafs der Frager der Prophet 
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ist, welcher dieselbe hatte. Da auch gar nicht angedexkt 
wird, dafs ein anderer oder etwa das israelitische Vak 
diese Vision gehabt habe, so kann der Prophet selbst m 
als der Schauer betrachtet werden. 


Edom, אֶרֶץ אָדם‎ Land Edom אָדם)‎ mp Gefilde Eni 
Richt. 5, 4), und שָעִיר‎ yıy Lond Seir, Ἰδουμαία gem 
(Marc. 3, 8; Josephus Antt. 2, 1. 1), lag an der süd 
lichen Grenze Palüstinas (4 Mos. 34, 3; Jes. 15, 1. 21a 
der Nachbarschaft der Moabiter (Richt. 11, 18; Jes. 11, 14 
Am. 2, 1; 2 Kón. 3, 8), und war ein hochliegendes, va 
Felsenklüften  durchschnittenes und daher von Nat 
festes Land (Jer. 49, 16. 17; Obad. V. 3. 4), welches bs 
an den älanitischen Busen des rothen Meeres reichte (1 Kia 
9, 26; 2 Chron. 8, 17). Es hatte Edom einen fruchtbare, 
von Thälern mannigfach durchschnittenen  Gebietastnd 


s ὧν} ,(שעיר)‎ welcher von der Südspitze des todten Meere 
bis an den ülanitischen Busen sich hinzieht 6תט‎ 4 
durch das lange Sandmeer des Ghor von der Wüste d 
Tyh getrennt wird (Seetzen XVIII, 390. 434; Burt 
hardt Reis. 11, 688), mit Einschlufs des nördlich anstofser 
den bis zum Wady el Ahhsa reichenden und durch de 
Bach von Kerek (südliches Moabiterland) getrennte 


Distriet Dschebel (>). Die von Esau enda 
Edomiter (1 Mos. 36, 9. 43) lebten mit dem Brudervolk, 
den Israeliten, fast stets in feindlichen Verhältnissen, welche 
öfters blutige Kriege zur Folge hatten. Diese Verhält 
nisse wurden schon vorgebildet durch die beiden Brüder 
Esau und Jakob vor und bei der Geburt. Nach 1 Mo. 
25, 22 — 26 stiefsen sich beide im Mutterleibe und hielt 
Jakob bei der Geburt die Ferse seines Bruders, und warde 
der Mutter angekündigt, dafs Jakobs Nachkommen stärker 
als die des Esau sein würden und der ältere dem jüngeren 
dienen solle. Später erwarb sich Jakob von ihm auf de 
Rath seiner ihn mehr als seinen Bruder liebenden Mutter 
das Erstgeburtsrecht. — Die ersten feindlichen Berührungen 
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swischen ihren Nachkommen traten ein nach dem Aus- 
suge der Israeliten aus Aegypten (4 Mos. 20, 14. 17 ff.; 
21, 4; Richt. 11, 17. 18), indem die Edomiter den Israe- 
Bten auf ihrem Zuge nach Canaan den erbetenen Durch- 
zug durch ihr Land verweigerten und denselben mit be- 
waffneter Hand entgegengingen. 5 Mos. 23, 7. 8 giebt 
jedoch Moses die gesetzliche Bestimmung, die Edomiter 
als Stammverwandte im dritten Geschlechte in die Ge- 
meinde Jehovas aufzunehmen. Als Feinde Israels er- 
scheinen die Edomiter wieder unter mehreren benach- 
barten Vólkern zur Zeit Sauls, der sie glücklich be- 
| kriegte; völlig besiegt wurden sie aber von David, der 
Besatzungen in ganz Edom legte (2 Sam. 8, 14; 1 Chron. 
18, 12. 13), und dessen Feldherr Joab wührend seines 
sechsmonatlichen Aufenthaltes alle münnlichen Einwohner, 
die sich vertheidigten, tódtete (1 Kön. 11, 15. 16 f.); und 
Balomo rüstete in dem edomitischen Hafen des. rothen 
Meeres eine Handelsflotte aus (1 Kón. 9, 26). Es scheint 
Edom die Herrschaft Salomo’s drückend gewesen zu sein, 
denn es brach unter dessen Regierung eine Empórung 
aus, an deren Spitze Hadad aus dem Geschlechte der 
edomitischen Kónige stand (1 Kón. 11, 14). Diese Em- 
pörung int aber nur partiell und ohne dauernden 
Erfolg ם₪0008‎ zu sein. Von David bis auf Joram, den 
Sohn des frommen Josaphat, scheinen die Edomiter von 
einem jüdischen Vasallen (2 Kön. 3, 9) regiert worden zu sein 
und in Friede mit Juda, bei welchem sie auch bei der 
Trennung der 10 Stämme blieben, gelebt zu haben. Unter 
Joram aber empörten sie sich und wählten sich einen 
eigenen, unabhängigen König. Der Versuch, sie wieder 
zum Gehorsam zu bringen, mifslang, obgleich Joram, den 
sieumzingelt hatten, sie in einem nächtlichen Angriffe schlug 
(2 Kön. 8, 20—22). Beider Schwäche des Reiches Juda be- 
haupteten sie sich bis zur Regierung Amazia's (2 Kón. 14, 7; 
2 Chron. 25, 11), welcher wie Usia (2 Kón. 14, 22; 2 Chron. 
26, 2) Edom wieder unterwarf, aber unter dem schwachen 
Reinke, die mess. Weiss. 1I. 24 
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Achas gelang es ihnen, sich wieder frei zu machen (2 ) ܬ‎ 
28, 17; vgl. 2 Kón. 16, 6), und seitdem scheinen sie, % 
günstigt durch die immer furchtbarer werdende Stellug 
Assyriens und später Chaldäas, unabhängig geblieben n 
sein, bis sie sich den Chaldäern unterwerfen mufsten (de. 
27, 3. 6). Zur Zeit der Belagerung und Eroberung Je 
salems erscheinen sie mit den Chaldäern verbunden und be 
denselben thütig (Klagl. 4, 21; Ezech. 35, 15; 36, 5; Ola. 
10, 13. 14). Obgleich die Edomiter durch die Chaldie 
bei ihren Heereszügen zu leiden hatten, so blieben ₪ 
doch wahrscheinlich im Lande und rissen selbst währed 
des babylonischen Exils den südlichen Theil vom frühere 
Reiche Juda mit Einschlufs der Stadt Hebron an sd 
(Ezech. 35, 10; 1 Makk. 3, 65). Die alte Feindschaft gega 
die Israeliten zeigte sich auch in der syrischen ܗܐ‎ 
(1 Makk. 5, 3. 65; 2 Makk. 10, 15; 12, 32 f£), bis s 
Johannes Hyrkanus günzlich besiegte, und sie, nachdem 
er sie gezwungen sich beschneiden zu lassen, dem jüd 
schen Staate einverleibte (Joseph. Antt. 13, 9. 1; 15, 7.9; 
vgl. bell. jud. 4, 5. 5). Seit dieser Zeit stand Idumk 
unter einem jüdischen Prüfecten (στρατηγὸς), vgl. Joseph 
Antt. 14, 1. 3. — Aus dem Wenigen, was wir hier übe 
das Verhültnifs der Edomiter zu dem Brudervolke ges 
haben, wird es schon einleuchtend, dafs א ה‎ zu da 
bittersten Feinden desselben gehörten und sich durch ihre 
fortdauernden Hafs und ihre Feindschaft einer schwera 
Züchtigung schuldig gemacht hatten. Es werden deshalb 
auch von mehreren Propheten ihnen schwere Strafgerichte 
angekündigt. Vgl. Jes. 11, 14; Kap. 34 und 35, wie hier, 
Joel 4, 19; Am. 1, 11 und Ezech. 25, 12 ff.; 35, 15; 36,5; 
Obad. 10, 13. 14; Klagl. 4, 21; Ps. 137, 7. 

Werden die Feinde der gläubigen Gemeinde, nament 
lich des messianischen Reichs, durch die Edomiter, als ein 
der früheren 'Theokratie besonders feindliches Volk, be 
zeichnet, so haben wir nicht nöthig, die Erfüllung ode 
doch wenigstens nicht die volle Erfüllung unserer Weise 
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gung in die Zeiten der assyrischen oder chaldäischen 


: Herrschaft oder in die Regierungszeit eines oder mehrerer 


: 
13 
₪ 


| 


Könige des Reiches Juda, oder in die Zeiten der Makka- 
büer zu setzen. Dafs die Beziehung unserer Weissagung 
auf die messianische Zeit, den Sieg des Christenthums über 
seine Feinde, auch die auf das Schicksal der Edomiter 
nicht ausschliefst, haben wir bereits oben bemerkt. Für 
eine Mitbeziehung auf Edom spricht ja auch der Umstand, 
daís der Prophet dessen Schicksal als Substrat oder Typus 
aller Feinde der Theokratie gebraucht. — Dals ferner an 
unserer Stelle nicht von dem leidenden Messias die Rede 
sein kann, haben wir ebenfalls bereits oben bemerkt. Denn 
es sprechen dagegen nicht nur die Parallelstellen , worin 
der Messias auf ühnliche Weise als Held und Sieger ge- 
schildert wird (Ps. 2. 45. 110; Jes. 11, 5), sondern auch 
die Eigenschaften und Thaten, welche ihm hier zugeschrie- 
ben werden. Derselbe gleicht einem Keltertreter, ist mit 
Fülle der Kraft ausgerüstet, zertritt die Völker in seinem 
Zorne, hült einen Rachetag, errettet sein Volk ohne Bei- 
hülfe, ist mit einem Prachtgewande bekleidet, welches mit 
Blut der Besiegten befleckt ist. Wenn Jehova V. 3 ff. 
als solcher geschildert wird, dem Keiner Beistand leistet, 
so soll dadurch gesagt werden, daís von ihm allein der 
Sieg über "616 Feinde errungen wird. Denn wenn auch 
seine treuen Anhänger gegen die Feinde siegreich sind, so 
sind sie es nur, weil er dazu die nöthige Kraft und den dauern- 
den Beistand giebt und weil sie in seinem Namen kämpfen. 
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Dieses an 63, 1—6 sich anschliefsende Gebet enthält 
Dank für die früheren Wohlthaten, Sündenbekenntnifs 
und Bitte um Begnadigung und Erlösung. Das grofse 

, 24 * 
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Unglück, welches das Volk getroffen, wird als Folge seine 
Sünden, insbesondere seines Abfalls von Jehova, dem 
Heiligen und Gerechten, geschildert, und es wird damit 
die Bitte verbunden, sich seiner untreuen Kinder, die ihr 
Schuld erkannten, wieder anzunehmen, und sein Strafge 
richt, welches durch die Feinde über sein Volk und da 
Heiligthum gekommen, doch bald zu beendigen. Der Pr 
phet schaut hier das Volk im Exile, Jerusalem und da 
Tempel entheiligt, verbrannt, und Land, Städte und Kos 
barkeiten verwüstet. Der Gedankengang ist folgender: 
V. 7—9 spricht der Prophet Dank aus für die Wohlthate 
und Liebe, ,die Jehova früher durch seinen sichtbare 
Offenbarer dem Volke Israel erwiesen; V. 10 bezeichne 
er den Verlust dieser Gnaden und den traurigen Zustani 
des Volkes als Folge seines strafbaren Abfalles; V. 11-₪ 
ruft er voll Sehnsucht die Zeiten sich ins G'edüchtnifs zc 
rück, in welchen Jehova sich durch Moses an ihm ve 
herrlichte und ihm wunderbare Hülfe gewährte; V. 15. 16 
bittet er inständig um Erbarmen und erinnert Jehova a 
das frühere Verhültnifs und die frühere Liebe, die er sud 
jetzt nicht ganz verliugnen kónne, wo das Volk vo 
menschlicher Hülfe verlassen sei; womit er Vers 17— 19 
die Bitte zu Jehova verbindet, ihm nicht ferner seine 
Gnadenbeistand zu seiner Bekehrung zu entziehen, um 
die traurige Lage zu Herzen zu nehmen, in welche sem 
Volk, dessen Ohnmacht zugleich als ein Beweis seine 
Ohnmacht angesehen werde, durch die Verwüstung und - 
Entheiligung seiner heiligen Stadt und seines Lande 
gerathen (64, 1—3). Da er seinem Volke früher so ofi 
wunderbar geholfen, so möge er auch jetzt ihm durch 
seine Allmacht helfen. Die Schuld seines Unglücks, fährt 
der Prophet V. 4-6 fort, liege aber nicht an Jehova 
sondern an dem Volke allein; Jehova, der Gerechte und 
Heilige, kónne sich aber nur dessen annehmen, der seine 
Gebote befolge; das Volk sei aber in Sünde und Laster 
versunken, die nur die göttlichen Strafgerichte hätten her 
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berufen können. Da dieses (V. 7. 8) das Volk anerkenne, 
so bitte er Jehova, dafs er seiner alten Liebe gegen seine 
untreuen Kinder nicht vergessen und ihnen vergeben möge. 
— V. 9 und 10 sucht er ihn zu bewegen durch eine neue 
Schilderung des Elendes, welches es betroffen, und V. 11 
richtet er endlich an ihn die Frage, ob er denn noch länger 
dem Elende stillschweigend zusehen könne. Da diese Stelle 
zwischen den messianischen steht, die ausgesprochene Sehn- 
sucht nach Errettung und Heil des Volkes sich auf die 
ganze Zukunft mit Einschlufs der messianischen bezieht 
und Jes. 63, 9 von dem Offenbarer, durch welchen Jehova 
sein Volk errettet und sich ihm offenbart, die Rede ist, so 
wollen wir dieselbe anführen und dem hebräischen Texte 
eine deutsche Uebersetzung mit kurzer Erklärung beifügen. 

V. 7—10 : כל ܐܕܕ‎ by> nim ΠΡ va nim "0n 
"pn חַסְרִיו:‎ 3p! vore Coppe nap 2572) nm 
"Y לָהֶם למישיע : בֶּכֶל-אָרַתֶם לא‎ mm pu^ לא‎ ps nen "evo 
ܐܐ‎ O2 Go) הוא‎ inpr fno copi vag qoot 
ܒ‎ nnb Jo קדשו‎ nmrns xp מָרוּ‎ nnm : עולם‎ "$ 
: D3-on5) UT 7. Jehovas Gnaden (G esenius : Gnade, 
Rückert, Knobel: Hulden, Hitzig : Liebe) will ich 
preisen (Rückert : ich will melden), den Ruhm (Ewald: 
die Tugenden, Knobel : die Ruhme, Rückert : die Lob- 
preisungen) Jehovas, — Gemäfs Allem (Rückert : ja nach 
Allem, Gesenius : nach Allem), was Jehova an uns ge- 
gethan, — Und viel Gutes (Gesenius, Hitzig : seine 
grofse Huld, Ewald : die Allgute) für das Haus Israels, 
— das er an ἴηι erwiesen nach seiner Barmherzigkeit 
(Ewald : nach seinem Mitleid, Hitzig : nach seiner Gnade) 
und nach der Fülle seiner Gnaden (Hitzig : nach seiner 
grofsen Liebe, Gesenius : grofsen Gnade). — 8. Und er 
sagte : doch mein Volk sind sie — Söhne, die nicht lügen 
werden (Hitzig : die nicht trügen, Ewald : täuschen wer- 
den, G'esenius : die nicht treulos sind); — Und werde ihnen 
zum Better. — 9. Bei all ihrer Noth hatte er Noth (Gese- 
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nius : in aller Bedrüngnifs traf sie kein Trübsal, Rück: 
in all ihrer Bedrängnifs nicht bedrängt, Knobel : mad 
ihrer Bedrüngnifs war nicht Drangsal, d. i. hatte es kem 
ernstliche Noth mit ihnen, Loch-Reischl, die Vulg.: 
in all ihrem Bangen ward ihm nicht bange, d. i. Gott שח‎ 
nie rath- und machtlos, um den Seinen zu helfen; Ewald: 
in. all ihrer Bedrängnifs hatte er Noth, | d. i. er thalt 
gleichsam mit ihnen jede Noth, Hitzig : 26% all ihren 
Leid traf im Leid, oder bei all ihrem Leide ward (sud) 
ihm (Jehova) Leid); — Und der Engel seines Angesicha 
rettete sie; — In seiner Liebe und seiner Schonung (Hitzig, 
Gesenius : Erbarmung, Rückert : Nachsicht) erlost 
er sie, — Und hob und trug sie alle Tage der Ῥοντῶ 
(Rückert : von ewig). — 10. Sie aber empörten sic 
(Ewald : widerstrebten), und betrübten (Rückert : e- 
zürnten, Gesenius : reizten) seinen heiligen Geist; — Ds 
wandelte er sich in ihren Feind (Rückert : er wandelte sid 
ihnen zum Feinde, Ewald : so wandte er sich ihnen zm 
Feinde um); — Er selber kämpfte gegen sie. 

"Dn eig. Eifer, studium, bezeichnet öfters die 4 
Gnade, Liebe Gottes gegen die Menschen, Ps. 5, 8; 36, 6; 
48, 10, im Plural Gnadenerweisungen Gottes, Jes. 55, 3. 

ich will erwähnen, gedenken, insbesondere Ruhn-‏ אַזְכִּיר 
volles, daher rühmen, preisen, loben, Jes. 48, 1; 1 Chron‏ 
Hohesl. 1, 4; Ps. 145, 18; 71, 16 u. a.‏ ;4 ,16 

nbnm (von הָלֶל‎ in Piel singen, insbesondere Zobsingen, 
preisen, wie im Arabischen und Syrischen am häufigsten 
von Gott) bezeichnet eig. Lob, Preis, Huhm Ps. 22, %; 
48, 11; 51, 17. Der Ruhm Jehovas sind seine rukmwürdigen 
Thaten , Grofsthaten, wie 61, 11. Der Plural ist wohl ge 
wählt, um dadurch auf die Gröfse des Ruhms hinzuweisen. 

Das mit 3 nur selten verbundene y (Jes. 59, 18) 
bezeichnet eigentlich wie über, wie nach, d.i. wie es ange 
messen ist. 

25072) und viel Gutes. Der Preis soll ganz der Gnade 
und Huld, welche Jehova Israel erwiesen, entsprechen. 


ܟ 
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NO das Gute bezeichnet von Gott gebraucht oft Güte, 
Ps. 25, 7; 27, 13; 31, 20; 145, 7; Jer. 31, 14. Das 33 
seht des Nachdrucks wegen wie 28, 21 voran. 

rra steht oft tropisch für Bewohner des Hauses, 1 Mos. 
ܕܐ‎ 1; 12, 17; 35, 2; 42, 19, dann für Kinder, Nachkommen, 
weshalb ישְרְאֶל‎ ma s. v. a. bu" 32 Söhne, Kinder Israels, 
wie 77 בת‎ Haus Davids für Nachkommen Davids, 1 Sam. 
. 20, 16; 1 Kön. 12, 16; 13, 2. 

Corm) wird vornehmlich von der göttlichen Barm- 
Aersigkeit, insbesondere von der göttlichen Gnade, Milde 
gegen die Menschen gebraucht, Ps. 25, 6; 40, 12; Jes. 
41, 6. 

"X Hitzig, Gesenius : ja/ Rück., Ewald : doch, 
Der. : fürwahr. Diese Versicherungspartikel hat im An- 
fange des Satzes die Bedeutung : fürwahr, gewtfs, ja, doch, 
1 Mos. 44, 28; Richt. 3, 24; 1 Kón. 22, 32; 2 Kön. 24, 3; 
Ps. 58, 12. 

ἫΝ lügen, falsch reden, in Piel trügerisch, falsch reden 
und handeln, täuschen, | Sam. 15, 29; 3 Mos. 19, 11. 

Die Ursache der Verschiedenheit der Uebersetzung 
des 8. Verses liegt in dem Nb, welches nach dem Καὶ ܙ‎ 
thm zu lesen ist. Diese Stelle ist eine jener 15, wo das 
Ktib לא‎ nach der Randbemerkung Kri j7 gelesen werden 
soll. Das Küb, welches die alten Uebersetzer ausdrücken, 
halten auch J archi, Saadia, J. D. Michaelis, Koch, 
Vogel, Eichhorn, de Wette für das Richtige. Es ist 
indeís immer auffallend, dafs sie Drangsal und keine Drang- 
sal getroffen haben soll. Andere : ın ihrer Drangsal war 
er nicht Feind, nämlich Jehova ihnen (Döderlein, Dathe, 
Bauer, Hensler). Aber das, bemerkt Knobel, wäre 
in einem Dankliede zu wenig gesagt und Dm würde dann 
kaum fehlen. Einen passenderen Sinn erhült man, wenn man 
nach einer nicht unbedeutenden Anzahl Codd. hei Kenni- 
cott und de Rossi und nach mehreren Ausgaben mit 
Abenesra, Luther, Vitringa, Clericus, Hitzig, 
Ewald, Umbreit, Schegg das Kri 17? annimmt : Am 
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war Drangsal oder Noth, d. i. er machte die Drangul 
(Noth) des Volks zu der seinigen und that Einhalt, inden 
er ihnen einen Engel sendete, der sie in allen Drangrala 
rettete (2 Mos. 14, 19; 23, 20. 21; 4 Mos. 20, 16). 

Der Engel Jehovas Vers 9 wird sein .Angesichtsengd, 
d. .ב‎ der Engel genannt, durch welchen Jehova sich m 
erkennen giebt, wie die menschliche Seele ihren Ausdruck 
im Gesichte hat. Der Prophet deutet hier hin auf 2 Mo. 
23, 20, wo Gott zu dem Volke sagt, er wolle einen Engd 
vor ihm hersenden, der es auf seinem Zuge in das ver 
heifsene Land geleite; er ermahnt dasselbe, ihm gehorsan 
zu sein, weil er nicht etwa ein gewöhnlicher Engel, so 
dern sein Name in ihm sei (i23p2 op v5). Vgl. 2 Ma. 
32, 34; 33, 12. 14, wo Jehova sagt : mein Angesicht 1 
mit euch ziehen, s. v. a. ich will selbst euer Beglücker sein, 
oder vielleicht ich will meinen Offenbarer, d. i. den Engel, 
worm mein Name ist, senden. Nach R. Bachei zu de 
Stelle : „Deus respondit Mosi : facies meae ibunt. Intelligit 
autem hac voce angelum illum, de quo scriptum est Jes. 63. 
Angelus facierum ipsius juvit, h. e. angelus, qui est ips 
facies dei.^ Entsprechend sind die Ausdrücke von Christus: 
ἀπούγασμα τῆς δόξης καὶ χαρακτὴρ τὴς ὑποστάσεως τοῦ 
ϑεοῦ Hebr. 1, 3; εἰκὼν τοῦ ϑεοῦ τοῦ αὐράτου Col. 1, 15; 
2 Cor. 44. Es wird ihm alles Dasjenige zugeschrieben, 
was sonst dem Jehova zugeschrieben wird. Hiernach ist 
der Angesichtsengel der Mittler, welcher „als Abglanz der 
Herrlichkeit Gottes und Gleichbild seines Wesens“ der 
Sohn Gottes ist; denn auch dieser leitete die Geschicke der 
Gläubigen von Anbeginn; vgl. 1 Mos. 22,15. Vgl. unsere 
Abhandlung im IV: Bande der Beiträge, S. 357—378 und 
unsere dissertatio de divina Messiae natura in der Exeg. 
cri. in Jes, 52, 13—53, 12, p. 302 sqq. Wir können 
daher Hitzig nicht beistimmen, wenn er hier ܟܕ‎ von 
der Gegenwart Jehovas, d. i. von Jehova selbst erklürt, in so 
weit er an einem bestimmten Orte gegenwürtig und handelnd 
gedacht wird, wie aus 2 Mos. 33, 14 mit V. 12 erhellen 
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soll. Das Nämliche sei, da Jehovas Gegenwart aus seinen 
Wirkungen erkannt werde, V. 12 der „Arm Jehovas“. 
Die Engel sollen, wie schon das Wort x5p, ein Abstrac- 
tum, ahnen lasse, keine selbstständige Persönlichkeit sein; 
weshalb so häufig „Jehova® und „Engel Jehovas“, z. B. 
2 Mos. 3,2, vgl.4; 1 Mos. 16, 7 ff., vgl. V. 13; Sach. 3, 1, 
vgl. V. 2 wechseln sollen. Dafs „Engel seines Angesichts“ 
von Jehova unterschieden sei, erkennt auch K nobel an, 
nach welchem „Zngel seines Angesichts“ ₪. v. a. ein vor 
ihm stehender und ihm dienender Engel ist, der seines 
Winkes gewürüg war. Er vergleicht 1 Kón. 22, 19 und 
den ähnlichen Ausdruck 51907 $ ראי‎ die das Angesicht des 
Königs sehen von den Kammerherren, Jer. 52, 25. 


nben (von bon sanft, mild sein, arab. (dz weich sein, 
daher Mitleiden haben, schonen 1 Sam. 15, 3. 15; 2 Chron. 
36, 15. 17; Mal. 3, 17; Jes. 9, 18[19]) bezeichnet eig. 
Milde, daher Schonung, Schonen, wie 1 Mos. 19, 16. 


Die beiden Steigerungsformen 513) und xi9) in Piel, 
welche auch frequentativ stehen, drücken das Beharrliche 
und Bestündige aus. Vgl. Gesenius 8. 51, 2; Ewald 
8. 232. Jehova hob und trug die Israeliten gleichsam wie 
ein zürtlicher Vater seine Kinder. Vgl. Jes. 46, 3. 


eig. das Verborgene, insbesondere die verborgene,‏ עולם 
dunkele, daher ferne, langwührende Zeit, deren Anfang‏ 
oder Ende (zuweilen beides) unbekannt ist, daher Ewigkeit,‏ 
wird oft von der fernen Vorzeit gebraucht, 1 Mos. 6, 4;‏ 
Mos. 32, 7; 1 Sam. 27, 4; Sprüchw. 8, 23 u.a. Der‏ 5 
Prophet hat, wie schon oben bemerkt wurde, hauptsächlich‏ 
die Befreiung aus der ägyptischen Knechtschaft, die Füh-‏ 
rung durch die Wüste und die Erhaltung und den Schutz‏ 
darin, so wie die Führung nach Canaan im Auge.‏ 


wohl eig. murmurare, remurmurare, unser murren,‏ מָררה 
daher widerstreiten, repugnare, widerspenstig sein, sich empören‏ 
gegen Jemanden, insbesondere gegen die Befehle Jehovas,‏ 
Mos. 20, 24; 27, 14; 5 Mos. 21, 18. 20; 1 Sam. 12, 15;‏ 4 
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Ps. 5, 11; 78, 8; Hos. 14, 1. Dafs Israel während seines 
Aufenthaltes in der Wüste und nach der Eroberung Cantu 
durch Abgötterei, Ungehorsam ,; Unsittlichkeit und Laste 
sich oft gegen Jehova empörte und dadurch ihn erzürme 
und seine Strafgerichte herbeirief, beweisen die Büche 
Moses und das Buch der Richter zur Genüge. 


Duy sich verzehren, sich abmühen , Schmerz leiden, sich 
betrüben, in Piel Schmerz verursachen, betrüben, kränke, 
Ps. 56, 6. 

Vulg. afflixerunt spiritum sand‏ )$ ܐ 071 קרשו 
etus, der Alex. παρώξυναν τὸ πνεῦμα τὸ ἅγεον αὐτοῦ; de‏ 
Syr. nayası lap antel sie verursachten Schmerz da‏ 
"wo Dy WIN‏ נביי קוּדְשיה Geist seiner Heiligkeit; der Chald.‏ 
sie reizten das Wort der Propheten seiner Heiligkeit, d.i‏ 
Jehova, der durch die Propheten sie ermahnt hat. De‏ 
heilige Geist ist hier s. v. a. Jehova der Heilige, welche‏ 
alles Unheilige, Schlechte, namentlich Abgötterei verab‏ 
scheut und an seinem Volke bestraft. Durch Geist wird‏ 
öfters die Gesinnung und der Wille bezeichnet (Ps. 5b‏ 
Chron. 5, 26; 2 Chron. 21, 26; 36, 22; Hagg.‏ 1 ;14 .12 
weshalb zunächst Gottes heiliger Geist, d. i. sem‏ ,)1 ,1 
heiliger Wille, seine Heiligkeit ist. — Der heil. Hiero-‏ 
oder igi sein Heiliger, d. i. Moses‏ קדשו nymus hat‏ 
gelesen.‏ 

V. 10 Schlufs. Wegen des Götzendienstes und der 
schweren Sünden in der Wüste, in den Zeiten der Richter 
und später suchte Jehova das Volk mit schweren Strafge 
richten heim; insbesondere geschah dieses durch die Feinde 
zur Zeit der Richter, später durch die Assyrer und Chal 
düer u. a. 


V. 11—14 : om Co» ger m ey npo Ὀρίν om 
no ob מוליך‎ : ion אֶתדרוּח‎ i2p3 הַשֶם‎ DW צאנו‎ nmm τὰ 
שם עולם : מולִיכֶם‎ Ὁ rry omo cre בנקע‎ imn xim 
np" p" T nups2 nonas : 3) לא‎ 3102 DIOR המות‎ 
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: עמף ק"עָשות 35 שם תִסְאָרֶת‎ m9 ܕ[‎ un 11. Da (Dere- 
ser :Jetzt, Gesenius, Hitzig : da, Ewald : und) ge- 
dachte der Tage der Vorzeit (Rückert : von ewig, Hitzig, 
Ewald: der alten Tage) Mose's sein Volk; — Wo ist, der 
sie aus dem Meere führte mit dem Hirten (Dereser : wie 
KEhrien ihre Heerde?) seiner Heerde? — Wo ist, der in seine 
Mitte (Hitzig : in ihre Brust) legte seinen heiligen Geist? 
— 12. Der zur Rechten Moses den Arm seiner Herrlichkeit 
gehen lief? — Der das Meer vor ihnen spaltete, — Um 
sich einen ewigen Namen zu machen; — 13. Der sie gehen 
Ie/s durch die Fluthen, — wie Rosse durch die Wüste, ohne 
zu straucheln; — 14. Wie das Vieh in das Thal hinabsteigt, 
leitete sie Jehovas Geist zur Ruhe. — Also hast du dein 

Volk geführt, — dir einen herrlichen Namen zu machen. 

ap} da gedachte. Vor Causalsätzen kann man | im 
Deutschen durch da geben, wie Ps. 5, 12; 7, 10; 60, 13; 
Mal. 3, 9. 

Tage der Vorzeit. Der Prophet will sagen :‏ יְמִידעוּלֶם 
die schweren Leiden, welche das Volk in den Strafgerichten‏ 
zu erdulden hatte, hütten bei demselben die alte glückliche‏ 
Zeit, namentlich die des wunderbaren Auszuges aus Aegyp-‏ 
ten, wo es sich der góttlichen Führung und des góttlichen‏ 
Schutzes zu erfreuen hatte, wieder lebhaft in die Er-‏ 
innerung zurückgerufen. Rückert übersetzt das erste‏ 
Versglied : , Und er (Jehova) gedachte an die Tage von‏ 
ist Genitiv;‏ עולם ewig, an Mose, sein Volk.“ Allein nn wie‏ 
letzteres Wort aber nicht zugleich im stat. constr. CObiy‏ 
gesetzt wegen der losen Verbindung (vgl. 28, 1), da die‏ 
beiden Genitive sich coordinirt sind (Hitzig). |‏ 

Zu sein Volk V. 11 ist hinzuzudenken : und sprach 
oder sprechend. 

Knobel will V. 11 3m wiederholt gesetzt wissen : 
es gedachte des Hirten seiner Heerde, als welcher sich Je- 
hova nach dem Durchgange durch das rothe Meer seinem 
Volke beim Zuge in Arabien bewies, vgl. 40, 11. Da- 
gegen nehmen Jarchi, Abarbanel, Lowth, Hensler, 
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Rückert, Gesenius, Hitzig, Ewald u. A. ri fi 
TUN als Prüposition in der oft vorkommenden Bedeutuy: 
mit, und verstehen unter dem Hirten Moses (vgl. Ps. 77, 21; 
78, 52), Andere, wie Grotius, Clericus, Vitring, 
Dathe, Rosenmüller, welche nach vielen Codd., Aw 
gaben und der Vulgata wy" Hirten lesen, Moses und deua 
Geschwister, namentlich Aaron. — Wenn Knobel gega 
die Uebersetzung : mi dem Hirten seiner Heerde erinnet, 
dafs die Rettung des Moses neben der des ganzen Volta 
keine besondere gewesen sei, 80 istzu bemerken, dafs Je 
hova selbst den Moses, der dem Pharao am meisten verbsís 
war, weil er durch Wunderplagen den Auszug erzwaw, 
sicher und wohlbehalten hat aus Aegypten ziehen lassen. - 
Hätte der Verfasser den Gedanken, welchen Καὶ nobel hie 
findet, ausdrücken wollen, so hätte er יכ‎ wiederhola 
müssen, wenn er verstanden werden wollte. — Die Uebe- 
setzung und Erklärung Dereser's und des Targum: 
wie Hirten, erlaubt die Sprache nicht, und ist auch darım 
falsch, weil ein Hirt seine Heerde nicht aus dem Meer 
führt (Hitzig). 

. קדש‎ mans. Den heiligen Geist Gottes besafe 
insbesondere Moses, die 70 Aeltesten (4 Mos. 11, 17) und 
Andere, aber auch überhaupt das ganze priesterliche Volt, 
welches sich vor dem jetzigen durch Treue und Anhäng 
lichkeit auszeichnete. An der angeführten Stelle sag 
Jehova zu Moses : „Denn wenn die 70 Aeltesten versam 
melt sind, will ich herabkommen und dort mit dir reden; 
und von dem Geiste nehmen, der auf dir ist, und auf se 
legen; und sie sollen mit dir die Last des Volkes tragen, 
dafs du sie nicht allein trägst.“ Insbesondere erfreuten sich 
Moses, das sichtbare Werkzeug und der Repräsentant de 
göttlichen Führers und Mittlers der Erlösung und de 
Propheten einer höheren Erleuchtung (59, 21; 11, 2) und 
Kraft (44, 3. 4), so dafs sie das Volk führen konnten. 
Vgl. Neh. 9, 20; Hagg. 2, 5. — Den heil. Geist mittheilen, 
ist s. v. a. mit höheren Geistesgaben ausrüsten, Propheten : 
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. erwecken. Dereser übersetzt : „der den Geist seiner 
: Heiligen (d. i. die Lehren und die Wunderkräfte Mosis) 
unter sie gab“, 2 Mos. 14, 29, nach Loch-Reischl : 
„der durch den „„Heiligen“* des Vaters, durch das ewige 
Wort den zur Erlösung Berufenen vermittelt wird.“ Allein 
' WR ist nicht „seines Heiligen“ (1) 1)», sondern „seiner 
Heiligkeit“ zu übersetzen. 
V. 12. Jehova begleitete als mächtiger Führer, Helfer 
: and Herrscher Moses (63, 5; 59, 16; 40, 10); Jehovas 
Macht begleitete, schützte und leitete ihn als eine mäch- 
. tige Helferin (s. 41, 13; Ps. 16,.8). Arm der Herrlichkeit 
Jehovas ist s. v. a. die Macht, welche Jehova auf eine 
wunderbare und glänzende Weise in dem Beistande Moses 
bei seiner Führung und Gesetzgebung zu erkennen gab. 

Dnwpo o" בוקע‎ der das Meer vor ihnen spaltete. Der 
Verfasser erwühnt hier nicht, wie Knobel meint, die 
Hervorbringung des Wassers aus dem Felsen zur Er- 
quickung der Durstigen (48, 21), sondern die Theilung 
des arabischen Meerbusens, damit Israel trockenen Fufses hin- 
durchziehen konnte. Durch diese Wunderthat machte sich 
Jehova einen ewigen Namen , insofern diese in bestündiger 
Erinnerung des Volkes blieb, vgl. 56, 13. 

V. 13 ohne zu straucheln ; d.1. Jehova [16/8 Israel sicheren 
Schnttes und ohne Unfall, wie Rosse auf der Ebene, durch 
das rothe Meer ziehen. Knobel meint, dafs der Gang 
der Schilderung verlange, an den Durchgang durch den 
Jordan zu denken, und dafs הְהומות‎ Fluthen, Gewässer diese 
Erklärung zuliefse, wie aus 5 Mos. 8, 7; Job 41, 24; Ps. 
42, 8 erhelle. Dieser Grund scheint uns aber ungenügend, 
und namentlich der Plural תהומות‎ und der Mangel einer 
nüheren Bestimmung des Jordans dagegen zu sprechen. 
Durch die Vergleichung mit Rossen wird die Festigkeit 
und Sicherheit des Schrittes bezeichnet. 

V. 14 leitete sie Jehovas Geist zur Ruhe. Der Prophet 
wil sagen, Jehova habe sein Volk aus der Wüste in das 
fruchtbare Canaan geführt, um sie in demselben nach lan- 
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gem und beschwerlichem Zuge eine erquickende Ruhe ₪ 
niefsen zu lassen (5 Mos. 12, 9), wie das Vieh, nachda 
es von den dürren Anhöhen in grasreiche fruchtbare Thr 
hinabgestiegen, in denselben sich ruhig pflege und k 
fetter Weide gedeihe. Der Vergleichungspunkt liegt nt 
in der Schnelligkeit des Bergablaufens, da der Zug 8 
die Wüste lange dauerte, sondern in der Ruhe, zu welde 
Israel eingehen sollte (Hitzig). Der Geist Jehovas ist ܟܙܐ‎ ` 
wohl der Offenbarer und mit dem Engel V. 9 identud 
Als die Menschen führend kommt er auch Hagg. 2,5, 
Ps. 143, 10; Nah. 9, 20 yor. Das Suffix in arm ܗܘܐ‎ 
sich auf die Israeliten, welche als Volk zusammengelk 
sind. Die alten Uebersetzer scheinen Yrum statt ἘΠῚ 
gelesen zu haben. Im 2. Versgliede, worin der Prophé 
die V. 8—14 geschilderte Leitung Israels zusammenfaís 
redet er Jehova in der 2. Person an. 

muon og "b לעָשות‎ d. 1. dich zu verherrlichen. א‎ 
die wunderbare Durchführung Israels durch den arabischa 
Meerbusen hat Jehova sich den glünzendsten Ruhm ux 
Preis erworben; er ist dadurch der Gegenstand der Dank 
und Preislieder geworden. Dieser wunderbare Durchgaw 
und der Untergang des ügyptischen Heeres im arabischa 
Meerbusen verbreitete sich auch weit unter den Heide 
und erfüllte viele mit Furcht und Schrecken. 


V. 15--19 : ܐܐ‎ sewn 12 0 Main מִשָמִים וראה‎ vx 
WARS MER? : אלי התְאִפָקי‎ prm) yp Nor] qujvap soy 
ub way TON TI לדא‎ irn ur אַבְרְהֶם לא‎ 
"pire לפנו‎ repe Tarp nf ܐܠ‎ 0 73:93 : qp cw 
UU 07 ܐ‎ w^ We: 570 "OU TRY שכ לטען‎ 
Day לאְנִקְרָא שמף‎ D3 MPN DW OUO : qug) po $ 
: Sp הָרִים‎ 996 MIN Dep pyup Nb 15. Blick herab cm 
Himmel und siehe, — Von deiner heiligen und herrlichen 


Wohnung (Rückert : vom Gehöfte deiner Heiligkeit und 
deines Ruhmes! Ewald : von deiner heiligen und herrliche 
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Stätte). — Wo ist dein Eifer und deine Macht (Rück. : 
-Heldenthum , Knobel : Stecken). — Die Bewegung deiner 
> Liebe (Hitzig : der Drang deines Inneren, Rückert: 
die Bewegung deiner Eingeweide, Knobel: das Rauschen 
deiner Eingeweide, d. i. die lebhafte Bewegung deines In- 
neren, hier das liebevolle Mitleid, vgl. 16, 11; 15, 5) und 
deine Erbarmungen (Hitzig, Ewald : Mitleid, Knobel: 
Liebe) gegen mich halten lange zurück. — 16. Du bist doch 
unser Vater; — denn Abraham kennt uns nicht (Hitzig : 
weifs nicht von uns, Rückert : nicht weifs er von uns). — 
Und Israel erkennt uns nich. — Du, Jehova, bist unser 
Vater, — Unser Erlöser, von Ewigkeit ist den Name. — 
17. Warum lässest du uns abirren, Jehova, von deinen Wegen, 
— Verhärtest du unser Herz, dich nicht zu fürchten? — 
Kehre um wegen deiner Knechte, — der Stämme deines 
Erbes. — 18. Auf kurze Zeit (Ewald : auf eine Welle, 
Rückert : in kurzer Frist, Dereser : beinahe) nahm in 
Besitz dein heiliges Volk, — Unsere Feinde zertreien dein 
Heiigthum. — 19. Wir sind solche, über die du lüngsther 
(eig. von Ewigkeit) nicht geherrscht , — Ueber denen nicht 
genannt worden dein Name. —  O zerrissest du die Himmel, 
stiegest herab, — dafs vor dir die Berge zerrännen. 

bY3t eig. ein umwallter, umgebener Ort, daher Wohnung, 
besonders von der Wohnung Gottes, Ps. 48, 3. 11; 1 Kön. 
8, 13; 2 Chron. 6, 2. 

ΤῊΣ Stärke, Kraft bezeichnet von Gott gebraucht 
seine Macht, Ps. 54, 3; 66, 7; 71, 16; 89, 14. 

Geräusch, 1 Kön. 18, 41; Ezech. 26, 13; Am.‏ הָמון 
dann Getöse, Toben, Lärm einer Volksmenge, 1 Sam.‏ ,23 ,6 ° 
Job 39, 7, daher Volksmenge; hier die Be-‏ ;19 ,14 ;14 ,4 
wegung des Inneren.‏ 


von dem im Hebräischen ungebräuchlichen‏ מָעִיכם 
Eingeweide bezeichnet metaphorisch das‏ ܘܫܨ Ayo, tab.‏ 


Innere, namentlich das Herz, Job 30, 27; Jes. 16, 11; 
Ps. 110, 9; Klagl. 1, 20. 


884 Jes. 68, 7 bis 68, 11. 


D'orr) (von orm lieben, wie „>,) bezeichnet öfter ₪ 
zürtliche Liebe, besonders gegen Angehórige, pietas, 1 Mo. 
43, 30; Am. 1, 11; 1 Kón. 3, 25, insbesondere Barmhea. 
keit, Erbarmen und Milde Gottes, Jes. 47, 6; Ps. 25,6 
40, 12. — Der Prophet spricht in diesem Verse die dre 
gende Bitte aus, Gott möge seiner früheren dem Volk 
erwiesenen Huld und Güte eingedenk sein, und von sein 
heiligen und herrlichen Wohnung im Himmel (57, 15) ad 
es herabblicken und dasselbe aus seiner traurigen lag 
befreien. 


V. 16. Du bist doch unser Vater. Der Prophet ge 
aus der 1. Person Singular in die 1. Plural über, weile 
im Namen des ganzen Volkes redet (vgl. 33, 2 ff.; 69,9 δὶ 
Die Bitte an Jehova, sich seines leidenden Volkes ₪ 
gnüdigem Wohlwollen wieder anzunehmen, begründet de 
Prophet damit, dafs er ja der Vater Israels, d. i. de 
Schöpfer und Bildner Israels zum Volke sei (43, 1; 1 
6 Mos. 32, 16), welches zu ihm im Verhültnifs der Kit 
schaft stehe (2 Mos. 4, 22). 


‚Von Ewigkeit ist dein Name. Diese Worte werde 
verschieden erklärt. Nach Dereser ist der Sinn : Αἰ 
ham und Jakob, von deren Tugend wir zu weit abge 
wichen sind, sehen uns nicht mehr für ihre Kinder ₪ 
und würden nichts für unsere Rettung thun. Aber d, 
o Gott! dessen Barmherzigkeit ohne Grenzen ist, höre: 
nicht auf, urfser Vater zu sein, wenn wir auch gesündig 
haben. Von dir, dem Ewigen, von dir allein hoffen wi 
Mitleid und Hülfe.^ Aehnlich Allioli : „Du mufst us 
helfen, denn Abraham und Jakob werden ihre Macht ₪ 
helfen, die sie in dir haben (Jer. 15, 1; 2 Makkab. 15, 14, 
nicht gebrauchen wollen, weil sie Mifsfallen an ihren ent 
arteten Kindern haben.* Auch Hieronymus versteht 
die Worte von der Wegwendung der frommen Altväte 
von den unwürdigen Nachkommen, oder von der Ohnmacht 
der Abgeschiedenen in der Vorhölle, die für 016 
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wohl bitten, aber ihnen nicht helfen könnten.“ Nach 


: H. Braun : „Abraham und Jakob sind nur unsere Väter 
. dem Fleische nach. Sie können uns aber in unseren jetzi- 


gen Uebeln, die uns drücken, nicht helfen. Sie wissen 
nichts von uns, und kennen uns nicht, d. i. sie helfen uns 


; nicht, und können uns für sich selbst nicht helfen. Du 
> warst allein unser Erlóser. Sei es itzt auch.“ Nach 


Knobel : „Abraham und Jakob sind zwar eigentlich 
Israels Väter, aber, längst gestorben, kennen sie ihre Kin- 
der nicht und kümmern sich nicht um sie; an sie kann 
sich Israel nicht halten, sondern nur an Jehova als seinen 
Vater im theokratischen Sinne, d. i. an ihn als Schöpfer 
und Bildner des Volkes (43, 1); er soll dieses seines Ver- 
hältnisses zu Israel eingedenk sein und retten.^ Nach 
Loch-Reischl ist der Sinn : „Israel, als Volk, steht 
in einem Verhültnifs der Kindschaff zu Gott dem Herrn; 
siehe 2 Mos. 4, 22. Dies Verhültnifs aber gründet in dem 
ewigen, vorzeitlichen Rathschlusse Gottes, sich an Israel ein 
ihm eigenthümliches Volk zu bereiten. Darum ehe Abra- 
ham und Jakob (Israel) waren, mithin ehe sie „„wufsten** 
und ,,kannten^^, wer und was ihre Kinder sein würden, 
wufste und kannte sie Gott, war er ihnen, seinem unvor- 
denklichen Willen nach, ,,Vater*^ und ,,Erlóser*^ von 
Ewigkeit; ja Gott bestimmte Jahrhunderte vor Abraham, 
bei der Völkertheilung zu Babylon, die Geschicke (Zahl) 
der Völker im Hinblicke auf das künftige Israel und dessen 
Beruf; siehe 5 Mos. 32, 8; vgl. Joh. 8, 58. Darum nun, 
weil dieses Verhültnifs der Kindschaft Israels zu Gott nicht 
erst durch die leiblichen Stammväter zeitlich vermittelt 
wird, sondern diese Väter gerade um jenes Zweckes willen 
von Gott erwählt worden, mithin es ein ewiges Verhültnifs 
ist; kann es auch durch die Zeit nicht zerstört werden, 
und bildet so den unerschütterlichen Grund der Hoffnung 
der „„ Kinder Abrahams^*; siehe 51, 1 ff.; vgl. Eph. 1, 4. 
— Darum nun in V. 17 dies ergreifende : ,, Warum lüfst 


du uns irre gehen u. s. w.** eben weil dies ,, Irregehen"* 


Reinke, die mess. Weiss. 1. 26 
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einen so tiefen Widerspruch gegen die ,,Wege** de 
ewigen Hathschlusses enthält.“ — Diese Auffassung von 
Loch-Reischl scheint uns zu gesucht und zu künstlich, 
und ist auch für den Verfasser nicht passend. Auch 
scheint uns der Gedanke, dals Abraham und Jakob sic 
um ihre Nachkommen nicht bekümmern, weil sie entarte 
seien, ganz unzulässig, da gute Eltern auch für ihre ent 
arteten Kinder Sorge tragen und um sie sehr bekümmer 
sind. Wir zweifeln daher sehr daran, dafs man die Worte 
in diesem Sinne nehmen könne. Der Gedanke, dafs de 
Abgeschiedenen für ihre Zurückgebliebenen sorgen, {πῇ 
in den älteren Büchern des A. T. ganz zurück. [δὲ Gott, 
der Heilige und Gerechte, barmherzig und gnüdig, so 80 
man doch dieses auch von den frommen Gläubigen er 
warten, wenn ihnen im Scheol die Geschicke ihrer Nach 
kommen bekannt sind. Es scheint uns daher der Prophe 
sagen zu wollen : unsere Stammvüter Abraham und Jakob 
kónnen, da sie nicht mehr unter uns sind und unser 
traurige Lage nicht sehen, auch nicht für die Verbesserung 
derselben thätig sein, wie du, Jehova, der Allwissende 
und Barmherzige, der du dein Volk zu deiner Kindschaá, 
zu deinem Volke angenommen hast. Wenn es Ps. 6,6 
heifst : ,denn nicht im Tode gedenkt man dein; — In de 
Unterwelt, wer kann dich preisen?“ Ps. 115, 17. 18: 
„Die Todten loben nicht Gott, und nicht die, welche zum 
Grabe hinabsteigen. . .^ Ps. 30, 10 : „Was hast du für 
Gewinn bei meinem Tode u. s. w.^ Ps. 88, 11 : , Wird 
wohl im Grabe gelobt werden deine Güte?“ Jes. 38, 18: 
„Dann nicht preist dich die Unterwelt, lobsingt der Tod 
dir; — Nicht harren die zur Grube Gefahrenen auf deine 
Treue^ (vgl. Ps. 31, 18; 94, 17), so konnte der Prophet 
auch von Abraham und Jakob als Gestorbenen sagen, daís 
sie die Leiden des Volkes nicht kannten und nicht zu ent 
fernen vermochten.  Uebrigens lüíst sich doch nicht lüug- 
nen, daís der Prophet in einer poetischen Darstellung die 
Erzvüter Abraham und Jakob sich gegemwärtig denken 
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und deren Abscheu gegen ihre unwürdigen Nachkommen 
auf diese Weise schildern konnte. Der Prophet hat für 
Jakob den bedeutungsvolleren, das innige Verhültnifs zu 
Jehova ausdrückenden Namen Israel (Gottkämpfer) (1 Mos. 
32, 29) gewühlt. — Hitzig übersetzt : unser Erlöser, 
dessen Namen von Ewigkeit, Ewald : unser Erlöser von 
jeher ist dein Name, Knobel : unser Erlöser ist von Ewig- 
keit den Name, d. i. du bist es, der von jeher durch 
Offenbarung seiner Macht (30, 27) uns in Drangsalen ge- 
rettet hat; von Alters her bist du Erretter Israels gewesen. 
Man kann hier auch eine Hinweisung auf den Namen 
m den Ewigseienden und Unveränderlichen finden, indem 
selbst der Name eine Bürgschaft darbot, dafs er sein Volk 
erretten werde. 

V. 17. Da Jehova, der Ewigseiende und Unveründer- 
liche, Vater Israels ist, so ist es auffallend, dafs er sein 
Volk von seinen Wegen abirren lüfst und ihr Herz ver- 
hürtet (48, 4), um sie dann zu züchtigen. Wenn Jehova 
hier eine Verbärtung zugeschrieben wird, so darf offenbar 
diese nicht so gefalst werden, dafs er durch seinen Ein- 
flufs auf das Herz positiv einwirke, dasselbe verblende 
und es für seine Vorschriften und Lehren unempfünglich 
mache, indem dieses der Idee und dem Thun eines heili- 
gen, gerechten und barmherzigen Gottes widerstreiten 
würde. Jehova ist ja in Allem gerecht und derjenige, der 
Israel heiligt Die Verhürtung Israels wie die Pharaos 
ist daher so zu fassen, dafs die Blindheit, Herzenshürte 
und Unempfänglichkeit des Volkes dadurch sich auf eine 
recht augenscheinliche Weise offenbaren, dafs es sich für 
die góttlichen Wohlthaten, Lehren, Ermahnungen und 
Gnaden unempfünglich bewies, und so seine Sünde und 
Schuld vermehrte. So kann dasjenige, was dem Einen 
zum Heile dient, dem Andern, der das Heil von sich ab- 
weiset, zu seinem Verderben dienen und seine Sünde und 
Unempfänglichkeit vergrößern. So dienten auch die 
Wunderplagen, die Pharao hätten zur Einsicht bringen und 

25 * 
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ihn willig machen können, der an ihn von Moses ge 
machten Forderung zu entsprechen, zu seinem Verderben 
und machten ihn strafbarer, als er ohne diese Wunder 
gewesen würe. Dieses wird nun so ausgedrückt, als wenn 
Jehova das Herz Pharaos verstockt habe. Die Freiheit 6 
Menschen wird aber durch diese Handlungsweise Gottes s 
wenig aufgehoben, dafs derselbe vielmehr einen ungehinderten 
Gebrauch seiner Freiheit behält. Vgl. 2 Mos. 7, 3; 8, 15. 32; 
9, 34; 10, 1; 5 Mos. 2, 30; Jes. 6, 9. 10; 19, 1 ff.; 29, 10; 
Jer. 12, 2; Apstgsch. 7, 51; Róm. 9, 22. — Es ist daher 
unrichtig, wenn Hitzig zu V. 17 bemerkt : ,Jehon 
macht die Menschen zu Sündern, um sie alsdann strafen 
zu kónnen.* 


Kehre um. Der Prophet bittet, seinem Volke‏ שוב 
wieder gnädig zu sein, weil es ihm diene, ihn verehre und‏ 
seinen Stämmen Palästina zum Besitze gegeben worden‏ 
sei. Jehova, der sich von seinem Volke wegen der grofsen‏ 
Sünden und des Abfalles weggewendet, und ihm seine‏ 
Gnade und seinen Schutz entzogen hatte, soll sich wieder‏ 
desselben annehmen und es von seinen Leiden erretten.‏ 

In den Worten : wegen deiner Knechte, der Stämme 
deines Erbes oder Eigenthums, weiset der Prophet wohl auf 
die treuen Gottesverehrer hin, die sich im Volke fanden 
und seine Gebote erfüllten. 


"yo (von "8, arab. je, SyT. ܐܠܰܚܪ‎ klein , gering, 
niedrig sein) bezeichnet eig. Kleinheit, daher etwas Kleines, 


Unbedeutendes, 1 Mos. 19, 20; Job 8, 7; kleine Anzahl, 
2 Chron. 24, 24, hier und 10, 25 eine kleine, kurze Zeit. 
Der Prophet will sagen : dein Volk hat nur für eine kurze 
Zeit Palästina in Besitz genommen; dann kamen Feinde 
und zertraten es mit ihren Heeren und entweihten dein 
Heiligthum (24, 5). Der Artikel in pn ist gesetzt, 
weil die Zeit eine bekannte und bestimmte ist. 

Rückert übersetzt den 18. Vers : in kurzer Frist — 
eingenommen haben das Volk, dein heiliges, unsere Feinde, 
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haben geplündert dem Heiligthum, Dereser : beinahe haben 
sie vertilgt dein heiliges Volk, und unsere Feinde treten auf 
dein Heiligthum. Dereser findet hier den Sinn : „Die 
Chaldäer haben die Zahl deines Volkes so sehr vermindert, 
dafs es bald aufhören wird, ein eigenes, deinem Dienste 
geheiligtes, Volk zu sein; und die Ruinen deines heiligen 
Tempels zu Jerusalem, und die nach Babylon geschleppten 
heiligen Gefüfse entweihen 810.* Gegen diese Erklärung 
spricht, dafs מְצְעָר‎ nicht beinahe und Uy nicht vertilgen, 
sondern in Besitz nehmen, 5 Mos. 1, 8. 21; 2, 24; 1 Kön. 


21, 14, besitzen, erben, arab. 2», syr. Zi— dass. 1 Mos. 
21, 10; 4 Mos. 27, 11; 36, 8, dann Jemanden in Besitz 
nehmen, d. i. ihn aus dem Besitz vertreiben, verdrüngen, 
5 Mos. 2, 12. 21. 22; 9, 1; 11, 23; 12, 2. 29; 18, 14; 
19, 1; 31, 3. Der Prophet will sagen : dein Volk Jehova, 
welches du aus allen Vólkern auserwühlt hast und das dich 
als den einen wahren Gott anerkannt und verehrt, hast du 
nur eine kurze Zeit im ruhigen Besitze des ihm verheifse- 
nen Landes gelassen, indem die Feinde dasselbe in Besitz 
nahmen und es aus demselben vertrieben. Der Prophet 
nennt das Volk ein 6110065, eig. Volk der Heiligung, weil 
Jehova es unter den Vólkern der Erde ausgesondert und 
sich zugeeignet hatte und weil es ein heiliges, priester- 
liches sein sollte, vgl. 4 Mos. 3, 13; 2 Mos. 13, 2. Es ist 
wohl kaum daran zu zweifeln, dafs der Prophet haupt- 
sächlich die Zeit im Auge hatte, wo Israel das göttliche 
Gesetz treu erfüllte. Der Plural w"* ist wegen des ܐܟܘ‎ 
lectiven Dy Volk gewählt. 


2.0 Heiliges, Heiligthum wird öfters vom Versamm- 
lungszelte und von dem Tempel gebraucht, 2 Mos. 23, 8; 
3 Mos. 12, 4; 21, 12; 4 Mos. 10, 21; 18, 1; 19, 20 u. a. 
Es ist aber hier wohl nicht blofs das Heiligthum , sondern 
auch das Land gemeint, welches Zach. 2, 16 הַקדש‎ now 
Land der Heiligkeit und Jes. 15, 9 rn אָרְמַת‎ Land Jehovas 
genannt wird. Dafür spricht insbesondere gp Qy Volk 
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der Heiligkeit, d. i. heiliges Volk (62, 12) und קיש‎ "y 
heilige Städte Judas, Jes. 64, 9. — In diesem Sinne fassen 
U-po auch Hitzig, Knobel u. A. 

Das Piel בוסֶס‎ von בום‎ mi Füfsen treten, Sprüchw. 
22, 7, nieder-, zu Boden treten, zerstampfen, Ps. 44, 6; 
60, 14 kommt auch Jer. 12, 10 in der Bedeutung zertreten, 
conculcare pedibus, conterere vor. Gegen die Uebersetzung 
von Rückert, der ὩΡ als Accusativ fafst und x3 
unsere Feinde, eig. Dränger, als Nominativ auch zu WT 
zieht, sprechen die Accente und der Umstand, dafs der 
Prophet zu seiner Zeit das Volk nicht קש‎ nennen konnte. 
Der Prophet hebt hier die Heiligkeit des Landes und des 
Volkes hervor, um dadurch Jehova zu bewegen, sein Volk 
aus seinen Leiden zu befreien; vgl. 26, 10. 

V. 19 setzt die Klage fort. Nach kurzem Besitze, will 
der Prophet sagen, hast du, Jehova, dein Volk aus dem heil. 
Lande vertrieben und in ein fremdes Land geführt, worin 
Feinde über uns herrschen und dein heiliger Name (43, 7) 
nicht erkannt und verehrt wird und wir nicht dein Volk 
genannt werden. Nachdem der Prophet die Lage des 
Volkes als eine traurige geschildert, bricht er in die drin- 
gende Bitte aus, Jehova möge doch in seiner Maeht zur 
Rettung Israels erscheinen und es von den Feinden be- 
freien. 
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8.1. 
Vorbemerkungen, 


In diesem Kapitel antwortet Jehova auf das Gebet 
des Volkes oder vielmehr des im Namen des Volkes 
sprechenden Propheten im vorigen Kapitel, dessen Ge- 
dankengang wir oben kurz angegeben haben, und recht- 


v 
. 
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fertigt sein Verfahren gegen dasselbe. „Jehova erweist 
zuerst seine Gnade und Barmherzigkeit aus der Berufung 
der Heiden, die er ohne ihr Verdienst und ohne dafs sie 
ihn suchten, zur Aufnahme in die Gemeinschaft seines 
Reiches bestimmt habe (V. 1); dann aus den zahlreichen 
Versuchen, das Volk Israel zum Heile zu führen. Da das 
Volk aber widerspenstig gewesen sei, gesetzwidrig gehan- 
delt, und alles, was er für dasselbe gethan, von sich ge- 
wiesen, und durch Abgötterei jeder Art, namentlich durch 
Götzen -(Gestirn-)Dienst, abergläubische Incubation in 
Gräbern und Höhlen, durch Opfer von Schweinen und ähn- 
lichen unreinen Thieren sich befleckt habe, und noch dazu 
sich einbilde, dafs es dadurch besondere Heiligkeit erlangt 
habe, so fordere seine Gerechtigkeit, dafs er es strafe und 
seine Sünden und die Sünden ihrer abgöttischen Väter, 
deren Mafs es vollgemacht habe, an ihm heimsuche 
(V.2—7). Doch habe er nicht das ganze Volk verworfen, 
sondern er wolle den frommen Theil desselben erretten und be- 
glücken (V.8—10). Die Gottlosen und Abtrünnigen dagegen 
werde er noch mit schwererer Strafe heimsuchen, als die ge- 
wesen, welche sie bis jetzt getroffen. Allem Elende preisge- 
geben, werde ihr Schicksal dadurch noch unerträglicher sein, 
dafs sie Zeugen des Heiles ihrer begnadigten Brüder sein 
müssen (V. 11—15). Diese werden dann Theil nehmen an 
den grofsen Segnungen, welche Jehova, nachdem er den 
verherrlichten Zustand seines Reiches herbeigeführt hat, 
den Mitgliedern desselben ertheilen wird. Es soll ein ganz 
veränderter Zustand der Dinge für sie eintreten; die Sünde 
mit ihren Folgen, Krankheit, frühem Tode, Zerstórung in 
der unvernünfügen Natur, überhaupt alles Uebel, auf- 
hóren; der Zustand der Menschheit vor dem ersten Abfalle 
im Paradiese zurückkehren und Gott mit seinem Volke 
auf die innigste Weise verbunden sein (V. 16—25) (1). 


(1) Tirin giebt den Inhalt dieses Kapitels mit den Worten an : 
„Querelae Jesaiae de Judaeorum derelictione respondet deus, ipsosmet 
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Diese Weissagung gehört zu denjenigen, welche ₪ 
Geschicke des Volkes Israels vor und nach Christi An 
kunft zusammenfafst. Der Prophet hat nicht blofs das 
babylonische Exil und seine Rückkehr daraus, namentlich 
das traurige Geschick der Gottlosen und Abtrünnige 
und das Glück der Frommen, sondern auch die Zeiten 
des Messias, worin ein Theil des Volkes das dargebotene 
Heil von sich weist und ein anderer dasselbe willig ar 
nimmt und eines grofsen Glückes theilhaftig wird, vor 
seinem geistigen Auge. Dafs der Prophet hier hauptsäch- 
lich die messianischen Zeiten, namentlich die Bekehrung 
der Heiden und die Verwerfung eines grofsen Theils der 
ungläubigen Juden weissage, ist auch die Meinung meh 
rerer Vüter. Dahin gehóren namentlich Justinus, Theo 
doret, Hieronymus u. A. 


8. 2. 


Commentar. 


Die Worte des ersten Verses : 
var bu oy ΠῚ ees 3 ללא‎ oo) ܦܣܕ ללא שָאָלי‎ 
: mv) NN Ich erhöre, die nicht biten, — ich lasse 
mich finden von denen, die mich nicht suchen : — ich spreche: 
hie bin ich, hie bin ich! — zu einem Volke, das nicht nach 
meinem Namen hei/st (2), 


in causa esse : se manum illis porrexisse, sed illos eam repulisse; gen- 
tes vero eam apprehendisse : ac proinde merito se a Judaeis ad gentes 
transiisse. Addit tamen, nonnullos ex Judaeis convertendos et salvandos. 
Denique incredulorum infelicitatem pulchra antithesi opponit credentium 
felicitati." 

(2) Rückert : Ich Hefs mich erbitten für die nicht fragten, ܒܬܐ‎ 
mich finden für die nich suchten mich. Gesprochen hab ich : ₪6 bin 
ich, Me bin ich! zum Volke, nicht genannt mil meinem Namen. Gese- 
nius : Ich habe erhört, die nicht beten, — Ich hiefs mich finden von denen, 
die mich nicht suchten; — ich sprach : hie bin ich, hie bin ich, — zu 
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werden von den Auslegern verschieden erklürt, indem die 
. genannten Väter, wie Justinus Apol I, 8. 49 und 
Dialog. c. Tryph. 8. 24, 8. 119 u. &., Theodoret zu 
5 der Stelle, Chrysost., welcher darin Tom. III, p. 440, 
=. hom. IX (al. XIII), in Joan. 1, 11, Tom. VIII, eine 
c^ Weissagung von der Ankunft Christi und der Berufung 
ΕΞ der Heiden findet, und zahlreiche Ausleger, wie Corn. 
- a Lapide, Tirin, Vitringa, Dathe, Koppe, Heng- 
* stenberg, Dereser, Schegg, Loch-Reischl u. A. - 
= sie auf die Berufung der Heiden, Andere, wie Grotius, 
i Rosenmüller, Gesenius, Hitzig, Ewald, Knobel, 
- sie auf die Juden beziehen. Für erstere Auffassung spricht 
zuvörderst der Apostel Paulus, der Róm. 10, 21. 22, V. 1 
auf die Heiden und V. 2 auf die Juden bezieht. 

Für die Richtigkeit dieser Erklürung sprechen deutlich 
die Worte : נוי לא קרא בְּשְמִי‎ das Volk, welches nicht nach 
meinem Namen heifst, indem diese offenbar nicht Israel, 
welches schon 2 Mos. 15, 13 {rn ;ܐܒ‎ 4 Mos. 11, 29; 
17, 6; Richt. 5, 11; 1 Sam. 2, 24; 2 Sam. 1, 12; 6, 21; 
2 Kön. 9, 6 Volk Jehovas heilst, bezeichnen können. Dürfte 
man auch mit Ges. : „ein Volk, das sich nicht nach meinem 
Namen nennt^, übersetzen, so spricht doch gegen dessen 
Bemerkung, daís der abtrünnige Theil des Volkes nicht 
mehr Jehovas Volk heifsen wolle, die Stelle 48, 1. 2, in- 
dem diese zeigt, dals derselbe bei seinem Nationalstolze 
noch einen besonderen Werth auf die Würde und den 
Namen Volk Gottes legte. Der innerliche Abfall und das 


einem Volke, das sich nicht nach meinem Namen nennt. Dereser : Es 
suchten mich, die sonst nach mir nicht fragien; es finden mich, die nich 
mich suchten; ich spreche : hier bin ich, hier bin ich! zu einem Volke, 
das nicht anrief meinen Namen. Hitzig : Ich war zu erforschen für 
die, die nicht fragen, — War zu finden für die, die mich nicht suchten; 
— Ich sprach : hier bin ich, hier bin ich! — se einem Volke, das nicht 
nach meinem Namen heifs. Ewald : Ich war zu erfragen für die, die 
nicht fragten, war sw finden für die, die mich nicht suchten, sagte : „da 
bin ich, da bin ich!“ su einem Volke, das meinen Namen nicht anrief. 
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Behaupten der üufserlichen Vorrechte vertragen sich, we 
Hengstenberg bemerkt, sehr wohl mit einander ) 
Jes. 66, 1—6). Für die Beziehung des ersten Verses ad 
die Heiden spricht auch *3, wodurch gewöhnlich die He 
den bezeichnet werden und das Dy von Israel im folgenda 
Verse. Da das Volk im Exile wenigstens grofsen Theb 
die wahre Religion Jehovas bewahrte, wie dies aus Dan 
und der Rückkehr aus demselben hervorgeht, so konnte 
der Prophet auch nicht sagen, dafs es wegen seines Ab 
falls nicht mehr Volk Jehovas genannt sein wolle. ₪ 
selbst der gróísere Theil des Volkes, welches von de 
Erlaubnifs der Rückkehr nicht Gebrauch machte und n 
Babylonien blieb, Jehova treu war, beweisen die jüdische 
Academien am Euphrat. Wenn wir V. 1 auf die Heide 
beziehen, so tritt die Gerechtigkeit bei dem von Jehon 
über sein Volk verhüngten Strafgerichte und die Stra 
barkeit desselben in ein deutliches Licht. Die Heide 
nehmen das ihnen dargebotene Heil, die wahre Religio, 
willig an, dagegen ist ihm sein Volk ungeachtet der dem 
selben stets erwiesenen grofsen Wohlthaten und Gnada 
untreu geworden und verehrt nichtige Gótzen. Hierin lag 
für Israel ein bitterer Vorwurf, aber auch zugleich eine 
dringende Ermahnung zur Rückkehr, wenn es des gott 
lichen Heils theilhaftig sein und nicht der Vernichtung 
Preis gegeben werden wollte. Daís der Prophet ófters von 
einer Bekehrung der Heiden zur wahren Religion und 
von deren Bestreben spreche, das verlassene Israel in 
die gläubige Gemeinde einzuführen, haben wir bereit 
öfters bemerkt. Ist hier die Rede von der Bekehrung der 
Heiden, so kann mit Knobel unsere Stelle nicht so ge 
fafst werden, daís Jehova, ohne dafs man ihn fragte und 
anging, die Erlósung durch Cyrus angekündigt und ange 
ordnet habe. 

UY] suchen, bitten, fragen, erforschen bezeichnet in 
Niphal mit ܫ‎ sich suchen, erbitten lassen, daher erhören, 
Ezech. 14, 3; 20, 3. 31; 36, 37. 


- 
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* — מָצָא‎ ergreifen, erlangen, erreichen, finden, bedeutet in 
"Niph. ergriffen, erreicht, gefunden werden, daher sich finden 
' lassen, 1 Chron. 28, 9; 2 Chron. 15, 2. 4. 25; Jer. 29, 14. 
: ܫܫ‎ steht für ללא‎ WR) von denjenigen, welche nicht, 
"vgl. Gesenius 8. 121, 3. 
\ Die Worte : hte bin ich, wollen sagen : ich bin Heil 
'ankündigend und bringend (vgl. 52, 2; 58, 9). Durch: 
hie bin ich, hie bin ich“ will der Prophet sagen, dafs 
'Jehova den Heiden unaufgefordert aus Gnade das Heil 
darbiete, und dafs er dieses auch seinem Volke wolle zu 
Theil werden lassen, wenn es sich wahrhaft bessere und 
es willig annehme. 

wp ist eig. mit Namen gerufen, angerufen, d. i.‏ בשם 
mit oder nach einem Namen genannt werden. Da x»‏ 
mim 093 auch den Namen Jehovas anrufen, preisen be-‏ 
zeichnet, 1 Mos. 4, 26; 12, 8; 2 Mos. 33, 19; Ps. 79, 6;‏ 
wp 1 Kön. 18, 20 von den Götzen ge-‏ כָּשֶם und‏ 1 ,105 
braucht wird, so konnte man auch mit Ewald, der das‏ 
Pual in Kal veründert wissen will, übersetzen : das meinen‏ 
Namen nicht anruft. Der Sinn wird aber dadurch nicht‏ 
wesentlich modificirt : denn derjenige, der sich nach oder‏ 
mit dem Namen Jehovas nennt, giebt dadurch seine Ver-‏ 
ehrung gegen denselben zu erkennen und ruft ihn an.‏ 
Die Lesart xp in Pual giebt einen guten Sinn und ist‏ 
daher nicht mit Ewald in wp zu verändern.‏ 

Im V. 2 : qm 89980 ὙΠΟ oy-5w n9o-52 פרשתי ידי‎ 
: ΠΟ n לדאדטוב‎ Ich streckte alltäglich meine 
Hände aus zu einem abtrünnigen Volke, — das auf einem 
Wege wandelt, der nicht gut (kein guter Weg), — seinen 
Gedanken nach, 
bezeichnet der Prophet das unablässige Bestreben Jehovas, 
sein durch Abgötterei und Sünde ihm untreu gewordenes 
Volk von seinem Böses und Verderben bringenden Wege 
zur wahren Religion und zu einem mit seinem Gesetze 
übereinstimmenden sittlichen Lebenswandel zurückzuführen. 


896 Jes. 65, 1— 25. 


Da zu den Zeiten des Jesaia der gröfsere Theil des Volks 
des Reiches Israel und viele im Reiche Juda dem Götse 
dienste und den gróbsten Lastern ergeben waren, mi 
Jehova diese weder durch sein heiliges Gesetz, noch dud 
seine an sie gesandten Propheten zur treuen Verehrung ₪ 
einen wahren Gottes und zu einem mit dem göttliche 
Gesetze tbereinstimmenden Lebenswandel 8 
konnte, so hat der Prophet wohl hauptsächlich diese Ze& 
genossen vor Augen. Dafs die von den assyrischen ₪ 
gen Tiglatpilesar und Salmanasser ins Exil geführten % 
wohner des Zehnstämmereichs in demselben den ihren sm 
lichen Neigungen zusagenden Gótzendienst fortgesei 
haben, beweiset schon zur Genüge der Umstand, dé 
von denselben nur wenige von der Erlaubnifs des Cyra 
in das Land der Vüter zurückzukehren, Gebrauch gemadi 
haben. Sie haben sich daher unter den Heiden verlom 
und sind aus der Geschichte verschwunden. — Dafs ds 
grofse über das Volk gekommene Elend in dem innerm 
Abfall von Jehova, dem einen wahren Gott und seines 
Gesetze, und seiner sittlichen Verkommenheit liege, uw 
daís das über dasselbe verhüngte Strafgericht gerecht s& 
beweist der Prophet aus den zahlreichen Versuchen, dx 
abtrünnige Volk Israel zum 110116 zurückzuführen. D 
aber alle Versuche vergeblich gewesen, und das Volk sd 
jeder Art von Gótzendienst fortdauernd ergeben, 80 6 
fordere es die göttliche Gerechtigkeit, dasselbe zu strafa 
und es für seine Sünden und die Sünden seiner abgöti 
schen Väter, deren Mafs es voll gemacht habe, heimz 
suchen. — Das Ausstrecken der Hünde bezeichnet die Be 
reitwilligkeit, das Volk aus seinem Elende zu befreien; 
vgl. 37, 27. 

Up bezeichnet in Kal und Piel ausbresiten, ausstrecke, 
namentlich die Hände, 2 Mos. 9, 29. 31; Jes. 1, 15; ₪ 
143, 6. 

"19 widerspenstig, unbündig sein, wird von einer ur 
gebändigten Kuh Hos. 4, 16, von einem zügellosen Weibe 
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"3prüchw. 7, 11, von einem widerspenstigen, ungehorsamen 
“ohne 5 Mos. 21, 18. 20; Ps. 78, 8; Jer. 5, 23, insbeson- 
‘jere aber von der Widerspenstigkeit und Abtrünnigkeit des 
Volkes von Gott Jes. 1, 23; 30, 1; Ps. 68, 19; Hos. 9, 15; 
Nah. 9, 29 gebraucht. 

"agno und ܦ( $ ,ܐ‎ bezeichnet Gedanke, Absicht, Vor- 
vaben, dann Anschlag, Plan, insbesondere böser Anschlag, 
Ezech. 38, 10; Esth. 8, 3. 5; 9, 25. Nach ihren Anschlägen 
sandeln, ist so viel als ihrem Sinn und ihren Neigungen 
tatt Jehovas Gesetzen folgen Jes. 57, 17. 

Die Meinung Theodoret’s, dafs das abtrünnige Volk 
lie ungläubigen Heiden seien, welche keine von Gott be- 
ehrten Propheten gehabt hätten, und dafs die täglich aus- 
sestreckte Hand die beständige Fürsorge für dieselben 
»ezeichne, ist jedenfalls unzulässig. Wenn Theodoret 
ıinzufügt, dafs das Ausstrecken der Hände auch auf das 
aeilbringende Leiden des Kreuzes hinweise, welche Meinung 
sich bei Justinus Apol. I, 8. 35, p. 65 und 8. 38, p. 66 
und Dial. c. Tryph. 8. 97, p. 193, 8. 114, p. 207 findet, 
so ist auch diese unbegründet und nicht zum Zusammen- 
hange passend. 

Den bósen Weg und die Abtrünnigkeit des Volkes 
schildert der Prophet von V. 3—5 mit den Worten : 
ומקטְּיכם‎ ΓΘ Dorn Up הַטַבְעָסִים אתי עַלדפָּנִי‎ CON 
TI ܙ הָאַכְלִים בְּשֶר‎ oma בַּקִבָרִים‎ aon : עַלהַלְבָנִים‎ 
קרשקיף‎ Ὁ mn אליף‎ 2p DIRT : Op C349 p? 
; DW? D? אש‎ von y Tan 3. Zu dem Volke 
(Ewald : den Leuten) streckte ich meine Hand aus, das 
mich ins Angesicht beständig erbitert (Gesenius : frech 
kränke, Rückert : mich ärgert, Ewald : mich erbitert, 
Hitzig : mich reizt) (erzürnt), — das 4n den Gärten 
(Ewald : auf den Dächern |3]) opfert und auf 6 


(3) d. i. Ξ. Diese Conjectur ist unstatthaft, weil nach dem 
hebräischen Bprachgebrauche nia» y erforderlich wäre. 
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geln (4) räuchert, — 4. das in den Gräbern sitze, wi 
Höhlen (Rückert : in den Gehegen, Hitzig : aal! 
Wachtthürmen , Ewald : in den Verstecken, Knobel:i 
den verborgenen Orten, Dereser : in den Höhlen) ₪ 
nachtet, — das da Schweinefleisch ifst und dessen Schünd 
(Rückert : ihre Töpfe, Hitzig, Knobel: dera 
räthe, Gesenius, Ewald : deren Schüsseln) voll Dri 
(Rückert : Brocken, Knobel: Stücke) wnreiner Thin 
(Gesenius, Ewald : unrene [Brühen], Dereser: 
Gräuel[-Brühe], Knobel : der Gráue/). — 5. Duà 
spricht : bleib für dich! (Dereser : bleibe dort an dena 
Orte, Ewald : rücke zu dir hin) beruhre mich nich! - 
denn ich bin dir heilig (Rückert : denn heilig bin ıch fü 
dich, Dereser : denn unrein bist du mir, G eseniu: 
denn ich bin heilig, Hitzig : dafs ich dich hetlig mach); 
diese sind ein Hauch in meiner Nase, — ein Feuer, ὧν 
alltäglich brennt! 

ar auf mein Angesicht hin, d. 1. mir ins Auge sk 
(2 Mos. 20, 3; Job 1, 11). 

DY> bewegt, erregt sein, sich ärgern, bezeichnet ₪ 
Hiph. anreizen, zum Zorn und Unwilen reizen, ersürma 
erbittern (5 Mos. 31, 29; 32, 16; 1 Kón. 14, 9 u. a.), ג‎ 
Dy3 Aufregung, Unwille, Verdrufs. 

Da נְצַר‎ bewachen , hüten, beobachten, daher verberja 
(Jes. 48, 6) bedeutet, so bezeichnet das Partic. vs) wol 
verborgene Oerter oder Höhlen. 

3 Geräth, Geschirr, bezeichnet hier die Schüssel mi 
Brühe. 


un 5 


ܥܢ — 


(4) d. i. auf Altären, deren Oberfläche aus Ziegelstein besteht 
vgl. Ovid. Fast. 2, 85. Vielleicht sind hier die Ziegelsteine des Dach 
gemeint (2 Kön. 23, 12; Luc. 5, 19; Marc. 2, 4), wo man auch אמא‎ 
dem Gebete oblag (Agg. 10, 9; Zeph. 1, 5). Der Grund, warum de 
Verfasser solche Altüre Ziegeln nennt, liegt wohl darin, dafs er ה‎ 
SÜine Verachtung ausdrücken wollte. 
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nimmt man gewöhnlich gleichbedeutend mit pw‏ פָרָק 
4Brühe, was das Keri will, manche Codd. und Ausgaben‏ 
haben und LXX, Chaldüer und Vulgata ausdrücken.‏ 
Da pup brechen, reifsen bedeutet, so meinen Rückert‏ 
sand Knobel, dafs 579 hier Bruchstück, Stück bedeute.‏ 
Da es auch hart sei, bemerkt K nobel, Dp» ire Geräthe‏ 
als Prüdicat zur Brühe zu nehmen, so fasse man pp‏ 
besser collect. wie 45, 8 und übersetze : Stücke der Grüuel‏ 
sind ihre Geräthe, d. i. sie brauchen gewisse Theile der‏ 
Opfer, um aus ihnen die Zukunft zu erkennen und dar-‏ 
mach zu wahrsagen, sie brauchen sie als Wahrsagemittel.‏ 
könne > gebraucht werden (32, 7). — Uebrigens‏ ₪0 
läge es auch nahe, wegen Ezech. 21, 26 DB zu lesen und‏ 
zu übersetzen : am Scheidewege sind Gráuel ihre (Geräthe.‏ 
Dann würe zu vergleichen Propert. 4, 1. 23 : parva sagi-‏ 
nati lustrabant compita porci.‏ 

5b vom ungebrüuchlichen Stammworte 59 im Tal- 
mud Piel faul, stinkend machen, bezeichnet Uhreinigkeit, 
etwas Unreines, daher Gräuel, Abscheuliches. Von unreinen 
Speisen kommt —»5 (3 Mos. 7, 18; 19, 7) und vom un- 
reinen Fleische Ezech. 4, 14 vor. Da "p überhaupt 
Unreines bedeutet, s0 nimmt man den Plural am passend- 
sten mit Hitzig für unreine Thiere. 

scheint uns passender mit Gesenius,‏ ?57 ܕ 
Rückert, Hitzig : 20000 für dich zu übersetzen, indem‏ 
das : nahe zu dir, wie das folgende : rücke nicht an mich,‏ 
so viel ist als : halte dich für dich und also fern von mir,‏ 
komme mir nicht zu nahe. Zu vergleichen ist 339 2 Kón.‏ 
und vj 49, 20.‏ 14 ,16 

Unter ἢ ΖΡ meint der Prophet hier die hochmüthigen 
Götzendiener, welche sich zur Ausübung ihres Aberglaubens 
geweiht und gereinigt hatten und die Berührung mit einem 
Unreinen als eine Entweihung und Verunreinigung an- 
sahen. Den Israeliten war aber alles Jehova Angehörige 
heilig und alles Heidnische unrein und entweihend. Vgl. 
24, 5; 35, 8; 52, 1; 63, 18; 64, 6. 10. 
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. V. 3. In diesem und dem folgenden Verse wird m 
näher angegeben, worin der böse Weg bestehe. Fam 
der Weg der Abgötterei und Unsittlichkeit (57, 3b 
59, 19). Jehova will sagen : das Volk, welches ich שא‎ 
durch zahlreiche Wohlthaten auf dem Wege der walra 
Religion zu erhalten und vor Abgötterei und schwem 
Vergehen zu bewahren gesucht habe, ist widerspensig 
und treibt ohne Scheu in óffentlichen Lustgürten unda 
Höhlen Götzendienst und reizet mich dadurch zum Zom 
Die Widerspenstigkeit und Abtrünnigkeit ist nur ums 
verhafster und verabscheuungswürdiger, da das Volk nickta 
Geheimen, was noch einige Scheu verriethe, sondem fs 
und offen den Gótzen dient (3, 9; Job 31, 27). In ὦ 
Gärten verehrte man die Aschera (die Venus), den Ade 
und Priapus und scheute sich nicht öffentlich 82200099 
Unzucht zu treiben (2 Kön. 23, 7; Ezech. 8, 3. 13; Je 
10, 15). Als Orte, wo man Gótzenbilder und Altäre ¢ 
richtet, werden schattige Haine (1 Mos. 13, 18; 21, 3 
anmuthige Baumgürten (Jes. 66, 17) und grofse אמא‎ 
namentlich 'Terebinthen und Eichen (Ezech. 6, 14; Hs 
4, 13) bezeichnet. — Dafs man auf den Dächern Götse 
altäre hatte und auf denselben, wie auf den Bergen (V. 
den Gótzen räucherte, ersehen wir aus 2 Kön. 23, 12 ₪ 
Jer. 19, 13. — Nach der chaldüischen Uebersetzung i 
es das Wort (MW) Gottes (d. i. der Engel Jehorsl 
welches das Volk erzürnt. 

V. 4. Der Prophet thut hier des Sitzens in Gräben 
und Höhlen Erwähnung, weil man in denselben von da 
Todten oder Dämonen die Zukunft zu erforschen sucht 
Vgl. Josephus de bello Judaico VII, 6, 8. 3, Ag. 16, I: 
Virgil Aeneid. VII, 86. Die Grüber wurden wie d 
Wüsten nach dem Volksglauben als Aufenthaltsorte de 
Dümonen gedacht (Jes. 13, 21; Matth. 8, 28). Dafs du 
Beschwóren der Todten auch unter den abgöttischen Be 
gierungen bei den Israeliten Eingang gefunden hatte, er 
sehen wir aus 2 Kön. 21, 6; 1 Sam. 28, 7 ff.; Jes. 8, 19. 
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Von einem Sitzen auf Gräbern, um auf denselben Todten- 
opfer zu bringen und Todtenfeier zu halten, ist hier nicht 
die Rede. Die Gótzendiener übernachteten in Höhlen oder 
verborgenen Orten und zwar διὰ 8000 (LXX), um 
dort von ihren Göttern Träume und mit ihnen Eröffnungen 
und Anweisungen zu erhalten. Vgl. 57, 5, wo von Orten 
der Grüuel gesprochen wird. 

Die Schweineopfer, die bei den Alten sehr gewóhnlich 
waren (vgl. Spencer, delegg. Hebraeor. ritt. p. 137) und die 
Opfermahlzeiten, woran hier zu denken ist, waren um so ver- 
abscheuungswürdiger, da das mosaische Gesetz den Genufs 
des Schweinefleisches streng verbot (3 Mos. 11, 7. 8; Jes. 
66, 17). Die Brühe unreiner Thiere, oder, wie Andere 
übersetzen, die Gräuelbrühe (vgl. Richt. 6, 19), ist hier 
die Brühe, worin Fleisch unreiner Thiere, namentlich des 
Schweines, gekocht worden war. Diese Brühe wurde bei 
den abgöttischen Opfermahlzeiten verzehrt. 


Im zweiten Versgliede geht der Prophet zur Drohung 
gegen die abtrünnigen Israeliten über und bezeichnet sie 
als einen Dampf in Jehovas Nase, ein stets brennendes 
Feuer, d. i. einen Gegenstand des göttlichen Zornes, wel- 
cher sich durch heftiges Schnauben aus der Nase und als 
verzehrendes Feuer äufsert; vgl. 9, 18; 10, 17; 30, 27 und 
Job 41, 11—13. Götzendienst (5 Mos. 13, 14. 15), Gottes- 
lästerung (3 Mos. 24, 14; 2 Mos. 22, 27), Wahrsagerei 
und Zauberei (2 Mos. 22, 17; 3 Mos. 20, 27) und das 
falsche Prophetenthum (3 Mos. 20, 6; 5 Mos. 18, 20) wur- 
den gesetzlich mit dem Tode bestraft. 


V. 6 und 7 : 'enoby-ow72 ܕܕ לא אֶחָשָה‎ ¬ nae» my? 
why nj אַָר‎ (10! Dylan תונח‎ Dan : opn- np 
: Dptg-5y ומרתי סְעְלְסֶס ראשנָה‎ POT PYqYT 23 DT ER 
6. Siehe, es steht vor mir geschrieben! — Ich will nicht ruhen 
(Rückert : nicht will sch stille sein, Dereser, Gesenius, 


Ewald : nicht schweigen will ich), aufser wenn (Gese- 
nius : sondern, Rückert, Hitzig : dis ܝ‎ Ewald 


Reinke, die mess. Weiss. Il. 
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8. 625, Knobel : aufser wenn) ich vergolten habe, — Usi 
ich vergelte es in ihren Schoofs. — 7. Eure Verschuldung 
(Dereser : Missethat, Gesenius : Missethaten, Hitsig: 
Sünden, Ewald : Vergehen) und die Verschuldungen ars 
Väter zumal, spricht Jehova, — Welche auf den Bay 
räucherten, — Und auf den Hügeln mich verhökse 
(Ewald : mich entehrten, Gesenius : mich schmähle, 
Hitzig : mich beschimpfen), — Und messen will ich = 
vórderst ihren Lohn (Rückert, Dereser : Werk, 
Gesenius : Thatenlohn, Ewald : Lohn, Hitzig: He 
dienst) in ihren Schoofs. 

ruhen, sich ruhig, unthátig verhalten, quiese‏ הְשָה 
(Jes. 62, 1. 6; 64, 11), schweigen, silere (Koh. 3, 7; ἢ‏ 
.)29 ,107 

DW .ܡ‎ Diese Partikeln haben in einer Negation à 
Bedeutung : denn, wenn; als wenn, aufser wenn (3 Ma 
22, 6; Ruth 2, 16; 2 Sam. 5, 6); vgl. Gesenius Wi 
terbuch unter תבש‎ ’3. Die Bedeutung : sondern ist hie 
unzulüssig. | 

Db vollendet sein, bezeichnet in Piel eigentl. vollanda 
(1 Kón. 9, 25), dann wieder vollmachen, wiederer statten, zaMa, 
abtragen, daher vergelten, wiedervergelten (Jer. 16, 8 
32, 16 u. 8.(. 

Ἢ ist eig. sinus, Busen, woran das Weib ruht (5 Ma 
13, 7; 28, 34) und das Kind liegt (2 Kón. 3, 20; Ru 
4, 26). 

DW (von ny gekrümmt, verdreht, verkehrt sein, Hip 
verdrehen , verkehren) bezeichnet eig. Verkehrtheit, daba 
Bünde, Verbrechen (1 Mos. 4, 13; Job 31, 11. 28; 19, 29 
dann oft Schuld, Sündenschuld (1 Mos. 15, 19; 2 Ma 
20, 5; 34, 7). 


„ea. 


nm, > eigentlich rupfen, pflücken, rapere, in Pid 
verhöhnen, schmähen. 

V.6. Das, was vor Jehova aufgeschrieben steht, sind 
die strafwürdigen schweren Vergehen, der Götzendiens 
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und das abergläubische Thun und Treiben des Volkes. Es 
eteht gleichsam vor Jehova geschrieben, damit er es stets 
vor Augen habe, nicht vergesse und ungestraft lasse. 
Jehova will hierdurch seinen unabünderlichen Entschlufs 
&usdrücken, diese Sünden zu strafen. Aehnliche Vorstel- 
lungen finden sich Jes. 4, 3; 49, 16. Das Subject zu 
כתוכת‎ ist daher nicht das Folgende, wie einige Ausleger 
gemeint baben, sondern das vorerwühnte Thun und Treiben 
des Volkes; vgl. Dan. 7, 10. — Die Redensart : sch ver- 
gelte in ihren Busen ist von Demjenigen entlehnt, welchem 
etwas zugemessen und in den Busen oder Schoofs des 
Kleides geschüttet wird, um es fortzutragen (Ruth 3, 17; 
Sprüchw. 17, 23), weshalb daher passender V. 7 das vom 
Zumessen des Getreides gebräuchliche ὙΠ messen steht. 
— by steht hier wie 24, 22 und ist nicht mit vielen Hand- 
schriften und Ausgaben in das gewóhnlichere "oh Jer. 
82, 18; Ps. 79, 12 zu verändern. 

V. 7. Hier redet Jehova, die Person wechselnd, das 
Volk an. Die Berge und Hügel werden auch 57, 7; Hos. 
4, 13; Ezech. 64, 13; 18, 6 als die gewóhnlichen Orte des 
Gótzendienstes erwühnt. Die schweren Strafgerichte, welche 
über das heilige Land, das Israel durch schwere Vergehen 
entheiligt und befleckt hatte, ergangen sind, sind die Er- 
oberung und Zerstórung desselben durch die Assyrer, die 
Chaldäer und die Römer. Vornehmlich hat der Prophet 
wohl die Chaldäer im Auge. Die Abtrünnigen und Laster- 
baften sollen auch für die Sünden ihrer Väter, in deren 
Fufsstapfen sie getreten sind, gestraft werden. Es soll 
zwar jeder nur seine Schuld büísen (Jer. 11, 20; 17, 10; 
Ezech. 18, 4 ff.; Klagl. 5, 7; vgl. 2 Mos. 20, 5; Jer. 32, 18), . 
aber dadurch, dafs einer der Schuld Anderer sich theil- 
haftig gemacht hat und mitschuldig geworden ist, wird er 
auch für die Schuld Anderer strafbar. Selbst unschuldige 
Kinder müssen nicht selten die natürlichen, nachtheiligen 
Folgen der Vergehen ihrer Eltern tragen, wie z. B. die 
Gefangenschaft, den Verlust des Besitzes, welchen die 

26 * 
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Eltern ihren sündhaften Neigungen geopfert liba, 
dann Ehre und Ansehen. — Die irdischen Uebel sind abe 
nur dann eine Strafe, wenn sie eine Folge eigener Ve 
gehen sind, dem Frommen können sie eine Wohlthat sea, 
indem sie ihn nicht blofs von der Sünde abschrecken ₪ 
davor bewahren, sondern auch denselben reinigen uni ₪ 
Guten befestigen. Die Folgen und Wirkungen sind dile, 
wenn sie auch Leiden über ganze Geschlechtsfolgen ve 
breiten, für die Unschuldigen nicht als ungerecht verhänge 
Strafen, sondern nicht selten als wichtige Mittel zur ἂν 
schreckung vom Bösen und zur Befestigung auf dem Wen 
des Heils zu betrachten. Es lassen sich daher die Stelle, 
wonach die Nachkommen für die Sünden ihrer Vorfahra 
leiden, und die, wonach jeder nur für seine eigem 
Sünden büfsen soll (Jer. 31, 29. 30; Ezech. 18, 1--ἢ 
gut vereinigen , und stehen nicht in Widerspruch, ܝܚ‎ 
Hitzig in der allgemeinen Einleitung in Jes. XXX 
behauptet. 

Dafs der auf Bergen und Hügeln getriebene Götses 
dienst, wobei man Opfermahlzeiten hielt, sehr verbreik 
war, ersehen wir aus Ezech. 6, 13. Die Abgötterei wurd, 
wie oben bemerkt, gesetzlich mit dem Tode bestraft (2 Ma 
22, 19; 5 Mos. 13, 4. 8. 9. 14. 15; 1 2 f£). 7 


V. 8—12 : ΨΩ הפירוש‎ nu RO יְהוָה‎ oo 
1090 ΓΝ ܕ $[ ܐܐܬ" "מען‎ ΤῊ} Ὁ CORPO ΝΣ 
בְחִירִי‎ Mn 9» ΠΡ vy App הכל : וְהוּצַאסי‎ mt 
3 עכור ק"רפץ‎ peri השרון לגוה-צאן‎ mm : noue "gr 
ῬῚΡ ܐܐ‎ DOmapın ng 31» oput : RT ist τῇ 
5780 Dppy ὌΝΘ᾽ : pep wp? [המטלאים‎ 1999 15 my 
DROP עָנִיחֶם 937 |לא‎ NO) TON, V? nom rab coin 
: Cmm ܣܠ‎ ¬ wwe rus SU וקעשי‎ 8. So sprich 
Jehova : so wie sich Most (Rückert, Gesenius : διῇ) 
in der Traube findet, — Und man spricht : „verdirb su 
nicht! denn Segen ist darin” : — Bo wil ich thun wega 


8. 2. Commentar. 405 


meiner Diener (Knechte), — nicht (Hitzig : dafs ich 
nicht das Ganze verderbe) das Ganze su verderben; — 9. 
Sondern (eig. und wie Rückert, hier passender : sondern; 
Gesenius, Hitzig, Dereser drücken ( hier nicht aus) 
sch lasse aus Jakob einen Samen hervorgehen, — Und aus 
Juda einen Erben meiner Berge, — dafs meine Auserwählten 
sie erben — Und meine Diener dort wohnen. — 10. Und 
Saron eine Anger der Schafe (Gesenius : ein Heerden- 
anger, Rückert : zur Trift der Schafe, eine Aue der 
Schafe, Hitzig : zu einer Hürde der Schafe), — Und das 
Thal Achor ein Lager der Rinder werde, — für mein Volk, 
das nach mir forschet (Rückert : die da mich suchten, 
Gesenius : das mich gesucht, Ewald : so viele mich 
suchten). — 11. Ihr aber, die ihr Jehova verlassen, — Ver- 
gessen habet meinen heiligen Berg, — die ihr dem Glücke 
einen Tisch rüstet, — Und dem Geschicke Mischtrank (D er., 
Gesenius : Becher, Rückert : Spendschaale, Hitzig, 
Ewald : Mischtrank) einschenkt (Dereser, Gesenius, 
Rückert, Knobel: fülle). — 12. Euch bestimme ich“ 
(Dereser : euch zähle ich, Rückert : beschicken will ich 
euch, Gesenius : über euch verhänge ich, Ewald : euch 
bestimme ich) dem Schwerte, — Und ihr alle sollt euch zum 
Schlachten (Dereser : auf [Gesenius:vor] der Schlacht- 
bank, Rückert : zur Schlachtbank, Hitzig : im Blutbade, 
Ewald : zum Schlachten) krümmen, weil ich rief, und τὰν 
micht antwortete. — Ich redete, ıhr aber nicht höriet, — Son- 
dern das Böse.in meinem Auge thatet, — Und woran ich 
kein Wohlgefallen habe (Rückert : was ich nicht geliebt, 
Gesenius : was ich nicht will, Ewald : was ich nicht 
gern habe, Dereser : was ich verwarf) vorzoget (Deres.: 
gewählt, Rückert : erkoret ihr, Gesenius, Hitzig : 
erwähltet, Ewald : vorzoget). 

der aus der Traube geprefste Most, eigentlich‏ תירוש 
Gewonnenes, von WM einnehmen, erlangen, gewinnen, syr.‏ 
M se Most.‏ 
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Nicht zu, so dafs nicht (48, 9), wird nicht vor den 
Infin. durch '5 «53, sondern stets durch ܡܕ‎ ausgedrückt 
(1 Mos. 3, 11; 38, 9; 2 Mos. 8, 18. 25; 4 Mos. 9, 7; 32, 9) 

ry eig. Adject. wohnend, dann Wohnung, Aufemtal 
von Menschen (Jes. 32, 18), von Gott (2 Mos. 15, 13), vos 
Tieren (Jes. 35, 7), daher Anger, Aue, Trift (Hos. 9,13; 
Jer. 23, 3). 

wird häufig von Kleinvieh, d. 1. den Schafen und‏ צאן 
Ziegen gebraucht (1 Mos. 27, 9; 3 Mos. 1, 10; 22, 21).‏ 
Daís es aber auch blofs Schafe bezeichnet, zeigt 1 Sam.‏ 
wo die Ziegen besonders erwühnt werden.‏ ,2 ,25 


Uy] suchen, ist häufig Jemanden bittend angehen, 
Hülfe suchen und sich um etwas bemühen, kümmern, insbe 
sondere sich um Gott kümmern, ihn verehren (vgl. Ps. 14,2; 
Jes. 9, 12; 55, 6; 58, 2; Hos. 10, 12). 

njm aw Jehova verlassen, ist so viel als von ihm ab 
fallen und sich zum Götzendienst wenden (1, 28). 


Den heiligen Berg verlassen, ist so viel als an Jere 
salem mit seinem Jehovacultus nicht mehr denken, die 
Verehrung des einen wahren Gottes aus dem Sinne 
schlagen. 


Den Tisch rüsten, ist so viel als abgöttische Opfer 
mahlzeiten (lectisternia) bereiten. Von Zubereitung und 
Zurichtung des Tisches zum Mahle kommt ΤῊ auch 
Sprüchw. 9, 2, von Schaubroden 3 Mos. 24, 8 vor. 


"959 (von qpp mischen, uloyw, misceo, pers. ja 
sch mische, insbesondere vom Mischen des Weines mit Ge 
würzen [Sprüchw. 9, 2. 5; Jes. 5, 22]) bezeichnet eigentl. 
Mischung, Mischtrank, insbesondere vermischter Wein, 
Würzwein (Sprüchw. 23, 30). 


und bp füllen und intrans. voll sein, bezeichnet‏ מָלָא 
in Piel anfüllen, füllen, erfülen, mit dem Accusativ der‏ 
Sache, womit man etwas anfüllet, daher unser : etwas ein-‏ 
füllen, eingiefsen, einschenken.‏ 


mi: 


. 
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Typ abreifsen, abtrennen, abtheilen, daher sutheilen, be- 
stimmen, zählen, davon das Nom. 39 Adgerissenes, Abge- 
trenntes, daher Theil, Antheil (2 Mos. 29, 26; 3 Mos. 7, 33), 


. insbesondere von Speisen : Portion (1 Sam. 1, 4). 


ro das Schlachten, Hinschlachten des Viehes (Spr. 


| 7, 22), der Menschen (Jes. 34, 2; Sprüchw. 7, 22), von 


schlachten, tödten.von Menschen (Ps. 37, 14; Klagl.‏ בדו 
.)21 ,2 


yon; arab. uad neigen, intrans. geneigt sein, begehren, 
wünschen, Wohlgefallen haben, lieben (1 Mos. 34, 19; 2 Sam. 
20, 11). 


"0072, Syr. כ-=-;‎ prüfen durch Feuer, reinigen im 
Schmelztiegel, daher erwählen, auswählen, vorziehen, lieben, 
Gefallen haben. 


V. 8. Jehova vergleicht hier das ganze Volk mit 
einer Traube, von welcher das Unbrauchbare, z. B. der 
Stiel, der Same, die Haut und Kerne weggeworfen, da- 
gegen deren Saft geschätzt und sorgsam aufbewahrt wird. 
Jenes Unbrauchbare sind die Götzendiener und Laster- 
haften, die vernichtet, dieser Saft die Gerechten und treuen 
Gottesverehrer und die sich Bekehrenden (59, 20), die in 
besonderen Schutz genommen und befreit werden sollen. 
Die dem Götzendienste ergebenen Israeliten, welche sich 
nicht bekehrt haben, haben sich unter den Heiden verloren 
und sind selbst ihrem Namen nach verschwunden. — Da- 
gegen haben sich die aufrichtigen Gottesverehrer des gótt- 
lichen Schutzes und selbst des Wohlwollens mehrerer 
persischen Könige’ zu erfreuen gehabt. Auch die zum 
Christenthum bekehrten Juden entgingen im Vertrauen auf 
den Ausspruch des Herrn ihrem Untergange bei der Zer- 
störung Jerusalems. — „Die Worte^, bemerkt Allioli, 
„gehen im vollkommenen Sinne auf die Verwerfung der 
Juden zur Zeit Christi und die Rettung der Wenigen aus 
ihnen; der Apostel und Jünger Jesu; nur im unvollkommenen 
Sinne auf die Zeit nach der babylonischen Gefangenschaft, 
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da auch nur ein kleiner Theil der Juden zurückkehrte 
die übrigen unter den Völkern zerstreut blieben.* 


V. 9. Der Same, den Jehova aus Jakob, d. «sm 
dem ganzen Volke ausscheidet, nach dem gebirgigen Pal 
stina zurückführt und dem er dasselbe wieder zum Besitz 
giebt, sind die treuen Gottesverehrer, welche der Ve 
heifsung volles Vertrauen schenken und darnach handed 
— Diese werden Erben der Berge genannt, weil Palásüm 
als ein Gebirgsland (14, 25; 57, 13; 60, 21; Ezech. 34, 13; 
38, 21; 39, 2. 4; 2 Mos. 15, 17; 5 Mos. 11, 11; 1 ₪ 
20, 23) bezeichnet wird und es auch wirklich ist. ₪ 
der Prophet hier hauptsächlich die frommen Jehovaver 
ehrer, welche im Exile der väterlichen Religion treu ge 
blieben waren und das hohe Interesse an dem Lande de 
Väter bewahrt hatten, vor Augen hat, unterliegt keinem 
Zweifel. Da das Land, wo der eine wahre Gott erkannt 
und treu verehrt wird, dem Glüubigen ein Palüstina, ein heil 
Land ist, so hat man nicht nóthig, diese Verheifsung auf 
Palüstina zu beschrünken. — Nach Allioli aind der Sam 
aus Jakob und der Besitzer der Berge die erste Schaar 
der Gläubigen; im unvollkommenen niederen Sinne sind 
es die aus der Gefangenschaft Zurückgekehrten. Wenn 
Justinus Dial. c. Tryph. 8. 135 und 136, p. 227 sq. die 
Meinung ausspricht, dafs V. 8 und 9 von Christus die 
Rede sei und dieser Jes. 42, 1 Israel und Jes. 65, 8.9 
Jakob und Juda genannt werde, und dessen Same oder 
das israelitische Volk hier die Christen bezeichne, so ist 
diese Erklärung offenbar gesucht und unzulässig. 

V. 10. Jehova verheifst hier, dals seine Auserwählten, 
welche in das gesegnete Land der Väter wieder zurück- 
kehren, darin wieder glücklich sein würden, indem es einen 
reichlichen Ertrag liefern und mit zahlreichen Heerden be- 
deckt sein werde. Es wird hier namentlich die herrliche 
und fruchtbare Ebene Saron, welche insbesondere zu Vieh- 
weiden diente, im Westen, und das Thal Achor (Jos. 7, 
24. 26; 15, 7) im Osten erwähnt, um das ganze Land zu 
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bezeichnen (vgl. 51, 3; 52, 2; 61, 5). Die Ebene Saron, 
welche Hieronymus hier durch campestria wiedergiebt, 
dagegen Jes. 33, 9 beibehült, liegt an der Küste des 
mittelländischen Meeres, in der Nähe von Lydda; sie 
erstreckte sich von Cäsarea bis Joppe und hatte eine 
reiche Vegetation (Jes. 33, 9; 35, 2; Hohesl. 2, 1). Noch 
jetzt hat nach Mariti Reis. 3165 und Chateaubriand 
Reis. II, 55 dieser flache Küstenstrich gute Viehweiden. — 
Das Tiefthal Achor, nördlich von Jericho bei Gilgal (Jos. 
7, 20; 15, 7; Hos. 2, 17), hatte ebenfalls reiche Viehweiden. 
Es konnte daher der Prophet Saron als ein für das Klein- 
vieh und das Thal Achor als ein für die Rinder geeig- 
netes Land passend bezeichnen. 

V. 11. 12. An diesem Glücke sollen aber diejenigen, 
welche von Jehova abgefallen sind, Götzendienst treiben, 
und der Ermahnung, zu der Verehrung des einen wahren 
Gottes zurückzukehren, kein Gehör gegeben haben, nicht 
nur nicht Theil nehmen, sondern der Vertilgung Preis ge- 
geben werden. Es werden zwei Götzen namhaft gemacht, 
nämlich “3 und 99. Glück, Hieronymus fortuna, 


von 3, arab. A glücklich, reich sein, welches nur hier 
vorkommt, war eine Glücksgottheit, bei den Babyloniern 
der Gott 52 (bya = by Jes. 46, 1; Jer. 50, 2; 51, 44), 
d. i. der Planet Jupiter, welcher in der astrologischen 
Mythologie der Babylonier, wie noch heute im Oriente 


für das heilbringendste aller Gestirne (daher ܐܫܥ ܐܗ‎ 
das grofse Glück genannt) gehalten wurde. Man verehrte 
ihn in dem berühmten Belustempel mit Lectisterien, indem 
man demselben auf einem Tische Speisen und Wein vor- 
setzte (Dan. 14, 2; Diod. 2, 8. 9). Dafs unter diesem 
Namen Jupiter auch von den Phöniciern verehrt worden 
ist, erhellt wohl aus dem Ortsnamen *3 by3 (Jes. 11, 17). 
Als Beiname des Baal kommt Gad Jos. 11, 17; 12, 7 
vor. Daís Gad den Jupiter bezeichnet, nehmen auch Rab. 
Mose Hakkohen, der es für pagrr2553 Stern der Ge- 
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rechtigkeit erklärt, Gesenius im Excurs. zu Jes. 1 
337 f. u. A. an. Nach einigen Auslegern soll Gad die 
Sonne bezeichnen, was aber nicht so wahrscheinlich ist. 

Uneinig sind die Ausleger auch über die durch Ἢ 
bezeichnete heidnische Gottheit. Gesenıus ist der Ma 
nung, dals Meni die dem Jupiter zur Seite stehende Vers 
sei, welche bei den Arabern das Kleine Glück genannt 
wurde. Diesen Glücksstern, meint er, dürften wir wohl 
mit der Navaia (syrische Uebersetzung --1-1( 2 Makkih 
1, 13. 14 combiniren, deren reichen Tempel in Elymas 
Antiochus Epiphanes geplündert habe; siehe Beilage 2 über 
die Astrologie und Religion der Chaldäer III, 337 ff. — 
Die Göttin Nani, auch Anaitis, Aneitis genannt (Creuser 
Commentt., Herodott. I, 248), sei dieselbe mit der Mylitts 
der Babylonier und Anahid oder Nahid des Zend-Avesta, 
zu deren Ehren sich die Tóchter der Vornehmsten in den 
Tempeln preisgaben. Nach Knobel soll 99, nach dem 
Hebräischen eigentlich Zutheilung, Bestimmung, von den 
LXX durch τύχη gegeben, den Mond als Glücksgöttin, 
die gewóhnliche Nachbarin des Baal bezeichnen, wofür 
auch u5vp spreche. Auch die Aegypter hätten den Mond 
als τύχῃ, ἀγαϑὴ τύχη nach Macrob. I, 119 verehrt. — 
Dereser, welcher δ mit Glück übersetzt, behält Men 
bei. $95, welches Rückert, Ewald : Geschick, G ese- 
nius : Verhángnifs, Hitzig, Knobel : Bestimmung über- 
setzen, soll nach Ewald den Saturn, das 2086 Princip, im 
Gegensatze zu dem guten ("3 Jupiter) bezeichnen. Den 
babylonischen Göttern Gad, d. i. Geschick, Glück, und Mens, 
d. i. Bestimmung, Schicksal, Unglück (Jupiter und Saturn, 
dem guten und bösen Princip) hätten die abgóttischen 
Israeliten geopfert, um sich ihre Gunst zu erwerben, wüh- 
rend sie von dem wahren Gott, der selbst die höchste 
Bestimmung und Auctorität sei, gerade umgekehrt hätten 
dem Verderben bestimmt werden müssen. — Auf die 
Gründe, die für die eine oder die andere Ansicht sprechen, 
kónnen wir hier nicht nüher eingehen. 
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Die Worte : pt? „> ְהַמְמַלְאִים‎ hat Hieronymus: 
et libatis super eam (mensam), und Trankopfer darauf 
opfert, der Alex. : xal nÄnpoüvrag τῇ τύχῃ κέρασμα, et 
impletis fortunae potionem, der Chald. : my pne? Tap 
und mischet für ihre Gótzen den Kessel, ebenso der Syrer : 
LE ܠܗܘܢ‎ ques und ihr mischel für sie (die Tische) 
die Kessel (Becken) übersetzt. 

V. 13—16 : יאכָלו וְאַתֶּם‎ va my nim jos eri» 15 
: מבשו‎ DER INS "y. ΤΣ וְאִמֶּם תִצְטָאו‎ mph "S הגה‎ 13 
תִלִילוּ:‎ mn a לכ‎ 2w20 תִּצְעַקו‎ opu] לב‎ ap Σ Ὁ any nun 
p 39472) דני הוה‎ sro "a2? yes? ose onam 
PRO v3du OR RA OS |' [$$ T3090 9s : ins og 
: Wu (7880 9) AORTA 9 ܐܕܐ‎ 078 yop 
13. Darum spricht so der Herr Jehova : — Siehe, meine 
Diener werden essen, — Ihr aber hungern, — Siehe, meine 
Diener werden trinken, — Ihr aber dursten, — Siehe, meine 
Diener werden sich freuen, — Ihr aber werdet zu Schanden 
werden (Hitzig, Gesenius : ihr werdet euch schämen). — 
14. Siehe, meine Diener werden vor Herzens Lust (Ewald: 
aus Herzenswohle, Hitzig : vor Seelenlust) jubeln, — Ihr 
aber werdet vor Herzensschmerz schreien (Rückert : sÀr 
werdet winseln, Ewald : klagen); — und vor Geistes Gram 
(Rückert : aus Zerschlagung, Ewald: Unmuth, Hitzig: 
Gram) jammern. — 15. Und ihr lasset (Hitzig : τὴν wer- . 
det hinterlassen, Ewald : ihr lasset) euren Namen als einen 
Schwur meinen Erwählten. Und tödten wird dich der Herr, 
Jehova, — seine Diener aber wird er nennen mit einem ande- . 
ren (neuen) Namen : — 16. So dafs, wer sich segnet auf 
Erden (Gesenius, Hitzig : im Lande), sich segnen wird 
bei dem wahrhaften Gott, — Und wer auf Erden schwöret, 
wird schwören beim wahrhaflen Gott; — Denn vergessen sind 
die früheren Drangsale, — Und verborgen vor meinen Augen. 


Der Gottesname MD hat hier, wie immer, wenn dem- 
selben אָדנִי‎ vorhergeht oder folgt, wieder die von DIOR 
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entlehnten Vocale, und wird von den Juden Hokim ge 
lesen, um nicht zweimal Adonat zu lesen. 

sich schämen wi‏ ܕܐܐ Syr. und Chald. 2a—5,‏ , פוש 
beschämt und zu Schanden werden. _‏ 

Güte, bezeichnet öfters Wohl, Lust, Fröhlichkei,‏ סוב 
(vgl. 5 Mos. 28, 47; Job 20, 2l;‏ טוב Glückseligkeit, wie‏ 
Sprüchw. 11, 10).‏ ;16 ,21 

pyy 5.0. 8. pp, arab. vo, schreien, daher ios Geschrei 

"20 und "3j von "3p zerbrechen, bezeichnet eigent. 
das Brechen, der Bruch, z. B. einer Mauer (Jes. 30, 13. 14), 
metaph. Verwundung, Schmerz und Beirüdnifs der Sede 
(Jes. 61, 1). 

Das nur in Hiphil vorkommende schallnachahmende 
יָלֶל‎ arab. AN , syr. ܐܚܠ‎ bezeichnet jammern, wehlklagen, 
heulen, daher ילל‎ Geheul. 

m ruhen, bezeichnet in Hiphil ry und rmx rua 
machen, beruhigen und niedersetzen, niederlassen, dann übrig, 


. gurücklassen, hinterlassen (Ps. 17, 14; Pred. 2, 18). 


In den Versen 13—16, worin von den verschiedenen 
Schicksalen der frommen Verehrer des einen wahren Got 
tes, Jehova, und der Abtrünnigen, auf die selbst die ernsten 
Ermahnungen und Drohungen keinen Einflufs haben, die Rede 
ist, wird dem gläubigen Theil des Volkes, den treuen Gottes 
dienern, grofser Segen, Heil und Glück, dagegen dem abgöt- 


"tischen Mangel, Elend und grofse Drangsale verkündigt. 


Die treuen Jehovaverehrer sollen nach V. 13 essen, trinken 
und sich freuen, d. i. sich des ungestórten G'enusses der 
schönsten Gaben im Lande erfreuen (Jes. 25, 6; 55,1; 
62, 8. 9), dagegen die Grötzendiener hungern, dursten und 
zu Schanden werden, d. h. dem Mangel und Elende Preis 
gegeben werden. Nach V. 14. 15 werden die Frommen 
sich eines solchen Glückes und Wohles zu erfreuen haben, 
dafs sie in Jubel ausbrechen, wogegen die gottlosen Götzen- 
diener unter ihren inneren und äufseren Leiden schreien 
md heulen, so dafs ihr trauriges Schicksal den Frommen, 
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welchen Jehova einen neuen herrlichen Namen geben 
werde, als Fluchformel dienen könne, wenn man jemanden 
ein grofses Unglück anwünschen will (Jer. 29, 22; vgl. 
Zach. 3, 2.  Dereser, Ewald und Knobel fassen 
die Worte : mim אַדנִי‎ mom als Schwur- und Fluchformel 
wie 37, 4; 48, 18, und übersetzen : es tödte dich der Herr 
Jehova! d. i. so furchtbar als jene Gottlosen (V. 12). 
Dereser ergänzt : und sprechen werden sie, und giebt als 
Sinn an : „Gott soll dich tódten, wie die abtrünnigen 
Juden in Babylonien von ihm getödtet worden sind.* 
Nach Ewald soll vor “px ein nm nw ist der Ausspruch 
Jehovas ausgefallen oder doch hinzuzudenken sein. Er 
fügt aber hinzu, dafs das letztere nicht so leicht sei wie 
41, 4 und daher vielleicht vor א שר‎ nur "ON fehle. Allein 
diese Erklärung ist nicht blofs unnöthig, sondern auch un- 
wahrscheinlich, weil ( vor הַמִימְף‎ steht, und blofs von einem 
Namen die Rede ist. Wir finden daher in jenen Worten 
eine fernere Verkündigung der Strafe. — Knobel will 
im ersten (lied לבְחָירָיו‎ seinen Erwählten statt "73 
meinen Erwählten und Ewald ar meine Diener statt 
"TU seine Diener gelesen wissen. Allein diese Verän- 
derungen sind unnóthig, wenn man das erste Glied noch als 
Worte Jehovas, und das Folgende als Worte des Pro- 
pheten nimmt. Daís das Suffix in רהמירזף‎ collectiv zu 
fassen ist, unterliegt keinem Zweifel. 

Der neue Name, welchen Jehova seinen Auserwählten - 
geben will, wird hier wie Jes. 62, 2, wo Gott denselben 
bestimmen will, nicht angegeben. Knobel meint nach 
dem Vorgange von Vitringa, dals der Verfasser an den 
ihrem Glücke entsprechenden und als Segensformel die- 
nenden Namen nm o3 Gesegnete Jehovas (V. 23) ge- 
dacht habe. Durch die Veründerung des Namens soll die 
herrliche Veründerung der früheren traurigen Lage des 
Volkes bezeichnet werden (vgl. Jes. 61, 6; 62, 4; Hos. 
1, 6. 9; 2, 1. 23). Beziehen wir unsere Weissagung nicht 
blofs suf die Zeiten nach der Rückkehr aus dem baby- 
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lonischen Exile bis auf Christus, während welcher sich de 
Juden selten in einer glücklichen Lage befanden, sonden 
auch auf die Zeiten nach Christus, wozu man aus mehrere 
Gründen berechtigt ist, so kann man mit Dereser 
an die Namen Juden und Christen denken, indem jener oft 
und lange ein Spott- und Schimpfname, und dieser e 
Ehrenname, weil von Christus, dem Urheber des new 
Bundes und Sohne Gottes entlehnt, geworden ist. In dea 
Namen Jude lag ihr Unglaube und ihre Bestrafung, und ἢ 
dem Namen Christ ihr Glaube und ihre Erwühlung ausge 
drückt. 

Dafs der neue Name von Christus entnommen sa, 
nimmt auch Theodoret an, indem er zu V. 15 bemerkt: 
„Kal ἤδη τοῦτο προεῖπε τὸ Ovoua' καινὸν δὲ Earl, καὶ οἱ 
παλαιόν" μετὰ γὰρ τὴν ἐπιφάνειαν τοῦ δεσπόκου Χριστοῦ 
χριστιανοὶ προσηγορεύϑησαν δὐφημίας οὗ ἀνθρωποι᾿ - ܗܗ‎ 
° γὰρ ἐπαίρεσϑαι βουληθῶσι, μετὰ τὰς πολλὲς εὐφημίας 
ἐπιλέγειν εἰώϑασιν, dÀg9ug Χριστιανός" καὶ τεαρακαλοῦντες 
πάλιν εἰώϑασι λέγειν, ὡς χριστιανὸς ποίησον, ἃ πρέπει 
χριστιανῷ ποίησον" οὕτω εὐφημίας καὶ εὐλογέας προσηγοῖα 
unas." 

V. 16. In diesem Verse verkündigt der Prophet, dali 
das grofse Heil und Glück, dessen sich die treuen Je 
hovaverehrer in Zukunft erfreuen werden, die Ursache se, 
dafs Viele auf Erden sich der Verehrung des einen wahren 
Gottes, des Beschützers und Beglückers der Seinigen, zv 
wenden werden. Wer sich auf Erden segnet, der wird 
es beim Gott der Treue, d. 1. bei Jehova, der Israel seine 
Verheifsungen treulich erfüllt und grofses Glück verleiht, 
thun; er wird sich von Jehova Glück wünschen, wie es 
Israel gethan hat. Weil Jehova treu ist und seine Ver 
ehrer beglückt, so wird er von Allen erwühlt, die sich 
Glück wünschen und die bei ihm schwören, zum Zeichen, 
dafs sie ihm angehóren (Jes. 48, 1). Das neue Heil und 
Glück soll so grofs sein, dafs die früheren Drangsale und 
Leiden ganz vergessen werden (Jes. 64, 4); auch Jehova 
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wird sie nicht wieder erneuern. Jehova will selbst ihrer 
nicht mehr gedenken, vgl. 54, 14; Hos. 13, 14. — Dals 
die vollkommene Erfüllung dieser Verheifsung wieder dem 
messianischen Reiche angehöre, kann um so weniger be- 
zweifelt werden, da hier von der Verbreitung des Heils 
auf der ganzen Erde die Rede ist, die Verheifsungen, die 
Israel für die Zukunft gegeben werden, bei Jesaia ge- 
wóhnlich das messianische Heil einschliefsen und der hier 
verkündigte Zustand bei den aus dem Exil Zurückge- 
kehrten bis zu den Zeiten Christi nicht eingetreten ist. 
Da ferner von Jesaia an mehreren Stellen eine Bekehrung 
der Heiden verheifsen wird, so dürfen wir y'a nicht : 
im Lande übersetzen und blofs auf Palästina beziehen. 
Theodoret bemerkt zu diesem Verse : „Diejenigen, 
welche den himmlischen Namen erhalten haben, werden 
selbst das Andenken an die Gótzen verabscheuen.* Unter 
Drangsal (ϑλίψις) versteht er den Irrthum des Götzen- 
dienstes als Ursache der grofsen Leiden. 

"WR so dafs führt wie 1 Mos. 13, 16; 5 Mos. 28, 36 
den Folgesatz ein. 

Y») ist eigentlich und dann wie 1 Mos. 33, 11; 1 Sam. 
19, 4 zu übersetzen. 


Die Verse 17 —25 enthalten den Schlufs der Antwort 
Jehovas auf das Gebet des Propheten. Jehova verheifst 
hier, dafs er eine neue Ordnung der Dinge schaffen, seinen 
treuen Verehrern langes Leben, ruhigen Besitz des Landes, 
ungestörten Genufs der Erzeugnisse desselben und die be- 
ständige Erhörung ihrer Wünsche, überhaupt Glück und 
Freude gewähren werde. Seine Verheifsung lautet : 


V. 17—25 : ודא‎ nyn yt cn ore inia pr? 
Ἵν on σύν ον : עַלדלב‎ nyoyn )ܠܬܐ ולא‎ man 
מָשוש : תְלְתִי‎ may no אֶתחירושלם‎ KO sn בורָא ܡ‎ vw wy 
: (קיל וקה‎ oa עור קול‎ δῷ voc grs $ ירכז‎ 
yw wenn nor cw jan ou עור עול‎ opo mm לא‎ 
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og כִָּים‎ SM: opt D DOTT? וְהַחוטָא‎ mo nd Der 
Ban me לא 03 |אמר ושב לא ועו‎ : On DR) DOT $$ 
ולא‎ pb בְחִירִי : לא עָעוּ‎ BIN DIT nig voy ימי‎ ym "93 
De ΠῚ : op oo, הַמֶָה‎ nm a 1). $ noo לד‎ 
Wy nog) aw] : RE n 07978 DI עוד‎ Cyr: a wp 
ולא-ישחיתי‎ rend en ἼΟΝ v3 יאכלחָּבָן‎ ΞΘ Temp 
: nim wow קדשי‎ Q17-592 17. Denn siehe, ich schaffe ema 
neuen Himmel und eine neue Erde; — Und nicht soll ma 
das Frühere (Gesenius, Rückert : der vorigen [Himmd 
und Erde], Ewald : das Frühere, Hitzig : der frühea 
Dinge, Dereser : was zuvor war) gedenken und πίοι 
komme es in den Sinn; — 18. Sondern (Ewald, Knobel: 
vielmehr, Dereser : nein) thr sollt euch freuen und fro. 
locken auf immer (Rückert : fort und fort, G esenius: 
in Ewigkeit, Dereser : immerdar, Ewald : auf ܘܕܡܙ‎ 
dessen, was ich schaffe (Dereser : tr, die ich schuf, 
Rückert : was ich schaffe, Gesenius, Hitzig, Ewald: 
> dessen, was ich schaffe)! Denn siehe, ich schaffe Jerusalm 
zum Frohlocken (Gesenius, Hitzig : voll Frohlscke, 
Ewald: zum Jubel, Rückert : als ein Frohlocken [5] 
und ihr Volk zur Freude (Gesenius, Hitzig : אס‎ 
Wonne, Ewald : zum Frohlocken, Rückert : als eis 
Freude). — 19. Und ich frohloche über Jerusalem, — Us 
freue mich meines Volkes, — Und nicht soll ferner ₪ 
ihr die Stimme (der Laut) des Weinens und die Stimm 
der Klage gehört werdn. — 20. Nicht wird von dar 
(Gesenius : dort, Rückert : von da, Hitzig : dot 
her, Ewald : von dort) ferner ein Kind einiger Tug 
(Rück. : Kind von Tagen, Gesenius : junger Knakk, 
Hitzig: Kind einiger Tage, Ewald : Säugling) sein, ode 
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(5) d. i. Jerusalem ist ein Gegenstand und ein Ort des Frohlockems - 
indem daselbst kein Unglück vorkommt und deshalb kein Weinen und 
Jammergeschrei mehr vernommen wird. 
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(in Greis, der seine Tage nicht erfüllee (Gesenius: 
‘wird kein Greis sein, Rückert : so nicht erfülle seine 
Tage, Hitzig : der nicht seines Lebens Ziel erreichte, 
'Ewald : der seine Tage nicht erfüllete, Knobel : der seine 
Tage nicht voll machte [6]). — Denn der Knabe wird hun- 
dert Jahre alt (hundertjährig) (7) sterben, — Und der Sün- 
der hundert Jahre alt (hundertjührig) (8) verflucht. — 21. 
Und sie bauen Häuser und bewohnen sie, — Und sie pflanzen 
Weinberge und essen ihre Frucht : — 22. Nicht bauen sie 
und ein anderer bewohnt, — Nicht pflanzen sie und ein 
anderer geniefset, — Denn wie die Tage des Baumes sind 
meines Volkes Tage, — Und ihrer Hände Werk verzehren 
meine Erwählten : — 23. Nicht werden sie für Eiteles (ver- 
gebens) arbeiten, — Und nicht Kinder zeugen für jähen 
Tod : — Denn der Same der Gesegneten Jehovas sind sie, 
— Und ihre Sprossen sind bei ihnen. — 24. Und geschehen 
werds, bevor sie rufen, so antworte ich, — noch reden sie, — 
so höre ich; — 25. Wolf und Lamm weiden beisammen, — 
Löwe wie Rind frifst Stroh, — Und die Schlange, Staub ist 
ükr Brod; — Nicht böse handeln sie und nicht freveln sie 
auf meinem ganzen heiligen Berge, spricht Jehova. 

ra, welches eigentl. hauen, aushauen (Piel), arab. 


CH und ܡ‎ zurechtschneiden, zuschneiden, hobeln bedeutet, 
bezeichnet in Kal dulden, schaffen, hervorbringen (arab. 


5-- 
12), und wird vornehmlich vom göttlichen Schaffen des 


(6) d. i. der nicht ein hohes Alter erreichte, wie die Patriarchen’ 
(1 Mos. 25, 8; 85, 29), und vor der Zeit stürbe. 

(T) Eig. ein Sohn von 100 Jahren, d.i. 100 Jahre alt, hundertjährig. 
Der Prophet will sagen, der, welcher im Alter von 100 Jahren stirbt, 
wird, da die Menschen das Alter der Bäume erreichen sollen (V. 22), 
als sehr frühzeitig gestorben gelten. 

(8) Der Sünder wird als hundertjährig verwünscht werden, d. i. auch 
der Bünder, der sonst frühzeitig weggerafft wird (Job 15, 82; 20, D), 
wird doch nicht vor dem 100. Jahre sterben. 

Reluke, die mess. Weiss. 1]. 91 
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Himmels und der Erde (1 Mos. 1, 1; 90, 2; 115, 3; 2 
Jes. 40, 26; 45, 12), des Menschen (1, 27; 5, 1. 6. 7) u 
anderer Naturgegenstünde (Jes. 40, 28; Am. 4, 13), abe 
auch der Zustände in der moralischen Welt (Jes. 7 
Ps. 51, 12; Jer. 31, 22) gebraucht. Ob x" ein Schaffa 
von Etwas, was weder der Materie noch der Form md 
vorhanden war, also ein Erschaffen aus Nichts, oder ₪ 
Hervorbringen neuer Zustände in der physischen א‎ 
moralischen Welt bezeichne, mufs aus dem Zusammenhax 
erkannt werden. Dals m2 häufig, von Gott gebraudı 
ein Erschaffen durch seinen Willen, ein Erschaffen ss 
Nichts bedeutet, unterliegt nicht dem mindesten Zwak 


Aehnlich ist das arab. L5, welches eigentl glatt κα 
dann glütten, hobeln, ferner bilden, erschaffen aus Nide 
bedeutet. Auch kommt es ja in der deutschen Sprache ν 
wohl vom Erschaffen aus Nichts als von der Bildung ui 
Bereitung einer Sache zu einer anderen vor. Vgl lx 
Laur. Reinke : die Schöpfung der Welt, Münster 183 
worin ₪. 64 ff. über ܕܬ‎ ausführlich und gründlich gt 
handelt wird. 

Das Adj. fiw", Fem. ΓΟ bezeichnet eig. der, ₪ 
erste, sei es der Zeit, der Reihe oder der W ürde nad 
daher רְאשנים‎ die Vorfahren 5 Mos. 19, 14, ראשנִים‎ $ 
die früheren Tage 5 Mos. 10, 10 ܕܡ 01 ראשנים‎ die frühen 
Propheten Zach. 1, 4; 7, 8. 12, n'oiiein das Frühere, 1 
die früheren Begebenheiten (Jes. 43, 18; 46, 9) und & 
früher verkündigten Begebenheiten (Jes. 42, 9; 43,9: 
48,3). An unserer Stelle bezeichnet es frühere Dinge ux 
Zustünde, welche neu umgestaltet werden sollen. 

ON Ὁ bedeutet nach einer Negation : sondern, wam 
(Ps. 1, 1), dann blofs : sondern oder vielmehr ¥. 16. V 
(1 Mos. 32, 29; Ps. 1, 4; 1 Kón. 18, 18; ‚2 Kón. 23, ® 
Jer. 7, 23; 16, 15 u. 2). 

Die Worte ἽΝ "3j sind bis ἐπ Ewigkeit (Ps. 83, 18) ₪ 
übersetzen, weil ἽΨ eigentlich lange Zeit, lange Dawe, 
daher Ewigkeit (Ps. 9, 19; 19, 10; Jes. 46, 17) bezeichne. 
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ich nicht auf die, die sich freuen, und 
che zu übersetzen, sondern als Accusativ 
: מז‎ Betreff dessen, was ich schaffe zu 


‚ich auf Jerusalem oder Palästina, wel- 
εἴ als ihre Kinder gebiert, vgl. 66, 7 ff. 
‚ing (Kind) der Tage, 8. v. a. ein Kind, 
„gen Stadt kein Jahr, sondern nur Tage 
‚von dem Verb. עול‎ oder by Milch geben 
‘on Thieren gebraucht [1 Sam. 6, 7. 10; 
avon δὴ Säugling [Job 21, 11]), bezeich- 
(Jes. 49, 15), wie im Neu-Arabischen 


uer. 


lich für den Schrecken, Rückert : nicht 
Bestürzung, Hitzig : für jähen Mord, 
tzlichen Tod, Ewald : für jàhen Tod. 
Bestürzung (3 Mos. 26, 16; Ps. 78, 34), 
"od, Untergang. 
des Propheten gehört zu denjenigen Aus- 
» Zukunft, welche den Auslegern zu allen 
erigkeit gemacht haben. Mehrere Neuere, 
bildlich, sondern eigentlich fassen, finden 
he Hoffnungen eines zukünftigen glück- 
welche nie erfüllt worden seien und nie 
ürden. Diejenigen unter den Christen, 
Dial. c. Tryph. 88. 80 und 81 (9), Ire- 


schreibt Justin 8. 80, ,und alle rechtdenkenden 
sine Auferstehung des Fleisches und an ein tausend- 
m wiedererbauten, verschönerten und erweiterten 
Reschiel, Jesaias und die übrigen Propheten ver- 
| Justin 8. 81 fort, „hat der Prophet von 
(Jes. 65,717--25(." Nachdem er diese 

hat, fährt er fort : „Unter 
meines Volkes werden wie die 
| Werke ihrer Hände werden lange 


27 * 
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näus (10), und die Juden, welche an ein tausendjährige 
Reich glaubten, bezogen sich hauptsächlich auf diese Stelle 
um daraus einen paradiesischen Zustand der Welt vor dem 
Weltende zu beweisen. Wir sind aber der Ansicht, das 
der Prophet hier hauptsächlich die messianischen Zeite 
vor Augen habe, welche ihm als Zeiten grofser Herrlich 
keit und eines äufseren und inneren Glückes erschiena. 
Es soll ein Zustand eintreten, der weit herrlicher, glüd. 
licher und glänzender ist, als der frühere war. Dam 
das Reich Christi, d. i. die von ihm gestiftete Kirche, d« 
Welt gleichsam umgestaltet und erneuert hat, indem & 
nicht blofs weit gröfser, herrlicher und ausgezeichneter is 
als die frühere Theokratie, sondern sich auch durch ihr 
Lehren, durch eine tiefere Erkenntnifs Gottes und seine 
Offenbarungen, durch ihre Gnadenmittel, Geistesgaben, 
Heiligkeit, Weisheit, Wunder, durch die innige Vereinigung 
mit Christus im Genusse des Altarssacramentes, sowie 
durch ihre Lehrer, die Apostel, Märtyrer, Bekenner, und 
ihre segen- und heilbringenden Anstalten und Vereine zu 


dauern,^* verstehen wir jenes tausendjährige Beich mystisch angedeutet 
Denn wir wissen, dafs Adam, zu dem gesagt wurde (1 Mos. 2, 17. 
an dem Tage, wo er vom Baume essen würde, werde er sterben, nicht 
tausend Jahre alt geworden sei. Und auch jene Stelle (Ps. 99, 4; 
2 Petr. 8, 8) „die Tage des Herrn sind wie tausend Jahre“, beziehe 
wir hierauf. Hierzu kommt noch, dafs Johannes, ein Apostel Chrisi 
(Offenb. 20), in seiner Offenbarung von einem tausendjährigen Lebe 
derjenigen, die an diesen unsern Christus glauben, in Jerusalem spricht; 
und nachher eine allgemeine, das ist eine Auferstehung jeglichen Alters 
und ein Gericht vorhersagt, was auch schon unser Herr verkündigt bat 
indem er sagte (Luc. 20, 85. 86) : „Sie werden weder heirathen, noch 
Weiber nehmen, sondern den Engeln gleich sein; denn sie sind Kinder 
der Auferstehung Gottes.* 


(10) Lib. V, contr. haeres. cap. 85 sq., p. 835, wo Jes. 65, 6 
18. 21 angeführt werden, soll diese Stelle buchstäblich zu fassen und 
von dem irdischen Glücke der Heiligen nach der Auferstehung und nach 
der Ankunft des Antichristes und dem Untergange aller unter ihm 
stehenden Völker zu erklären sein. 
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Beglückung des Menschengeschlechts vor jener im hohen 
Grade auszeichnet, so konnte der Prophet, da auch das Chri- 
stenthum selbst auf die Cultur des Bodens einen segens- 
reichen Einflufs ausgeübt hat, diese grofsen und wichtigen 
Veränderungen in einer poetischen Darstellung als eine 
Erneuerung des Himmels und der Erde schildern; wobei 
es sich dann von selbst versteht, dafs alle Ausdrücke, die 
zur Ausmalung des Bildes dienen, nicht im eigentlichen 
Sinne und sachlich zu nehmen sind. 

Der grofse Vorzug des neuen Bundes vor dem alten, 
sowie der wahren Mitglieder jenes vor diesem tritt auch 
deutlich in dem Ausspruche des Heilandes über Johannes 
den Täufer hervor, von dem es Matth. 11, 11 heifst : 
„Unter denen, die von Weibern geboren wurden (d. i. die 
nicht zum Reiche Christi gehörten, nicht dessen Mitglieder 
sind), ist kein Gröfserer auferstanden als Johannes der 
Täufer : aber der Geringste im Himmelreiche (im Christen- 
thume) ist grófser (durch Erkenntnifs und Heiligung) als 
er (Johannes). Schon ein Knabe, der die Lehren des 
Christenthums kennen gelernt hat, hat von Gott, nament- 
lich von seiner Dreipersónlichkeit und seinen Heilsmitteln 
umfassendere, bestimmtere und tiefere Erkenntnifs, als die 
ausgezeichnetsten Mitglieder des alten Bundes und alle Wei- 
sen des Alterthums. .In Betreff dieser Kenntnifs ist er im 
Vergleich zu jenen gleichsam ein Greis. 

Diese Auffassung erscheint noch zulässiger, wenn der 
Prophet ein Gesammtbild der Zukunft, namentlich das 
glorreiche Ende des messianischen Reiches, mit vor Augen 
hatte. Es soll ja am Ende der jetzigen Weltordnung nach 
Apoc. 21 auch die Erde materiell erneuert und in einen 
besseren Zustand gebracht werden. Vgl. Jes. 11, 4 ff. 
und unsere Erklürung dieser Stelle. Jerusalem, der Sitz 
der Theokratie, dient hier, wie öfters, als Typus der christ- 
lichen Kirche oder des messianischen Reiches. Wie der 
Messias, als der grófste Nachkomme Davids, geradezu 
Kónig David genannt wird (Ezech. 34, 23. 24; 37, 24; 
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Jer. 30, 9; Hos. 3, 5), so konnte auch Jerusalem אס‎ 
Zion mit demselben Rechte zur Bezeichnung des Reichs 
Christi dienen. Eine ähnliche Schilderung der messum 
schen Zeit findet sich Joel 3, 1->. 

Nachdem wir dieses vorausgeschickt haben, wollen wr 
den einzelnen Versen noch Einiges zur Erläuterung be 
fügen. 

V. 17. Durch das Schaffen eines neuen Himmels usi 
einer neuen Erde wird eine neue Ordnung der Dinge und 
Weltverhültnisse wie 51, 16 bezeichnet. Nach 51, 6 ₪ 
die bisherige Welt untergehen und sich eine neue bessert 
gestalten. Durch die Wiederansiedelung des Volkes u 
Palästina nach der Rückkehr aus dem Exil, durch ₪ 
Wiederherstellung Jerusalems, des Tempels und des Cultu 
in demselben und den Wiederanbau des Landes ist zwar 
eine neue Ordnung der Dinge eingetreten, allein der Pre 
phet konnte, da das Volk nach der Rückkehr noch mi 
vielen Leiden zu kämpfen hatte und viele G'ebrechen uni 
Vergehen unter demselben herrschend waren, davon nicht ₪ 
sprechen, wie hier geschieht. Wenn auch die Zeit nad 
der Rückkehr aus dem Exile bis auf Christus nicht gau 
auszuschliefsen ist, so fordert doch die Schilderung, ἀεί! 
der Prophet eine glücklichere Zeit und eine bessere Ord 
nung der Dinge vor Augen hatte. Und diese trat, wie wir 
oben dargethan haben, erst mit der Gründung und Ver 
breitung des Christenthums ein. Diese Ordnung der Ding: 
d. i. die Veränderung soll eine-so schöne, herrliche und 
vollkommene sein, dafs man der früheren Welt darüber 
vergifst und nicht mehr derselben gedenkt (vgl. 51, 6; 
34, 4). — „Wenn Jemand, bemerkt Theodoret mi 
Rücksicht auf 2 Cor. 5, 17, zu der Stelle, „in Christo ein 
neues Geschópf geworden ist, so hat das Alte aufgehör, 
siehe Alles ist neu geworden.“ 

V. 18. Die neue Ordnung der Dinge, welche Jehovas 
herbeiführen will, soll eine dauernde und eine so ausge 
zeichnete und herrliche sein, dafs die zu dieser Zeit 
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à Lebenden mit grofser Freude und Wonne erfüllt werden. 
v Jehova will die Bedürfnisse und Wünsche in einer Weise 
ı befriedigen, welche das Herz zum Jubel und zur Heiter- 


keit stimmt. 


V. 19. Selbst Jehova wird tiber Jerusalem und seine 
Bewohner, da sie aus treuen Gottesverehrern und Gerechten 
bestehen werden (54, 13; 60, 21), sich freuen und von dem- 
selben alles Unglück fern halten, so dafs darin kein Weinen 
und Klaggeschrei mehr vernommen wird. Ist Jerusalem 
Typus des Reiches Christi, so verkündigt der Prophet 
hier das grofse Glück und die innige Freude der treuen 
Mitglieder desselben. In dem neuen Gottesreiche werden 
alle Bedürfnisse des gottergebenen treuen Herzens befrie- 
digt und dasselbe dauernd erfreut und beglückt. Dafs die 
grolsen Heilsgüter, sowie der innere Friede, dessen sich 
der treue Christ zu erfreuen hat, eine Folge der höheren 
Erkenntnisse, der innigen Anhünglichkeit an die Kirche 
des Herrn und der innigen Verbindung und Vereinigung 
mit ihm sind, beweist die Geschichte aller Zeiten. 


V. 20. Da im neuen Gottesreiche Friede, Eintracht 
und Sicherheit herrschen, und die Mitglieder desselben weder 
Gram und Kummer haben, noch sich befeinden und sich 
gegenseiüg aufreiben, so werden sie ibr Leben verlüngern, 
ein hohes Alter unter Gottes Schutz und Schirm erreichen, 
und Keiner soll als Kind und im rüstigen Lebensalter 
eines frühzeitigen Todes sterben. Der Prophet hat hier 
die runde Zahl 100 Jahre gewühlt, um dadurch den grofsen 
Segen des Gottesreiches zur Verlängerung des Lebens 
auszudrücken. Dafs 100 Jahre eine lange Zeit bezeichnen, 
nimmt auch der heil. Ephräm an, wenn er sagt : 100 Jahre 
ist so viel als ܕܝ̈ܘ̈ܡܐܬܐ‎ πω Länge der Tage so viel als 
lange Zeit. Wie sehr der innere und äufsere Friede auf 
die Erhaltung und Verlängerung des Lebens einwirkt, 
darüber läfst die Erfahrung keinen Zweifel. Beziehen wir 
unsere Stelle mit einigen Auslegern, wie Sanchez, 


Corn. a Lapide u. A. auf die geistige Vollkommenhat 
und Reife der Mitglieder des neuen Grottesreiches, so wise 
wir, dafs schon ein Jüngling in demselben einen Grad de 
Reife und Vollkommenheit erlangt, welche früher ein Gre 
von 100 Jahren nicht erreichte. Ein Jüngling im nea 
Jerusalem wird so reich an höheren Kenntnissen in 6 
lichen Dingen und an Gnade, Tugenden und Weishe 
sein, als wenn er 100 Jahre erreicht hätte, vgl. Eph. 4,13 
So können wir einen Jüngling, der die Eigenschaften ul 
Tugenden eines Mannes in reiferem Alter besitzt, eina 
100 jährigen, einen Greis nennen. So gebraucht auch de 


50. 


Araber «^ senez, annosus (von 50 Jahren bis zum Leben 
ende) nicht blofs von einem Greise, sondern auch von einen 
jüngeren Manne, der durch Ansehen, Macht, Frömmigkeit und 
Tugend sich auszeichnet und hierin einem reiferen Manne, 


einem Greise gleicht. #44 ist dann ein Titel und Ehren 
name, wie senior, seniore. „Renati per baptismum", schreibt 
Corn. a Lapide, „non erunt infantes dierum puerorun, 
sed instar virorum gratia et virtutibus erunt pleni et validi. 
Loquitur de adultis baptizatis, qui mox crescunt in virum 
virtute perfectum; quales erant primi Christiani. In lege 
nova non erit infans, nec senex dierum, qui scilicet non 
impleat dies suos virtutis et sanctitatis. Senes ergo in 
Christianismo, aeque ac juvenes, implebunt virtutibus annos, 
ut tot dies et annos habeant virtutum, quot aetatis in fide; 
tamque senes sint moribus, quam annis quibus vixerunt in 
Christianismo.^ Nach dem heil. Hieronymus, Cyril- 
lus, Castrius und Delrio (ad aq. 8, 12) will der Pro 
phet sagen : ,In Ecclesia Christiana etiam pueri quoad 
aetatem regenerationis in baptismo, erunt in sapientia et 
virtute Christiana viri, id est, perfecti.^ Ein Sünder, wenn 
er auch 100 Jahre erreicht und die Wohlthaten des Frie- 
dens und der Duldung im neuen Reiche genossen hat, 
wird doch wegen seiner Sünden und Laster der Strafe 
mheimfalen und dem Tode Preis gegeben werden. Nach 
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Corn. a Lapide soll der Prophet hier sagen, dafs ein 
Greis von 100 Jahren, der durch sein sinnliches und laster- 
haftes Leben ein Knabe ist, nicht in der Kirche bleiben 
und von der streitenden zur triumphirenden Kirche über- 
gehen werde, sondern von Gott verflucht und dem ewigen 
Tode werde Preis gegeben werden. Nach Hitzig, Knob. 
Schegg will der Prophet sagen, dafs derjenige, welcher 
im Alter von 100 Jahren sei, doch noch als Jüngling sterbe, 
und dafs der Tod des 100jührigen Sünders als ein so früh- 
seitiger angesehen werde, dafs sein Tod für eine Strafe 
Gottes gehalten werde. Nach Theodoret soll 100 Jahre 
für eine vollkommene Zahl und Aundertjáhrig für das ewige 
Leben stehen (τέϑεικεν ἐπὶ τῆς ατελευτήτου ζωῆς). Deals 
diese Auffassung unzulässig ist, wird wohl Keiner be. 
zweifeln. 

V. 21. 22. Es sollen die Mitglieder des neuen Gottes- 
reiches aber nicht blofs ein langes Leben führen und den 
Patriarchen an Alter gleichen, sondern auch ein grofses 
Glück geniefsen, indem sie aus ihren Besitzungen nicht 
würden von Feinden getrieben und in dem Genusse der 
Früchte ihrer Pflanzungen der Felder gestört werden 
(vgl. 5 Mos. 28, 30; Zeph. 1, 13; Jes. 62, 8. 9). — Es 
sollen nicht wieder Fremde in das Besitzthum treten, wie 
es die Nachbarvölker beim Untergange des Reiches Israel 
und Juda thaten (Jer. 49, 1. 2; Ezech. 35, 10. 12; 36, 5); 
es soll vielmehr die glüubige Gemeinde das Alter eines 
Baumes, wie 2. B. einer Terebinthe, die 1000 Jahre aus- 
dauert, erreichen, sich ausbreiten und vergrófsern, wie die 
Sprossen derselben (Job 14, 7—9). Die Erfüllung dieser 
Verheilsung haben wir in der geistigen Reife, in der tiefen 
und klaren Erkenntnifs Gottes und seiner Gnadenmittel 
und Heilsanstalten, sowie in dem wahren inneren und äufseren 
Frieden bei allen treuen Verehrern Christi, die Gott und 
ihre Mitmenschen aufrichtig lieben und jede Feindschaft 
verabscheuen. Jalkut Schimeoni über die Psalmen S. 112, c 
heifst es : R. Berachia sagt im Namen Chijah's : die Tage 
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des Messias dauern 600 Jahre, weil geschrieben steht: 
„die Tage meines Volkes werden sein, wie die Tage ew 
Baumes.“ Der Stamm eines Baumes währt aber 600 Jahre 
R. Elieser sagt : die Tage des Messias dauern 1000 Jahn, 
weil es heifst (Jes. 63, 4) : „ick habe einen Tag der Back 
in meinem Herzen, ein Tag des hochgelobten Gottes sid 
1000 Jahre.“ 

V.23. In der künftigen glücklichen Zeit sollen nidt 
mehr die Schrecken des Krieges über die treuen Gotte 
verehrer kommen und dieselben vor Unheil und de 
Schwerte geschützt werden (Jes. 60, 21; 61, 3) und de 
Lohn für ihre Arbeit geniefsen. Was sie unternehmen, wird 
ihnen gelingen, und die Erde wird ihre Arbeit mit reiche 
Frucht belohnen. Der wahre Anhänger Christi verab 
scheut Krieg, Raub und jede Ungerechtigkeit, und hat 
sich des besonderen göttlichen Segens bei seinen Unter 
nehmungen zu erfreuen. 

V. 24. Jehova will die Bitten seiner treuen Verehrer 
stets bereitwillig erhören, ja noch ehe sie ihn um etwas 
bitten, und während sie fliehen, und ihre Wünsche aus 
sprechen, sollen sie Erhórung finden. Jehova will also 
allen Bedürfnissen seiner Treuen abhelfen und ihnen mit 
Wohlthaten und Gnaden entgegenkommen. Was der Pre 
phet hier verheifst, hat erst in Christo und seinem Reiche 
seine volle Erfüllung erhalten. Wer bittet, dem soll ge 
geben werden. 

Zu den grofsen Wohlthaten und Gnaden, die Gott in 
Christo seinen Auserwählten zuwendet, gehören die Ver 
söhnung, die Reinigung und Heiligung durch das Bad der 
Wiedergeburt, die Sakramente, sein heiliges Evangelium 
und mannigfache andere Gnaden- und Hülfsmittel zur Be 
glückung derselben. Da den Propheten das messianische 
Reich und seine Schätze öfters in einem Totalbilde vor- 
schwebten, so kann man mit Grund hier eine Schilderung 
der messianischen Zeit annehmen. Die frühere Zeit von 
der Rückkehr aus dem babylonischen Exil bis auf Christus 


&. 2. Commenter. 437 


enthält nur em schwaches Bild des zukünftigen Glücks und 
Heils. Es wurde zwar Jerusalem und der Tempel wieder- 
hergestellt, die Opfer in demselben wieder dargebracht 
und das Land wieder angebaut, allein die Zurückgekehrten 
hatten doch, wie schon oben bemerkt wurde, mit groísen 
inneren und äufseren Leiden zu kämpfen, und es trat nicht 
im Entferntesten der Zustand ein, wie ihn der Prophet 
hier schildert. 

V. 25. In jener herrlichen Zeit soll alles Bóse auf- 
hóren, überall Friede und Ruhe herrschen und selbst das 
wilde Thier seine Wildheit und Blutgier verlieren und mit 
dem zahmen friedlich zusammenwohnen. Es soll ein para- 
diesischer Zustand, wie vor dem Sündenfalle, herrschen. Da 
laut der Geschichte viele Heilige eine bezähmende Gewalt 
auf die wilden reifsenden Thiere ausgeübt haben, so könnte 
man mit einigen Auslegern in diesem Umstande eine Er- 
füllung finden. Allein diese Erklärung scheint uns doch 
nicht den vollen Sinn unserer Stelle zu enthalten. Pas- 
sender ist es, wenn wir unter den wilden Thieren mit 
vielen Auslegern Menschen und Völker verstehen, welche 
durch das Christenthum ihre Wildheit aufgegeben, und 
friedliche, gesittete und wohlwollende Menschen geworden 
sind. Zu dieser Auffassung wird man schon durch den 
Umstand geführt, dafs der Prophet als Mann von tiefer 
Erkenntnifs und Einsicht nicht Heu oder Stroh als Nahrung 
eines Löwen bezeichnen konnte, da weder dessen Gebifs 
noch Magen dafür geeignet ist. Hierzu kommt, dafs die 
Vergleichung der blutgierigen, wilden und rohen Menschen 
mit wilden, blutgierigen und gefährlichen Thieren sich 
nicht selten in der heiligen Schrift findet. Namentlich 
gehört dahin der Löwe (Ps. 35, 17; 57, 5; 58, 17; 91, 15; 
Jer. 4, 7; 49, 19; 50, 17; Hos. 13, 7. 8), die Schlange 
(Ps. 58, 5; 140, 4; Jes. 14, 29; Jer. 8, 17; Offenb. 9, 19; 
12, 14. 15; Matth. 23, 33). Durch das Staubessen der Schlange 
wird unter Anspielung auf 1 Mos. 3, 14; vgl. Mich. 7, 17 
die Unschüdlichkeit bezeichnet. 
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Dafs im ersten Theile des Verses durch die grimmige, 
gefährlichen und blutgierigen Thiere gefährliche, grausame, 
wilde und blutgierige Menschen bezeichnet werden, daft 
spricht auch der zweite Theil desselben, wo offenbar wiede 
von Menschen die Rede ist, welche in Friede und Eintrack 
zusammenleben und sich gegenseitig nicht befeinden mi 
Schaden zufügen (11). Und es bemerkt daher Knob: 
richtig, dafs die Meinung von Joh. Dav. Michaelis 
Lowth, Bauer, Hitzig, welche das zweite Glied ad 
die Thiere beziehen, unzulässig sei. Vgl. unseren Com 
mentar zu Jes. 11, 6—8, wo die messianische Zeit mit des 
selben Farben geschildert wird. Da, wie wir gezeigt habes, 
aus dieser Stelle wie aus Jes. 11, 6—9 und anderen ähnliches 
nicht mit einigen Vätern der ersten Jahrhunderte nad 
Christus ein Beweis für den Chiliasmus vor dem Weltendr 
entnommen werden kann, und mehrere ausgezeichnete 
Väter, wie der heil. Hieronymus und fast alle spätere 
Theologen und katholischen Ausleger, jene Meinung ver 


(11) Nach Theodoret bezeichnen Wölfe und Lämmer, welch 
zusammen weiden, die Vorgesetzten und Untergebenen, die Könige ua 
Unterthanen, und die Gelehrten und Ungelehrten, die einen Tisch habe, 
nämlich die Bildung eines Geistes; die Lämmer die, welche en 
mäfsiges Leben führen, die Wölfe die, welche viel begehren; ein Löwe 
den, der ein Reich tibernommen hat; die Ochsen die, welche mit dem 
Priesterthum geschmückt sind, Spreu die Nahrung, welche für dà 
Ochsen bestimmt ist. Der Sinn ist : Nicht mehr wird der Löwe Fleisch 
fressen, sondern die Speise der Ochsen verzehren, ja nach den Worten: 
Die Schlange wird Erde wie Brod fressen, bemerkt er : Die auf der 
Erde sich wälzende und durch das Holz des Kreuzes zermalmte Schlange 
hat alle Kraft verloren. Tore λύκοι xal ἄρνες δυμβοσκηϑήσονται. Kara 
Tovro γὰρ xal ἄρχοντος xal ἀρχόμενοι, xal βασιλεὶς καὶ ὑπήκοοι, καὶ 
δοφοὶ καὶ ἰδιῶται, μίαν ἔχουσι τραπεζαν, τὴν διδασκαλίαν πνεύματος. 
ἄρνας γὰρ dxalsde τοῖς ἐπιεικείᾳ δυῤῶντας" τοὺς δὲ τοῦ πλδῖονος ἐφιε- 
μένους, λύκους Gvouadev ' λέοντα δὲ, τὸν τῆς βασιλείας ἐπελελημιμένον" 
βοὺς δὲ, εῆς ἱωρώσύνης ηξιωμένους" ἄχυρα δὲ, τὴν βουσὶν ἀφιερωμένην 
4 τουτέστιν, οὐκότι sasxoßopog ἐόται ὁ iun, alla τῆς τῶν βοῦν 
τροφῆς μεταλήψεται. Opus óà γὴν ὡς ἄρτον. Ἐπὶ τῆς γῆς γὰρ -6וג4‎ 
σώμενος, καὶ ὑπὸ «Qv ἁγίων xarararovuerog, καὶ τῷ ξύλῳ «ov dranpır 
δυντριβόμενος, πάσης ἰόχύος ἑόστέρηται. 
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worfen haben, so ist es uns aufgefallen, daís dieselbe in der 
„Bion“ vom Jahre 1859, Nr. 81 --84 wieder einen Vertheidiger 
gefunden hat. Nach unserer festen Ueberzeugung sind alle 
dort für jene Lehrmeinung angeführten Beweisstellen und 
Gründe ohne jede Beweiskraft. Da der Verfasser jener 
Darstellung die Schilderung des Sieges des Gottesreiches 
über das Weltreich bildlich fafst und den Gebrauch mate- 
rieller Waffen nicht gelten lassen will, so hindert nichts, 
auch das Zusammenwohnen des Lammes mit dem Wolfe, 
das Spielen des Kindes mit der Natter u. s. w. bildlich 
zu fassen und unter jenem Reiche das geistige Reich 
Christi, die Kirche des Herrn zu verstehen. Bei Annahme 
eines tausendjührigen Reiches und eines paradiesischen Zu- 
standes entstehen Fragen, auf welche man keine befriedi- 
. gende Antwort geben kann. Dahin gehóren die Fragen: 
warum soll jenes Reich 1000 Jahre und nicht eine lüngere 
oder kürzere Zeit dauern? Wie soll es kommen, dafs in 
diesem Zeitraume das Gute und Böse auf dieser Erde ge- 
schieden und alle Guten stets gut und alle Bósen stets bóse 
sind? Daís die Mitglieder dieses Reiches 1000 Jahre ohne 
Anfeindung von den Gottlosen bleiben? Sindalle Mitglieder 
des Reiches ohne Sünde und erfreuen sie sich eines para- 
diesischen Zustandes, wozu dann noch der Tod, die Aufer- 
stehung, der Untergang der Erde durch Feuer? 


Jes. 66, 1—24. 
8. 1. 
Inhalt mit Vorbemerkungen. 
In diesem Kapitel, worin der Prophet (1) sich auf die 


Kap. 65 erwähnten wesentlichen Punkte bezieht und sie 


(1) Der hier nach Justinus Apol I, 8. 87, p. 66 aus der Person 
des Vaters (aro προσώπου vov πατρὸς) redet, wie Jes. 1, 8. 14; 58, ¢. 
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nur weiter ausführt, und womit er in einer herrlichen und 
erhabenen Schilderung seine Weissagungen  würdevol 
schliefst, verkündigt derselbe 1) die Verwerfung und Be 
strafung des gottlosen und leichtsinnigen Theils des jüd- 
schen Volkes und aller Feinde des göttlichen Reiches und 
2) die Beschützung und Beglückung des verhóhnten from 
men gläubigen Theils und seine Vereinigung mit den sur 
wahren Religion bekehrten Heidenvölkern zu einem ge 
stigen ewigen Gottesreiche und einem priesterlichen Volke. 
Da die Zeitgenossen des Propheten, sowie die nach Er- 
bauung des zweiten Tempels lebenden Juden auf denselben 
und den Gottesdienst darin stolz waren, und ihre üufseren 
gottesdienstlichen Werke für verdienstlich hielten, so ver 
kündet derselbe, sie eines anderen belehrend, dafs Jehova, 
der Schöpfer und Herr des Himmels und der Erde, des Tem 
pels und seines Dienstes nicht bedürfe, und dafs die Opfer, 
welche nicht mit glüubiger frommer Gesinnung dargebracht 
würden, seinen Zorn herbeiriefen, und von ihm der Ab- 
götterei gleichgeachtet würden, wogegen er an einem zer- 
knirschten Herzen und inniger Gottesfurcht Gefallen habe 
und diese nur ihm würdige Opfer seien (V. 1—3). Eine 
schwere göttliche Strafe würde aber insbesondere die 
Heuchler treffen, die von ihrem gottlosen Wesen nicht 
ablassen wollen, und ihre frommen Volksgenossen ver 
achten und verfolgen (V.4—6). Die glüubigen und treuen 
Gottesverehrer, d. i. die Gemeinde Gottes, welche hier als 
Weib personificirt wird, welches durch Jehovas Hülfe leicht 
gebiert, — sollen auf eine wunderbare Weise zunehmen 
und von Jehova getróstet und verherrlicht werden (V. 7 
—11) Dagegen wolle Jehova seine und seiner treuen 
Verehrer Feinde durch schwere Strafgerichte heimsuchen 
und vernichten, während seine Gemeinde sich seiner grofsen 
Segnungen zu erfreuen habe (V. 12—17). Aus der zum 
Heile gelangten gläubigen Gemeinde sollen alsdann Boten 
zur Bekehrung der Heidenvölker, ausgesandt, diese dem 
Jehova als ein angenehmes Opfer dargebracht und in das 
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Gottesreich aufgenommen werden, und sich aller Vorzüge 
der älteren Mitglieder des Gottesreiches erfreuen , sowie 
alle fleischliche Vorzüge aufhören. Selbst die Priester- 
würde, welche das ausschliefsliche Eigenthum der Familie 
Aarons war, soll den bekehrten Heiden zu Theil werden 
(V. 18—21). Die gläubige Gemeinde, welche Jehova mit 
aufrichtigem Herzen verehrt und ihm treu dient, soll so 
lange, als der neue von Jehova zu schaffende Himmel und 
die neue Erde bestehen, d. i. ewig dauern; auch soll die- 
selbe dann Jehova nicht mehr an einem einzigen Ort zu 
Jerusalem, sondern an jedem Tage und Orte, wo sie will, 
anbeten. Dagegen soll ewige Strafe die vom Gottesreiche 
und seinen Segnungen ausgeschlossenen Feinde treffen. 
Unsere Weissagung verkündigt demnach die Aufhebung 
der mosaischen Religionsverfassung, des Ceremonialcultus, 
die Verbreitung der wahren Religion unter allen Heiden- 
vólkern und deren Hei und priesterliche Würde, sowie 
die Bestrafung der unglüubigen Juden und der Feinde des 
Gottesreiches. Das Priesterthum soll nicht mehr auf den 
Stamm Levi beschrünkt sein, sondern auch aus den be- 
kehbrten Heiden sollen Priester genommen werden. Wir haben 
hier daher einen ähnlichen Inhalt wie Mal. 1, 10. 11, wo 
Gott sagt, dafs er kein Wohlgefallen an den Juden und 
ibren Opfern habe, dagegen ein reines Speisopfer überall 
annehmen wolle. Vgl. unseren Commentar z. d. St. (2). 


(2) Als Zweck dieser Weissagung giebt Vitringa an : jl'erspicit 
quisque ex argumento huius sectionis elenctico-paracletico, scopum eius 
esse, solari ac terrere; erigere pios et veros dei cultores a fratribus 
hypocritis, numero, auctoritate, potestate, superioribus contemptos et 
eommuni odio ac invidia expositos, ex promissis eorum mala et 8006- 
tionem lenire aptis; contra vero deiicere ac terrere superbos, carnales, 
hypocritas, zelum religionis, sed a se electae, a deo non laudatae, prae- 
ferentes et cultui externo fidentes, dum interea se foedis criminibus pol- 
luebant; quod deo invisissimum est hominum genus : quem eundem 
scopum monui esse sectionis superioris.^ Und Tirin giebt als Inhalt 
an : ,Pergit in Judaeorum et templi et legalium victimarum reproba- 
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Auch dieses Kapitel gehört wieder zu denjenigen, 
welche von den Auslegern verschieden erklärt werde 
Es sind nicht blofs einzelne Worte und Verse, bei dera 
Erklärung sie uneinig sind, sondern selbst die ganze Wer 
sagung wird verschieden erklärt. Die Väter, wie Justi- 
nus Dial. c. Tryph., 8. 85, Irenäus, Theodoret, Euse- 
bius demonst. Evang. lib. VI, c. 25, 8. 25 und die spätere 
wie die meisten neueren katholischen Ausleger, s. B 
Allioli, Loch-Reischl, Bade, finden hier eine Schi 
derung der messianischen Zeit, namentlich die Abschaffung 
des mosaischen Ceremonialgesetzes, die Bekehrung de 
Heiden und eines grofsen Theils der Juden zum Christe 
thume, ferner die Bestrafung des ungläubigen und gott 
losen Theils des jüdischen Volkes und aller Feinde de 
Gottesreiches. Nach vielen neueren Auslegern, wie G ese 
nius, Hitzig, Knobel, Ewald, spricht aber ein gegen 
Ende des Exils lebender Prophet hier seine Hoffnungen 
und Wünsche, sowie seine Drohungen aus, welche im 
Beziehung auf das Volk im Exil und nach der Rückkehr 
aus demselben, sowie in Betreff der Wiederherstellung 
Jerusalems und der gottlosen Juden und der Heiden seine 
Seele tief ergriffen hatten. Nach Knobel, der die Ab 
fassung dieses Kapitels in die Zeit nach der Eroberung 
Babylons und den Fall des babylonischen Reiches setst, 
soll V. 1—3 von dem Plane der Exulanten, Jehova in 
Babylonien einen Tempel zu bauen, die Rede sein, und 
V.3— 6 soll der Prophet den abtrünnigen Exulanten ein Straf- 
gericht durch Jehova, V_7—14 die schnelle Wiederher 


tione; gentium vero vocatione et ecclesise earumdem  propagatione, 
gloria, felicitate, duratione usque ad extremum iudicium. Quare breri 
recapitulatione toto libro dictorum, monet Apostolos, ut gentibus gloriam 
dei et gratiam Christi strenue annuntient : eas maximo numero et gau- 
dio advolaturas : ex eis assumendos sacerdotes et praelatos ecclesiae 
usque ad finem mundi : denique ab hostibus tuis omnibus aeternum 
triumphaturas.* 
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stellung Jerusalems, welcher Jehova die Schätze der Völ- 
ker zum Genusse für ihre zahlreiche und blühende Be- 
wOlkerung zufliefsen lassen werde, V. 15—18, wo diese 
Weissagung wiederholt werde, die Versammlung der Vdl- 
ker und ein furchtbares Gericht, bei welchem die abtrünni- 
gen lsraeliten ihren Untergang finden, V. 19— 21 die 
Führung der unter den Heiden zerstreuten Israeliten nach 
Jerusalem durch diejenigen Heiden, welche dem Unter- 
gange entronnen sind, überall Jehovas Gröfse verkündigen 
und dadurch die Völker veranlassen, jene zu der neuen 
Stadt zu führen, V. 22—24 eine ganz neue Ordnung der 
Dinge, den ewigen Bestand des wiederhergestellten Israels 
und Jerusalems, als des religiösen Mittelpunkts der Völker 
verkündigen. 

Nach Hitzig, der mit Unrecht den Zusammenhang 
dieses Kapitels mit dem vorigen läugnet, eifert der Pro- 
phet V.1—3 gegen den Gedanken, in Chaldäa dem Jehova 
einen Tempel zu bauen, da derselbe nur an Gehorsam 
Gefallen babe und der Cultus in dem projectirten Tempel 
ihm ein Grüuel sei und ihn wie Opfer unreiner Thiere und 
Götzenopfer versbscheue. Nachdem der Prophet der ab- 
göttischen Israeliten (V. 3. 4) Erwähnung gethan, soll er 
sich (V. 5) an die zur Rückkehr aus Babylon Bereitwilligen 
mit der Versicherung wenden, daís ihre Brüder, welche 
ihnen von ihrem Entschlusse nur Schaden und Unheil pro- 
phezeien und sagen, sie würden an ihrer Rückkehr nach 
Canaan eine schlechte Freude haben, in ihren schadenfrohen 
Erwartungen sich getüuscht sehen würden. V. 6. 7 sehe 
der Prophet ihre Beschümung verwirklicht, einerseits durch 
das unglückliche Schicksal ihrer selbst, welche der gött- 
liche Zorn treffe, andererseits durch die glückliche An- 
kunft der Verspotteten am Ziel ihrer Reise. Auch das 
Folgende bezieht Hitzig auf Israels Schicksal nach der 
Rückkehr, worüber wir bei den einzelnen Versen das 
Nähere mittheilen werden. Nach Gesenius z. d. Bt. 
soll der Verfasser am Ende des Exils gelebt haben und 


Reinke, die mess. Weiss. II. 28 
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seine begeisterten Hoffnungen einer nahe bevorstehe 
den Rückkehr und herrlichen Zukunft aussprechen. Fi 
den Zusammenhang dieses Kapitels mit dem Vorhergeke 
den sprechen nach ihm die grofse Aehnlichkeit der Ge 
danken, des Geistes, des Ausdruckes und der Situati, 
wie z. B. die Beschreibung des Gótzendienstes (Jes. 65, 1 
und 66,*7), der heidnischen Lustrationen (Jes. 65, I; 
66, 12), der Ausdruck „neuer Himmel und neue Erde* für: 
die Wiederherstellung des Staates (Jes. 65, 17; 66, 22), & 
Niederlage der Gottlosen durch das Schwert (Jes. 65, 13: 
66, 16), die Antithesen (Jes. 65, 11—14; 66, 3. 4), ₪ 
Wendung (Jes. 65, 12; 66, 4). E. Fr. C. Rosenmülle 
ist in seinen Scholien der Ansicht, dafs dieses Kapitel 
später als die übrigen 40— 65 geschrieben sei und in & 
Zeit Serubabels und des Hohenpriesters Josua gehöre, τὶ 
ein Theil der Exulanten bereits zurückgekehrt gewea 
sei und die Wiederherstellung der Stadt und des Tempe: 
begonnen habe. Denn V. 6 geschehe schon des Tempe 
Erwähnung, und es fünden sich hier nicht wie Jes. 64, 9. 10 
und in anderen Stellen Klagen über die Verwüstung beide. 
Die Erbauer sollen Juden und Benjamiten sein, welck 
allein auf die Wiederherstellung der. Stadt Jerusalen 
und des Tempels Anspruch gemacht und den aus den übr 
gen 10 Stämmen Zurückgekehrten die Theilnahme am Bau 
verweigert haben, weshalb zwei streitende Parteien eur 
standen wären. Unser Prophet sei aber wie Jes. 11,1! 
und Ezech. 37, 22 der Ansicht, dafs nicht blofs alle Stämme, 
sondern selbst Heiden in Jerusalem und im Tempel Auf 
nahme finden mülsten. Unser Prophet tröste nun die 
Zurückgewiesenen und verkündige ihre Aufnahme und die 
Vermehrung des Volkes durch die Rückkehr aus ver 
schiedenen Ländern. 

Der Ansicht, dafs der Verfasser von Jes. 66, 1—24 
gegen Ende des babylonischen Exils oder zur Zeit, ah 
bereits ein Theil aus demselben zurückgekehrt war und 
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den Tempelbau bereits begonnen hatte, gelebt und ge- 
schrieben habe, stehen mehrere Gründe entgegen. 

1) Ein wichtiger Grund gegen diese Ansicht liegt in 
dem Inhalte dieses Kapitels selbst, indem derselbe, wie 
unsere Erklärung darthut, Mehreres enthält, was auf diese 
Zeit nicht pafst. Dahin gehört namentlich die Bekehrung 
der Heiden, die Wahl der Priester aus denselben, und der 
Umstand, dafs Jerusalem als wirklich existirend erscheint. 

2) Hätte der Verfasser dieser Weissagung gegen Ende 
des Exils und während der Rückkehr aus demselben ge- 
lebt, so hätte man, da derselbe dann gegen die Zeit des 
Schlusses des palüstinischen Canons gelebt habe und allge- 
mein bekannt sein mufste, seine Weissagung denen des 
Propheten Jesaia nicht zuschreiben können und dürfen. 

3) Lebte der Verfasser zur Zeit der Rückkehr aus 
dem Exile und kurz vor derselben, so begreift man nicht, 
warum derselbe der Meder und Perser, welche das chal- 
däische Reich eroberten und der Herrschaft der Chaldäer 
ein Ende machten, keine Erwähnung thut. 

4) Nach den Büchern Esra und Nehemia erscheint 
das Volk dem Jehovacultus ergeben und verabscheute den 
Gótzendienst. Mochten auch viele die Opfer nicht mit 
der erforderlichen Gesinnung darbringen, so ist doch von 
dem Gótzendienst der Juden nicht die Rede. Das Volk 
sah das Exil hauptsächlich als eine Strafe für den Götzen- 
dienst an und verabscheute denselben daher sehr. Auch 
war das Thal Ge-hinnom bei Jerusalem wegen des früheren 
Molochsdienstes verabscheut. In unserem Kapitel erscheint 
aber ein Theil des Volkes heidnisch gesinnt und götzen- 
dienerisch. 

5) Daís der Verfasser nicht gegen Ende des Exils 
gelebt haben kann, erhellt auch deutlich aus der Benutzung 
unserer Weissagung von Jer. Kap. 50. 1. 

6) Die Abfassung unserer Weissagung gegen Ende 
des Exils würde auch eine chaldäischartige Diction er- 
warten lassen, weil der Verfasser in Babylonien gelebt 
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haben müfste. Die Sprache stimmt aber mit derjenige 
der allgemein als ächt anerkannten Weissaungen da 
Jesaia überein. 

7) Für die Abfassung unserer Weissagung wie de 
vorhergehenden von Jesaia spricht auch der Grundus 
der höheren Kritik, wonach eine Schrift so lange für ₪ 
Werk des Verfassers gehalten werden mufs, dem es allge 
mein zugeschrieben worden ist, bis man aus überzeugenda 
Gründen darthun kann, dafs der Glaube an die Aechthei 
ein irriger sei. Da nun unser Kapitel, wie die vorhe- 
gehenden, sich stets in der Sammlung der jesaianische 
Weissagungen befunden haben, so spricht also auch dieser 
Umstand für die Abfassung von Jessia. Wenn der Sie 
cide Kap. 48, 22 ff. Jesaia den grofsen Propheten neun! 
der vom Geiste erfüllt in die fernste Zukunft geschau 
und die Trauernden in Sion getröstet habe, so kann sich 
dieses nur auf den zweiten Theil Kap. 40—66 beziehe, 
was auch Gesenius Th. I, S. 37 einräumt. Dafa de 
Apostel Paulus Jesaia für den Verfasser von Kap. 40—6 
gehalten habe, darüber lüfst Róm. 10, 20 keinen Zweifd. 
Wenn der Verfasser von Kap. 40—66 oft wie Einer spricht, 
der im Exile gelebt hat, so liegt der Grund, wie schon 
öfters bemerkt worden ist, in dem Standpunkte, welchen 
er einnimmt. In seiner Anschauung hatte der Prophet 
das Exil vor Augen und spricht deswegen von demselben 
wie von der Gegenwart. Vgl. den II. Band unserer „Be 
träge“ 8. 4 „über die Beschaffenheit der Weissagungen, 
namentlich der messianischen“, S. 33 ff. 

Gegen die Trennung der Kapitel 65 und 66 von den 
übrigen des zweiten Theils des Jesaia sprechen auch zahl 
reiche und wichtige Berührungen. Vgl. Jes. 65, 1 mit 52, 6; 
58, 9. — 65, 21 — 23 vgl. mit 61, 3; 62, 8. 9. — 66, 1. 2 
vgl. mit 40, 16; 57, 15. — 66, 5 vgl. mit 57, 4. — 66, 7 vgl. 
mit 51,1 ff. — 66,11 vgl. mit 60,6. 16; 61,6. — 66, 12 vgl 
mit 60, 4. Vornehmlich finden sich diese Berührungen Kap. 57 
in dem hier vom Götzendienste Gesagten und Kap. 60 
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“in der Schilderung Jerusalems. Man darf daher die Ab- 
“ fassung von Kap. 66 nicht mit Paulus Clavis S. 425 und 


Bosenmüller in die Zeit nach der Rückkehr aus dem 
Exile, als der Tempelbau bereits begonnen hatte, setzen 
und mit Eichhorn Jes. 66, 1— 17, der sie in die Zeit 
des noch bestehenden Reiches setzt, von dem Folgenden 
trennen. 


8. 2. 


Commentar. 

V. 1—4 : תללי‎ 870 yg wo» הַשָטיִם‎ ny iot ria 
vT, ΠΡ» ΠΝ) : 0 Dipp npw (7030 אָשָר‎ ΤῸ ܐ‎ 
ΤῊ) mnn Ἄγ oo now nico nog vom noy 
nbyo 255 "riv rin nal שומט רזשור טבַּרזדופיש‎ : 1 v 
TOR "ug meson qw ge 7027? Ta 10703 nme 
אָבִיא‎ nro DORT TOR ܐ ܐܠ‎ : 080 DS OP 
wa wy3 נָה דַבּרחי ולא שמעי יעשי הרע‎ TR לָהָם יעןקאסי‎ 
: בָּחָרוּ‎ ὌΝΟΣ ΝΟ 1. So spricht Jehova : — der Himmel ist 
men Thron, — Und die Erde meiner Füfse Schemel; — 
welcherlei (Dereser, Hitzig, Gesenius : wo, Rück. : 
welch, Ewald : welcherlei) Haus wollt ıhr mir bauen, — 
Und welcherlei Ort ist meine Ruhestätte. — 2. Und Alles 
dieses hat meine Hand gemacht; — Und es ward alles dieses, 
spricht Jehova (eig. : ist Jehovas Ausspruch) : — aber auf 
ihn blicke ich, auf den Dulder (Dereser : den Demüthigen, 
Rückert : den Gebeugten, Gesenius, Hitzig : den Lei- 
denden, Ewald : Dulder) und den Demüthigen (Deres. : 
Zerknirschten, Rückert, Gesenius, Hitzig : niederge- 
schlagen, Ewald : demüthigen) Geistes, — Und wer vor 
meinem Worte zitert (der bebt vor m. W., Rückert: 
sitternden ob m. W., Hitzig : zitternd m. W. folgt, Gese- 
nius: der m. W. fürchtet, Ewald : zu m. W. hinzittert). 
— 3, Wer den Stier (Dereser, Rückert : Stere, Ew. : 


438 Jes. 66, I— N. 


Stier, Gesenius, Hitzig : Rind) schlachtet, erschlägt ena 
Mann; — Wer das Schaf (Dereser : Schafe) opfert (ag 
schlachtet), erwürgt (Rückert : drosselt, Ewald : 4% 
Dereser, Hitzig, Gesenius : erwürgt) einen Hund, - 
Wer Speisopfer (Dereser : Speisen, Haickert, 0% 
nius, Hitzig : Speisopfer, Ewald : Gabe) bringt, - 
(bringt) Schweineblut, — Wer Weihrauch anzündet (Dere 
ser spricht von Weihe, Rückert : weihet, Geseniu 
Hitzig, Ewald : anzündet), segnet (preiset) Unheil (Dert 
ser : der Götzen preist, Gesenius : dee 070020 a 
Hitzig : grüfst einen Gótzen, Knobel : preiset frevelr. 
Ewald : das Unheil segnet) : Wie sie ihre Wege שק‎ 
haben und an ihren Gräueln ihre Beele Lust hat, — 4 ἃ 
wähle auch ich ihre Mifshandlung (Dereser : ihre Schlank 
Bückert : עש‎ Spielzeug, Hitzig, Ewald : ihnen mi 
spielen, Knobel : Mifshandlung) aus, — Und wes ܗ‎ 
fürchten, das lasse ich über sie kommen; — weil ich ܐ‎ 
und Keiner antwortete, — Ich redete und sie nicht hörten, - 
Und thaten, was böse ist תו‎ meinen. Augen, — Und vera 
ich kein Wohlgefallen habe, erwählten. 


rp*"wM eigentlich wo dieser, dieses, daher welde’ 
welcherlei? wo? (Pred. 11, 6; 2 Kön. 3, 8; 1 Sam. 9, 1" 
ı Kön. 22, 24). 

bezeichnet Ruhe (Klagl. 1, 3), insbesondere de‏ מְנוּחָה 
ruhigen Besitz von Canaan (Ps. 95, 11; 5 Mos. 12, 9) ₪‏ 
dann Ruhestätte, Huheplats, Ruhesitz a Mos. 8, 9; 4 Κα‏ 
Mos. 28, 65; Mich. 2, 10).‏ 5 ;23 ,10 


DMQ Partic. pass. in Verbindung : min OM) wird ver 
nehmlich gebraucht, wenn die Worte J ehovaa. wiederhok 
werden (Am. 2, 11; 3, 10; 6, 8. 14; 9, 12. 13; Exech. 5, 11; 
12, 25; 13, 8). Vgl unseren Commentar zu Ps. 110, |; 

9p (von "gp leiden, gebeugt sein), welches eigentlic 
leidend, elend, hülflos bezeichnet, hat den Nebenbegriff de 
geduldigen Ertragens der Leiden, daher Dulder, sanftmuk4 
(Ps. 9, 19; Zach. 9, 9). 
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Das Adjectiv 1712) und Mn) geschlagen (2 Sam. 4, 4; 
9, 3) wird nur hier und Sprüchw. 15, 13; 17, 12; 18, 14 
mit mw verbunden und von einem niedergeschlagenen, 
zerknirschten, daher demüthigen Geiste gebraucht (vgl. 
Jes. 61, 1; 65, 14; 57, 15). 


Das Adjectiv 430 (von m zittern, beben, mit N 
sich zitternd wohin wenden) bezeichnet fürchtend, furchtsam, 
mit "y über, vor Gott sittert, d. i. wer Gott fürchtet, vor 
ihm eine heilige Ehrfurcht hat (Hab. 3, 2) und fromm ist. 
Vgl. V. 5, wo ΤΠ mit אֶל-‎ zu construirt wird. 


arab. ; $3, chald. win, syr. 1592, das griech. und‏ , שור 
lat. ταῦρος, taurus, bezeichnet im Hebr. ein Stück Rindvieh,‏ 
ohne Rücksicht auf Geschlecht und Alter (2 Mos. 21, 37;‏ 
Mos. 22, 23. 28; 27, 26; 4 Mos. 18, 17; 5 Mos. 14, 4).‏ 3 
Hinder in Gebrauch.‏ ܕܕ Als Collect. desselben ist‏ 


6. 6. . 

Dip, arab. 8-5 für X9L& bezeichnet ein Stück kleines 
Vieh, Schaf oder Ziege und ist Nomen unitatis von צאן‎ 
kleines Vieh (1 Mos. 22, 7. 8; 30, 32; 2 Mos. 12, 3 ff). 
Daís ni auch Ziege bedeutet, erhellet aus 5 Mos. 14, 4, 
wo zur näheren Bestimmung steht : Oy nip כְשָבִיבז‎ mi 
Schafvieh und Ziegenvieh. 

n2) (arab. 5 , syr. a2) , zab auch un , üthiop. 
Hfldh sebeha, griech. σφασσω mit der Wurzel ,ܤܘ‎ 
bedeutet eig. schlachten (1 Sam. 28, 24 ; 1 Kön. 19, 21; Ezech. 
39, 17), daher זֶבַח‎ Geschlachtetes, Schlachtopfer und n3m 
Altar, eig. Schlachtort, und wird häufig vom Schlachten 
zum Opfer, daher opfern gebraucht (1 Kön. 8, 63; 2 Chron. 
7,4). Das Piel ΠΞῚ ist meistens iterativ vom häufigen 


Opfern, wie das arab. £49 (1 Kön. 3, 2. 3; 11, 8; Hos. 
4, 14 u. a.). 


ny eigentlich raufen, rupfen, rapere, kommt nur als 
Denominativ von r}y Nacken, Genick vor und bezeichnet 
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das Genick brechen , erwürgen (2 Mos. 13; 34, 20; 5 Ma 
21, 4. 6). 
npyo von dem ungebräuchlichen Stammworte ny 


arab. gi schenken, bezeichnet eigentlich Geschenk, ₪ 
(1 Mos. 32, 14), insbesondere an Gott, daher Opfergak, 
Opfer (1 Mos. 4, 3. 4. 5), im mosaischen Opferritual abe 
nur das unblutige Speis- und Trankopfer, welches nda 
dem Schlachtopfer gebracht wurde (3 Mos. 2, 1. 4. 5. 6 
6,7 ff; 7,9; Ps. 40, 7). Vgl. unseren Commentar ₪ 
Mal. 1, 11. 

721b eigentlich wer des Weihrauchs gedenkt, d. i.e 
Gedächtnifs- oder Lobopfer (rri) vom Weihrauch bringt 
B. v. a. 08 anzündet, opfert. Nach der mosaischen Opfe- 
sprache ist 98 derjenige Theil des Speisopfers, welche 
verbrannt wird (3 Mos. 2, 2. 9. 16; 5, 12; 4 Mos. 5, 26). 

723 bezeichnet in Piel segnen, loben, preisen und grüfia. 
Häufig wird Piel von dem Lobe und Preise gebrauch, 
welchen der Mensch in Beziehung auf Gott ausspricht. 

NN eigentl. Nichtigkeit, Eiteles, dann Nichtswürdigkei 
Frevel (4 Mos. 23, 21; Job 36, 21; Jes. 1, 13), wird öften 
vom Götzendienste und allem dazu Gehörigen gebraucht 
und kann dann einen Gótzen bezeichnen, daher m rm 
Götsenhaus (Jes. 4, 15; 10, 6. 8; vgl. Ezech. 30, 17). h 
ist unnöthig, Y hier wie 30, 7 als Adverb. in der Bede 
tung frevelhaft zu fassen. 


(von dem in Kal ungebrüuchlichen ya abscher‏ שקיץ 
lich, gräulich sein, in Piel verunreinigen, verabscheuen), be‏ 
zeichnet eigentlich Gräuel, Abscheu (Nah. 3, 6), und kommt‏ 
am häufigsten für Götsenbilder vor (1 Kön. 11, 5; 2 Kia‏ 
Dan. 9, 27).‏ ;24 .13 ,23 

Das nur hier vorkommende ܨܡ‎ von ܕܨܒܐ‎ wälsen, 
volvere, in Piel etwas betreiben, tractare, agere, bezeichne 
Mifshandlung, Grausamkeit, crudelitas, nicht Schande oder 
Spielzeug. 
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V. 1—3 Jehova, der redend eingeführt wird, bezeugt 
hier durch die Hinweisung auf seine Allgegenwart und 
Allmacht, wodurch er das Weltall ins Dasein gerufen und 
beherrsche, dafs der Tempel, worauf die Leichtsinnigen 
und Heidnischgesinnten stolz waren, keine seiner Macht 
und Majestät völlig entsprechende Wohnung und der darin 
stattfindende Cultus, da er nicht mit wahrer Ehrfurcht, mit 
Gehorsam und mit demüthigem Sinne gefeiert werde, sowie 
die Verachtung ihrer frommen und demüthigen Brüder, 
ihm verabscheuungswürdig seien. Dasjenige, was Jehova 
hier als ihm mifsfällig hervorhebt, ist demnach einestheils 
der Stolz und Leichtsinn eines heidnischgesinnten "l'heils 
des Volkes, welcher zwar äufserlich das Gesetz beobachtete, 
die Opfer aber nicht in rechter Weise mit wahrer Ehr- 
furcht und frommem Sinne darbrachte, anderntheile die 
Verachtung der frommen und treuen Gottesverehrer durch 
jene Stolzen und Heidnischgesinnten. Die Opfer sind 
Jehova hiernach verabscheuungswürdig, wenn die Gesin- 
nung, womit sie dargebracht werden, nicht eine dem gött- 
lichen Gesetze und Gottes Majestät entsprechende ist. 
] Kón. 8, 27 betet Salomo bei Einweihung des Tempels. 
„Sollte Gott' wirklich auf Erden wohnen? Siehe, der 
Himmel und aller Himmel Himmel kónnen dich nicht 
fassen, geschweige dieses Haus, das ich gebaut habe.* 

Daís zur Zeit des Jesaia ein grofser Theil des Volkes 
leichtsinnig, stolz und heidnisch gesinnt war, darüber lassen 
die Geschichte seiner Zeit, sowie andere Stellen des Pro- 
pheten keinen Zweifel. Einige neuere Ausleger, wie 
Hitzig, Knobel, sind, wie wir schon oben bemerkten, 
der Meinung, dafs der Verfasser von dem Plane der Exu- 
lanten rede, Jehova in Babylonien einen Tempel zu bauen 
und den mosaischen Opfercultus einzuführen. „Man nehme 
also mit Hitzig an“, schreibt Knobel, „dafs diejenigen 
Exulanten, welche noch der Jehovaverehrung zugethan 
waren, aber nicht nach Palästina zurückkehren wollten, 
die Absicht hatten, in Babylonien einen Jehovatempel zu 
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erbauen, wie später die Juden in Aegypten unter den 
Priester Onyas, der sich auf Jes. 19, 19 berief, einen ₪ 
Leontopolis bauten (Josephus Antt. 13, 3, 1 ff; bel 
iud. 7, 10, 2 f). „Die Erlaubnifs dazu schien ihnen ₪ 
Milde des Cyrus zu versprechen. Der Verfasser אמג‎ 
aber dagegen, weil ihm die Heimkehr in das heilige Lasi 
welche dadurch vereitelt werden konnte, am Herzen legt‘ 
V. 1 soll nun nach ‚Knobel Jehova fragen, wo man ils 
denn ein Haus erbauen wolle, da der Himmel sein Thra 
und die Erde sein Fufsschemel sei, er also Himmel wd 
Erde (= die Welt) mit seiner Gegenwart umfas 
Dem Allgegenwürtigen einen besonderen irdischen Aufen 
haltsort zu bereiten werde vom Verfasser als unange 
messen bezeichnet. Statt auf die Ungeeignetheit des = 
reinen heidnischen Landes hinzuweisen, führe der Verfase 
einen Grund an, ,der genau genommen auch gegen dt 
Erbauung eines Tempels in Jerusalem, wiefern dieser als dx 
Wohnung Jehovas gedacht wurde, gelte; er müsse abe 
diesen allgemeinen Grund geltend machen, weil die % 
kämpften nicht an die Unreinheit des exilischen Lands 
glauben und er könne es, da er doch wohl überzeugt si, 
dafs auch im heiligen Lande ein grofses Wohnhaus Jehe 
vas nicht gerade nóthig sei, indem bis auf Salomo e 
solches nicht bestanden habe, ohne dafs die Jehovave 
ehrung darunter leide, 2. B. zur Zeit des Sarhuel und David! 

Gegen diese Erklärung spricht aber, dafs in keine 
Stelle des alten Testamentes von der Absicht der Ext 
lanten die Rede ist, Jehova in Babylonien einen Tempel 
zu bauen. Wäre dieses die Absicht Vieler gewesen, ₪ 
würde doch wohl bei den Propheten Jeremia, Ezechiel, 
Daniel, Sacharia, Aggäus und Malachi oder in den hist» 
rischen Büchern Esra und Nehemis dann irgendwo sich 
eine Andeutung finden, was aber nicht der Fall ist. Ferne 
spricht dagegen, dafs in unserem Kapitel das Bestehen 
des Tempels vorausgesetzt wird (V. 6), und dieses wie 
das Vorhergehende auf Zustände vor dem Exile und ad 
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die Zeit des Jesaia hinweiset. Daís aber auch von dem 


 serubabelischen Tempel, wie Dereser u. A. meinen, 


nicht die Rede sein kónne, erhellt daraus, daís die Pro- 


| pheten Zacharia und Aggäus über die Gleichgültigkeit und 
` Saumseligkeit beim Tempelbau nach dem Exile klagen 
` und die baldige Wiederherstellung mit allem Ernste zu 


` befördern suchen. Es ist also nicht von der Ansicht, einen 


neuen Tempel zu bauen, sondern von dem Stolze und der 


falschen Vorstellung über den Tempel als Wohnung Jeho- 


vas und dem gesetzwidrigen Cultus darin die Rede. Das 
Volk soll auf den Tempel, selbst auf einen noch weit 
gröfseren und prachtvolleren, den man etwa bauen könnte, 
nicht stolz sein, da Jehova die ganze Welt umfasse, all- 
gegenwürtig sei, und daher kein auch noch so prachtvoller 
Tempel seiner Majestät und Herrlichkeit völlig entspreche, 
und eine ihm, dem Weltschöpfer, würdige Wohnung sei. 
Gefallen habe er nur an den demüthigen, gehorsamen 
und treuen Gottesverehrern; bei welchen diese Gesinnung 
fehle, deren Opfer seien ihm verabscheuungswürdig und 
würden von ihm als eine Entweihung des Tempels ange- 
sehen. Wollte Jemand jedoch auf das Bauen des Tempels 
ein besonderes Gewicht legen und eine Veranlassung dieser 
Ausdrucksweise in der Gegenwart finden, so könnte man 
an eine Restauration des Tempels denken. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, dafs der Tempel während des syrisch- 
ephramitischen Krieges, sowie während der feindlichen Ein- 
fälle der Assyrer und der Chaldäer unter dem abgöttischen 
Manasses (699—644 [696—641] vor Chr.) sehr gelitten hat 
und eine Restauration bedurfte (1). ZAron und Schemel 
werden ófters mit einander verbunden, weil der Thron der 


(1) Dafs eine Ausbesserung des Tempels zur Zeit des Krieges 
Josia (642—611 [689—609] vor Chr.) nothwendig und in dessen 18. 
Regierungsjahre wirklich stattfand, erhellt aus 2 Kön. 22. Es wurde 
bei der Ausbesserung das Gesetzbuch Moses (das Autograph) wiederge- 
funden, 
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Alten ein hoher Stuhl war, zu welchem man einen Schend 
brauchte, auf dem die Füíse des Sitzenden ruheten. Vg 
2 Chron. 9, 18; Ps. 110, 1; Iliad. XVIII, 389; Athenis 
V, 4. 

Der zweite Vers giebt als weiteren Grund an, warm 
der Tempel keine Jehova würdige Wohnung sei, dafs « 
nicht blofs überallgegenwärtig sei, sondern dafs er auch Als 
Himmel und Erde geschaffen habe, und ihm daher Alk 
gehöre, so dafs ihm nichts als Wohnort könne verlieba 
werden. Durch : „und es wurde Alles dieses”, will ₪ 
Prophet nämlich sagen, es sei Alles in Folge seines Sch 
fens geworden. 5x bezieht sich auf Himmel und Erk 
Das | vor אֶל-זֶה‎ ist mit aber oder doch zu übersetzen. 

Die Dulder, Elenden und Demüthigen sind die treua 
Jehovaverehrer, deren Verhältnisse damals sehr drücken 
und traurig waren (V. 3). Hier will Jehova sagen : we 
nicht mit wahrer Ehrfurcht und Demuth seine Opfer in 
Tempel darbringe, und das göttliche Gesetz treu zu er 
füllen suche, der gelte ihm gleich einem ungläubigen Heiden 
oder einem solchen, welcher Menschen, Hunde und Schweix 
opfere und seine Gótzen anbete. Wer nicht diese Gesir 
nung habe, folge seinen eigenen Wegen, d. i. seinen sine 
lichen Neigungen und Wünschen und habe Wohlgefalle 
an schändlichen Handlungen und Lastern, die er versb 
scheue, vgl. Kap. 1, 11. 

Der Hund war den Israeliten ein unreines 'Thier und 
verüchtlich (Pred. 9, 4), sowie das Schwein, welches zu 
opfern und essen gesetzlich verboten war (3 Mos. 11,1; 
5 Mos. 14, 8; 2 Makk. 6, 18 ff.; 7, 1 ff). Ueber die ver 
schiedenen Opfer, bei welchen Hunde geschlachtet wurden, 
siehe Bocharti Zieroe. I, S. 691. 692, T. I, S. 796 ed. 
Lips. Ein Schweinefleischesser wurde von den Israeliten 
einem Götzendiener gleich geachtet (Jes.65, 4). Das Schweine 
fleisch verabscheuten auch die alten Aegypter als unrein 
(Joseph. adv. Apion. 2, 13; Herod. 2, 47; Aelian. anim. 

b 10, 16; Plutarch. de Isido 8), sowie die Araber (Hieron. 
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adv. Jovin. 2, 6; Soli. c. 36: Pin. 8, 52. 78 und Koran 
$, 175; 5, 4), die Aethiopier .Porphrr. abstin. 1, 14), die 
Phónicier (Herodian. 5, 6. 21:, die Indier (Adıan. ܬ‎ 
enim. 16, 37), die Weiber auf der afnkanischen Küste 
(Herod. 4, 186). Nach Herod. 2, 47 wurde jedoch von 
den Aegyptern das Schwein gewissen Gottheiten geopfert, 
sowie nach Strabo 9, 438 auch von anderen Völkern; 
siehe Bocharti Hieroz. I, S. 702. 793; (Fr. Sickler): 
warum Moses den Juden den Genufs des Schweinefleisches 
versagte? darüber siehe Augusti's theol. Bl. Jahrg. 3, 
Nr. 11 und ebendaselbst Nr. 19 (von Hofner) Den 
Weihrauch, welcher zu Rauchopfern (2 Mos. 30, 34) und 
als Beigabe der Speisopfer diente (3 Mos. 2, 1; 16, 6. 15; 
24, 7; 4 Mos. 5, 15; Jes. 43, 23; Jer. 41, 5; Neh. 13, 5), 
will Jehova, da er nicht mit der erforderliehen Gesinnung 
dargebracht wird, als einen Frevel ansehen. 

V. 5—9 : DR not TOT OT mmo op 
: WI. DI 80 @ 599 תְרְאֶה‎ rnm TED שמי‎ 90? oen $ 
07 : נָמוּל לאנקיו‎ Opp Cim קול‎ ie קול‎ "yo [ey קול‎ 
"o ܕܬܐ‎ on: goo לה‎ 730 Wi» Oq93 012» ©$ 
NO npy yo "à Torno c obs ys 2010 now ne 
DR ולא אוליד יאט וְהוָה‎ TR ND : SD נייַלְרָה ציון‎ 
: ΤΡ crow רהטולדיד וְעָצַרְתִי‎ 5. Hört Jehovas Wort, — die 
ihr zu seinem Worte hinzittert (Dereser : bebet vor s. W., 
Gesenius : fürchte s. W., Hitzig : ziternd folgt, 
Bückert, Ewald, Knobel : zittern zu) (2. Es sagen 
eure Brüder, die euch hassen, — die meines Namene wegen 
euch verabscheuen (Dereser : euch in den Bann thun, 
Rückert : eure Verstofser, Gesenius, Hitzig, Kno- 
bel : euch ausstofsen, Ewald : euch verabscheuen) : — 
„Es verherrliche sich (Dereser : soll verherrlicht werden, 
Rückert, Gesenius, Hitzig, Ewald : es verherrliche 


(2) d. i. habet vor seinem Worte tiefe Ehrfurcht. 
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sich, Knobel : sei grofs) Jehova, dafs wir eure 6 
sehen! * — Aber sie werden erröthen (D ereser, Rücken 
)1 esenius : sie werden zu Schanden, Ewald : sie werd 
errütben). — 6. Eine Stimme des Getummels (Dereser: 
Getös, Hitzig : Gedröhn, Ewald : Donnern, Geseniu 
Rückert : Getitmmel) aus der Stadt, eine Stimme aus da 
Tempel. — Eine Stimme Jehovas, der seinen Fea 
ihr Thu (Rückert : Vergeltung, Ewald : 4 
Hitzig : TAun) vergit! — 7. Bevor sie kreiset, hem 
geboren; — Bevor die Wehen ihr ankommen, so gebiert א‎ 
ein Männliches (Knäblein). — 8. Wer hat Solches geil 
— Wer dergleichen gesehen? — Wird ein Land kreua e 
macht (geboren) an einem Tage — oder wird geboren ₪ 
Volk auf einmal, dafs Zion gleich kreisete und ihre Sim 
gebar? — 9. Sollte ich sum Durchbruch kommen und geli 
lassen? spricht Jehova; — Oder bin ich es, der gebären kf 
und sollte es hemmen? spricht dein Gott. 

Ueber ΤῊ] siehe V. 2. 

Das nur in Piel vorkommende 17, welches Gest 
nius u. A. gleichbedeutend mit נוד‎ und "9 flichen, a 
rückweichen, nehmen, soll hier und Am. 6, 3 entfernen, ₪ 
stofsen, ausschliefsen, eigentlich fliehen machen bedeuts 
Es ist dasselbe aber wahrscheinlich verwandt mit ₪ 
Banscr. [τε nid oder nind, griech. ὁ-νει--δέζω und bezeichm 
verabscheuen, verachten, hassen. Vgl. Fürst concord. bi 

7229 und 37 bezeichnet eigentl. schwer, dann met 
von Gewicht sein, daher in Ansehen, Ehren stehen, sich we 
herrlichen (Job 14, 21; Ezech. 27, 25; 66, 25), daher 1t; 
Ehre, Ruhm, eigentlich gravitas. 

Das ( vor nem ist hier wie Jes. 13, 2; Job 10, € 
1 Mos. 42, 34 in Sätzen, die einen Zweck anzeigen, πὶ 
dafs, auf dafs zu übersetzen. 

Das | vor Di ist hier in einem Gegensatze am pt 
sendsten durch aber oder doch, wie 1 Mos. 2, 17; 17,3: 
Hos. 1, 7 u. a. wiederzugeben. 
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sich schämen (wie Syr. und Chald. 2-5, ng3, 5e‏ בוש 
schämt, Luth. zu Schanden werden), ist wohl verwandt mit‏ 


dem ungebräuchlichen ,בו‎ arab. TM weifs sein, weifa wer- 
5.0. 


den, daher 372, arab. a4, syr. ܟܠܐ‎ Ei, eig. das Weifse 


und bezeichnet dann eig. weifs und roth werden, erröthen ' 


vor Scham. 

in (von NY lärmen, toben, rauschen) bezeichnet 
Geräusch, z. B. des Wassers (Ps. 65, 8), dann Getümmel 
einer Volksmenge (Jes. 5, 14; 13, 4; 24, 8), eines Krieges 
(Am. 2, 2; Hos. 10, 14). 

bi (von 593 tragen, hintragen, zufügen), bezeichnet 
des Hin. und Zusammentragen, das Thun des Guten oder 
Bösen, daher Vergeltung (Jes. 35, 4) und Wohlthat. 

δι (von bar winden , volvere, binden) wird insbeson- 
dere von Geburtsschmerzen, Wehen, ὠδῖνες gebraucht (Jes. 
13, 8; Hos. 13, 13; Jer. 13, 21; 22, 23). 

"9| (von "2 hineinschlagen, bohren, dann einprägen, 
énfigere, insculpere, daher dem Gedüchtnifs einprägen), be- 
seichnet eigentlich Männliches, masculus, mas (wie das 


arab. 3 , Byr. li?) und ist das eigentliche Wort zur 
Bezeichnung des männlichen Geschlechtes. Das männliche 
Geschlecht erscheint im A. T. als das Vorzüglichere (1 Mos. 
35, 17; Job 3, 3). 

"39; eigentlich brechen lassen, d. i. das Kind den 
Muttermund aufthun und dann hervortreten lassen (37, 3). 

"jy bezeichnet das Verschlie/sen des Mutterleibes, dafs 
sie nicht gebiert (1 Mos. 16, 2; 20, 18). 

V. 6 und ff. werden die treuen Gottesverehrer und 
wahren Gläubigen, welche auf Jehovas Macht und Schutz 
vertrauten, aber wegen ihrer Gottesfurcht und ihres Glaubens 
und Gottesvertrauens von einem abtrünnigen und unglüubigen 
Theil gehafet und verhóhnt wurden, getróstet uud es wer 
den den Verüchtern Jehovas schwere Strafen angekündigt. 
Die treuen Gottesverehrer sollen dadurch erfreut werden, 
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dafs die Feinde, welche die wahre Gottesfurcht und ἐν 
Vertrauen ihrer gläubigen und treuen Brüder nichtig ₪ 
nutzlos nennen, schwer gezüchtigt (V. 15— 18), dageg 
ihnen der göttliche Schutz und eine grofse Vermehruy 
zu Theil werden. Was der Prophet hier weissagt, hs 
seine Erfüllung erhalten durch die Bekehrung eines Thes 
des jüdischen Volkes und zahlreicher Heidenvölker zm 
Christenthum und durch den Untergang und die Zerstreuug 
des unglüubigen, seine glüubigen Brüder verachtenden wd 
verspottenden Theils zur Zeit der römischen Herrschsi 
über Palästin.. Vor der Belagerung Jerusalems dud 
die Römer verliefsen die zum Christenthum  bekehria 
Juden Jerusalem und blieben verschont, dagegen fand de 
ungläubige Theil derselben, welcher ihre zu Christo be 
kehrten gläubigen Brüder aus der Synagoge stieís, um 
in den Bann that (Jos. 7, 12. 13. 31. 40. 46—52; 9,2 
28. 34), bei der Belagerung und Eroberung grofsen Theb 
seinen Untergang. Dadurch, dafs der gläubige Theil da 
Volkes der Weisung des Herrn folgte und während da 
Krieges verschont blieb und den ungläubigen schwa 
Strafe traf, verherrlichte sich Jehova, wie dieser es hk 
nend verlangt hatte. Hierin lag nun eine Freude für ® 
Gläubigen und eine Beschümung für die Ungläubige 
Der Prophet hört schon das Klagegeschrei der Juden ₪ 
der belagerten und eroberten Stadt, sieht aber auch ₪ 
gleich die Erhaltung und die grofse Vermehrung der Glie 
bigen durch die nach und nach erfolgende Bekehrung de 
Heiden. Zion, d. i. die gläubige Gemeinde, wird hier a 
Mutter bezeichnet, die viele Kinder gebiert, d. i. durd 
die Bekehrung der Heiden einen grofsen Zuwachs erhält 
Diese durch den Inhalt, namentlich durch die Erwähnung 
der Bekehrung der Heiden gebotene Auffassung unsere 
Stelle finden wir auch bei vielen älteren und 8 
Auslegern. Namentlich gehören zu diesen Dereser, 
Allioli, Loch und Reischl u. A. — „Der Prophet‘, 
schreibt Allioli, „hört das Klagegeschrei der Juden i 
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- der von den Römern belagerten Stadt; er hört das Getöse 
‘ der Zeloten, einer jüdischen Secte, die sich hartnäckig 
gegen die Römer vertheidigten, den Tempel in eine Festung 
umwandelten und mit Leichen anfüllten; er hört die Stimme 
Gottes, der den treulosen Juden, die seinen Sohn kreu- 
sigten, nun vergilt Der jüdische Geschichtschreiber 
Josephus erzählt, „dafs vier Jahre vor Ausbruch des 
Jüdischen Krieges ein gewisser Jesu, Sohn Hananis, sieben 
Jahre und fünf Monate, Tag und Nacht, die Worte aus- 
rief : Stimme vom Aufgang, Stimme vom Untergang, 
-Stimme gegen Jerusalem und gegen den Tempel, Stimme 
gegen das ganze Volk. Weh, weh, weh Jerusalem! Man 
zog ihn vor Gericht, und schlug ihn, aber er liefs sich's 
nicht wehren, sondern rief fort bis in die letzten Tage der 
Belagerung. Als ein Stein einer herabstürzenden Mauer 
sich löste, und ihn erschlug, rief er noch sterbend : Weh 
der Stadt und dem Tempel, weh dem Volke und mir selbst!* 
Der n&mliche Geschichtschreiber erzählt auch, dafs die 
- Priester am Pfingstfeste vor der Belagerung Jerusalems 
des Nachts im Tempel ein Getóse und eine Stimme hórten, 
die überlaut rief : „lasset uns diesen Ort verlassen!“ 
S. Joseph. de bell. Jud. lib. VI, 5, 8. 3; Tacit. hist. lib. V. 
Wenn wir diese Weissagung hauptsüchlich auf das 
Schicksal des jüdischen Volkes nach Christi Geburt be- 

. ziehen, und dieselbe nicht von dem Schicksal desselben 
Ksur Zeit der Chaldäer erklären, so kann dieses beim ersten 
Blick auffallend erscheinen. Man könnte dagegen einwen- 
den, dafs es doch auffallend sei, wenn der Prophet die 
Eroberung Jerusalems, die Zerstörung der Stadt und des 

. Tempels und die Wegführung des Volks ins Exil durch 
ܛ‎ die Chaldüer hier übergangen hätte. Allein das Auffallende 
. seehwindet, wenn man erwägt, dafs der Prophet schon öfters 
. die Rückkehr aus dem Exile und die Wiederherstellung 
; Jerusalems und des Tempels verheifsen hatte, und daher 
hier von der über jene Zeit hinausliegenden Zeit reden konnte. 
Der Standpunkt des Propheten ist der nach dem Exile, 


Reinke, die mess. Weiss. 1I. 29 
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wo bereits Jerusalem wieder erbaut, der Tempel wie 
hergestellt und der Jehovacultus wieder eingeführt wx 
Da der Prophet öfters wie die übrigen Propheten von ₪ 
Messias und seinem Reiche und der Bekehrung der Vilis 
sowie von der Mitwirkung der bekehrten Heidenrälke 
zur Bekehrung Israels spricht, so war es ganz angemem 
und diente zur Abrundung seiner Weissagungen, wenn ea 
seinen letzten Aussprüchen noch ein Bild von dem Sch 
sale Israels nach Christi Ankunft und der Bekehrung à 
Heiden entwarf. In dieser Weissagung, welche das pm 
verschiedene Schicksal der treuen Gottesverehrer und & 
Abtrünnigen verkündet, lag aber auch ein wahrer Num 
für die Zeitgenossen des Propheten. Denn wenn er = 
den Gläubigen und Treuen Heil verkündigt, dagegen à 
Abtrünnigen und Heidnischgesinnten schwere Strafgerich 
androht, so lag darin schon für seine Zeitgenossen em 
mächtige Aufforderung, Jehova treu zu verehren und sex 
Gebote mit aufrichtigem Herzen zu erfüllen. 

Ist nun auch in dieser Weissagung hauptsächlich va 
dem Schicksale Israels in der messianischen Zeit die Re& 
80 kann doch eine Beziehung auf das Schicksal des Volks 
und der Stadt während der assyrischen und chaldäische 
Herrschaft in so weit angenommen werden, als das Schit 
sal des Volkes in diesen Zeiten in mehrfacher Besziehux 
ein Typus des Schicksals des Volkes zu den Zeiten ܬ‎ 
römischen Herrschaft war. Nachdem die Assyrer das 20 
stämmereich unter Salmanasser zerstört und das Red 
Juda unter Sancherib schwer heimgesucht hatten, erfolgt 
etwa 130 Jahre später die Eroberung und Zerstörung de 
Reiches Juda und der Hauptstadt Jerusalems nebst des 
Tempel und die Wegführung ins Exil durch die Chaldiae. 
Während der assyrischen Occupation des Reiches Isrsd 
suchten viele fromme Jehovaverehrer Rettung und ©$ 
im Reiche Juda, und während der chaldäischen Eroberunt 
und Zerstörung des Reiches Juda und Jerusalems wurde 
mehrere treue Gottesverehrer, wie Jeremia, von den Ch 
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däern geschont. Die treuen Gottesverehrer Daniel und 
seine Freunde gelangten selbst im Exil zu grofser Macht 
und zu grofsem Ansehen. So waren also diese Zeiten in 
mancher Beziehung passende Vorbilder des Zukünftigen 
zur Zeit der Römer. 

Wenn mehrere neuere Erklärer, wie Hitzig, Kno- 
bel u. A., diese Weissagung in die Zeiten gegen Ende 
des babylonischen Exils, als Cyrus das chaldäische Reich 
zerstörte, setzen, und hier die grofsen Hoffnungen des 
Propheten, welche derselbe auf Cyrus als Erretter des 
Volkes Israels setzte, finden, so ist dagegen schon oben 
erinnert worden, dafs damals Jerusalem und der Tempel, 
die in unserer Weissagung als existirend erscheinen, noch 
in Trümmern lagen und dafs dasjenige, was von der Be- 
kehrung der Heidenvölker gesagt wird, zur Zeit der Rück- 
kehr und nach derselben bis auf Christus nicht in Erfül- 
lung gegangen ist Wenn Knobel zu V. 6 bemerkt, 
dafs Jerusalem ,auch als veródeter Platz noch der Ort 
auf Erden sei, von welchem Jehova ausgehe (Ps. 14, 7)*, 
80 müssen wir gestehen, dafs es uns durchaus unzulässig 
erscheint, von einer in Trümmern und Schutt liegenden 
Stadt und von dem zerstörten Tempel so zu sprechen, 
wie der Prophet hier thut. Wie kann der Prophet von 


; einem lärmenden Getöse aus der Stadt und dem Tempel 


(V.6), V. 10 von einem Frohlocken, und V. 21 von Prie- 
stern aus den Heiden zu einer Zeit sprechen, in welcher 
Jerusalem und der Tempel in Trümmer lagen und jene 
unbewohnt war? 

Diejenigen, welche V. 5 ,zu Jehovas Wort hinzittern*, 
sind die treuen Jehovaverehrer (Jes. 65, 8), welche den 
göttlichen Geboten und Ermahnungen der Propheten gläu- 
big Folge leisten, und die Brüder die ungehorsamen und 
heidnischgesinnten Juden, welche über die Frommen 
spotten und ihre Hoffnungen als vergebliche bezeichneten. 
Man darf daher mit Knobel das Wort Jehovas nicht 
von dem Befehle zur Heimkehr nach Palästina erklären. 

99 * 
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Daís die Brüder nicht Heiden waren, geht daraus herr. 
dafs sie die treuen Jehovaverehrer verachteten und τὰ 
sich stiefsen. 

V. 6 findet Knobel die Erwartung des Prophea 
ausgesprochen, dafs Jehova unmittelbar ein grolses, V. ܐܐ‎ 
—18 beschriebenes Völkergericht in der Nähe Jerusalem 
(V. 24) halten werde, welches vornehmlich die Br 
lonier, die Cyrus nicht hinlünglich gezüchtigt habe, und à 
ebgöttischen Exulanten vernichtend treffe. | Daís de 
Auffassung nicht die richtige sein könne, haben wir 8 
gezeigt. 

Hat der Prophet die gläubigen und treuen Jehon 
verehrer aus den Juden und Heiden, welche sich bekehra, 
d.i. die wahre Religion annehmen, vor Augen, so ist auch & 
Auffassung Knobel's von V. 7—14, worin der שק‎ 
sagen soll, dafs auf das grofse Ereignifs (das Volkergeridi 
über die Babylonier) sofort in wunderbarer Schnelle ® 
Heimkehr der Exulanten und die Wiederherstellung Jer 
salems, welchem Jehova die Reichthümer der Völker ₪ 
wende, folgen werde, keineswegs zulüssig. Wenn V.i 
von der starken und schnellen Bevölkerung Jerusalem 
die Rede ist, so mag der Prophet die dahin heimkehrende 
Juden vor Augen haben; aber diese sind dann nur ₪ 
Vorbild der Bekehrung der Juden und der Heiden. Das 
Jerusalem Typus der Kirche ist, in welche Juden ux 
Heiden aufgenommen werden, und dafs die Mutter, dk 
schnell und leicht gebiert, die schnell zunehmende glàubig: 
Gemeinde bezeichnet, unterliegt keinem Zweifel. Da Jen 
salem der Sitz der Theokratie war und da das Volk 114 
aus dem Lande Palüstina und den Lündern der Heide 
dahin zur Feier der Feste wallfährtete, so konnte dar 
selbe dem Propheten als ein passendes Bild der aus ₪ 
Juden und Heiden sich schnell vermehrenden Kirche de 
Herrn erscheinen (3). 9} Männliches, Knäblein ist hie 


(8) Dafs hier mit einigen Auslegern, wie Carthusianus, Light 
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collectiv zu fassen, wie dieses aus בָּנִיף‎ shre Söhne V. 8 
hervorgeht. 

V. 8. Der Prophet, der mit Bewunderung auf die 
schnelle und starke Vermehrung hinschaut (wie 49, 21), 
frägt, wer hat wohl zugesehen und gehört, dafs an einem 
Tage, d. i. auf einmal (9, 13; 10, 17) ein Land geboren 
werde, d. i. die Bevölkerung eines Landes entstehe? War 
auch die Zahl der Juden, welche sich zum Christenthum 
bekehrte, nicht sehr grofs, so wurde dieselbe doch schnell 
durch den Eintritt zahlreicher Heiden vermehrt. Die 
Gläubigen, deren Zahl am Pfingstfeste schon 3000 betrug 
(Apstgsch. 2, 4), nahmen nach demselben mit groíser 
Schnelligkeit zu. Jerusalem, welches schnell eine grofse 
Bevölkerung erhalten soll, ist, wie oben bemerkt wurde, 
hier wieder Typus der christlichen Kirche. Nach Kno- 
bel und Hitzig soll der Prophet hier die Hoffnung einer 
raschen Wiederbevölkerung Jerusalems durch die Rück- 
kehr aus dem Exile aussprechen. Wollten wir auch zu- 
geben, dafs der Prophet hier die nach Jerusalem Zurück- 
kehrenden vor Augen hatte, so kónnen wir doch darin 
nicht die volle Erfüllung finden. 

V. 9 erwiedert Jehova auf jene Frage mit der Frage, 
„ob er den Muttermund brechen, sich aufthun und nicht 
gebüren lassen sollte, d. i. ob er die Wiedergeburt des 
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foot, dem Targumisten u. A. nicht an die Geburt des Messias aus der 
Jungfrau Maria zu denken ist, beweisen 1) der Zusammenhang, indem 
weder im Vorhergehenden noch Folgenden von derselben die Rede ist, 
2) die Erwähnung Jerusalems zur Bezeichnung der Kirche, welche durch 
eine schnelle und zahlreiche Bekehrung zunimmt und geistige Böhne 
erhält, 3) V. 8, wonach das Land oder die Erde ein Volk und nicht 
eine Mutter den Messias gebiert, und 4) die Geburt zahlreicher Kinder 
und nicht eines Eingeborenen. Es nehmen daher auch Arias Mon- 
tanus, Pintus, Oleastrius, Forerius s. d. 8., Calov z. d. St, 
Sixtus Amama in Antib. bibl, p. 709, Pfeiffer dub. vexat. z. d. St., 
Allioli, Dereser und fast alle neuere Ausleger mit vollem Rechte 
an, daís hier von der Geburt des Messias gar nicht die Rede sei, 
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Volkes ankündigen und vorbereiten, aber nicht vollenda 
gollte.^ Der Prophet will hierdurch sagen : Was ich be 
gonnen habe, werde ich auch ausführen und selbst auf jex 
aufserordentliche Weise. Es wird daher das schnek 
Wachsthum der Gemeinde als eine Wirkung des allmäd 
tigen Gottes bezeichnet. Nach Jes. 2, 2. 3; Mich. 4, 1.! 
strömen viele Völker nach Jerusalem, d. i. treten viek 
Völker in die gläubige Gemeinde, in die Kirche des Hem, 
ein. Vgl. Jes. 53, 10—12; Ps. 2, 8, wonach der Mesas 
eine zahlreiche Nachkommenschaft schauen und die Erk 
zum Besitzthum erhalten soll ` 
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Denn so spricht Jehova : — Siehe! ich wende ihr‏ .12 ܚܝ ܐ 
*o$6 einen Strom Heil (Frieden) zu, — Und wie einen über-‏ ` 
schwemmenden (Rückert : uberschwemmenden, G esen. :‏ : 
üderströmenden, Ewald : schwellenden) Bach der Völker‏ ב 
Herrlichkeit (Rückert : Ehre, Dereser, Gesenius,‏ ב 
Hitzig : Heichthum, Ewald : Herrlichkeit), dafs ihr‏ ; 
Am Busen (Rückert : am Busen, Gesenius,‏ — ;801060 . 
Hitzig : auf dem Arm, Ewald : auf dem Schoofse) sollt‏ 
$hr getragen, — Und auf den Knien geliebkoset werden‏ 
(Dereser : spielen, Ewald : geliebkoset werden). — 13.‏ 
Wie Jemanden, den seine Mutter trüstet, — so will ich euch‏ 
trösten, — Und in Jerusalem sollt ihr getröstet werden. —‏ 
Und τὴν sehts, und es freut sich euer Herz; — Und‏ .14 
eure Gebeine werden sprossen wie das junge Gras (Dere-‏ 
ser, Rückert: Gras, Gesenius, Hitzig : junges Grün);‏ 
Und es zeigt sich Jehovas Hand bei seinen Dienern, —‏ — 
Aber Zorn übt er (Dereser : Grimm zeigt er, Gesenius:‏ 
er ergrimmet gegen . . ., Hitzig : Zorn übt er, Ewald:‏ 
er zürnt mit s. F., Rückert : er grollt mit s. F.) gegen‏ 
seine Feinde. — 15. Denn siehe! Jehova wird in Feuer‏ 
kommen; — Und wie ein Sturmwind seine Wagen, — Aus-‏ 
zulassen (zu vergelten, Gesenius, Hitzig : auszuhauchen,‏ 
Ewald: zu vergelten) in Glut seinen Zorn, — Und seine‏ 
Drohung (Dereser : seinen Grimm, Gesenius : seinen‏ 
Fluch (Rückert, Hitzig : sein Dräuen, Ewald : seine‏ 
Drohung) mit (in) Feuerflammen. — 16. Denn mit Feuer‏ 
richtet Jehova, — Und mü seinem Schwerte alles Fleisch, —‏ 
Und Viele werden der Erschlagenen Jehovas sein. — 17. Die‏ 
sich heiligen und sich reinigen (weihen) für die Gärten‏ 
(Dereser : in den Gärten, Gesenius : für die [Götzen-]‏ 
Haine, Ewald : für die Gärten — Hinter Einem her im‏ 
Hofe (Dereser : für Einen [Gótzen| $m Innersten,‏ 
Rückert : nach Einem in der Mitte, Gesenius : von‏ 
Einem angeführt im Vorhof, (Ewald : hinten in dem Hofe,‏ 
Knobel: zu ziehen hinter Einem her in der Mitte, d. 1.‏ 
mitten unter den Heiden), — Die da Schweinefleisch essen‏ 
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und den Grüuel und die Maus : — Sämmtlich werden ₪ 
 umkommen, spricht Jehova. 

Dals "ὯΝ nicht Zeichen des Accusativs ist, erhellt au 
dem folgenden pw; auch wird rip nie mit dem Accusatir 
des Objectes construirt, welches auch durch die Prüpositia 
ὮΝ mit, bei nicht ausgedrückt wird. τῶρς drückt hier ₪ 
Gesellschaft aus. Die Jerusalem lieben und über desa 
Unglück trauern, sollen sich mit Jerusalem über ihre stark 
zunehmende Bevölkerung freuen. 

sich freuen, frohlocken, exsultare. Uebe‏ שיש und‏ שוש 
Jehova sich freuen (Ps. 40, 17; 70, 5), daher wivp Fro‏ 
(Jes. 24, 8. 11; Ps. 48, 3).‏ 


und "P, chald. 4p, syr. 1.2, arab. PC , griech‏ שד 
εἰτϑη, τιτϑή, unser Tite, bezeichnet die weibliche, nament‏ 
lich die Mutterbrust (Job 24, 9; Jes. 60, 16; Hos. 9, 14:‏ 
Hohesl. 4, 5; 8, 1).‏ 

Das nur im Plural gebräuchliche Hwarıym (von M 
in Piel trösten, Beileid bezeugen) kommt im der Bedeutung 
von Tröstungen, Trost auch Jer. 16,7 vor. S. Jes. 49, 13; 
57, 18. 

Das nur hier vorkommende yy (Chald. rs, yv. 


Syr. >, arab. var, griech. μύζω, μυζάω), bezeichnet 
saugen, aussaugen, schlürfen, und hat hier den Nebenbegrif 
mit Wohlgefallen, Lust saugen. 


o 
ܗ‎ 


Das in Kal ungebräuchliche 3y (im Arab. ₪ von 
den Weibern : kokett sein, verliebte Geberden machen), davon 
das Adjectiv 3g verzärtelt, weichlich, üppig (5 Moe. 8 
54. 56; Jes. 47, 1) und iy Wohlleben, Lust, Vergnügen 
(Jes. 33, 22; 58, 13), bezeichnet in Hithp. sich einer Sache 
Freuen, sich vergnügen (Job 22, 26; 27, 10; Ps. 37, 11), 
und wie Pu. verweichlicht, verzürtelt sein (5 Mos. 28, 56). 

Das nur hier und Ps. 50, 11; 80, 14 vorkommende 
(von dem ungebräuchlichen Stammworte tW zeugen, 
hervorsprossen, hervorspringen, im Chald. sich bewegen), be 
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zeichnet wohl Fortpflanzung, dann Fülle, propagatio fecunda, 
abundantia, woher Ὁ) die Bedeutung voller, hervorstehender 
Euter der Brust haben könnte. 

Dip sich ergiefsen, reichlich strömen, daher überschwem- 
men (Jes. 30, 28), überströmen (Ps. 69, 3. 16; 124, 4; Jer. 
47, 2; Jes. 43, 2; Hohesl. 8, 7). 

"29 eigentl. gravitas, dann metaph. Ehre, Herrlichkeit, 
daher AHeichthum (Jes. 35, 2; 60, 13). 

Seite (5 Mos. 31, 26; Jes. 12, 9), auf der Sette,‏ צר 
d. i. auf dem Arme, am Busen getragen werden (Jes. 61, 4;‏ 
Ps. 91, 7).‏ 

(von NU] sprossen, grünen), ist sprossendes Grün,‏ בְשָא 
Junges Grün, Gras, wie das Chald. r^, syr. transp.‏ 


132, zab. Lal, arab. uw». 

Dp) eigentl. schäumen, spumare, daher zürnen, Zorn 
üben, Zorn fühlen lassen. 

bezeichnet in Hiph. zurückführen, zurückgeben,‏ שוב 
wenden, kehren, wiwdergeben, dann erstatten, vergelten (Ps.‏ 
Mos. 50, 15).‏ 1 ;12 ,116 ;21 ,18 

71393 Schelten, Verweis, dann Drohen (Jes. 30, 17), 
insbesondere vom Drohen Gottes (Ps. 104, 7; Jes. 50, 2). 
Es wird durch das Schelten seinem Grunde nach Jehovas ¬ 
Unwille bezeichnet (Jes. 51, 20; 54, 9), indem sich dieser 
im Schelten (17, 13) zu erkennen giebt. 

3 Garten wird 1 Mos. 2, 8; 3, 24 vom Paradiese ge- 
braucht, und bezeichnet besonders Baumgarten, Lustwald, 
worin Götzendienst und abgöttische Unzucht getrieben 
wurden. 

(von dem nur in Piel vorkommenden yp ab-‏ שקץ 
scheulich, gräuelhaft sein, in Piel verabscheuen [Ps. 22, 25],‏ 
besonders etwas levitisch Unreines [3 Mos. 11, 11; 5 Mos.‏ 
sich verunreinigen |3 Mos. 11, 43; 20, 25]), bezeich-‏ ,]26 ,7 
net Gräuel, Abscheu, wozu namentlich die unreinen Thiere‏ 
nebst dem Götzendienst gehörten (3 Mos. 11, 10).‏ 


458 Jes. 66, 4. 
any und Map ist die Maus, besonders Feldmaw 


6. ₪ - 
(3 Mos. 11, 29; 1 Sam. 6, 4 11. 18), Xs im Arab. sl 
der Springhase mus jaculus sein. 


V. 10 ff. werden die treuen Gottesverehrer, weld 
darüber trauern, dafs die unglückliche Mutter Jerusalen 
durch das Schwert der Feinde so viele Kinder verlore 
hatte, vom Propheten aufgefordert, sich darüber zu freu» 
und zu frohlocken, dafs ihr Verlust durch die bekehne 
` Heiden reichlich ersetzt und mit grofsen Gütern des Heb 
versehen werden solle. Die Verehrer des wahren Grotte 
sollen aus der Mutterbrust mit nührender und stürkende 
Milch völlig gesättigt werden, d. i. die Lehre und Gaba 
der Kirche sollen die Wünsche und Bedürfnisse der Gli 
bigen in reichem Mafse befriedigen. Die Lehre des Chr 
stenthums wird auch von Petrus und Paulus mit der nà 
renden Milch (1 Petr. 2, 2; 1 Cor. 3, 2; Hab. 5, 12) ve 
glichen. Nach V. 12. 13 werden die Völker mit ihe 
Schützen Jerusalem bereichern, d.i. die bekehrten Heida 
werden dasjenige, was sie an Schützen, wie an Wise 
schaft und Kunst besitzen, der Kirche willig darbringe 
und sie für dieselbe verwenden; die Kirche wird sie או‎ 
dafür mit mütterlicher Liebe aufnehmen, sie mit Trost 6 
füllen und für alle ihre Bedürfnisse reichlich sorgen; & 
gegen will Jehova nach V. 14—17 die Feinde der Kirk 
und die unglüubigen Juden und die Gótzendiener, wel 
das ihnen dargebotene Heil von sich weisen, mit schwere 
vernichtenden Strafgerichten heimsuchen und sie dem Ut 
tergange Preis geben.  Erfüllt wurde und wird die 
Weissagung durch die Gründung der christlichen Kird. 
durch das Strafgericht über die unglüubigen Juden, τα 
Zeit der Römer, und durch den Untergang mehrerer אא‎ 
nischen Weltmüchte, namentlich der römischen, wddk 
die christliche Kirche zu vernichten suchte. Nur ds 
Christenthum mit seinen reichen Gnadenmitteln ist eril 
tend, beglückend und von Festigkeit und Dauer. Pk 
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Pforten der Hölle, der Teufel mit seinem Anhange und 
alle Weltmüchte sollen das neue Jerusalem, die christliche 
Kirche, nicht vernichten und deren Verbreitung über den 
Erdkreis hindern kónnen. 

Nach Knobel soll die Aufforderung V: 10 f. an die 
zur Heimkehr der Juden aus dem Exile geneigten Jehova- 
verehrer gerichtet sein; sie sollen sich freuen mit Jeru- 
salem, das über seine wiedererhaltenen Kinder jubeln 
(Jes. 60, 1) und frohlocken werde, da es ein Prachtort 
werden soll (Jes. 60, 15; 62, 3). 

Nach dieser Erklärung hätte der Verfasser gegen 
Ende des Exils gelebt, und es enthielte diese Weissagung 
blofse Wünsche und Hoffnungen desselben. Dagegen 
spricht aber, dafs der Prophet Jerusalem als eine noch 
existirende Stadt vor Augen hat, und dessen Ausspruch 
nach dem Exile bis zur Zeit Christi nicht ın Erfüllung 
gegangen ist. Die Ursachen der Trauer, welche die treuen 
Gottesverehrer haben, sind die Abtrünnigkeit und der Un- 
glaube eines grofsen Theils der Juden, ihre Verhóhnung 
durch diesen, so wie das schwere göttliche Strafgericht 
über Jerusalem und das abtrünnige Volk, ihre Brüder. 

Die Trauer pflegten die Israeliten auch äufserlich in 
Kleidung, Fasten u. s. w. kund zu geben (2 Mos. 33, 4; 
2 Sam. 14, 2; Esr. 10, 6). 

Die Tróstungen, welcher sich die treuen Gottesver- 
ehrer zu erfreuen haben sollen, sind das ihr zu Theil 
werdende grofse Heil im neuen Jerusalem, d. i. in der 
Kirche des Herrn, und ihre Vermehrung durch die Be- 
kehrung der Heiden. Die wahren Mitglieder der Kirche 
sollen alle ihre Bedürfnisse und Wünsche reichlich befrie- 
digt finden, wie das Kind durch die Mutter. 

Nach V. 12 soll das Heil, welches Jerusalem zu Theil 
werden soll, und der Reichthum der Völker, d. i. sie selbst 
mit Allem, was wahren Werth hat und der glüubigen 
Gemeinde von Nutzen ist, einem Strome und überschwem- 
menden Bache gleichen; vgl. Jes. 48, 18; 60, 5. 6. 11. 16. 





Y 
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Die Völker, welche sich mit den treuen Gottesverehren 
vereinigen, sollen gegen diese mit Wohlwollen und Liek 
erfüllt sein und für dieselben Sorge tragen, wie die Wärte 
für die Kinder (Jes. 49, 22. 23; 60, 4). 

Nach V. 13 soll Jehova seine treuen Verehrer in ihre 
Leiden mit wahrem Trost erfüllen und ihnen Gute e- 
zeigen, wie eine liebevolle, sorgsame und zärtliche Matte 
ihrem Kinde, dessen Bedürfnisse, Leid und Noth sie e 
erfahren hat (Jes. 49, 15). Nach der chaldüischen Uebe- 
setzung (Jonathan) ist es das Wort (δ 5.) Gottes, wi 
ches das Volk tróstet, wie eine Mutter ihren Sohn. 

Das grofse Heil und Glück, was Jehova seinen Ye 
ehrern zuwendet, soll nach V. 14 sie innig erfreuen, mi 
neuer Kraft an Seele und Kórper erfüllen (vgl. Jes. 4 
3. 4; 58, 11; 60, 21; 61, 3), und sie von dessen Mack 
und väterlichen Wirksamkeit überzeugen. Dagegen werk 
Jehova auch seine Feinde seine strafende Macht fühle 
lassen. 

V. 15--18 wird nun das den Abtrünnigen angekir 
digte Strafgericht Gottes geschildert; Gott wird in ܬ‎ 
barer Majestät erscheinen, ein Völkergericht halten, wobs 
die Abtrünnigen ihren Untergang finden sollen. 

V. 15 sind die einzelnen Züge der Schilderung vom 
Gewitter entlehnt (Jes. 29, 6; 30, 27. 28; 59, 19) : ܗܪܬܐ‎ 
kommt 1n Feuer, welches von ihm ausströmt und העט‎ 
(vgl. Ps. 18, 9. 13), wie ein Sturmwind seine Wagen, d.i 
wie ein mächtiger rollender Donner, wenn er zum Kamp 
auszieht, und seine Feinde wie mit Feuergluth vernichkt 
„Wagen werden ihm beigelegt vom Rollen des Donne 
und gehören zu ihm, wenn er zum Kampfe auszieht (Hab 
3, 8); sie sausen schnell dahin wie der Sturmwind (5, 28) 
Der Zorn wird als Feuergluth (10, 17), welche das von ik 
Ergriffene verzehrt, bezeichnet, und soll sich gegen dé 
Feinde wenden. Ephräm erklärt diese Worte von de 
Bestrafung der gottlosen Juden, den Verüchtern des gót 
lichen Gesetzes durch die Heiden. 
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Durch das Richten alles Fleisches, d. 1. aller Völker 
mit Feuer und Schwert soll V. 16 die völlige Besiegung 
und Vernichtung aller Feinde bezeichnet werden. Nach 
Knobel soll alles Fleisch vornehmlich die Babylonier = 
bezeichnen, welche für ihre Frevel von Cyrus noch nicht 
hinreichend gezüchtigt worden seien. Diese Auffassung 
ist aber nach dem Gesagten offenbar zu beschrünkt, indem 
von allen Feinden und Verfolgern der treuen Gottesver- 
ehrer die Rede ist. Ein Schwert wird Jehova als Kriegs- 
helden auch Jes. 27, 1; 42, 13; 52, 10; 59, 17 beigelegt. 

Nach V. 17 soll das vernichtende Strafgericht Gottes 
vornehmlich die von Jehova Abgefallenen treffen, welche 
in Götzengärten und in die den Götzen geweihte Haine 
ziehen (Jes. 1, 29; 65, 3), darin Götzendienst treiben 
(Jes. 42, 5, vgl. 68, 26; 1 Mos. 42, 5), und unreine, vom 
Gesetze verbotene 'Thiere (3 Mos. 11, 10), wie das Schweine- 
fleisch (Jes. 65, 4) und Mäuse verzehren. Dafs die Alten 
die Feldmáuse müsteten und afsen, berichtet von den 
Römern, welche sie in eigenen Behältern für ihre Tafeln 
müsteten, Varro, de re rustica 3, 15. Der Prophet hat 
hier wohl den zu seiner Zeit getriebenen Gótzendienst der 
abgöttischen Israeliten im Auge, welche auch darin das 
göttliche Gesetz übertraten, dafs sie wie die Heiden durch 
das Gesetz verbotene unreine Thiere afsen. In den Gärten 
und Hainen trieb man abgöttische Unzucht, und beging 
dadurch ein Kapitalverbrechen. Bei der Eroberung des 
Zehnstämmereichs und des Reiches Juda fand ein groíser 
Theil des abgöttischen Volkes seinen Untergang. Und die 
ins Exil geführten 10 Stämme, die gröfstentheils dem 
Gótzendienst und den damit verbundenen Lastern ergeben 
waren, haben sich, wie schon bemerkt wurde, unter den 
Heiden, deren Götzendienst und Lastern sie ergeben 
waren, ganz verloren, so dafs sie sogar aus 60 68 
verschwunden sind. Die Verkündigung des den treuen 
Gottesverehrern zu Theil werdenden Heils und Glückes 
und des den Abtrünnigen bevorstehenden Strafgerichtes 
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sollte hauptsächlich dazu dienen, jene bei ihren Leda 
und ihrer Verspottung durch die Götzendiener zu 0066 
und zu stärken, diese aber von ihrem abgöttischen Thx 
und Treiben zurückzuschrecken und ihnen ihre 3% 
Sicherheit zu nehmen. Einen grofsen Einflufs mufste ai 
das Volk die Erfülung, welche diese Verkündigung de 
Propheten bewahrheitete, ausüben. Schildert Jesai her 
die traurigen Folgen des sündigen und des gótzendie 
rischen Theils des Bundesvolkes, so mufs die Weissagung 
nicht blofs auf das durch die Chaldäer über dasselbe gt 
kommene Strafgericht, sondern auch auf das durch die Bone 
über dasselbe gekommene bezogen werden. Wie das der 
Bundesvolke verkündigte Heil sich nicht selten auf dr 
demselben nach dem Exile bis auf Christus und nsd 
demselben zu Theil gewordene bezieht, so auch das ange 
drohte Strafgericht. Das assyrische und babylonische Exi 
ist dann als Typus und Anfang eines späteren gröfsere 
anzusehen.  Jenes Exil war ein passendes Vorbild de 
grolsen noch jetzt fortdauernden. 

Verschieden werden die Worte : אחד ܕܐܟ‎ "Rt won 
lich : hinter Einem her in der Mitte erklärt. Geseniu 
de Wette, Hitzig, Umbreit verstehen unter np de 
inneren Hof des Hauses, wo die Weihung vor sich ge 
gangen sei, Knobel die Mitte unter den Heiden. Anden. 
wie Dereser, denken bei “mx an den Götzen, dem mu 
nachhurte, 0.1. den man verehrte und zwar bald an ܗܕܘ‎ 
Einen, verächtlich (Hensl., Maur.), bald an Adad — Hadıl 
= Achad, Ahad (Grotius, Vitringa, Lowth, Datke, 
Rosenmüller, vgl. Macrob. 1, 23), bald dem Keri rm 
Eine folgend an die Mondgöttin Echattia — Hecate (Cleri- 
cus) Noch Andere lesen wie Ewald nit für MIN kia 
hinten in dem Hofe, oder *rt "nw MN Ziner nach dea 
Andern, d.i. hintereinander hergehend (Schelling nach den 
Chald., Theodotion, Symmachus, Syr.). — Der heil 
Hieronymus scheint, da er hinter der Thüre übersetzt, 
Ting אחר‎ statt a N gelesen zu haben. — Ist die recep 
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tirte Lesart die richtige, so ist hier wahrscheinlich von 
dem Götzendienste die Rede, der hinten im Hofe des 
Gartens oder in der Mitte des Baumgartens durch Unzucht 
oder Lustration getrieben wurde. 

V. 18—24 : ya ist? ܐܥܒܐ וּמְחָשָבמירחכם‎ mim 
בָהֶם אות‎ "mop : אֶתדכְּבוּדִי‎ Any) Ama) וקלשנות‎ DIN 
Dan np aub 0» פול‎ uv Drag ooo Dip וְשְלְחָמִי‎ 
ܛܒܐ ܕܥ‎ wer wo) YORE WORT הֶרְחקים‎ DUNST m 
nm ΟΥ̓Σ 30 אֶתכָּלדאֶחַיכֶם‎ wen : cO אֶתדכָּבודי‎ vr 
ְכַכְרְכָּרות עַל הר קרשי‎ opa cua ly soe 
Temp 533 Bene ao? wp wem כְאָשָר‎ IT אָטר‎ Dorm 
"Asp 9: 7 אָמַר‎ Oma? ON? npy opo on in me 
0? ܐܠ עשֶה עטְדים‎ ww. 0700 yam 8070 erga 
WR U'In^v1e N : עמד וַרַעכֶם וְשְמְכָה‎ p TON 
וראו‎ vg : np ܥ לְהשְפְּמות ;$ אָמר‎ 70 iar ing n3? 
לא תִכְבָּה‎ ny mor) לא‎ omyain ^3 *a הַפּשְעִים‎ DUNT) "3902 
: i352» בראון‎ vm 19. Jch aber — ihre Thaten und ihre 
Gedanken (Knobel : Anschläge) — es kommt (Rück. : 
gekommen ists, Hitzig [mit den vorhergehenden Worten 
verbindend] : sind gekommen, Dereser : sick komme, 
Gesenius, Knobel, Ewald : es kommt [nümlich die 
Zeit ny], oder : es tritt ein, es geschieht, dafs ich versammle) 
(die Zeit), su sammeln alle Völker (Heiden) und Zungen, — 
dafs sie kommen und meine Herrlichkeit sehen! — Da thue 
ich an ihnen ein Zeichen, — Und sende von ihnen Gerettete 
(Ewald : Ueberlebende, Hitzig : Flüchtlinge) zu den 8 
den. — Nach Tarschisch, Phul und Lud den Bogenschützen 
(Rückert : die Spanner des Bogens, Hitzig : die den 
Bogen spannen), Thubal und Javan, den fernen Gestaden 
(Dereser : ferne Inseln, Rückert : Eilande) (4). — 


(4) 8. unseren Commentar zu Kap. 42, 4. 
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Die nicht hörten meine Kunde (Dereser : die nichts νὰ 
meinem Ruf gehört, Gesenius, Ewald : dée nie von ar 
gehört, Rückert, Hitzig : die nicht gehört haben mei 
Kunde) — und nicht sehen meine Herrlichkeit, — dafs s 
meine Herrlichkeit unter den Völkern verkündigen. — 3. 
Und die alle eure Brüder aus allen Heiden als Gabe (Dere 
ser : zum (Geschenk bringn, Hitzig : als Geschal, 
Ewald : als Gabe, Gesenius : zur Gabe) Jehova darbra- 
gen, — auf Rossen und auf Wagen, und in Sänften wd 
auf Maulthieren und Dromedaren, — hin zu meinem heilya 
Berge nach Jerusalem, spricht Jehova, — sowie die Sw 
Israels die Gabe in reinem Gefäfs zum Hause Jehovas bri 
gen. — 21. Dafs ich auch (Rückert, Dereser, Hitzig 
G esenius : und auch) von ihnen welche nehme zu Priesim, 
zu Leviten! spricht Jehova. — 22. Denn sowie der את‎ 
Himmel und die neue Erde, welche ich schaffe, vor mir e 
stehen : — so wird euer Same und Name bestehen! — ܠ‎ 
Und es geschieht (Ewald : Und dann, Rückert: UM 
geschehen wird's, Gesenius : Und es geschieht), von Na 
mond zu Neumond und von Sabbath zu Sabbath — wird alla 
Fleisch (Dereser : jeder Sterbliche) kommen , um vor mt 
anzubeten (Rückert, Gesenius, Dereser : anzubea, 
Ewald : zu huldigen, Hitzig : dir niederfallen) , spridi 
Jehova. — 24. Und sie gehen hinaus und schauen — du 
Leichname der Menschen, die von mir abgefallen (Rück: 
der Abtrünnigen, Dereser : der Trotzenden, Ewald: de 
treulosen Menschen, Gesenius, Hitzig : die von mir ₪ 
gefallen); — denn ihr Wurm erstirbt nicht, — und nich «- 
9 = lischet ihr Feuer, — und sie sind ein Abscheu allem Fleisch. 
Das ( vor Wi steht hier im Gegensatze, und ist pa 
send mit doch oder aber, wie Hitzig, Ewald, zu übe 
setzen. Gesenius, Rückert, Knobel haben hier sa 
— WIN, welches als absolut voransteht ; kann man ܐܐ‎ 
besten in der Bedeutung : was mich anlangt, wie Spr. 
27, 7; Ps. 115, 7 fassen. Gesenius ergänzt kenne nad 


ich. Eine Ergänzung wie etwa ny N Wy", wie ₪‏ ܠ 
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lich 1 Mos. 4, 8; Richt. 16, 2; 1 Sam. 13, 1 ist unnöthig, 
da die Worte von dem lebhaft bewegten Verfasser als un- 
verbunden neben einander gestellt sein können. 

rano (von השב‎ denken, meinen, wie das arab. un , 
Syr. Aa, äthiop. ר/1111/‎ und rh Hf) Gedanke, 45 
sicht, Vorhaben, dann Anschlag, wie Job 5, 12; Sprüchw. 
12, 5, insbesondere böser Anschlag (Ezech. 38, 10; Esth. 
8, 3. 5. 9). 

ΠΝ ist eigentlich Partic. es ist kommend. 

oanx-53-nw alle Völker und Zungen. Da Dan.‏ וְהלְשנות 
und öfters diese Formel vorkommt, so‏ 19 ,5 ;31 .7 .4 ,3 
06 לשון bezeichnet Knobel diese als eine spätere.‏ 
kommt indefs schon 1 Mos. 10, 5 ff. für Sprache vor, und‏ 
man kann daher aus diesen Worten nicht mit Sicherheit‏ 
auf eine spätere Abfassung schliefsen.‏ 

MIN Zeichen, Erinnerungs-, Wahrzeichen ist bisweilen syn. 
von Win Wunderzeichen, Wunder, σημεῖον, τέρας (Jer. 
10, 2; 2 Mos. 4, 8. 9. 17 ff.; 10, 2; 5 Mos. 4, 34; 6, 22; 
7, 19). Die Begriffe von Zeichen, Abzeichen und Wunder 
hängen auch bei Griechen und Lateinern zusammen, 
σῆμα, σημεῖον, τέρας, monstrum, portentum, ostentum, pro- 

: digium. 

Das nur hier und Jer. 44, 14 im Plural vorkommende 
פְּלִישִים‎ vom Sing. w'bp s. v. a. פָליט‎ und wbp Entkomme- 
ner, Geretteter, Flüchtling , bezeichnet die durch göttlichen 
Schutz Geretteten. Das in Kal ungebrüuchliche 99 syn. 
mit von bezeichnet entwischen, entschlüpfen, dann ent- 
kommen, elabi, evadere, wie im Syr. Ss und im Arab. 


vb von der Wurzel לט‎ lath, unser g- leiten. 


qo bezeichnet wie das arab. e^ siehen (5 Mos. 
21, 3), daher רהקשָרז‎ qp den Bogen aufziehen, spannen 
(1 Kön. 22, 34), daher sind np ܐܐ‎ Bogenschützen. 
yp eigentlich das Hören, Gehör (Job 42, 5), dann 
Kunde, oder das Gerücht, das sich von einer Person oder 
Reinke, die mess. Weiss. II. 30 
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Sache verbreitet (2 Mos. 23, 1; 1 Kön. 10, 1; Jes. 23, 5 
1 Mos. 29, 13; Hos. 7, 12). 


"3e von מֶנַח‎ , arab. e^ schenken, bezeichnet eigen 
Geschenk, Gabe (1 Mos. 32, 14), insbesondere als Opferosk 
Opfer (1 Mos. 4, 3. 4. 6), daher 427026 , Tribut (2 Sua 
8,2. 6; 1 Kön. 6, 1 (4, 24); 2 Kön. 17, 4; Ps. 72, li 


"pr stehen (arab. Ass aufrichten , feststellen, stützal 
wird öfters im Gegensatze von fallen, wntergehen, in de 
Bedeutung bestehen (Ps. 33, 11; 102, 27; Esth. 3, 4; Ex 
13, 5) gebraucht. 

m bezeichnet eigentl von der Menge, Genüge w 
vor dem Infinitiv stets so oft als (Jer. 31, 20; 2 Ka 
4, 8; 1 Sam. 18, 30; Jes. 28, 19). Hier steht es ellipt fr 
ΜΞ "15 (1 Kön. 14, 28), daher hier eigentl. so oft de 
Neumond (kommt), an seinem Neumonde, d. i. zu sem 
Zeit, also : alle Monate (1 Sam. 7, 16; Zach. 14, 16( - 
Neumond ist der erste Tag, an welchem der Mond sid 
bar wird, und welcher bei den Israeliten als Fest gefam 
wurde (4 Mos. 29, 6; 1 Sam. 20, 5. 18. 24). 


a Zu bezeichnet alle lebende Geschöpfe (1 Ma 
6, 13. 17; 7, 15; Ps. 136, 25) und im beschrünkteren Siss 
alle Menschen (1 Mos. 6, 12; Joel 3, 1; Jes. 31, 3). 

nm sich bücken (Jes. 51, 23), wie im Chald. Ds 
Hithp. mit verdoppelten dritten Stammbuchstaben ki 
wie yw) bezeichnet eigentlich sich beugen, niederwerfa 
προσκυνεῖν, um Jemanden seine Ehrfurcht 21 5 
Geschah dieses Sichbeugen, Niederwerfen vor Gott, so ws 
es ein Zeichen der Anbetung, weshalb es denn öfters ₪ 
Bedeutung andeten hat; siehe 1 Mos. 22, 6; 1 Sam. 1,5 
1 Kön. 1, 47. 

Wird רְאָה‎ mit 3 construirt, so hat es oft den Nebe 
begriff : etwas mit Theilnahme, Freude anschauen (h 
22, 18; 37, 34; 64, 9; 112, 8). 

VP eigentlich mit Jemandem drechen, auf Geistige 
übertragen abtrümnmig , treulos werden, abfallen , ܘܗܐ‎ 
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desciscere, wird öfters vom Abfallen von Gott gebraucht 
Jes. 1, 2; 1 Kön. 8, 50, daher DB  Abtrünnige, Sünder 
Jes. 1, 28; 48, 8. 

yixy7 (Rück. Schauder, Ewald Widerwille, Gese- 
nius, Hitzig Abdscheu), von dem ungebräuchlichen ְּרָא‎ 


ܚ ܝܬ 
arab. 52 von sich zurückstofsen, verabscheuen, bezeichnet‏ 
hier den Gegenstand des Abscheues; Dan. 12, 2 wird fi'33‏ 
vom Abscheu gebraucht.‏ 

V. 18. Der Prophet will bier sagen :'Jehova werde, 
da die Abtrünnigen, die von ihrem abgöttischen Treiben 
und Sinnen nicht ablassen wollen, Jehova und seine Ge- 
bote verachten und die treuen Verehrer verspotten, die 
Heiden berufen und denselben seine Herrlichkeit, d. 1. 
seine Religion oder überhaupt Alles, was Jehova zur Be- 
kehrung und Beglückung durch Christus seinen Sohn an- 
‚geordnet hat und die Kirche besitzt, bekannt machen las- 
‚sen und aus ihnen mit den Gläubigen aus Israel eine 
| ₪20186 Gemeinde treuer Gottesverehrer bilden. Die Herr- 
lichkeit Jehovas nj?" "122, welche Israel im alten Bunde 
in der 79% besals, offenbarte sich im N. B. am vollkom- 
mensten in seinem Sohne und der von ihm gestifteten 
Kirche. Der Heiland sagt von dieser Zeit Joh. 4, 23 : 
„Es kommt die Zeit, ja sie ist schon da, wo die wahren 
Anbeter den Vater im Geiste und in der Wahrheit an- 
beten werden.“ 

Dafs die 7haten und Gedanken oder Anschläge hier 
die der Abtrünnigen und Heidnischgesinnten aus den 
Juden sind, welche nebst der Untreue gegen Jehova sich 
des Spottes der frommen Gottesverehrer schuldig gemacht 
haben, wird Niemand in Abrede stellen. Zweifel könnte 
etwa nur darüber sein, ob der Prophet hier seine Zeitge- 
nossen, oder die Juden und Heiden nach Christi Geburt 
vor Augen habe. Sind dasjenige, was der Prophet hier 
ausspricht, nicht blofs Hoffnungen und Wünsche, sondern 
wahre Weissagungen, welche erfüllt worden sind, so kann 

30 * 
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er wenigstens hauptsächlich nur die messianischen Zein 
im Auge haben, da die Bekehrung der Heiden und dee 
Mitwirkung zur Bekehrung Israels erst nach Christi Ge 
burt stattgefunden hat und noch stattfindet. 

Hitzig, Knobel u. A. sind der Meinung, dals de 
Prophet von seinen Zeiten, d. i. von den Zeiten des Cyra 
(denn nach ihnen soll, wie schon oben bemerkt wur 
der Verfasser dieser Weissagung zur Zeit des Cyrus gelek 
haben) rede, worin die Chaldüer von ihm besiegt, ihr 
Hauptstadt erobert und ein grofser 'Theil derselben ג‎ 
einer blutigen Schlacht vernichtet wurde. Die Vernichtuy 
der chaldüischen Macht, von welcher die Juden so viel n 
leiden hatten, wird nach denselben als ein Strafgerict 
dargestellt, welches den Entronnenen, die Jehova als de 
strafenden Richter anerkennen, ein mächtiger Antrieb sea 
werde, als Boten unter fernen Völkern dessen Macht n 
verkündigen und diese zu bewegen, die unter ihnen ze 
streuten Juden nach Jerusalem zu bringen.  ,Die dem 
Gericht Entrinnenden^, schreibt Knobel zu ". 
„verkündigen wie Boten überall Jehovas Gröfse und ver 
anlassen dadurch die Völker, die unter sie zerstreuten 
Israeliten nach Jerusalem zu bringen. Jehova (V. 19 
thut an den versammelten Vólkern eim Zeichen, d. i. ver 
richtet eine Grofsthat an ihnen, welche seine Macht und 
Gottheit beurkundet (2 Mos. 10, 1. 2) und sendet Entror | 
nene zu den Völkern, auch zu den sehr entfernten, welch - 
nie von Jehovas Thaten gehört und seine Herrlichkeit 
nicht gesehen haben; unter ihnen verkündigen sie die 
Gröfse Jehovas. Der Verfasser erwartet also, dafs bei der 
grofsen Niederlage Flüchtlinge, gleichsam (!) ausgesendete 
Boten des Siegers, sich überall hin zerstreuen und von 
Jehova, der in furchtbarer Glorie gegen sie gestritten hat 
(69, 19), erzählen werden.“ Nach Hitzig ist das Zeichen 
ein Grauenwunder, eine Schlacht, in welcher Jehova selbst 
mit Feuer und Schwert, V. 16, kämpft, und die mit der 
Vernichtung der Heiden endigt, so dafs nur Wenige durch 
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= seine Zulassung entrinnen, um von der grofsen Niederlage 
= (30, 25) Botschaft in alle Welt zu tragen. An dieser 
= Kraftentwickelung Jehovas erkennen eben die Heiden auch 
selbst seine Herrlichkeit. Die Stelle zeigt übrigens, dafs 
` jenes „alle Völker und Zungen“ nicht urgirt werden dürfe. 
- Die fernen unbekannten Lünder des Nordens und Westens 
- seien darin nicht mitbegriffen. 
| Dieser Erklärung stehen aber mehrere wichtige Gründe 
. entgegen : 

l. Es ist doch wohl einleuchtend, dafs der Prophet 
nicht auf den Gedanken kommen konnte, dafs die Heiden, 
welche der blutigen Schlacht entronnen, Jehova, den sie 
nicht näher kannten, nicht den Sieg zuschreiben und ihn 
als den Sieger unter fernen Heiden bekannt machen wür- 
den. Dieses konnten nur diejenigen thun, welche Jehova 
als den einen wahren Gott erkannten und die Vernichtung 
eines grofsen Theils der Heiden und heidnisch gesinnten 
Juden als sein Strafgericht ansahen. Boten konnten nur 
die treuen Jehovaverehrer sein. 

2. Eine blutige Schlacht, in welcher ein grofser Theil 
der Heiden sein Leben verlor, hat auch zur Zeit der 
Rückkehr aus dem Exile und nach derselben bis auf 
Christus in der Nähe Jerusalems nicht Statt gefunden. 
An den Untergang von 185,000 Assyrern unter Sancherib 
in der Nähe Jerusalems kann hier nicht gedacht werden, 
weil das hier vom Propheten geschilderte Strafgericht sich 
auf spätere Zeiten bezieht. 

3. Hat der Prophet nicht blofs Wünsche und Hoff- 
nungen ausgesprochen, sondern Thaten und Begebenheiten 
vorher verkündigt, welche erfüllt worden sind, so kann 
bier nicht von einer Niederlage in der Nähe Jerusalems 
und von einer Bekanntmachung derselben durch die der- 
selben entronnenen Heiden die Rede sein. Dagegen wurde 
dieser Ausspruch des Propheten erfüllt durch die Römer, 
welche Jerusalem eroberten und zerstörten, einen grolsen 
Theil des jüdischen Volkes im Kriege tödteten, ferner 
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durch die Erhaltung der glüubigen Juden, die sich v« 
der Belagerung aus Jerusalem entfernten und durch ₪ 
Verkündigung des Evangeliums unter den Heiden, wekk 
in das neue Jerusalem, die Kirche, eintraten und sich m 
den aus den Juden Bekehrten vereinigten und zur ܐܐܐ‎ 
rung der ungläubigen Juden beitrugen und noch beitraga. 
Nachdem die Fülle der Heiden eingegangen, sagt de 
Apostel, soll auch das jüdische Volk in die Kirche de 
Herrn eintreten, Jes. 1], 11. Diese Bekehrung wird bie 
wie öfters dargestellt als eine Wanderung der Völker nad 
Jerusulem, dem Sitze der alten Theokratie. Vgl. Jes? 
2—4; Mich. 4, 1 ff. Wie die treuen Jehovaverehrer vik 
rend des alten Bundes an den grofsen F'esten nach Jer 
salem wanderten, um Jehova im Tempel zu verehren un 
ihm ihre Opfer darzubringen, so sollen dieses auch in Ze 
kunft die bekehrten Heiden thun. Die Herrlichkeit, 
welche die nach Jerusalem gekommenen Heiden schava 
werden, ist die Herrlichkeit des neuen Gottesreiches mi 
seinen Gaben und Gütern. Ephrüm versteht darunter dx 
Erhebung des Hauses Israel nach dem Untergang seine 


Feinde. M lim ܠ ܟܚܝܝܬ‎ Ja a a gel ab ܥ‎ 
ܕܰܪ̈ܕܘ̈ܦܰܘܗܝ‎ Fam 522. Das hier von den Zeiten nach Chris 
Geburt die Rede ist und die Bekehrung der Heiden ve 
kündigt werde, ist auch die fast einstimmige Erklärung 
der älteren christlichen und der neueren katholischen un 
vieler nicht katholischen Ausleger (5). 


HÀ‏ — — — — — — — א 


(5) Der heil. Ephrüm verbindet den V. 18 mit dem vorhergeber- 
den und versteht unter den Völkern die feindlichen Heiden, wekk 
Ezechiel Gog Magog nenne und die zu den Bergen Israels geführt wordes 
seien, um vernichtet zu werden. Es sollen diese Heiden vornehmlich 
diejenigen sein, welche Esdras nenne und von denen er erzähle, dab 
sie gegen die aus Babylon zurückgekehrten Juden aufgestanden ₪ 
von Barubabel unterdrückt seien; oder es seien diejenigen, welche die 
Könige der Perser, oder Antiochus und dessen Nachfolger die Grieche 
hernach nach Judäa geschickt haben und die von den Juden und τοῦ 
Judas dem Makkabiter und dessen Brüdern aufgerieben, oder endlich voa 
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Das Zeichen, welches Gott nach V. 19 an den Hei- 
den thun will, ist nicht, wie Hitzig, Knobel u. A. wol- 
len, eine Schlacht oder Niederlage, sondern die Bekehrung 
derselben durch Glaubensboten, welche ihnen das Evange- 
lium verkünden und ihnen die reichen Gnadenmittel des 
Herrn zuwenden (6) Man darf daher mit Dereser 
und Bade auch nicht blofs an die Gaben oder die Aus- 
gieísung des heiligen Geistes, wodurch Gott die Mitglieder 
der neuen Gemeinde kennbar machen und auszeichnen 
will, oder mit Theodoret an das Bild des heilbringenden 
Kreuzes, oder mit Schegg an den Messias denken. Die 
Boten, welche Jehova an entfernte Heidenvólker senden 
will, sind die Geretteten, d. i. die Mitglieder der neuen 
Gemeinde, welche jenen das Evangelium verkünden und 
sie zur wahren Religion bekehren sollen. Die ersten Send- 
boten, die Apostel (Theodoret) und die übrigen Jünger 
des Herrn, gingen von Jerusalem aus. Die Bekehrung 
der Heiden wird hier unter dem Bilde der an den hohen 
Festen zur Verehrung Jehovas nach Jerusalem wandern- 


den Römern ganz vernichtet seien. Ferner verkündige hier Gott, dafs 
er durch jene Heiden die Sünden der gottlosen Juden strafen wolle. 
Es bezeichne der Prophet an dieser Stelle deutlich jene Heiden, deren 
Untergang die Befreiung aus der babylonischen Gefangenschaft vorher- 
gegangen und das Heil der Juden und Heiden durch Christus und seine 
Apostel gefolgt sei. Man ersieht hieraus, dafs Ephräm darüber unge- 
wifs war, welche Heiden hier der Prophet bezeichnet. — Der Zusammen- 
hang des V. 18 mit dem folgenden lMfst aber darüber keinen Zweifel, 
dafs V. 18 von einer Bekehrung der Heiden die Rede ist. * 


(6) In diesem Sinne fafst auch Ewald das Zeichen. „An den Hei- 
den“, bemerkt er, „wird noch das besondere Zeichen als Merkmal gött- 
licher Wirkung geschehen, dafs von ihnen selbst einige Bekehrte, die 
von Eifer für Jahve (Jehova) beseelt, als seine Apostel in die weitesten 
Heidenländer gehen und von dort als bestes Opfer Verbannte von Jeru- 
salem bringen, von Jahve sogar zu Priestern angenommen werden, 
deren Gabe er nicht minder gern empfängt, als wären sie Priester vom 
Stamme Levi, V. 19 — 21; gewifs eine merkwürdige Vorstellung aus 
jener Zeit, das Vorspiel des Apostelthums im N. T.* 
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den Juden dargestellt. Die Sendboten sollen die bekar 
ten Völker als Gabe nach Jerusalem führen, wie die [se 
liten dahin ihre Opfer brachten, d. i. sie sollen die ל‎ 
ten Heiden als Brüder erhalten, und mit diesen eine gro 
Gemeinde von Brüdern bilden. Der Prophet bezeichn 
daher durch O3 nicht die Mitglieder der neuen crm 
lichen Gemeinde, wie Bade u. A. wollen, sondern md 
V. 18 die Heiden. Auch nennt derselbe hier individui 
sirend statt aller Heiden nur die von Palästina westhd 
wohnenden Völker, nämlich die Bewohner von Tarschud 
— eine Gegend und Stadt in Spanien, Hispania baeta 
zwischen den beiden Ausflüssen des Baetis (jetzt Gusdı 


quivir, ui ,ܕܐ ܘ̈ܟܼܢ‎ nach Theodoret falsch Carthago), - 
von Phul — wahrscheinlich ein sonst nicht vorkommenda 
afrikanisches Land und Volk (vielleicht 1235 mit den 
Alex. zu lesen, da dieses neben Lud Ezech. 27, 10; Je. 
46, 9 vorkommt), nach Knobel (die Völkertafel der Ge 
nesis ₪. 94) wahrscheinlich das untere Italien, Apulia. 
welches auch Benjamin v. Tudela, Itiner. I, p. 13, οἱ 
Asher 98 nennt, — von Lud — wahrscheinlich ein Volt 
von Afrika oder Aegypten, welches nach Jer. 46, 9 da 
Bogen führte, nach Knobel a. a. O. S. 94 die in Italie 
eingewanderten Lydier, — von Tubal — wahrscheinlich ® 
Tiberaner, ein Volk in dem nachmaligen Königreiche Po 
tus in Kleinasien, — und von Javan — Griechenland. - 
CwM sind die fernen Westlünder im Mittelmeer 40, 15: 
vgl. Ps. 72, 9— 11, wo ebenfalls einige Völker statt alle 
genannt werden. 


V. 20. Die bekehrten Völker bringen die unter ihne 
zerstreuten Brüder (dis Juden) auf Wagen und in Sünfta. 
sowie auf Rossen, Maulthieren und Dromedaren nach Je 
rusalem (49, 22; 60, 9; 43, 5. 6; 49, 12) als Gabe ode 
Geschenk für Jehova, um daselbst Jehova zu huldigen um 
ihm die Bekehrten seines Volkes als Huldigungsgeschenk 
darzubringen. Die Brüder, welche Jehova dargebraci 
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werden sollen, sind nicht die im Exil lebenden Israeliten, 
wie Hensler, Rosenmüller, Maurer, Hitzig, Kno- 
bel u. A., sondern bekehrte Heiden, wie Theodoret (7), 
Dathe, Gesenius, Umbreit, Ewald, Allioli, De- 
reser u. Á. wollen. Im Christenthum sind alle Bekehrten 
ohne Rücksicht von Volk und Stamm JBrüder Eph. 2, 
11—14; Gal. 5, 6; Ps. 22, 23, wo die Christen Brüder des 
Messias genannt werden. Vgl. Róm. 8, 9. Alle wahren 
Gläubigen und Gottesverehrer sind Glieder des Leibes 
Christi, der grofsen allgemeinen Kirche (1 Cor. 12, 12; 
13, 27; Eph. 5, 30). 

V. 21. Nach diesem Verse will Jehova auch von den 
bekehrten Heiden zu Priestern und Leviten nehmen und 
sich also nicht wie im A. B. auf den Stamm Levi und die 
Familie Aarons beschränken. In diesem Sinne fassen auch 
Gesenius, Rosenmüller, Maurer, Ewald, Um- 
breit, Dereser, Allioli u. A. diese Stelle. Diese 
Auffassung stimmt auch mit der Erfüllung, indem in der 
Kirche des N. B. bei der Wahl der Priester und Diener 
derselben nicht auf Stamm und Volk Rücksicht genom- 
men wird und dieselben aus allen Völkern genommen wer- 
den. Mit dem N. B. hörte die Bevorzugung des Stammes 
Levi auf. Wir können daher Grotius, Bauer, Hitzig, 
Knobel u. A. nicht beistimmen, wenn sie annehmen, dafs 
der Prophet hier sagen wolle, dafs Jehova Priester und 
Leviten aus allen Stämmen Israels nehmen werde. Hätten 
die Israeliten diese Weissagung in diesem Sinne verstan- 
den, so würden sie auch in Beziehung hierauf Priester 
und Leviten aus den übrigen Stämmen genommen haben, 
oder doch haben nehmen können. Auf diese Auszeich- 


(7) Welcher anmerkt: »Αδελφοὺς avrov καλεὶ τοὺς ἐξ ἐϑνὼν πεπιόσεουκό- 
τας, διὰ τὸ ὁμοφυὲς τῆς φύσεῶς. ndav δὲ xal dy τοὶς ἐϑνεσὶν Ἰουδαῖοι, καὶ ἐξ 
ἐϑνῶν πλεῖστος ἐπίστευσεν ὅμιλος. ἐκ τούτων ἦν Χρίάτος ὁ ἀρχισυγα- 
γωγος, καὶ ἄλλοι δὲ μύριοι ἐν τῇ Ar τιοχείᾳ τῆς Πισιδίας, καὶ Ἱκόνιῳ, xal 
Αὐότροις, καὶ ταὶς ἄλλαις πόλεσιν, οἱ τὴν δωτήρων διδασκαλίαν ἐδέξαντο." 
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nung haben aber die zurückgekehrten Exulanten aus Joà, 
Benjamin und den übrigen Stämmen, nie Anspruch ge 
macht. Es wäre auch dadurch das alte Ceremonialgest 
aufgehoben worden. Denn wenn diese Abweichung a 
einem so wichtigen Punkte geschehen wäre, so hätte ma 
auch in anderen wichtigen Punkten abweichen dürfe. 
Für ein wie grolses Vergehen man die Darbringung der 
Opfer von einem Nichtpriester aus den übrigen Stämna 
ansah, ersieht man aus dem Opfer Sauls 1 Sam. 13,9 £ 
und Ussias 2 Chron. 26, 16 ff. — Als mit dem N. B. de 
alte Ceremonialcultus aufhörte und alle Gläubigen en 
priesterliches Volk wurden, konnte jene Verheifsung ₪ 
Erfüllung gehen. Der Umstand, dafs V. 5 die abtrünn 
gen Ieraeliten Brüder genannt werden, beweist keine 
wegs, dafs auch V. 20 von Israeliten im Exil die Rede 
ist. Die Heiden sind durch ihre Bekehrung und de 
Glauben an den Gott Israels und durch die gemeinsame 
Annahme des Christenthums Brüder geworden. Vgl. 61, 6; 
1 Petr. 2, 5. 9 und Apoc. 1, 6; 5, 10. 

Nach V. 22 soll die neue, aus den glüubigen Jude 
und bekehrten Heiden bestehende Gemeinde, woraus Je 
hova ohne Rücksicht auf Volk und Stamm Priester & 
seinen Dienern nehmen will, einen bleibenden Bestssi 
haben und dieselbe stets ein Jehovavolk (43, 7; 65, 1) und 
Priestervolk (2 Mos. 19, 6) sein und genannt werde 
Die neue Religionsverfassung soll nicht wie die mosaiscd* 
durch eine andere verdrüngt werden, sondern ewig dauern. 
Die Beschränkung der priesterlichen Stellung auf 8 
Israeliten (Hitzig, Knobel) ist nach dem 9 
durchaus unzulässig. Es wird hier die grofse Verände 
rung, welche durch die Bekehrung der Heiden mit den σὰ 
Christo bekehrten Juden Statt finden soll, und eine new 
Ordnung der Dinge, eine Erneuerung des Menschenge 
schlechtes ist, entweder als eine Schöpfung eines neuem 
Himmels und einer neuen Erde bezeichnet, oder der ver 
einten gläubigen Gemeinde, der Kirche, eine ewige Dauer 
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verheifsen, welche der neue Himmel und die neue Erde 
nach der zweiten Ankunft Christi haben soll. Vgl. 51, 6; 
65, 17. Die neue Schöpfung soll vor Jehova (395 vor mir) 
d. i. unter dessen Aufsicht und Obhut bestehen (vgl. 53, 
2; 48, 19) und daher von ewiger Dauer sein. Vgl. Ps. 
72, 5. 17. ΄ 

Wenn V. 23 Jerusalem, wohin die glüubigen Juden 
und bekehrten Heiden von Neumond zu Neumond, von 
Sabbath zu Sabbath, d. i. immerdar, kommen, um Jehova 
anzubeten, als der religiöse Mittelpunkt der Völker be- 
zeichnet wird, so ist dieses offenbar nicht im eigentlichen 
Sinne zu fassen. Der Prophet will die Verehrung und 
Anbetung Jehovas durch alles Fleisch, d. 1. aller zu Christo 
Bekehrten verkündigen und thut dieses hier unter alttesta- 
mentlicher Form und Sitte. Im alten Bunde gingen die 
treuen Jehovaverehrer an den hohen Festtagen nach Je- 
rusalem, um daselbst Gott Opfer darzubringen und ihn 
anzubeten; weshalb diese Sitte passend dienen konnte, um 
die Verehrung und Anbetung des einen wahren Gottes 
auf der ganzen Erde zu bezeichnen. Dem Sinne nach 
wird hier also eine Verehrung Gottes an jedem Orte und 
jedem Tage bezeichnet. Der weitere Grund, warum der 
Prophet diese Ausdrucksweise zur Bezeichnung einer all- 
gemeinen Verehrung gewählt hat, liegt wohl auch noch 
darin, 0818 die Wallfahrt nach Jerusalem hauptsächlich 
nur von den treuen und wahren Jehovaverehrern geschah 
und sich diese insbesondere in den reichen Opfern zu er- 
kennen gab. Der Prophet hebt durch diese Ausdrucks- 
weise die Treue und Innigkeit der Verehrung und Anbe- 
tung des einen wahren Gottes stark hervor. Dieser Vers 
wird von Tertullian lıb. adv. Judaeos cap. IV, p. 187, 
auf die christlichen Zeiten, in welchen jedes Volk Gott in 
Jerusalem anbete, bezogen. „Quod intelligimus“, schreibt 
er, „adimpletum temporibus Christi, quando omnis caro, 
id est omnis gens, adorare in Hierusalem venit, deum 
patrem, per Jesum Christum filium eius, sicut per prophe- 
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tam (Jes. 49) praedictum est : Ecce proselyti per me δὲ 
te ibunt." 

V. 24. In diesem Verse verkündet der Prophet da 
Unglüubigen und Abtrünnigen ein schweres Strafgerict, 
worin sie ihren Untergang finden. Dieses stellt der Pre 
phet so dar, dafs die zur Verehrung und Anbetung Jehe 
vas zu Jerusalem Versammelten aus der Stadt gehen, τὰ 
die Leichname der Unglüubigen, Abtrünnigen und Got 
losen in der Nähe derselben zu sehen. Die Gläubige 
sollen hieraus erkennen, dafs sie von Gott geschützt, à 
gegen jene Gottlosen von Gott mit dem Untergange gr 
straft und ihre Leichname ein Abscheu aller Menscha 
werden (8). Da das hier von dem Propheten Vorherser 
kündigte bei dem Untergang eines grofsen Theils der Je 
den während der Belagerung und nach der Eroberung Jere 
salems durch die Römer erfüllt wurde, so kann man mit 
zahlreichen Auslegern mit Grund annehmen, dafs derselbe 
diesen vor Augen hat. Es mochte ihm hierbei der Unter 
gang eines grofsen Theiles des assyrischen Heeres in der 
Nähe Jerusalems (Jes. 37, 36; 2 Kön. 19, 35) vor Auge 
schweben. Dereser bemerkt z. d. St. : „Als Jerusalem, 
welches die Christen nach der Warnung Jesu verlasse 
hatten, von den Römern belagert und erobert wurde, ging 
nach der Beschreibung des jüdischen Geschichtschreiben 
Flavius Josephus diese Weissagung wörtlich in ₪ 
lung, de bello Judaico lib. VI, c: I—-IX.“ 

Die Leichname der Erschlagenen blieben grofse 
Theils unbeerdigt liegen, gingen in Verwesung über 4 
wurden eine Beute der Würmer; einen Theil mochte ma 
auch verbrennen, um die Verpestung der Luft zu verhir 
dern. Nach Ewald soll das Bild vom Feuer von Sodon 


(8) Justinus erklärt diesen Vers Apol. I, 8. 52, p. 74 von dt 
Strafe der gottlosen Juden nach dem Weltgerichte des Herm. Vj 
j dial c. Tryph. 8. 44, p. 140 und $. 140, p. 281. 
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entlehnt und das ältere sein, zu dem sich dann leicht das 
andere gefunden habe. Wahrscheinlich hatte der Prophet 
bei seiner Schilderung das unreine und verabscheute Thal 
Hinnom im Sinne, wo man Missethäter tödtete und ver- 
brannte, s. lib. Cosri ed. Buxtorf, S. 72; Sam. Petiti 
lect. I, 4. Dieses Thal war hauptsächlich ein Thal des 
Abscheues dadurch geworden, dafs darin das Bild des 
Molochs stand, und derselbe darin durch Verbrennung der 
Kinder verehrt wurde. Da die stets fressenden Würmer 
und das stets brennende Feuer nicht wohl zusammen zu 
passen scheinen, so ist die Stelle nach Knobel schwerlich 
als feste Erwartung des Verfassers zu nehmen, sondern 
ınehr als Wunsch, es möchten die Gottlosen nach dem 
Tode noch Schmerz und Strafe leiden wie im Leben (65, 
14). Allein der Prophet spricht hier keine Wünsche, son- 
dern das aus, was ihm über das Schicksal der Abtrünni- 
gen und Ungläubigen offenbart war. Durch die schmach- 
volle Kreuzigung Christi machten sich die Juden zwar 
eines der gröfsten Verbrechen schuldig, aber dieser Um- 
stand berechtigt uns nicht, mit Bade 3 Oye vorzugs- 
weise von der Tödtung Christi zu erklären. Der Prophet 
hat hier hauptsächlich den geistigen Bruch mit Gott und 
seinem Gesalbten, die Abtrünnigkeit und Verwerfung des 
von Gott dem Bundesvolke gesandten geistigen Königs 
und Erretters im Auge. Die Nichtanerkennung und die 
Verwerfung des von Gott ihm gesandten Messiaskönigs 
war ein Abfall und eine Abtrünnigkeit von ihm. Vgl. Ps. 2, 
1. 2. An diese Stelle, wo die Strafe der Gottlosen als 
Wurm und Feuer erscheint, schliefst sich Sir. 7, 17; Judith 
16, 17 (9) und die Vorstellung von der Gehenna als dem 


(9) Wo es von den feindlichen Heiden heifst : ,ora] ὄϑνοσιν ܘ‎ 
<: ܐ ;ܘܐܗ‎ τῷ γένϑι μου" κύριος παντοχράτῶρ ἐκδικήσει αὐτοὺς ἐν ἡμέρᾳ 
χρέδσεως, δοῦναι nvp καὶ δκώληκας εἰς δάρκας αὐτῶν, καὶ κλαύσονται ἐν 
αἰσϑήσει loc αἰῷτος.“ Bei dem Biraciden heifst es : „orı ἐκδίκησις ade- 
βοὺς πῦρ xal σκώληξ." 
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Orte, wo Feuer die Verdammten peinigt (Marc. 9, 43; 
11, 4), an. 

Die letzten Worte des Verses hat Christus auf den 
Zustand der Gottlosen am Orte der Verwerfung übertra- 
gen (Marc. 9, 43. 45. 47) und dadurch die Strafe der Ver 
dammten als einen ewig nagenden Wurm und ein nie er- 
lóschendes Feuer bezeichnet. Vgl. Bocharti Hieroz. 
t. III, p. 526. 


, Kurze Darstellung des Bildes, welches der 
Prophet Jesaia von dem Messias und seinem 
Reiche entworfen hat. 


Da es Manchen unserer Leser erwünscht sein wird, 
wenn sie die Ergebnisse unseres Commentars über die 
messianischen Weissagungen des Jesaia in einer kurzen 
Zusammenstellung des Hauptinhaltes derselben überschauen 
können, so geben wir im Folgenden einen kurzen Ueber- 
blick über dieselben. Es tritt uns in dieser Uebersicht 
ein Bild von dem Messias und seinem Reiche entgegen, 
welches uns mit Bewunderung erfüllt und es begreiflich 
macht, warum einige Väter unseren Propheten den Evan- 
gelisten des alten Bundes nennen konnten. Die wichti- 
geren Punkte sind folgende : 

Der Messias ist ein Nachkomme Davids (7, 14; 11, 1.. 
10), wird zu einer Zeit geboren, wo die Davidische Familie 
einem abgehauenen Stamme gleicht und in tiefe Erniedri- 
gung herabgesunken ist (11, 1; 53, 2), er hat eine Jung- 
frau zur Mutter (7, 14), ist von Gott berufen und hat von 
ihm seinen Namen (49, 1. 5; vgl. Matth. 1, 21), ist ein 
Auserwühlter Gottes (49, 7) und der Gegenstand des gött- 
lichen Wohlgefallens (42, 1), anfänglich ohne Ansehen 
(53, 2), Jebt und wirkt hauptsächlich in Galiläa und er- 
leuchtet es (8, 23; 9, 1), ist von Gott belehrt (50, 5), mit 
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der Fülle des göttlichen Geistes ausgerüstet, und besitzt 
alle zu seinem wichtigen Amte nöthigen Gaben in reichem 
Mafse, namentlich den Geist der Weisheit und Einsicht, 
den Geist des Rathes und der Stärke, den Geist der Er- 
kenntnifs und Gottesfurcht (11, 2; 42, 1; 49, 3; 61, 1) und 
erfreut sich des beständigen göttlichen Schutzes (42, 1. 6; 
49, 2. 8; 50, 7-- 9; 51, 16); er ist gerecht in all’ seinem 
Thun und makellos (11, 4. 5; 45, 8; 51, 5; 53, 9. 11; 63, 
1. 2), treu (11, 5), anspruchslos (42, 2), liebt Recht und ; 
Gerechtigkeit (42, 1. 4; 61, 8) und gründet sie auf Erden 
(42, 1. 3. 4), handelt weise und ist erhaben (52, 13), bei” 
Wohlgefallen an Gottesfurcht (11, 3), nimmt sich der Ge 
ringen und Leidenden an (11, 4; 35, 5; 61, 1), ist mit 
leidig und nachsichtig gegen die Schwachen und Sünder 
(42, 3), tróstet die Mühseligen und Geplagten und ver 
kündigt den göttlichen Willen (50, 4; 51, 16; 49, 2; 61, 
1—3), ist Bundesmittler für Israel (42. 6; 49, 6. 8), erfüllt 
die dem David 2 Sam. 7, 15. 16 gegebene Verheifsung 
(65, 3), ist Licht, Zeuge und Lehrer der Heiden, welche 
ihn suchen und hören sollen (2, 2; 11, 9. 10; 42, 1. 6; 
49, 6; 50, 10; 55, 4. 5), besitzt.die überzeugende und sie 
gende Kraft der Rede (49, 2), Könige, Fürsten und Mäc- 
tige fallen vor ihm nieder und huldigen ihm (49, 7; 52, 15); 
er verbreitet richtige Gotteserkenntnils unter den Heiden 
(11, 9; 42, 7), gründet ein Reich des Friedens, der Ge 
rechtigkeit, Heiligkeit und des Glückes, welches ewig 
dauert (2, 4; 9, 5. 6; 42, 1; 54, 10. 13. 14; 55, 3; 60, 15. 
18; 61, 7. 10. 11; 62, 12; 65, 14. 18. 19; 66, 10. 12—14. 
22), von Jerusalem ausgeht, sich schnell ausbreitet durch 
die Bekehrung eines Theils Israels und der Heiden, alle 
Mitglieder desselben beglückt (2, 2. 3; 11, 11. 12; 19, 
18—25; 25, 1—95; 42, 1. 6; 49, 7; 52, 10; 53, 10. 12; 54, 
1—3; 55, 4. 5; 60, 1 ff.; 65, 1. 17—25; 66, 7—9. 18—20), 
sich des göttlichen Geistes erfreut (12, 3; 44, 1—5; 55, |; 
59, 21), und alle Heiden, an welche Heilsboten gesendet 
werden, bis zu den Grenzen der Erde umfafst (66, 7 — 9. 
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18—20), und das früher sich feindlich gegenüberstehende 
Juda und Ephraim vereinigt (11, 13). Die Veränderung, 
welche jenes Reich, dessen Mitglieder Schüler, Diener, 
Auserwählte und Erlöste Gottes sind und einen neuen 
ehrenvollen Namen erhalten (54, 13. 17; 56, 6; 61, 6; 62, 
12; 63, 4. 17; 65, 8. 9. 13. 14. 16. 23; 66, 14), erführt, 
wird so grols und ausgezeichnet sein, dals die neue Ord- 
mung der Dinge ein neuer Himmel und eine neue Erde 
t werden kónnen (51, 16; 65, 17; 66, 22). In die- 
Reiche werden die Vorrechte des Stammes Levi und 


ee Familie Aarons aufhören und aus allen Völkern Prie- 


ster und Diener zum Dienste Gottes genommen werden 
(66, 21; vgl. Mal. 1, 11). Die vom Messias verkündigte 
Lehre und seine Heil&mittel werden einen solchen Einflufs 
auf die rohesten, ungesittetsten, wildesten und feindlichen 


: Volker ausüben, daís sie gesittete, friedliche, religióse und 


gottergebene Menschen werden (11, 6—9; 65, 25). Dieser 
grofse Nachkomme Davids und Erleuchter und Beglücker 
aller Völker ist aber nicht blofs Mensch, sondern kommt 
von oben (45, 8) und ist göttlicher Natur, hat göttliche 
und bedeutungsvolle Namen, wie Immanuel עמָנוּאֶל)‎ Mit- 
uns-Gott), starker Gott (Mia N), Vater der Ewigkeit 
(ya, Ewiger), Sprofs Jehovas (7, 14; 9, 5), heifst Israel 
( 5i Kämpfer mit Gott, Gottkämpfer 1 Mos. 32, 29. 31; 
35, 10; Hos. 12, 4), ist Herzenskenner (11, 3), besitzt 
göttliche Macht, vernichtet die Gottlosen durch sein blofses 
Wort (11, 4) und übt góttliches Strafgericht über den un- 
gliubigen Theil des Bundesvolkes und über die Feinde 
seiner beglückenden Lehre (2, 5. 6. 9. 10; 49, 4. 6. 7; 
50, 11; 51, 17; 53, 3; 60, 1; 63, 1—6; 64, 1—3; 65, 2. 3. 
11—15; 66, 1--6. 15—18. 24). Dieser grofse Heilbringer 
und Beglücker des Menschengeschlechts ist, obgleich gótt- 
licher Natur und makellos, doch auch ein Leidender, Ver- 
abscheuter, Verhóhnter und Geschlagener (49, 7; 50, 6; 
vgl. Ps. 22, 7. 8) und wird dem Tode Preis gegeben, stirbt 
freiwillig als Sühnopfer für unsere Missethaten und ent- 
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sündigt die Menschheit (53, 1— 12), erhält aber seine 
Rechtfertigung (50, 8. 9) durch seine Auferstehung und 
Verherrlichung. Mächtige und grofse Völker sind sein 
Erbtheil, und er erhält ein ehrenvolles Grab bei einem 
Reichen, statt des für ihn bestimmten bei Verbrechern 
(53, 9. 10. 12). 

Diese zahlreichen Züge des vom Jesaia entworfenen 
Messiasbildes, welche noch mit einigen vermehrt werden 
könnten, lassen nicht den mindesten Zweifel übrig, daís 
sie in Jesu von Nazareth und dem von ihm gegründeten 
Reiche, seiner Kirche, ihre volle Erfüllung erhalten haben 
und zum Theil noch erhalten werden. Die Enderfüllung 
einer Verbreitung des Reiches Christi unter allen Vólkern 
der Erde steht noch bevor. Israel ist noch grofsen Theils 
geistig geblendet und sein Antlitz ist gleichsam mit einem 
Schleier bedeckt, dafs es seinen verheifsenen Erlöser nicht 
erkennt und das fast zwei Tausend Jahre die Menschheit 
erleuchtende Licht nicht schaut. Und was die Heiden 
betrifft, so leben auch noch zahlreiche und grofse Völker 
in Sünde und Irrthum und erkennen noch nicht des 
grofsen Erleuchter und Erretter des Menschengeschlechts 
Aber beiden steht nach den Aussprüchen unseres und ar 
derer Propheten, sowie des N. T. der Eintritt in das Reich 
Christi im Grofsen und Ganzen bevor. Nach Hàm. 11, 5 
soll aber erst die Fülle der Heiden, τὸ πλήρωμα τῶν 80 
eingegangen sein, bevor Israel in das Reich des grofse 
Heilbringers eintritt. 


Ueber die Echtheit sämmtlicher im Buche 
Jesaia enthaltenen Weissagungen. 


8. 1. 
Vorbemerkungen. 


Eine Frage von grofser Wichtigkeit ist die über die 
Echtheit der im Buche Jesaia vorkommenden Weissagun- 
gen. Sind alle in demselben enthaltenen Weissagungen 
echt und haben sie den Propheten Jesaia zum Verfasser, 
so muls auch angenommen werden, dafs derselbe über die 
Zukunft von Gott Offenbarungen erhielt. Denn manche 
Begebenheiten, Vólker und Personen, welche er schildert, 
sind so bestimmt und umstündlich dargestellt, und zahl- 
reiche Aussprüche gehen auf eine so entfernte Zeit, dafs 
die ihm zugeschriebenen Weissagungen nicht blofse „Ah- 
nungen, Hoffnungen, Wünsche und natürliche Divinatio- 
nen“ sein und eine natürliche Quelle haben können. Da 
auch das richtige Verständnifs vieler im Buche Jesaia vor- 
kommenden Weissagungen davon abhängt, ob derselbe 
das ganze Buch vertafst hat, oder ob mehrere Weissagun- 
gen einem oder mehreren viel spüter lebenden Verfassern 
angehóren, so ist auch von dieser Seite betrachtet die 
Frage nach der Echtheit von grofser Wichtigkeit. 

Daís die Schriftsteller des N. T., sowie die Kirchen- 
väter die sämmtlichen im Buche Jesaia enthaltenen Weis- 
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sagungen für echt gehalten haben, darüber kann nicht de 
mindeste Zweifel obwalten, weshalb sie denn auch von Jude 
und Christen bis auf Semler nicht angezweifelt wurde 
Nachdem aber der Zweifel durch die abweichenden Ansichta 
Spinoza’s über manche Theile der ἢ. Schrift vorbereit 
worden war, und Semler seine „Abhandlung von free 
Untersuchung des Kanons (Halle 1771 — 75, 4 Theile‘ 
herausgegeben hatte, wurde auch der Zweifel an die Echtbe 
mehrerer Weissagungen des Jesaia rege und eine ni 
geringe Zahl derselben hat man ihm in den folgend 
Zeiten ganz entschieden abgesprochen, so dafs es jet 
viele Theologen, namentlich protestantische, giebt, dem 
als ausgemacht gilt, dafs aufser dem zweiten Theile v« 
Kap. 40 — 66 noch mehrere andere Weissagungen eines 
oder mehreren nach Jesaia lebenden  Verfassern at 
hóren. 

Man suchte die Unechtheit durch éufsere und im 
Gründe zu erweisen. Es sollen der Inhalt, die ges 
derten Begebenheiten, die Sprache und die Darstellung a 
dem dem Jesaia zugeschriebenen Buche der Art sein, ài 
nothwendig verschiedene und verschiedenen Zeiten angt 
hórende Verfasser angenommen werden mü/sten. Zu 8 
welche verschiedene Verfasser annehmen, gehören names 
lich Koppe in seiner Ausgabe des Lowth’schen Cor 
mentars, Dóderlein in der Recension dieses [ον ἰδ. 
Koppe'schen Werkes (s. auserlesene theol. Bibliothek 
Bd. I, Heft 11, S. 832; Bd. IV, Heft 8, S. 574 £. Prad 
ad Esai lat. vers. ed. tert. p. 12 — 15), dann Eichhor! 
(Allgem. Bibliothek der bibl. Literatur, Bd. II, S. 1% 
bis 1046, Einleit. in's A. T. 8. 525—530), C. J. E. Just 
(s. Paulus Memorabilien St. 4, S. 139 f£), Paulus i 
seiner Clavis über Jesaia S. 277, Jena 1793 und in seine 
verm. Abhandll. I, 254 ff.; II, 1—80, Bauer (in Schulsi 
Schol. in Vet. 'l'est. vol. 8, p. 176—179, vol. 9, p. 173 8 
Einleit. ins A. T. 8. 366. 357), Bertholdt (Einlé 
S. 1356 ff. Th. IV), de Wette (Einl. in's A. T., 2. Ausg 
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S. 286—292, und comment. de morte J. Christi expiatoria 
p. 26 ff), Augusti (Einleit. in's A. T. 8. 208), Rosen- 
müller (Scholia ad Jes. III, ed. 1ma, praef. p. 3—5 und 
vollständige ed. 2da), Gesenius (Comm. über den Jesaia, 
Leipz. 1821, II, S. 19 ff) Hitzig (der Prophet Jesaia, 
Heidelb. 1833, S. 454 f, 463 ff) Maurer (comment. 
gramm.-crit. Lips. 1835, I, p. 386 sq.) Ewald (die Pro- 
pheten des A. B. II, 385 ff), Umbreit, Hendewerk, 
Knobel (der Prophetismus der Hebrüer, II, S. 332 ff.; 
der Prophet Jesaia, Leipz. 1843, S. 23 f) u. A. Knobel 
bezeichnet als unechte Abschnitte Kap. 2, 2— 4; Kap. 13, 
. 1—14. 23; Kap. 15 und 16; 21, 1—10; Kap. 24— 27. 34. 
35. 36— 39 und den Hauptabschnitt Kap. 40— 66. 

Bei einer so grofsen Zahl von Männern, denen man zum 
grofsen Theil Gelehrsamkeit und Scharfsinn nicht absprechen 
kann, könnte es gewagt erscheinen, die sämmtlichen Weis- 
sagungen im Buche Jesaia noch für echt zu halten. Um 
uns nicht leichthin für oder gegen die Echtheit der ange- 
strittenen Abschnitte auszusprechen, haben wir die für die 
Unechtheit vorgebrachten Gründe sorgsam geprüft, und 
wir mulsten in Folge dieser Prüfung gestehen, dals wir 
dadurch von der Unechtheit nicht überzeugt worden sind. 
Ja wir scheuen uns nicht zu bekennen, dafs nach unserer 
Meinung die für die Echtheit der sämmtlichen im Buche 
Jesaia vorkommenden Weissagungen sprechenden Gründe 
durchaus stichhaltig sind. Aulserdem hat es uns geschienen, 
dals die Bestreiter der Echtheit mehrere für dieselbe von den 
im ersten Bande, Seite 46, genannten Vertheidigern ange- 
führten Gründe nicht genug beachtet und Gründe gegen 
die Echtheit angeführt haben, welche die Unechtheit nicht 
beweisen. Es kann nun zwar nicht unsere Absicht sein, 
die sämmtlichen für und gegen die Echtheit angeführten 
Gründe hier ausführlich vorzulegen und zu besprechen; 
nur die wichtigsten derselben wollen wir kurz angeben. 
Wir bemerken hier nur noch, dafs einem Katholiken auch 
die Annahme einer Unechtheit eines 'Theils gestattet ist, 
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wenn er nur die für nichtjesaianisch gehaltenen Wa 
sagungen für die Aussprüche eines wahren Prope 
ten hält. 


8. 2. 
Gründe für die Echtheit des Buches Jesais. 


I Ein wichtiger Grund für die Echtheit sümmtlice 
im Buche Jesaia vorkommenden W eissagungen ist der ee 
stimmige Glaube des jüdischen und christlichen Ali 
thums. Es ist ein Grundsatz der höheren Kritik, ₪ 
eine Schrift so lange für das Werk des Verfassers gehalta 
werden muís, dem es zugeschrieben wird, als nicht dud 
innere und äufsere Gründe erwiesen worden ist, ἀδίβ α 
dasselbe nicht verfaíst haben könne. Dafs die für die Ur 
echtheit angeführten Gründe ohne Beweiskraft sind, we 
den wir unten sehen. Das Vorhandensein des Glaube 
an die Echtheit im jüdischen und christlichen Alterthua 
lüfst sich aber zur Genüge beweisen. Dafs die Juden τὰ 
Christi Geburt keinen Zweifel an der Echtheit aller Wet 
sagungen des Buches Jesaia gehabt haben, erhellt 

a) schon aus der Ueberschrift Kap. 1, 1, indem « 
hier heifst : וירוּשָלָבם‎ 705 mn WR vio xvm m 
qim ܡ‎ mpm mm cp my 92 Offenbarungen ₪ 
Jesata, Sohnes des Amoz, welche er geschaut hat über «κἀ 
und Jerusalem, in den Tagen Ussia's, Jotham's , Achas κε 
Hiskia's, der Könige von Juda. Ist diese Ueberschrä 
echt, woran zu zweifeln kein genügender Grund angefühn 
werden kann, da sich dieselbe in allen alten Uebersetzu 
gen und Manuscripten findet, so mufs sie sich auf alle ₪ 
Buche Jesaia vorkommenden Weissagungen beziehe 
Dafs sie sich nicht allein auf das erste Kapitel bezieht. 
erhellt daraus, dafs sie dann nicht von vier Königen ἐμὲ 
chen könnte. Dafs die Worte : ,in den Tagen Uss/ 
u. 8. w. ein späterer Zusatz seien, ist eine rein willkür 
liche Annahme. Da der Prophet den Singular y ui 
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‚nicht den Plural gebraucht, so könnte es scheinen, dals 
‚man darunter nicht die Sammlung aller Weissagungen des 
Jesaia verstehen dürfe. Allein diese Entgegnung ist nich- 
tig, da auch Nah. 1, 1 das stammverwandte nim und 
2 Chron. 9, 29 das sinnverwandte 32) collectiv gebraucht 
werden. Hat der Prophet in der Ueberschrift nicht auch 
'die auf die auslündischen Vólker sich beziehenden Weis- 
sagungen erwähnt, so kommt dies daher, dafs er hier nur 
den Hauptgegenstand angeben wollte, und daís die auf die 
‚ausländischen Völker bezüglichen Weissagungen mehr oder 
weniger auch eine Beziehung auf das Bundesvolk und auf 
Jerusalem haben, sowie daís die erwühnten Heiden Feinde 
Israels sind. Dahin gehören 2. B. die Weissagungen gegen 
Babel Jes. 13 und 14, gegen Philistäa 14, 32, gegen Moab 
16, 45; 17, 4 fi.; 18, 7; 19, 17 ff.; 20, 5; 21, 10; 34, 8; 
35, 1 ff.; 63, 4. — Für die Echtheit des zweiten Theiles, 
Kap. 40— 66, spricht ganz deutlich der enge Zusammen- 
hang mit dem ersten Theile und die Anonymität des Ver- 
fassers. Hütte der Verfasser des zweiten Theiles erst 
gegen das Ende des babylonischen Exils gelebt, so hütte 
er, da diese Kapitel einen bedeutenden und für das Volk 
sehr wichtigen Theil des ganzen Buches ausmachen, nicht 
unbekannt bleiben kónnen. Hat man ja von den kleinen 
Propheten selbst die Namen der Verfasser weniger Kapitel, 
ja den eines einzigen Kapitels, Obadia, erhalten. 

b) Ein zweites Zeugnifs für die Echtheit und das 
frühe Vorhandensein der jesaianischen Weissagungen ent- 
hült die Stelle 2 Chron. 32, 32, wo es von den Quellen, 
welche der Verfasser der Chronik in der Erzählung der 
Geschichte des Königs Hiskia benutzt hat, heifst : 07 
Heap כֶרִמְמוץ‎ N^ frg קתוכים‎ C30 "Jem pv דרי‎ 
: owe mam 255 ἼΡΟ ΟΡ Und das Uebrige der Geschichte 
des Hiskia und seine frommen Thaien, siehe : sie sind auf- 
gezeichnet in dem Gesichte des Jesaia, des Sohn’s Amoz des 
Propheten (welches sich findet) im dem Buche der Könige 
von Juda und Israel. Vgl. die Parallelstelle 2 Chron. 20, 
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34, wo hy "w/M zur Erklärung von 2 Chron. 32, 3 
dient. Aus diesen Worten geht hervor, dafs der Verísne 
der Bücher der Chronik in den von ihm ausgezogem 
Reichsannalen der Könige von Juda und Israel von da 
Weissagungen des Jesaia wenigstens Kap. 36 — 39 aufm 
nommen fand. Da Jes. 1, 1 yiıry Gesicht, Offenbarung ₪ 
Collectivum zu fassen ist und das ganze Buch bezechm 
so kann man mit Grund annehmen, dafs nach 2 Chm 
32, 32 yiım in derselben Bedeutung zu nehmen ist Das 
der Chronist aufser den Reichsannalen auch bisweilen à 
einzelnen Quellen benutzte, welche ganz oder theilwew 
in dieselben aufgenommen waren, beweiset die Vergleich 
der Citirformeln 1 Chron. 29, 29; 2 Chron. 9, 29; 12, 15; 
13, 22; 20, 22; 33, 19 mit 2 Chron. 16, 11; 25, 26; 1 
28, 26; 33, 18; 35, 27; 36, 8 und 2 Chron. 20, 34; 32,2 
Für das Vorhandensein und den Gebrauch der citra 
Quellen spricht vornehmlich 2 Chron. 33, 18. 19. Hat à 
Schrift des Hosai, welche der Chronist vor Augen hit. 
und welche der Zeit des Königs Manassas angehörte, & 
babylonische Periode überlebt, so mufs man dieses ג‎ 
von den übrigen einzelnen prophetischen Schriften s 
geben. Da nun eine Biographie des Hiskia (36—39) nidi 
yioyj> amp pm genannt werden kann, so kann ms 
der Annahme nicht entgehen, dafs der Chronist das Bıd 
Jesaia vor Augen gehabt hat. 

c) Ein nicht unwichtiges Zeugnifs für das Vorhande 
sein des Buches Jesaia vor dem babylonischen Exil wi 
namentlich für das Vorhandensein des zweiten Theis 
40—66 enthalten mehrere Stellen der vor oder doch ₪ 
Anfang des Exils lebenden Propheten Jeremia, Nahım. 
Micha, Habakük und Joel. Diesen Beweisgrund für ds 
Echtheit hat namentlich Jahn (Einl. Th. II, Abthi 
S. 463 ff.) geltend gemacht und gezeigt, dafs vornehmlid 
Jeremias die Weissagung über Babel vor Augen gehik 
habe. Vgl. Jerem. 50. 51 mit Jes. 13. 21, 1—10 usi 
namentlich Jer. 50, 2; 61, 12. 27 mit Jes. 13, 2; 62, 10.- 
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Jer. 50, 4—7 mit Jes. 14, 1—2. — Jer. 50, 8; 51, 6. 45 
mit Jes. 52, 11. — Jer. 50, 9; 51, 1 mit Jes. 13, 17. — 
Jer. 52, 11 mit Jes. 42, 2. — Jer. 50, 25 mit Jes. 45, 2. — 
Jer. 50, 12 mit Jes. 47, 1—3. — Jer. 50, 13 mit Jes. 14, 
4—20. — Jer. 50, 15; 51, 8 mit Jes. 21, 9. — Jer. 50, 
16. 26. 27 mit Jes. 14, 21. — Jer. 50, 17 mit Jes. 52, 4. — 
Jer. 50, 20; 51, 20 ff. mit Jes. 14, 2. — Jer. 50, 28 mit 
Jes. 52, 6. — Jer. 50, 39. 40; 51, 38 mit Jes. 13, 21—22. 
— Jer. 50, 42 mit Jes. 13, 9. — Jer. 50, 42 mit Jes. 23, 
3. — Jer. 50, 43 mit Jes. 13, 8. — Jer. 51, 12, mit Jes. 
21, 6. 9. — Jer. 50, 2; 51, 17. 47. 52; 10, 1—16 mit Jes. 
45, 1 — 8; 45, 20. 21; 44, 9 — 920. — Jer. 51, 15—19. 37 
mit Jes. 48, 12—14; 50, 2—3. — Jer. 51, 53 mit Jes. 14, 
11—16. — Jer. 51, 39—57 mit Jes. 21, 5. —- Jer. 31, 36 
mit Jes. 51, 15; 19—21. "Vgl. Nah. 3, 7. 10 mit Jes. 29, 
9; 51, 15—21. — Nah. 2, 1 mit Jes. 52, 1. 2. — Nah. 2, 
7. 10 mit Jes. 51, 19. 20. — Mich. 3, 8 mit Jes. 58, 1. — 
Mich. 4, 5; 5, 1 mit Jes. 63, 22. Eine unbefangene Ver- 
gleichung lälst darüber keinen Zweifel, dafs die Stellen 
bei Jesaia die ursprünglichen sind. Jer. 48, 43. 44 mit 
Jes. 24, 17. 18 u. a. Es haben zwar Bertholdt (Einl. 
Th. IV, S. 1366—69) und Gesenius (Comment. Th. 1I, 
S. 26 f.) diesem Zeugnisse durch Gegenbemerkungen seine 
Beweiskraft zu nehmen gesucht, allein diese sind von der 
Art, dafs man sie als ungenügend bezeichnen mufs. 

d) Dafs das Buch Jesaia schon vor dem Exile vor- 
handen gewesen sein muls, lüfst sich auch aus Esr. 1, 1—4 
»ntnehmen. Die Kenntniís, welche Cyrus in seinem Edicte 
ron Jehova, dem Schutzgotte des jüdischen Volkes, an den 
Tag legt, ist von der Art, dafs man zu der Annahme 
genöthigt wird, dafs er die Weissagungen des Jesaia ge- 
kannt habe (vgl. Jes. 41, 2 —4; 41, 25; 44, 24. 25. 28; 
t5, 1—6. 13; 46, 11; 48, 13— 15) und hauptsächlich da- 
lurch zu dem besonderen Wohlwollen gegen die Juden 
geführt worden sei. Es ist auch, abgesehen von der 
Üebereinstimmung dieser Stellen mit jener des Esdras, 
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wahrscheinlich, dals dem Cyrus, dessen Name (44, 2; 
45, 1 f.) sogar beim Jesaia sich findet, von den Exulantes, 
unter denen Daniel, Serubabel, Josua u. A. grolses Ar 
sehen hatten, die Weissagungen des Jesaia gezeigt ποτα 
sind, und dals er dadurch und durch das hohe Ansehen jene 
Männer mit einem grolsen Wohlwollen gegen dieselben erfük 
worden ist. Was jeder, der die Lage der Exulanten a 
Babylon erwägt, selbst ohne historische Nachrichten walr 
scheinlich finden mufs, bestätigt Josephus, Archäol I 
XI, c. 1, 8. 1 und 2, durch die Erzählung, dafs Cyrus ὦ 
auf ihn und auf Babylon sich beziehenden Weisssgunga 
des Jesaia gelesen, sich über den göttlichen Aussprad 
gewundert und beschlossen habe, die 200 Jahre vorhe 
ausgesprochene Weissagung zu erfüllen. 

e) Für die Echtheit des Buches Jesaia und name 
lich des zweiten Theiles spricht auch Sach. 7, 4—12, τὸ 
der Prophet eine nähere Belehrung über das Fasten + 
theilt, welche schon frübere Propheten gegeben hatie. 
Sacharia kann hauptsächlich nur Jes. 58, 5 ff. im Aug 
haben, indem nur hier eine Belehrung über das Gott wol 
gefällige Fasten gegeben wird. Sacharia mufste also die 
Stelle des Jesaia, die nur ein Stück aus einer grófsem 
ist, für echt halten. Ferner spricht für die Echtheit Ja 
Sirach 48, 22 —25, indem es hier heifst, nachdem übt 
Hiskias wunderbare Errettung aus der Hand Sanchenb 
die Rede gewesen ist : Ἐποίησε γὰρ Elexiag τὸ ages 
Κυρίῳ xai ἐνίσχυσεν ἔν ὁδοῖς “αυὶδ τοῦ πατρὸς αὐτοῦ, & 
ἐνετείλατο Ἡσαΐας ὁ προφητης, 0 μέγας καὶ πεστὸς ἐν ₪ 
080 αὐτοῦ. Ἐν ταῖς ἡμέραις αὐτοῦ ἀνεπόδισεν ὁ ἥλιος, τα 
προσέϑηκε ζωὴν βασιλεῖ. Πνεύματι μεγάλῳ εἶδε τὰ ܗܬܐ‎ 
(d. h. & ἔμελλε γενέσϑαι הַיָּמִיבם‎ ry), καὶ παρεκάλει 
τοὺς πενθοῦντας ἐν Σιων. Ἕως τοῦ αἰῶνος ὑπέδειξε τὸ 
ἐσόμενα, xal τὰ ἀπόκρυφα πρινὴ παραγενέσϑαι are. 
Da dasjenige, was der Siracide (180 v. Chr.) hier sag, 
sich offenbar hauptsächlich auf Jes. 40 — 66 bezieht, א‎ 
muís angenommen werden, dafs man zur Zeit des Sir 
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̇ den allgemein geglaubt hat, dafs das ganze Buch, welches 
` Jesaias Namen trägt, diesen zum Verfasser habe. Das 
 'Trósten der Trauernden zu Zion, wovon der 060 
‘spricht, finden wir vorzugsweise im zweiten Theile. Es 
: kommen zwar auch Tróstungen im ersten Theile 15, 32; 
:29, 19. 20; 30, 19. 20. 26 u. a. vor; aber diese Stellen 
: sind nicht von der Art, daís der Siracide so davon sprechen 
konnte, wie hier geschieht. Dafs er den zweiten Theil 
668 Jesaia, namentlich 60, 1; 61, 1 ff. im Auge habe, 
nimmt auch Dereser an. 

f) Ein Zeugnifs für die Echtheit des unter dem Namen 
Jesaia vorkommenden Buches giebt auch das N. T. Die 
. zahlreichen Allegationen im N. T. sind der Art, dafs der 
Gedanke, dals die neutestamentlichen Schriftsteller nicht 
. alle Weissagungen für echt gehalten haben, als durchaus 
‚unzulässig erscheint. Die feste Ueberzeugung, dafs das 
ganze Buch echt sei, macht es auch nur begreiflich, dafs 
keiner unter den Propheten so oft als Jesaia im N. T. 
namentlich angeführt wird. Vgl. Matth. 3, 3; 8, 17; 12, 
18—21; Joh. 12, 38; Luc. 4, 18. 19; Apstgsch. 8, 22; 
Röm. 10, 20. 21, welche Stellen sich sämmtlich auf die 
dem Jesaia abgesprochenen Stücke beziehen. 

4) Nicht unwichtig ist auch das Zeugnils, welches 
Josephus für die Echtheit des ganzen jesaianischen 
Buches abgiebt. Es ist nicht blofs die bereits oben ange- 
führte Stelle Arch. XI, 1, 8. 1. 2, sondern auch Arch. 
X, 2, 8. 2, wo er nach Erzühlung von der Gesandtschaft 
des Merodach Beladan an Hiskia (Jes. 39) mit deutlicher 
Beziehung auf den Inhalt von Kap. 40— 66 fortführt : ὧν 
δὲ οὗτος ὁ προφήτης ὁμολογουμένως ϑεῖος καὶ ϑαυμασιος 
τὴν ἀλήϑειαν, πεποιϑὼς τῷ μηδὲν ὅλως ψευδὲς εἰπεῖν 
ἅπανϑ᾽ ὅσα προεφήτευσεν ἐγγράψας βίβλοις κατέλιπεν, ἐκ 
τοῦ τέλους γνωρισϑησόμενα τοῖς αὖϑις ἀνθρώποις. Καὶ 
ܐܐܘ‎ οὗτος μόνος ὁ προφήτης, ἀλλὰ καὶ ἄλλοι δωδεκα τὸν 
ἀριϑμὸν τὸ αὐτὸ ἐποίησαν, καὶ πᾶν, εἴτε ἀγαϑὸν εἴτε φαῦ-- 
λον γίνεται παρ᾽ ἡμῖν, κατὰ τὴν ἐκείνων ἀποβαίνει προφη-- 
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selev. Aus Philo gehören hierher de mutat. nominun 
ed. Colon. 1613, p. 829 C. : φαύλῳ δ' οὐδενὶ ܡܬ ܐܘܐ‎ 
ἐφεῖται, καϑάπερ xol ἐν προφητικαῖς ἄδεται δήσεσιν᾽ χεὶ- 
ρειν οὔκ ἐστι τοῖς ἀσεβέσιν, εἶπε 9508 (vgl. Jes. 51, ἢ 
und 48, 22) und de somniis lib. IT, pag. 875 B. : μαρευρᾶ 
dà μοί sig τῶν πάλαι προφητῶν, ὃς ἐπεϑειεάσας εἶπεν" ₪ 
עגפה‎ κυρίου παντοκράτορος οἶκος τοῦ Ἰσραήλ (vgl. Ja 
5, 7). 

Die späteren Zeugnisse, wie die des Talmud und ds 
jüdischen und christlichen Alterthums, übergehen wir be, 
weil sie nicht so wichtig sind, als die bisher angeführte 
Es sprechen also nach dem Gesagten für die Echtki 
1) die Ueberschrift Jes. 1, 1; 2) die Stelle 2 Chron. 32, 8: 
3) die Beziehung mehrerer Propheten auf die als mdi 
jesaianisch bezeichneten Stücke; 4) die Stelle Ear. 1, 1-4; 
5) Sirach. 48, 22—25; 6) die Citate des neuen Testaments 
und 7) Joseph. XI, 1, 8. 1. 2 und X, 2, 8. 2. 

II. Neben diesen dufseren Gründen für die Echthe 
des ganzen jesaianischen Buches haben wir auch mehrer 
innere. Die wichtigeren wollen wir kurz hier angeben. 

a) Ein Hauptgrund für die Echtheit des Jesi 
namentlich des zweiten Theils, liegt in der vorherrschende 
Rücksicht auf den Götzendienst. Der Verfasser bemüht 
sich, denselben in seiner Nichtigkeit und Verderblichke 
in lebhaften Schilderungen darzustellen. Vgl. Jes. 40, li 
—26; Kap. 41; Kap. 42, 17; Kap. 44, 12—20; Kap. # 
wo der Sturz der Gótzen Babels geschildert wird, Kap. 0 
wo der Götzendienst als ein weit verbreiteter, manni 
facher und grüuelhafter erscheint (man brachte Kinder 9 
Opfer, 2 Chron. 28, 3; 33, 6), Kap. 65, 3. 7. 11; Kap. 66,U. 
Daís seit Salomo, der ein verderbliches Beispiel in dieser Hir 
sicht gegeben, der Götzendienst mit einigen Unterbrechu 
gen bis zum Untergange beider Reiche fortdauerte, * 
zeugen die Bücher der Könige und der Chronik s 
zahlreichen Stellen. Vorzugsweise herrschte der Götse 
dienst im Reiche Juda unter Achas Regierung, um welck 
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Zeit Jesaia lebte, und unter Manasses, 2 Kön. 21, 1—18; 
2 Chron. 33, 1—18; 2 Kön. 21, 6. Manasses liefs 80- 
gar seinen eigenen Sohn durchs Feuer gehen. — Da 
vorzugsweise der glüubige und gottesfürchtige Theil des 
Volkes ins Exil geführt wurde (vgl. Jer. 24) — die Prie- 
ster machten unter den Weggeführten und Zurückgekehrten 
sogar den zehnten Theil aus — und da die aus Juda Weg- 
geführten auch im Exile dem Glauben an Jehova, den 
einen wahren Gott, treu blieben, so ist es unbegreiflich, 
wie der Verfasser von Kap. 40—66, wenn er in der Zeit 
des Exils gelebt hütte, von einer Feindschaft und einem 
Bchroffen Gegensatze zwischen den treuen Verehrern Je- 
hovas und den Dienern der Götzen reden konnte. Die 
Abgöttischen hafsten, befeindeten und verfolgten die Glüu- 
bigen, wie aus Kap. 65, 5 ff. 13—15; 66, 5 erhellt. Diese 
Verhältnisse bestanden aber zur Zeit des Jesaia (Kap. 
2 Kön. 21, 10. 11. 16), wonach Manasses das Blut der 
Propheten vergofs, welche den Götzendienst bekämpften. 

b) Mit der Annahme der exilischen Abfassung sind 
auch die Stellen nicht zu vereinigen, in welchen der Pro- 
phet den Beweis, dafs Jehova ein wahrer Gott sei, aus 
seiner Vorherverkündigung des Auftretens des Siegers aus 
Osten und der durch ihn zu bewirkenden Erlösung des Volkes, 
verbunden mit ihrer Erfüllung, führt. Von einer Ueber- 
natürlichkeit dieser Verkündigung und deren Beweiskraft 
kann nur die Rede sein, wenn Jesaia der Verfasser ist, 
nicht aber, wenn sie gegen das Ende des Exils, als Cyrus 
bereits sich als siegreicher Held einen Namen erworben hatte, 
ausgesprochen worden ist. Vgl. Kap.41, 1—7. 21—29; 42,9; 
43, 8—13; 45, 19—25; 46, 8—13; 48, 1—22. Da der Pro- 
phet die Zeit, in welcher die Verkündigung erging, als 
Anfang (mw) und Vorzeit (Op) bezeichnet, so wird 
dadurch auf das hohe Alter der Vorherverkündigung hin- 
gewiesen. 

c) Mit der Annahme, dafs der Verfasser von Kap. 40 
—66 in den letzten Zeiten des Exils gelebt habe, ist un- 
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vereinbar die Rüge schlechter Hirten, d. i. der Kine 
66, 11. 12, weil die Israeliten keinen König mehr hatte 
Ganz passend ist aber diese Rüge für die Zeit des abri 
tischen und lasterhaften Königs Achas und des Manasa 
Für diese Zeit pafst auch, wie bemerkt wurde, das gro 
Sittenverderbnifs (Jes. 58, 6—9 und 59, 1—8, sowie ₪ 
Götzendienst und die Kinderopfer (Jes. 57, 1—13), wi 
die Verspottung der Propheten und Lehrer. Diese ¢ 
brechen finden wir nicht in den letzten Zeiten des Exà 
Hätte der Verfasser in den letzten Zeiten des Exils gelek 
so solle man eine Erwähnung des grofsen Prophea 
Jeremia erwarten, wie man sie Dan. 9, 2 findet. 

d) Gegen die Abfassung in den letzten Zeiten ₪ 
Exils spricht auch das Jes. 66, 1—6 vom Tempel Gessgt 
und der bestrafende Ton (Jes. 56, 9 bis 59, 20; 65, 11—16) 
— Auch hätte ein Verfasser in den letzten Zeiten de 
Exils nicht sagen können, dafs dasselbe nicht vorherrt 
kündigt worden sei (Jes. 48, 4—8), da es Jeremia Kap. X 
und 51 so deutlich geweissagt hatte. 

e) Für einen im Exil lebenden Verfasser pafst sw 
nicht die Erwähnung der Aegypter und Assyrer als Unter 
drücker Israels (Jes. 52, 4) und die Nichterwühnung ₪ 
mächtigen Chaldüer. 

f) Ein gegen Ende des Exils lebender Prophet hit 
die Ankündigung von der Eroberung und Verheerux 
Babylons und der Befreiung aus dem Exile nicht als etr 
Neues und bisher Unerhörtes aussprechen können (Je 
41, 26; 48, 6—8), weil schon Mich. 4, 10 und Jer. 50 und! 
dieses geweissagt hatten. 

9) Für die Abfassung aller Weissagungen von ene 
Verfasser spricht auch der sich im Ganzen gleichbleiben« 
Vortrag. So finden wir allenthalben dieselben Bilder ve 
Bäumen, Cedern, Tannen und Eichen, von Geburtsschne- 
zen, aus der Geschichte und vom goldenen Zeitalter, τὸ 
die wilden Thiere, wie Wolf, Löwe u. & ,ܗ‎ mit da 
Lamme zusammenweiden Kap. 11, 6 und 65, 25; ὦ ₪ 
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sowohl in den als allgemein anerkannt echten Stücken, wie 
in den von mehreren Auslegern als unecht bezeichneten, 
Lieder eingeschaltet, wie Kap. 3, 1 ff.; 12, 1 ff.; 14, 4 ff.; 
23, 16 8.; 25, 1 ff. 9 ff; 26, 1 ff.; 27, 12 ff. und Kap. 
42, 10 ff.; 44, 23 ff.; 52, 9 ff.; 61, 10 ff.; 63, 7 ff. Auch 
findet man allenthalben dieselbe Art der Wiederholungen, 
dieselbe Deutlichkeit und Dunkelheit, denselben Wohlklang 
der Sprache, ferner Gesichte Kap. 21. 40 und 63, wie 
Kap. 6, 1 ff.; überdiefs sind manche Ausdrücke allen diesen 
Stücken gemeinsam, wie z. B. der nur Ps. 71, 22; 78, 41; 
89, 19 vorkommende קרוש "ܐܪ‎ der Heilige Israels , Kap. 
1, 4; 5, 19. 24; 10, 17. 20; 12, 6; 17, 7; 29, 19. 23; 30, 11. 
12. 15; 31, 1; 37, 23 (vgl. 2 Kön. 19, 22); 41, 14. 16. 
20. 21; 43, 3. 4 15; 45, 11; 47, 4; 48, 17; 49, 7; 54,5; 
56, 5; 57, 15; 58, 13; 60, 9. 14 (Jer. 50, 29; 51, 5 ist 
jener Ausdruck aus Jesaia entlehnt) — ,תה‎ welches sonst 
nur 9 mal vorkommt, Kap. 24, 10; 29, 21; 34, 11; 40, 17. 
23; 41, 29; 44, 9; 45, 18; 49, 4; 59, 4; D'NSNS Gewächse, 
Sprófslinge, Nachkommen, Jes. 22, 24; 34, 1; 42, 5; 44, 3; 
48, 19; 61,9; 65, 23, welches nur noch Job 31, 5. 8; 
21, 8; 27, 14 vorkommt; jw? ein ebener Landstrich von 
Joppe bis Cüsarüs, Kap. 33, 9; 35, 2; 65, 10, sonst selten; 
mm wo, Kap. 1, 11. 18; 33, 10; 40, 1; 41, 7. 21; 66, 9, 
für nj? ,ܐܟܐ‎ wie es bei anderen Propheten fast immer 
und bei Jesaia im Anfange der Anführungsformel (8, 

18, 4; 21, 6. 16; 30, 15; 31, 4; 45, 18; 49, 25; 52, 3. 4; 
56, 4; 57, 15; 66, 12) und nach 195 (10, 24; 28, 16; 29, 22 
τι. 8.), bei in die Rede eingeschobenen Anführungsformeln 
(3, 15; 14, 22 u. a.), heilst; von den Sabbäern 19 WIN 
Männer des Mafses, d. i. grofse Männer (Kap. 18, 2. 7; 
45, 14). 

Zu den Eigenthümlichkeiten gehóren ferner der nur 
von Gott gebrauchte Ausdruck Tax der Starke mit fol. 
gendem 3py* und יְשְרְאֶל‎ Jes. 1, 24; 29, 23; 49, 26; 60, 16, 
sonst nur 6 mal 1 Mos. 49, 24; Ps. 132, 2. 5; jio Zohr, 
Binsen Jes. 9, 14; 19, 15; 58, 5; Ὀδὲ Jes. 14, 23; 35, 7; 
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41, 18; 42, 15, sonst nur Jer. 51, 32; bw nbw Terebiste 
Jes. 1, 29. 30; 6, 13; 61, 3, nicht bei anderen Propheta; 
yy nur Jes. 11, 1; 40, 14 und Job 14, 8; "may Jes. 8, Iss 
50, 4; 54, 13 und nur 2mal bei Jeremia; v^? ἢ τὲ 
schöfsling 11, 10; 53, 2; y mit verächtlicher Nebenbe 
deutung Brut 1, 4; 14, 20; 57, 4. — NW zu ctwas ܘ ܗܘܬ‎ 
bestimmen (Jes. 22, 20; 42, 5; 48, 12; 49, 1; 51,2). Hie 
fige Antithesen, Paronomasien (Jes. 1, 4; 5, 7; 7, 9. ll; 
10, 18; 16, 12; 17, 1; 23, 4; 29, 2; 43,23; 66,34 
Wortspiele (Jes. 10, 10. 30; 13, 6; 22, 17. 18; 54,6 
69, 13; 61,3; 65, 11.12). Vgl. Kleánert a. > $ à 
S. 268 ff. 

Für denselben Verfasser spricht auch die Erhabenbe 
des Vortrags, welcher im ganzen Buche nicht wesentid 
verschieden ist. Die Verschiedenheit desselben erklärt sd 
wie bei den davidischen Psalmen aus den verschiedene 
inneren Zuständen und Empfindungen, den Gegenstände 
der Schilderung und aus den verschiedenen Zeiten der Ab 
fassung. Wenn wir den Vortrag des Jesaia mit dem de 
im und nach dem Exil lebenden Verfasser vergleiche. 
so wird man zu der Annahme geführt, dafs ein am Enk 
des Exils lebender Prophet nicht mehr so schön unde 
haben habe schreiben können. — Die Sprache des ganze 
Buches ist auch nicht chaldüisirend und nicht so beschaffe, 
wie bei den im Exil lebenden Propheten Jeremia uM 
Ezechiel, ebenso sind die einzelnen Stücke auch ות‎ 
gleichmüfsig in Anlage und Manier. So folgt Kap. 7 as 
ein historisches Stück eine Weissagung und Kap. 8-1! 
Weissagungen über Assyrien ohne Inschriften, wie Kap. 3 
ein historisches Stück von Hiskia mit einer Weissagung 
über Babylon. Kap, 40 — 66 folgen Weissagungen ohw 
Inschriften. Die Klage Kap. 6, dafs der Prophet ken 
Gehör findet, steht auch Kap. 42, 16. 23; 43, 8; 45,1 
und besonders 40, 4; 59, 6. 
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Prüfung der Gründe, wodurch die Echtheit mehrer Stücke 
des 7 088918 und namentlich der Kap. 40---66 bestritten wird. 


Nachdem wir im Vorhergehenden zu zeigen gesucht 
haben, dafs die Echtheit des ganzen Buches Jesaia mit 
mehreren wichtigen Gründen vertheidigt werden könne, 
wollen wir jetzt die Gründe angeben und beurtheilen, 
wodurch die Echtheit vieler Stücke und namentlich des 
zweiten Theils Kap. 40—66 von mehreren neueren Ge- 
lehrten bestritten worden ist. Wir entnehmen die gegen 
die Echtheit vorgebrachten Gründe hauptsächlich aus den 
Schriften von de Wette, Gesen., Hitzig und Knobel. 

Was zuerst die Veranlassung betrifft, warum den 
echten Weissagungen viele unechte beigefügt worden sein 
sollen, so giebt man das hohe Ansehen des Jesaia an, 
welcher als der hauptsächlichste Repräsentant des Pro- 
phetismus erscheine, wie Moses als der Repräsentant der 
Gesetzgebung, David als der der Psalmodik und Salomo 
als der der Dialektik. Es sollen mehrere anonyme Pro- 
phetien, die zum Theil auch wohl für jesaianisch angesehen 
worden, existirt haben, welche man bei dem grofsen An- 
sehen des Propheten seiner Sammlung beigefügt habe, um 
sie zu erhalten; so Knobel. Wir müssen gestehen, dafs 
uns dieser Grund der Beifügung ganz unwahrscheinlich ist. 
Schon oben ist bemerkt worden, dafs der Verfasser eines so 
bedeutenden Theils, der gegen das Ende des Exils lebte, nicht 
leicht unbekannt bleiben konnte, da ja selbst die Namen der 
kleinen Propheten, welche nur einen geringen Umfang 
haben, erhalten worden sind. War der Verfasser bekannt, 
80 würe es trügerisch gewesen, wenn man das Werk eines 
so späten Propheten einem älteren zugeschrieben und dá- 
durch den Leser in einen Irrthum und zu der Meinung 
geführt hätte, dafs er von einer fernen Zukunft weissage, 
da er doch die Gegenwart schildere. Die Annahme eines 
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Betruges ist aber unvereinbar mit der Geschichte, die ₪ 
mehrere ausgezeichnete Männer, wie Esra, Nehemia, Ser 
babel, Josua u. A. kennen lehrt. Es hätte der Betr 
wenn er versucht worden wäre, jedenfalls entdeckt werd: 
müssen. Man kann dieses um so weniger bezweifeln, vc 
die allgemein als echt anerkannten W eissagungen vor u 
zur Zeit des Exils sicher schon als eine Sammlung ® 
stirten und allgemein bekannt waren. 

Die Behauptung Ewald’s (die Propheten des 1 
Bd. II, S.392), die unechten Stücke seien schnell enti 
den, wie fliegende Blätter in die Welt gesandt und gui 
namenlos herausgegeben, und so habe das Andenke א‎ 
ihre Verfasser sich bald verloren, lüfst sich durch nds 
beweisen. Wer wird es wohl begreiflich finden, daß de 
Name eines so ausgezeichneten Mannes, wie der von Ja 
40—66 doch ist, sollte verloren gegangen sein, da πα 
doch die Namen Haggai und Malachi erhielt? 

Die Gründe nun, welche namentlich die Unecht« 
von Kap. 40--66 vollkommen erweisen sollen, sind hau 
sächlich folgende : 

a) „Die Rede des Propheten wendet sich dud 
aus um die Erlösung Israels aus dem Exile, wekk 
von den Medopersern unter Cyrus durch den Sturs de 
babylonischen Reiches bewerkstelligt werden wird. D 
nun Jesaia, der assyrischen Periode angehórend, mehr ὦ 
100 Jahre vor dem babylonischen Exile lebte, jeder Pre 
phet sich aber mit den historischen Angaben in seiner Z& 
hält, so kann der Verfasser nur zur Zeit des Exils gel: 
haben. Die anderen Propheten der assyrischen Periode, ı 
Am., Hos., Sach. 9—10 (Ὁ), Mich. und Nah., weissagen abe 
niemals vom Pabylonischen Exil, geschweige denn Erlösu; 
daraus; dafs Jesaia einen ekstatischen Sprung aus ₪ 
assyrischen in die chaldäische Periode über Jahrhunder: 
hinweg gethan habe, ist eine leere Erdichtung. Und wer 
er dieses gethan, wie kam er dazu, Erlösung aus de 
babylonischen Exil zu weissagen, ohne vorher dieses Exil 
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selbst geweissagt zu haben?“ Dieser Beweisgrund kann 
aber nur bei dem Geltung haben, welcher die Weissagungen 
des A. T. nur als „Wünsche, Hoffnungen, Ahnungen, natür- 
liche Divinationen* betrachtet, und die Propheten nicht 
für göttlich über die Zukunft belehrte Männer hält. Dafs 
diese Ansicht aber eine falsche ist, und dafs die Propheten 
öfters über die Zukunft, selbst über eine sehr entfernte, 
Offenbarungen erhalten haben, beweisen zahlreiche Stellen. 
Mehrere auf entfernte Zeiten sich beziehende Weissagun- 
gen sind so bestimmt, umständlich und deutlich, dafs der 
Gedanke an einen natürlichen Ursprung ausgeschlossen 
werden mufs. Zu diesen Weissagungen gehören nament- 
lich die messianischen, welche ein so treues und bestimmtes 
Bild vom Messias und seinem Reiche entwerfen, dafs es 
mit dem im N. T. von Christus und seinem Reiche ge- 
gebenen genau übereinstimmt. Dahin gehören 1 Mos. 
9, 25—27, wo Noach in kurzen Zügen das Geschick der 
Nachkommen seiner drei Söhne Sem, Ham und Japhet vor- 
herverkündigt. Sem soll in seinen Nachkommen die Er- 
kenntnifs des einen wahren Gottes bewahren, Japhets 
Nachkommen sich dereinst mit den Semiten in einer gläu- 
bigen Gemeinde verbinden und Hams Nachkommen, vor- 
nehmlich die Bewohner Canaans und Afrikas, beider Diener 
sein. Noch jetzt liefert Afrika zahlreiche Sclaven. — Dafs 
Sems Nachkommen die Kenntnifs des einen wahren Gottes 
und Schöpfers Himmels und der Erde erhalten haben, und 
dafs dieselbe von Abraham, Isaak und Jakob auf alle 
Völker der Erde übergehen werde, verheifsen 1 Mos. 12, 3; 
18, 18—19; 22, 18; 26, 4; 28, 14, und mit manchen nähe- 
ren Bestimmungen Mich. 4, 1—7; 7, 10; Jes. 2, 2—4; 
40, 4; 45, 23—95; 49, 1; 55, 12; 60, 18—20; 66, 1--6. 
Am. 9, 11—12. — Daís Juda unter den 12 Stämmen den 
Vorzug haben und das regierende Haus sein werde, ver- 
kündet schon 1 Mos. 49, 8—10; 4 Mos. 24, 17—19; vgl. 
Ps. 60, 9; 108, 9; 1 Chron. 28, 4. Das Exil und die Weg- 
führung Israels wegen seiner Abgötterei und grofsen Ver- 
32 * 
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gehen, sowie die Rückkehr aus dem Exil und die Wiede- 
ansiedelung in Palästina wird schon 5 Mos. 28, 49. 63; ἢ, 
21-27 ; 30, 1—10. 17—20; 31, 15—22 vorherverkündigt ui 
später oft wiederholt mit näheren Bestimmungen in Betr# 
der 10 Stämme, Hos. 1, 8—11; 2, 10—23; 11, 5—11; 4 
1—12; Am. 5, 27; 9, 1—19; Mich. 1, 2—16; Jes. 8, 1-11 
in Betreff Judas Mich. 3, 12; 4, 8— 11. Die Dauer de 
70jührigen Gefangenschaft verkündigt Jer. 25, 11; 29,10; 
und verheifst 29, 14; 46, 27 —28; 50, 19— 23. 24 ₪ 
Ezech. 28, 25. 26; 36, 1 bis 37, 28 die Rückkehr ins Vate- 
land. Sacharia verkündigt die Verschonung des Bunia 
volkes während des Feldzuges Alexanders 9, 11—-Ii: 
10, 1— 12. — Jeremias giebt Kap. 50 und 51 eine m 
ständliche Beschreibung von dem allmählichen Untergang: 
der Stadt Babylon zu einer Zeit, als Nebucadnezar dt 
Stadt vergrófserte und verschónerte und die Chaldäer שג‎ 
der höchsten Stufe der Macht standen. Nach Jes. 51,5 
soll die Eroberung durch die Meder, nach Jer. 50, 94. 38; 
61, 8. 9. 12. 32. 39. 42. 55 plötzlich und mit List dure 
die seichten Stellen des Euphrate, und nach Jer. 51, 39. 5i 
in einer Nacht, während eines Gastmahls geschehen. Dr 
Erfüllung dieser Weissagung berichten Xenophon Cyrop. 
VII, 5, 5—7. 9—11; Herodot III, 159; Strabo, Diod 
Sicul. Arion Feldzug Alexanders VII, 17. —  Danid 
verkündigt Kap. 11 vorher die Kriege zwischen Aegypia 
und Syrien. Mufs man nach diesen Stellen, welche nod 
mit vielen anderen vermehrt werden können, zugeben, dal 
Gott einigen auserwählten Personen Aufschlüsse über ® 
Zukunft gegeben hat, so kann auch Jes., der grofse Prophet,die 
selben über die Zeiten des babylonischen Exils und nach der 
selben erhalten haben. Sollte nun auch keiner der älteren Pre 
pheten das babylonische Exil vorherverkündigen, so würd 
daraus noch keineswegs folgen, dals dieses auch nidi 
von Jesaia in seinem umfangreichen Buche geschehen si. 
Es verkündigt aber Micha 3, 12; 4, 8—11 an 130 bis 150 
Jahre die Zerstörung der Stadt Jerusalem und des Tempel 
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und die Wegführung der Einwohner nach Babylon und 
auch die 200 Jahre entfernte Rückkehr vorher. Auch ist ja 
Jes. 39, 1—8 von der Wegführung nach Babel die Rede. 

b) Zweitens wendet Knobel gegen die jesaianische 
Abfassung von Kap. 40—66 an : „Das Exil ist dem Ver- 
fasser etwas Gegenwürtiges, wührend ihm der Untergang 
Judas vergangen und die bessere Zeit zukünftig ist. Er 
weiset oft darauf zurück, dafs schon DYiyn seit längst 
Jehova auf sein Volk zürne, dieses unter fremden Herren 
schmachte, Juda wüste liege nnd die judäischen Städte 
mit Jerusalem und dem Tempel Trümmerhaufen sind 
(Jes. 42, 14; 49, 8; 57, 11; 58, 12; 61, 4; 63, 18. 19; 
64, 4. 10. 11), er beklagt den Druck der Tyrannen und 
die Verzögerung der Erlösung (Jes. 52, 5; 59, 9 u. a. m.); 
und kündigt an, dafs die Befreiung und Wiederherstellung 
Israels ganz nahe bevorstehe (Jes. 40, 9; 41, 27; 43, 19; 
46, 13; 61, 14 u. a.); ja er führt auch Schritte an, welche 
Jehova zur Erlösung bereits durch Cyrus gethan hat und 
verheifst weitere Veranstaltungen zu einem Endzweck, 
welche schon im Werden sind (Jes. 42, 9; 48, 3. 6. 7. 16). 
Für Jesaia war dies Alles zukünftig, nichts davon gegen- 
wärtig oder vergangen.“ So Knobel und ähnlich Gese- 
nius. Dafs das babylonische Exil dem Propheten durch- 
gängig gegenwärtig ist, unterliegt keinem Zweifel, allein 
- daraus folgt nicht, dafs der Verfasser nicht Jesaia sein 
könne. Waren die Propheten Männer, welchen Gott die 
Zukunft vor ihr geistiges Auge führte und einen Blick 
in die späten Zeiten gewährte, so mufsten ihnen diese als 
gegenwärtig erscheinen, und sie konnten von Personen 
und Begebenheiten der fernen Zukunft sprechen wie von 
gegenwärtigen. Was man anschaut, mag es auch noch 
so fern sein, ist dem Anschauenden Gegenwart. Wegen 
dieser Blicke in die Zukunft werden daher die Propheten auch 
חזים‎ Schauer und ראִים‎ Seher und ihre Anschauungen des 
Zukünftigen wr mp. niv» mmn Gesicht, visio genannt. Die 
Propheten waren bei diesen Offenbarungen der Zukunft 
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im Geiste in dieselbe versetzt und ihr Standpunkt in ihren 
ekstatischen Zustande in der Zukunft. — Vgl. Ps. 2; Ja 
7,14; 9, 5; 23, 1 ff. u. a St. Vgl auch Hos. Kap. li 
wo der Prophet göttliche Strafgerichte vorherverkündig, 
und Kap. 14, 2 ff., wo derselbe diese Strafgerichte al 
eingetroffen schildert, und Mich. 4, 8. 10; 7, 7. 11. שו‎ 
die Propheten den Standpunkt in der Zukunft, oder wurde 
zukünftige Personen und Begebenheiten vor ihr geistige 
Auge geführt, so konnten sie je nach dem Standpunkt 
den sie hatten, nicht blofs die Zukunft als Gegenwari 
sondern selbst das Zukünftige als ein Vergangenes schi- 
dern. So hat der Prophet Jes. 53 den Standpunkt zwischen 
den Leiden und der Verherrlichung des Messias, indem 
ihm die Leiden als vergangen und die Verherrlichung ili 
Zukunft erscheinen. Bei dieser Anschauung leben ₪ 
handeln die Propheten wie in der wirklichen Gegenwirt 
Ausführlich haben wir diesen Punkt in der allgemeine 
Einleitung in die Weissagungen, Bd. II unserer Beiträge, 
8. 4, S. 33 ff. behandelt. — Wir können daher jenen ) 
nicht als einen solchen ansehen, welcher uns zur Annahm 
eines lange nach dem Propheten Jesaia lebenden Prophete 
nóthigt.  Uebrigens tritt der Prophet bisweilen auch u 
die wirkliche Gegenwart zurück. 

c) „Der Verfasser kennt die orientalischen Weltver 
hültnisse zur Zeit des Exils genau. Er deutet auf Ur 
einigkeit unter den Babyloniern hin (Jes. 49, 26), nent 
Cyrus als Bezwinger der babylonischen Herrschaft mit Name | 
(Jes. 44, 28; 45, 1), weiset hin auf seine bis dahin erfoch 
tenen Siege (Jes. 41, 2. 3. 25), auf sein Vorhaben gege 
Aegypten (Jes. 43, 3; 45, 14), auf die unter Krösus gega 
ihn vereinigten Westvölker (Jes. 41, 1. 5; 51, 6; 59, 18{ 
auf seine Siege über diese Völker (Jes. 63, 1 ff); er be 
gleitet überhaupt mit seinen Reden Cyrus’ Unternehmungen 
Von allem diesem konnte Jesaia noch nichts ahnen, ge 
schweige wissen. Der Berufung auf eine besondere gütt 
liche Offenbarung steht entgegen, daís diese letztere dem 
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:Geebiete des Religiös-Sittlichen angehört und sich nicht auf 
‚Notizen historischer und politischer Art erstreckt. Und 
‚wenn Gott diese minder wichtigen Dinge dem Propheten 
- eröffnete, wie konnte er ihn über die weit wichtigere Her- 
. stellung der Theokratie im Irrthum lassen? Denn diese 
erfolgte keineswegs so, wie der Verfasser erwartete und 
= B. Jes. 60. 61 ankündigte.^ Dieser Grund findet in 
dem Vorhergehenden zum Theil schon seine Entgegnung. 
Wurden die Propheten über die Zukunft göttlich belehrt, 
so konnten sie auch alles hier Gesagte vorherverkündigen. 


Der Name des Coresch, > 5 „> Sonne, Sonnenglans 


: konnte dem Jesaia mit demselben Rechte bekannt gemacht 
werden, wie 1 Kón. 13, 2 der des Königs Josia 340 Jahre 
vorher. "War Coresch die gewóhnliche Benennung des 
Königs (vgl. Jahn's Archäol. Th. II, Bd. II, 8. 179, 
S. 286), welcher dem Israeliten durch die Karawanen der 
Kaufleute bekannt werden konnte, so konnte Jesaia jenen 
Namen als Nomen appellativum gebrauchen, der hernach 
wirklich im objectiven Sinne Coresch mit dem Nomen pro- 
prium genannt werde, wie er ihn als mo Gesalbter be- 
zeichnete. Und was die Chaldäer, Meder und Perser in 
den Zeiten des Jesaia betrifft, so waren sie den Israeliten 
gewifs damals nicht mehr unbekannt. 826 vor Chr., 149 
der Spaltung, also fast 100 Jahre vor Jesaia und Hiskia, 
zerstörten sie schon unter ihrem Könige Arbaces und dem 
babylonischen Statthalter Belesys die erste assyrische 
Monarchie. Nach einer Anarchie wählten sie 728 v. Chr., 
257 der Spaltung im 10. Jahre des Hiskia, Dejoces zum 
Könige, der in seiner 53jührigen Regierung Ecbatana er- 
baute. Zlam war schon im hohen Alterthume ein berühmtes 
Reich, 1 Mos. 14, und bei Jes. kommt nie wie bei Dan. 6, 28; 
2 Chron. 36, 22.23 und Esr.1,1—2; 4, 5 der jüngere Name 
Perser, 0", sondern immer Elam, co, 11, 11; 21, 2, 
wie 1 Mos. 10, 22; 14, 1 vor. Die Perser (Elamiter) er- 
scheinen im assyrischen Heere, Jes. 22, 6. Aus V. 8—11 
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geht hervor, 08/8 Jesaia der Verfasser sei, vgl. 2 Chr 
32, 2-5. Nach Esr. 4, 9. 10 hat schon Assarhaddn 
Elamiter nach Samarien gesandt. Jeremia zählt 25, & 
49, 34. 35 Elam zu den mächtigeren Kónigreichen, wed 
von den Chaldäern besiegt werden sollen. Nach Ezei 
32, 24 ist Elam mit anderen Reichen schon in der Une. 
welt. Und was den Zweck betrifft, so lag in dieser We 
sagung ein wichtiger Antrieb für das Volk zum Vertraus 
auf Gott, und ein Sporn, durch Bufse und Treue gera 
Jehova sich dessen Heils würdig zu machen. In der 6 
der Leiden wurden sie durch jene Weissagungen der Rid- 
kehr vor Muthlosigkeit bewahrt, und zur Zeit der Erfüllung 
mufste jene Weissagung die Leidenden überzeugen, de 
Jehova der Lenker aller Weltbegebenheiten sei Es hatta 
demnach jene Weissagungen auch einen religiös-sittlicha 
Einflufs auf das Volk, und sie dienten zugleich zur % 
glaubigung der Propheten und erhöhten ihren Einfüá 
Die Behauptung, dafs die Wiederherstellung der The 
kratie nicht der Ankündigung des Verfassers gemäls ¢ 
folgt sei, beruht auf einer unrichtigen Auffassung dt 
Weissagung. Mehrere Weissagungen, welche sich auf & 
Zeiten nach der Rückkehr aus dem Exile und auf & 
Wiederherstellung der Theokratie beziehen, verkündige 
nicht blofs die Wiederherstellung Jerusalems und & 
Wiedererbauung des Tempels und Wiedereinführung de 
alten Cultus, sondern auch die durch Christus vergrófsert 
und verherrlichte Theokratie und die Verbreitung de 
wahren Religion unter allen Völkern der Erde. Ds 
Gottesreich des alten und neuen Bundes erschien den Pre 
pheten als eine Einheit und als eine Ausbreitung über ₪ 
ganze Erde. Diese Weissagungen sind noch als in de 
Erfüllung begriffen anzusehen. — Dafs die Kirche de 
neuen Bundes oft unter alttestamentlichen Typen darge 
stellt wird, ist bekannt. — Man kann also in diesem Falk 
nicht von einer Nichterfüllung mit Grund sprechen. — 
Man darf aber bei den poetischen Darstellungen der Wei 
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sagungen nicht aufser Acht lassen, dafs sie häufig bildliche 
sind, wozu die Vergangenheit und Gegenwart das Substrat 
bot. Man mufs bei diesen Schilderungen der Zukunft das 
Sachliche und Bildliche genau unterscheiden. Vgl. das 
zu Kap. 60 und 61 Bemerkte. 

d) ,Der Verfasser kennt ebenso die Verhültnisse der 
Exulanten bis ins Einzelnste. Ihm sind genau bekannt 
die Parteien der Exulanten (Jes. 52, 13 ff), 2. B. die Ab- 
göttischen, die sich Bilder verfertigen lassen, in Hainen 
und Thälern Kinder schlachten, in Gärten und auf Ziegeln 
opfern, in Gräbern und Hainen sitzen, Schweinefleisch 
essen, die Frommen verfolgen u. s. w. (Jes. 46, 6 f.; 
57, 5 8.; 65, 3 8.; 65, 5 u. a. m.), die Gottlosen, welche 
unruhig Ränke schmieden und blutige Gewaltthaten aus- 
führen, so dafs Recht und Gerechtigkeit aus der Mitte 
der Exulanten verschwunden ist (Jes. 50, 3 ff.), die Pflicht- 
vergessenen, welche dem Eigennutz und der Schwelgerei 
fróhnen (Jes. 56, 11 f.), diejenigen Jehovaverehrer, welche 
Jehova zu Ehren fasten und ihn um Heil bitten, aber den 
Sabbath schünden und ihre Untergebenen mifshandeln 
(Jes. 58, 2 ff.), die Heiden unter den Exulanten, welche 
vom Heil ausgeschlossen zu werden fürchten (Jes 56, 1 ff.), 
die Kleinmüthigen, welche sich von Jehova verlassen 
wühnen und an die Erlósung nicht glauben (Jes. 40, 27; 
49, 24; 51, 12 £.; 45, 9 £), die Frommen, welche um 
Wiederherstellung zu Jehova flehen, aber verfolgt werden 
(Jes. 57, 1 f.; 62, 6 f.; 66, 5), diejenigen, welche mit dem 
Plane umgehen, Jehova in Babylonien einen Tempel zu 
errichten (Jes. 66, 1) u. à. m. So konnte nur ein Exulant 
schreiben, nicht Jesaia, welcher insbesondere auch nicht 
vorhersagen konnte, dafs das Exil das Volk nicht bessern 
würde (Jes. 48, 10; 64, 5 £), vielmehr das Gegentheil 
hoffen mufíste, wie alle vorexilischen Propheten.* — Auch 
das hier Gesagte beweiset nicht, dafs der Verfasser von 
Kap. 40--66 im babylonischen Exil gelebt haben müsse. 
War dem Propbeten in seiner prophetischen Anschauung 
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die Zukunft Gegenwart, trat er bisweilen in die wirklich 
Gegenwart zurück, lagen Zukunft und Gegenwart vor 
seinem Blicke, wurde der Gótzendienst, welchem Ad 
und Manasses zugethan waren und mit ihnen viele m 
Volke, von einem Theile der Weggeführten im Exile fo 
gesetzt — woran nicht zu zweifeln ist — so konnte de 
Prophet Alles das schreiben, woraus K nobel mit Ande 
auf die Abfassung in den letzten Zeiten des Exils schliefs. 
Kap. 52, 13 ff. ist nicht von den Parteien der Exulante, 
den Abgöttischen und Frommen, sondern vom Messa, 
dem Knechte Jehovas, die Rede. Der Jes. 46, 6. 7; 5, 
5 ff.; 65, 3 ן.8‎ 66, 5 u. a. m. erwähnte Götzendienst ₪ 
die Verfolgung der Frommen fand zur Zeit des Jes 
statt und wurde ohne Zweifel auch von Einigen im Exk 
fortgesetzt. Aus Jes. 66, 1 kann nicht bewiesen werda, 
dafs die Juden die Absicht gehabt, in Babylonien ens 
Tempel zu bauen. War dem Propheten bekannt, daís & 
Exulanten wieder nach Canaan zurückkehren und wiele 
einen Tempel bauen würden, so konnte er angeben, ܐ‎ 
welcher Absicht dieses geschehen müsse, wenn der ₪ 
Gott wohlgefülig sein solle. Manche von den Zurüd 
gekehrten hatten von Gott niedrige und falsche Ansichta, 
welchen der Prophet mit Ernst entgegentritt. Opfer, à 
nicht mit Ehrfurcht und Liebe gegen Gott und nich ₪ 
der ihm wohlgefälligen Absicht dargebracht werden, ₪ 
ihm mifsfällig und gleichen den Opfern der Heiden. Vg 
Commentar zu 66, 1 ff. — Dafs nach Erbauung de Te 
pels nicht blofs ein Theil der Zurückgekehrten, sonden 
auch Priester bei Darbringung der Opfer das göttlict 
Gesetz gröblich übertraten, ungesetzliche Opfer bracht, 
ihre Absichten bei Darbringung derselben Gott ות‎ 
und ihre Handlungen dem göttlichen Gesetze entgega 
waren, ersehen wir aus Malachi. 

e) „Der Verfasser redet fast durchweg in der zweit 
Person von den Exulanten, sein Wort bald an die Fre 
men, bald an die Gottlosen, bald an das Volk überksuf 
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chtend. Er stellt Fragen an sie (Jes. 40, 18. 21. 25 ff.; 
2, 23; 46, 5), ermuntert sie, sich nicht zu fürchten (Jes. 
|, 10. 14; 43, 1; 44, 2. 8), tadelt und schilt sie (Jes. 
2, 18; 18, 1 ff.), hält ihnen lange Strafreden (Jes. 57—59), 
"mahnt sie zur Rückkehr zu Jehova und zur Besserung 
Jes. 44, 22; 46, 8. 9. 12; 55, 6 f.), fordert sie auf Baby- 
nien zu verlassen (Jes. 48, 20; 52, 11; 62, 10) u. a. m. 
₪036 Anreden passen nicht in den Mund Jesaias, welcher 
50 Jahre früher lebend von den Exulanten nur weis- 
ıgen konnte; sie passen nur zu einem Propheten, welcher 
nter den Exulanten lebt und daher auch bisweilen in 
er ersten Person Plural vom Volke redet (Jes. 42, 24; 
3, 2 ff; 63, 7 ff). „„Jesaia hat diese Reden nicht ge- 
alten, sondern für die Nachwelt geschrieben.^^ Eine nach 
em Charakter dieser Reden ganz nichtige Annahme. 
uch zeigen andere Stellen ganz unwiderleglich, dafs der 
erfasser unter den Exulanten lebt. Er führt selbst an, 
| sei an die Exulanten gesendet, um sie zu trösten (Jes. 
), 4; 6l, 1), er habe seit dem ersten Auftritt des Cyrus 
ı ihnen geredet (Jes. 48, 16), seine Weissagungen seien 
im Theil schon eingetroffen (Jes. 42, 9; 48, 3. 6. 7. 16), 
' wolle nicht schweigen, bis Jehova Jerusalem herstelle 
res. 62, 1), er veranlasse dazu Andere (Jes. 62, 6 f.), 
' finde wenig Glauben (53, 1) und werde von den Gott- 
sen, die ihn während seiner Vorträge verhöhnen (57, 4), 
3mifshandelt (50, 6 ff) u. a. m. Lauter Behauptungen, 
e nur ein exilischer Prophet von sich thun konnte.“ 
/äre dieses Alles so klar, sicher und wahr, so begreift 
an nicht, wie der Sammler oder die Sammler, die Kap. 
)J—66 den echten Weissagungen beifügten, dieses Alles 
icht sollten erkannt haben, zumal, da die Beifügung jenes 
heils doch wenigstens sogleich nach dem Exile hat ge- 
:hehen müssen. Hatte der Prophet die Exulanten vor 
iner Anschauung, und war sein Standpunkt der des 
xils, so konnte er sie auch anreden und von ihnen als 
מכ‎ Gegenwürtigem sprechen. Er konnte sie tadeln, 
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schelten, ermuntern, ermahnen, fragen und selbst in der 
ersten Person sprechen. Ob alles dieses persönlich oder 
durch Schrift geschieht, ist im Ganzen eins. So kann em 
Vater in einer von ihm abgefalsten Schrift, welche nach 
seinem Willen erst lange nach seinem Tode bekannt ge 
macht werden soll, seine Kinder und Nachkommen an- 
reden, belehren, ermahnen, bedrohen, trösten und so spre 
chen, als wenn sie persönlich gegenwärtig wären. 0 
spricht der Verfasser des zweiten Psalmes in der dritten, 
redet die Feinde in der zweiten Person an, führt Jehovas, 
sowie die Feinde redend ein. Mit demselben Rechte, wie 
der Psalmist, konnte dieses auch Jesaia thun. War dem 
Propheten die Zukunft im Geiste gegenwärtig, so konnte 
er nach seinem Standpunkte selbst Zukünftiges als Ver 
gangenes und Erfülltes bezeichnen, wie es Jes. 42, 9; 
48, 3. 6. 7 geschieht. Man kann daher mit Gesenius 
aus diesen Stellen nicht den Schlufs machen, dafs sie einen 
späteren, mit den Begebenheiten gleichzeitigen Propheten 
voraussetzen. Dafs die Weissagungen des Jesaia zur Zeit 
des Exils, als ein Theil derselben in Erfüllung ging, eine 
tiefe religiós-sittliche Wirkung haben mufsten, wird wohl 
schwerlich Jemand mit Grund läugnen können. 

f) „Der Verfasser klagt über die Dauer des Elendes 
und die Verzögerung der Befreiung (Jes. 59, 2. 9. 11; 
64, 9), fordert Jehova zur Bekämpfung der Zwingherren 
auf (51, 9) und bittet ihn in einem langen Gebete inbrün- 
stig und flehentlich, endlich die Erlösung zu bewerkstel- 
ligen (63, 7 bis 64, 11). So konnte nicht Jesaia, zu dessen 
Zeit das Exil noch kommen sollte, vielmehr nur ein im 
Exil Leidender reden. Die flehentliche Bitte um Erlösung 
aus einem Leiden, welches noch kommen und als gerechte 
Strafe eine Zeit dauern sollte, wäre ganz unschicklich ge 
wesen.“ Dieser Grund findet wieder in dem Gesagten seine 
Antwort. Hatte der für das Wohl und Heil des Volkes 
begeisterte Prophet das babylonische Exil und die Leiden 
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des Volkes vor Augen, so konnte er 80 klagen und bitten, 
wie an den angeführten Stellen geschieht. 

4) „Jeremia geräth einst in grofse Noth, weil er Juda's 
Untergang durch die Babylonier geweissagt hat, beruft 
sich aber zu seinem Schutze nicht auf unsere Reden, die 
den traurigsten Zustand Judas voraussetzen (Jer. 26). 
Daraus folgt, dafs diese Reden zu seiner Zeit noch nicht 
existirten, also auch nicht jesaianisch sind.“ Dieser Grund 
:würde nur Beweiskraft haben, wenn gezeigt werden könnte, 
dafs Jeremia den Jesaia habe anführen müssen. 8 
:Jeremia den zweiten Theil des Jesaia gekannt habe, haben 
rwir oben bereits dargethan. Die Berufung auf unsere 
;Bede war auch nicht nöthig, da einige der Aeltesten des 
zLandes zur Vertheidigung des Jeremias sich auf Mich. 
£8, 12 beriefen, wonach Zion wie ein Acker gepflügt, Jeru- 
‚sslem in einen Steinhaufen und der Tempelberg in eine 
„waldige Höhe verwandelt werden soll. Die Anführung 
evon zwei Propheten war ganz unnöthig. 
, 4( „Es verräth sich zwischen Jesaia und unserem 
r Verfasser eine grofse Verschiedenheit des Geistes und der 
Ansichten (?). Der Letztere hat die überschwenglichsten 
Erwartungen, z. B. in Betreff des Heimzuges (41, 18 f.; 
43, 19 f.; 48, 21; 49, 10 f.), des neuen Himmels und der 
meuen Erde, wo Jehovas Glanz als Sonne leuchten wird 
(51, 6; 65, 17; 66, 22; 60, 19 f.), der Pracht und des 
JEeichthums des neuen Jerusalem (54, 12; 60, 1 ff.; 66, 12), 
des zu erwartenden hohen Alters der Juden (65, 20) und 
des Verhältnisses dieser zu den Heiden (49, 22 f.; 60, 9. 
10. 12; 61, 5 5; 53, 11). Dies Alles ist dem natürliche- 
zen Sinne Jesaias fremd und beurkundet zugleich die spä- 
tere Zeit, für welche auch die Bezeichnung Judas und Je- 
rusalems als Heiligthum (48, 2; 52, 1; 63, 18; 64, 9), das 
Werthlegen auf die Beobachtung des Sabbaths (66, 2 δ᾽; 
68, 3. 13) und die Anführung der Vorstellung von einem 
sich um die Erde wenig kümmernden Gotte zeugen (40, 
27; 47, 10; 49, 14; 57, 15). Manche Lieblingsgegenstände 
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unseres Verfassers, 2. B. die Bestreitung der Götzen ₪ 
Gründen und die Apologie für Jehova als alleinigen G« 
(40, 12 ££.; 41, 21 ff.; 43, 9 ®; 44, 6 f.; 45, 11 f. 
1 ff.; 48, 3 ff), der Beweis für Jehovas Gottheit aus ds 
sen Weissagungen (41, 21 ff.; 43, 9 ff.; 44, 7 £; 45, li 
21; 46, 10; 48, 3 ff), der Knecht Jehovas (52, 13 f.) ₪ 
die Vorstellung von einer stellvertretenden Straferdulimy 
(53, 4 ff.; 57, 1) kommen bei Jesaia nicht vor. Ande 
steht im Widerspruch, z. B. die Erwartung einer The 
kratie ohne sichtbaren König bei unserem Verfasser, πὸ 
rend Jesaia einen König nicht entbehren will (9, 5; Il, |: 
32, 1; 33, 17(.* — Die Verschiedenheit erklärt sich ₪ 
der Natur der Gegenstände, welche der Prophet schikir 
und aus seinem inneren Gemüthszustande. Es ist nd 
blofs die Wiederherstellung Jerusalems, die Wiederee 
führung des alten Opfercultus und der alten Theokrst 
welche der Prophet vor Augen hat, sondern auch w 
vorzugsweise die Erweiterung der Theokratie im nea 
Bunde, die Ausbreitung der wahren Religion und & 
Kirche unter den Völkern der Erde und die segensreda 
Folgen, welche dadurch unter dem Bundesvolke und & 
bekehrten Heiden hervorgerufen werden. In das ܐܐ‎ 
Jerusalem, die wahre Kirche, werden selbst die ₪ 
eintreten und mit den Gnaden und Gaben derselben k 
glückt, zu hohem Ansehen und Ruhm gelangen. b 
treuen Mitglieder des neuen Jerusalems, welches Jule 
und bekehrte Heiden bewohnen, werden sich grofser g 
stiger und leiblicher Güter erfreuen und ihr Leben 
längern. Man darf aber in dieser poetischen Schilderux 
nicht jeden Zug wörtlich fassen und deuten wollen. V4 
das von uns zu diesen Stellen Gesagte. Dafs der Prop 
die messianische Zeit unter Bildern, die von der Ihr 
kratie des A. B. entnommen sind, schildert, ist bekam: 
Dahin gehórt die Feier des Sabbaths, die Bekämpfung £ 
Götzendienstes, die Bekehrung der Heiden, welche πὸ 
Jerusalem wandern, wie im A. B. die Juden an den hoe 
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Festen u. m. A. Wie die Nichterwähnung des Knechtes 
Jehovas und das Nichtvorkommen der Vorstellung von 
einer stellvertretenden Straferduldung (53, 4 ff.; 57, 1), 
welche Punkte in den als echt bezeichneten Weissagungen 
des Jesaia nicht erwähnt werden, Gründe für die Unecht- 
heit von 40 — 66 sein. können, sieht man nicht ein. Die 
Propheten theilen jedesmal nur das mit, was die göttliche 
Weisheit für nützlich und nöthig fand. Hatte Jesaia die 
Bestimmung, die Messiasidee zu vervollständigen, 80 mufste 
er neuer Punkte derselben Erwähnung thun. Wollte man 
von der nur einmaligen Erwühnung mancher Punkte auf 
die Unechtheit schliefsen, so müfste man viele Weissagun- 
gen den Propheten, unter deren Namen sie vorkommen, 


absprechen. Wenn in der einen Weissagung der Messias %- 


als König und Nachkomme Davids, in der anderen als 
ein Lehrer, Erleuchter und Versóhner geschildert wird, so 
liegt darin kein Widerspruch, und es findet seine Erklü- 
rung in der Anschauung der verschiedenen Seiten des 


| Messias. Das eine Mal trat der Messias als siegreicher 
, Kónig und Beherrscher der Vólker, das andere Mal ale 


€. LI 


Lehrer und Versóhner vor das Auge des Propheten. 8 
dem Verfasser von Jes. 40— 66 der Messias als König 
nicht unbekannt sein konnte, kann um so weniger 06201: 
felt werden, da ihm die Psalmen gewiís bekannt waren, 
worin der Messias als König geschildert wird. Ebenfalls 
mufste ihm die von Nathan dem David gegebene Ver- 
heilsung 2 Sam. 7, 12 ff. bekannt sein, wo dem David ein 
ewiges Königthum verheifsen wird. 

3$) „Die Manier des Verfassers ist von der des Je- 
saias sehr verschieden. Er schreibt zwar wie Jesaia sehr 
begeistert, feurig und lebhaft, aber viel fliefsender und 
glätter, zugleich auch breiter und weitschweifiger; er wie- 
derholt sehr viel und gewisse Formeln kehren oft wieder, 
z. 8. ich Jehova und keiner weiter (45, 5. 6. 18. 22; 46, 9), 
sch der Erste und der Letzte (41, 4; 44, 6; 48, 12), wem 
wollt τὴν mich vergleichen (40, 18. 25; 46, 5), ich erweckte, 


512 Ueber die Echtheit sámmilicher jesaianischen Weissaqungen. 


berief den Cyrus (41, 2. 25; 45, 13; 46, 11; 48, 15), wr 
verkündigte dies vom Anfang, weissagte wie ich (41, 96; 8 
9; 44, 7; 45, 21; 48, 14), ich that es kund, sagt es an i 
längst (43, 12; 44, 8; 46, 10; 48, 3. 5), fürchte dich mc 
ich bin mit. dir (41, 10. 13. 14; 43, 1. 5; 44, 2; 5414 
u. a. m. Dazu gehören auch die zahlreichen Appositiona, 
z. B. Jehova, der den Himmel ausspannt, die Erde ܬܕܘ‎ 
u. s. w. (42, 5; 43, 16 f.; 44, 24; 45, 18; vgl. 40, 22 f; 
45, 12), der Israel schuf, bildete (43, 1; 44, 2. 24; 49,5 
66, 8), Knecht Jakob, den ich erwählte, schuf, bildete (il 
8 f.; 44, 1 £; 45, 4) u. a. Die häufigen Bezeichnunga 
Jehovas als Israels בא‎ Schöpfer (43, 1. 15), p Büdw 
|, (43, 1; 44, 2. 24; 45, 11; 64, 7; vgl. 49. 5. 8; 43, 21; 4 
4.21), גאַל‎ Erlöser (41, 14; 43, 14; 44, 6. 24; 47, 4; 48, Ii; 
"49, 7. 26; 54, 5. 8; 50, 20; 60, 16; 63, 16; vgl. 4 1; 
44, 23; 48, 20; 52, 3. 9; 63, 9), Moin Better (43, 3.1 
45, 15. 21; 47, 15; 49, 26; 60, 16; 63, 8), ܘܗܒܐ‎ Ere. 
mer (49, 10; 54, 10), und ὉΠ Tröster (51, 12) komma 
bei Jesaia auch nicht ein einziges Mal vor. Ebene א‎ 
es dem Verfasser eigen, Jerusalem als Person (49, 14 £ 
51, 17 ff.; 52, 1 f), das Volk als Eheweib Jehovas ) 1 
64, 1 ff.) und Jehova als den Vater der Israeliten (63i: 
64, 17) darzustellen, des Nachdrucks halber die Worten 
verdoppeln, z. B. ich ich, ste sie, siehe siehe u. s. £ (40,1: 
41, 27; 43, 11. 25; 48, 11. 15; 51, 9. 12. 17; 52,1 Il 
67, 6. 14. 19; 62, 10; 65, 1) und die Personification m 
Prosopopóie häufig anzuwenden (40, 10; 43, 6. 20; 4425 
49, 13; 51, 9; 52, 9; 55, 12; 56, 9; 63, 5). Dies Alle 
dem Jesaia entweder ganz oder doch in der hier ܐܐ‎ 
menden Weise fremd, und Darstellungen wie 57, 7 f. ₪ 
bei ihm unmóglich.^ Auch alles dieses beweist nicht, di 
der Verfasser von Kap. 40—66 nicht der Prophet Jess. 
sondern ein gegen das Ende des Exils lebender Unk 
kannter sei. Aehnliche Erscheinungen, wie die bezeih 
neten, finden wir auch in den Schriften anderer Verfasse. 
Die oben bezeichneten Eigenthümlichkeiten des zwei 
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Theils erklären sich aus der verschiedenen Zeit der Ab- 
fassung, aus den verschiedenen Gegenständen, welche der 
Verfasser schildert, aus den veränderten Einflüssen und 
Einwirkungen auf den Gemüthszustand des Schriftstellers 
und bei den Propheten aus den verschiedenen göttlichen 
Mittheilungen. So liefert eine vielfache Erfahrung den 
Beweis, dafs die Schreibart im späteren Lebensalter ge- 
wöhnlich ruhiger und fliefsender ist als in den Jahren der 
Jugend und Kraft. Gehören Kap. 40—66 den späteren 
Lebensjahren des Jesaia an, so begreift man, dafs er in 
denselben oft weniger begeistert, feurig und lebhaft 
schreibt, und lieb gewordene Ausdrücke oft wiederholt. 
Durch die Anschauung der glücklichen Zeiten nach dem 
Exil, und insbesondere der messianischen Zeit, wurde das 
Gemtth des Propheten mehr zur Ruhe gestimmt und die 
Darstellung fliefsender und breiter. Die wirkliche Gegen- 
wart, welche so Manches darbot, das den für Religion 
und Sittlichkeit begeisterten Propheten mächtig ergriff, 
erklärt das Feuer, die Kraft und die Lebhaftigkeit seiner 
Rede. Wer alles dieses erwägt, der muls es als unzulässig 
anerkennen, wenn man von Jesaia fordert, dafs er überall 
dieselben Ausdrücke, Bilder, Vergleichungen und Phrasen 
u. s. w. in Anwendung bringe. Hatte der Prophet die 
Zeiten nach dem Exil und die messianische Zeit vor Augen, 
und erkannte er Gott als den Hauptinhaber des zukünftigen 
Heils, so waren jene Bezeichnungen Gottes als Schöpfer, 
Bildner, Erlöser, Retter, Erbarmer und Tröster Israels 
ganz an ihrer Stelle. Uebrigens enthält der für echt und 
unecht gehaltene Theil der Weissagungen mehrere Aus- 
drücke, welche, wie wir oben gesehen haben, beiden Theilen 
gemeinsam sind. — Die Behauptung, dafs Darstellungen, 
wie Jes. 57, 7. 8, dem echten Jesaia unmöglich seien, sehen 
wir nicht als begründet ein. Es ist hier die Rede von 
dem Götzendienste auf hohen Bergen und V. 8 das Bild 
entlehnt von einer Hure, die ihre Buhlen auf ihr Lager 
lockt Da unter der Regierung des Achas und des 
Reinke, die mess. Weiss. 1I. 33 
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Manasses der Götzendienst von einem grofsen Theile às 
Volkes mit Eifer getrieben wurde, welcher ohne Zwe& 
auch zur Zeit des Exils noch von einem Theil à 
Volkes fortgesetzt wurde, so sieht man nicht ein, wie de 
Darstellungsweise als eine dem Jesaia unmögliche besad 
net werden kann. Nachdrückliche Verdoppelungen (Ja 
40, 1; 48, 11; 51, 9. 17; 52, 1. 115 57, 6. 14; &, 
kommen auch 8,9; 12, 2; 28, 10; 29, 1 und 24, 16; 1 
26, 3 vor, und Jes. 6, 3 findet sich eine dreifache Wied 
holung des Win. 

k) Gesenius giebt als Grund der Unechtheit m 
Kap. 40— 66 an : „Ehe Jesaias eine Rückkehr aus ₪ 
Exile verkündigte, hätte er doch wohl die Wegführm 
weissagen müssen. Auch zugegeben, dafs Jess 8 
keiner Stelle die Wegführung der Bewohner des Rede 
Juda in das babylonische Exil geweissagt hätte, so wit 
doch dieser Grund schon deswegen ohne Beweiskraft, τὰ 
er eine Forderung an Gott stellt. Jesaia konnte abe à 
Wegführung ins Exil als bekannt voraussetzen, weil ₪ 
Zeitgenosse Micha 4, 9. 10 dieselbe sowie die Rückkk 
aus demselben schon 150 Jahre vorherverkündigt ₪ 
Daís eine Wegführung ins Exil stattfinden werde, mulss 
die Hörer und Leser der Weissagungen auch aus ܬ‎ 
verkündigten Rückkehr entnehmen. Da wir 8 
ale prophetische Aussprüche des Jesaia besitzen (I), ^ 
kann man auch der Vermuthung Raum geben, ג‎ 
das Exil angekündigt habe. Eine Wegführung ins bar 
lonische Exil verkündigt Jesaia aber mit deutlichen Wons 
Kap. 39, wo derselbe dem Könige Hiskia die Wegführe 


d 


(1) Dafür spricht, dafs die Gelegenheit nirgends erwähnt wink 
welcher Jesaia seinen ersten Sohn ישוּב‎ iN das Ueberbleisi i 
Rest) wird zurückkehren nannte; dagegen wird der Ursprung der Bedecxt 
Maher-Schalal-Chaschbas 8, 8. 4 angeführt. So ist auch die Weissgt: 
über Sancherib 14, 24 — 27 ohne schicklichen Anfang. Auch sche 
14, 28—32; 21, 11. 12. 18—17 Fragmente zu enthalten. 
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sch Babylon ankündigt. Für die Annahme, dafs dieses 
tück später aufgezeichnet und den Weissagungen des 
esaia beigefügt worden sei, kann kein nur irgend halt- 
arer Grund angeführt werden. Andere Weissagungen, 
ie nur von der Wegführung der Bewohner des Reiches 
uda nach Babylon erklärt werden können, finden sich in 
en allgemein als echt anerkannten Kap. 5 und Kap. 6, 
L—13. 

ἢ Gesenius führt ferner gegen die Echtheit an : 
Die Weissagung so ferner Begebenheiten war den Zeit- 
enossen unverständlich und daher zwecklos.“ Hätte dieser 
rund Beweiskraft, so würden namentlich die älteren mes- 
anischen Verheilsungen und Weissagungen, die noch 
röfstentheils für die Zeitgenossen unverständlich waren, 
xrworfen oder doch als nicht messianische bezeichnet 
erden müssen. Er ist aber schon deswegen nichtig, weil 
e Propheten nicht blofs auf ihre Zeitgenossen, sondern 
ıch auf ihre Nachkommen wirken sollten. Da im zweiten 
heile des Jesaia von der göttlichen Strafgerechtigkeit, 
e das Volk in Folge seiner grofsen Sünden zu erdulden 
ıben werde, die Rede ist, da ferner im zweiten Theil 
ne Rückkehr aus dem Exile und eine herrliche Zukunft 
rheifsen wird, so konnten diese Weissagungen nur einen 
ligiös-sittlichen Einflufs ausüben, die Sünder erschrecken 
ıd die Frommen bei den Leiden ermuthigen und trösten. 

m) „Was der Prophet von der Gegenwart sagt“, 
hreibt Gesenius, „ist richtig und bis ins Einzelnste 
isgeführt. Was er von der Zukunft sagt, sind Ideale, 
ohe begeisterte Hoffnungen, hinter denen die Wirklich- 
xt sehr zurückblieb. Wäre das Werk von Jesaias, so 
üfste es unter góttlicher Mitwirkung geschrieben sein. 
ann mülste der Verfasser auch die Zukunft wissen. Wie 
icht der Zustand der ürmlichen Colonie unter Esra und 
ehemia ab gegen die glünzenden Schilderungen des be- 
stehenden Glückes.^ Diesen Beweisgrund haben wir 
»reits oben als einen ungenügenden bezeichnet. Es ist 

33 * 
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unrichtig, dafs in dem Theile der Weissagungen, welce 
sich auf den Zustand des Volkes im babylonischen Ex 
bezieht, den Namen des Cyrus ausgenommen, von da 
später, nirgend etwas 80 Specielles vorkomme, dafs darır 
hervorginge, dafs der Prophet von dieser Zeit eine genauer 
Kenntnifs hatte, als von der späteren. Speciell ist ܐܐܐ‎ 
die Stelle 44, 27, wo, was Gesenius auch einräumt, vu 
der Ableitung und Austrocknung des Euphrat in der Mb 
von Babylon durch die bekannte Kriegeslist des Cm 
die Rede ist, Herod. I, 185. 190, X enophon (m 
|l VII. Da Gesenius die Abfassung des zweiten The 
in die Zeit vor der Eroberung Babylons setzt, so mufse 
hier eine aus natürlichen Ursachen unerklärliche We 
sagung zugestehen. Auch mufs man einräumen, dafs de 
Messias, der Urheber der gröfseren und höheren Befreing. 
der Knecht Jehovas Kap. 53, noch bestimmter und de 
licher gezeichnet wird, als der Urheber der ersten k 
freiung, Cyrus. Dann sind auch die persönlich mem 
nischen Weissagungen des zweiten 'Theils keine idee 
Schilderungen, sondern ganz genau in Erfüllung gegange 
oder solche, die noch erfüllt werden. Man kann also nx 
mit Grund sagen, daís dasjenige, was über die Zeit ἐδ 
Exils hinausgeht, zum grofsen Theile nicht erfüllt worda 
sei. Wer die Erfüllung des zweiten Theils nicht blos ܦ‎ 
der Zeit vor Christi Ankunft, sondern auch in der mes 
nischen Zeit findet, der kann nicht mehr von idealen, ni 
erfüllten Hoffnungen sprechen. Aehnlich sind die We 
sagungen des N. T. von der Zerstörung Jerusalems ux 
dem Weltende. Der Prophet konnte die Befreiung ܐ‎ 
dem Exile mit der Befreiung aus der geistigen Knedt 
schaft, von Sünde und Irrthum durch Christus verbinde 
wie diese Verbindung in Betreff der Befreiung von de 
Assyrern mit der durch den Messias Jes. 9 und 11 stt 
findet. Man darf aber, wie das auch jeder Unbefange: 
einräumen muís, in einer bildlichen und poetischen Dr 
stellung nicht Alles sachlich nehmen, wie dieses in vida 
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Punkten von den Juden geschehen ist. Dafs die messia- 
nische Zeit unmittelbar nach dem babylonischen Exile ein- 
treten werde, wird im zweiten Theile eben so wenig gesagt, 
wie Jes. 9 und 11, dafs die leibliche Befreiung von den 
Assyrern mit der geistigen unmittelbar verbunden sein 
werde. 

4) Einen Hauptgrund zur Bestreitung der Echtheit von 
Jes. 40--66 entnehmen viele neuere Ausleger, z. B. Gese- 
nius, Hitzig, Knobel u. A., aus der Sprache. „Es ist 
der Sprachgebrauch des Verfassers“, schreibt Knobel, 
„von dem Jesaia’s verschieden. Zu den Eigenthümlich- 
keiten des Verfassers gehören ΠΟ sprossen, d. i. entstehen 
(42, 9; 43, 19; 58, 8), vgl. My: 51, 15, MP predigen 
(40, 2. 6; 44, 7; 58, 1, vgl. 61, 1. 2), myınyD i» Jubel 
ausbrechen (44, 23; 49, 13; 54, 1; 55, 12), tni; an, noy 
ab-by 127 (40, 2; 42, 25; 46, 8; 47, 7; 57, 1. 11; 65, 17, 
vgl. 41, 22; 44, 19), opy/o von der Jehovareligion (42, 1. 
3. 4; 61, 4), p39 Glück, Heil (41, 2. 10; 45, 8; 51, 6; 
58, 2. 8; 61, 3), ΠΡῚΝ dass. (45, 8. 24; 46, 12 f.; 48, 18; 
51, 6. 8; 54, 17; 56, 1; 57, 12; 59, 9; 61, 10. 11; 63, 1), 
Cay von den Erdbewohnern (40, 7; 42, 5), pt», DON? 
sie nichts (40, 17; 41, 11. 12. 24), *ip27 3 alles Fleisch 
(40, 5. 6; 49, 26; 66, 16. 23. 24), שר וְשַבֶר‎ Verwüstung und 
Zerstórung (51, 19; 59, 7; 60, 18), besonders der Gebrauch 
des Adjectivs und Particips als substant. neut. meist im 
Femin. plur., z.B. ijo antiqua (43, 18), ראשנות‎ priora 
(41, 22; 42, 9; 43, 18; 46, 9; 48, 3; 65, 17), M2? magna 
(42, 20), ni occulta (48, 6), 0070 nova (42, 9; 48, 6, 
vgl. 43, 19), niri ventura (41, 23; 44, 7; 55, 11), Mia 
dass. (41, 22). Diese Erscheinungen kommen gröfsten- 
theils blofs bei dem Verfasser vor und charakterisiren ihn 
als sehr eigenthümlichen Schriftsteller. Am wichtigsten 
sind die sprachlichen Elemente, welche eine spätere (?) 
Zeit beurkunden. Der Verfasser braucht eine Menge Aus- 
drücke, welche entweder blofs bei ihm oder doch nur noch 
in den späteren Büchern sich finden und gröfstentheils 
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nach dem Aramäischen erklärt werden müssen, z.B." 
unrein sein (59, 3; 63, 3), UI] tappen (59, 10), npo = 
spannen (48, 13), ΓΦ benennen (44, 5; 45, 4), I schlage 
(55, 12), ΠΕΡ ausspannen (40, 22), "Up anbeten (44, 5 
17. 19; 46, 6), pp) ansunden (44, 15), DW) Aauchen (42, 14. 
Typ schreien (42, 14), mg dass. (42, 11), nigg sich nam 
strecken (51, 14; 63, 1), MID anzünden (50, 11; 64,1. 
ferner jn Busen (49, 22), 1% Gótzenbid (45, 16), m 
Hülle, Schleier (47, 2), Up Schmutz (57, 20), 22 altri 
nig (57, 17), הַסְתִּיר‎ ohne ܡܕܡ‎ ungnädig sein (57,1: 
endlich die Formeln : was tAust dw (45, 10) und Fee 
und Zungen (66, 19). Persisch ist UND Oberste (41, ܐ‎ 
Ebenso braucht er eine Anzahl Wörter in Bedeutugu 
und Beziehungen, welche zum Theil aus dem Aramiäische 
entlehnt sind, nur bei den späteren vorkommen, 80 ww 
sie nicht dem Verfasser eigenthümlich sind, und alle ex 
genaue Fortbildung der Sprache verrathen, damit aber & 
spätere Zeit beurkunden, s. B. twi) anzünden (50, ll. 
VON bestimmen (44, 14), ^T prüfen (48, 10), ypiva 
Ausbrüten (59, 5), Wr wiederherstellen (61, 4), yx prise 
lich machen (61, 10), 3 messen, abmessen (40, 12), t 
causat. erzeugen lassen (55, 10; 66, 9), p profen 
(48, 17), MO trans. zerfliefsen lassen (64, 6), DH ששל‎ 
(66, 7), "79 strahlen, heiter sein (60, 5), TOP aufrda 
(47, 13), 939 entgegengehen, sich annehmen (47, 4; 64 5. 
ΠΏΡ entlassen (51, 14), np5 intrans. 48, 8; 60, 11), ys 
legen (54, 11), ry) stellen, feststellen (51, 4), ya) inıram 
(42, 4); ferner : Arm Folge von der Zeit (41, 23; 42, 2. 
9» Klotz (44, 19), yw Stamm überhaupt (40, 24), v7 
Heichthum (60, 4), Ἢ fremder Gott (43, 12), Yon Laia 
überhaupt (53, 4), yon Geschäft (44, 28; 46, 10; 53, I: 
68, 3. 13), npn Scham (47, 3), מליץ‎ Bote, Prophet (43, 11. 
Rob arm (40, 20), ܛ‎ Gesetsgeber (55, 4), OB vom συν 
bilde (40, 19; 44, 10), NY Afühsal (40, 2); endlich : £^ 
wenn (54, 15), "y überaus (56, 12), "ito zusammen (65, 25 
עַל‎ für ¬ (60, 7), by3 gemäfs (59, 18; 63, 7). Dasselbe 
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tgilt zuletzt von den Wortformen, 2. B. den Aramäismen 
wort und vorm (63, 3; 53, 10). Nur hat der Verfasser 
‚ein Pi. von "wp (55, 5; 60, 7. 14), ein Hiph. denom. von 
: Pip. (42, 22), ein Hithp. von 9%, rinp und ny (41, 10. 23; 
; 52, 2; 61, 1), sowie die Nominalformen ni»pw im Plur. 
` (59, 9), ܬܐܐܐ‎ (50, 11), Tub (45, 6), rin (59, 9), 
"bip für now (61, 8), und תלכת‎ (59, 17). Anderes ist 
. ihm mit den späteren Schriftstellern gemein, z. B. Pu. von 
‚up (48, 8. 12; 58, 12; 61, 3; 62, 2; 65, 1) und Pil. von 
DO (53, 8), sowie ὯΪ für m (54, 15; 59, 21), 3p) für 
mpp (41, 29; 48, 5), 3) (43, 5; 59, 19) und die Plur. 
Dip. עוּלמִים‎ nimm (40, 14; 45, 17; 51, 9; 53, 9). An- 
führung verdienen auch noch manche nach dem Arabischen, 
welches bei dem Verkehr der Araber mit Babylonien Ein- 
fiufs auf das Hebräisch der Exulanten gehabt haben kann, 
zu erklärende Wörter, z. B. ܙܪ‎ unfruchtbar (49, ܗ‎ 
הָדורִים‎ Unebenheiten (45, 2), 1) träumen (56, 10), RR 

wissen (47, 13), DW verschliefsen (48, 9), nian Bands 
(58, (58, 6), ry) Saft (63, 3. 6), my befeuchen (50, 4), my 
schreien (42, 13), שבל‎ Schleppe (47, 2), 20 Kimmung 
(49, 10).* 

Wir müssen gestehen, dafs wir nach sorgsamer Prüfung 
und Erwägung des angeblich Eigenthümlichen und der 
sprachlichen Beschaffenheit des zweiten Theils zu der 
Ueberzeugung gelangt sind, dafs aus demselben sich gar 
nicht beweisen lasse, sein Verfasser sei nicht Jesaia, son- 
dern er habe gegen Ende des babylonischen Exils gelebt. 
Da wir den ganzen hebräischen Sprachschatz nicht mehr 
besitzen und auch nicht mehr sicher bestimmen kónnen, 
welche verschiedene Bedeutungen und Formen das hebr. 
Wort im Sprachgebrauche gehabt habe, so kann aus dem 
Umstande, dafs mehrere Wórter Bedeutungen haben, welche 
sich im Aramüischen und Arabischen finden, und aus den 
ülteren Büchern sich nicht nachweisen lassen, nicht mit 
Sicherheit geschlossen werden, daís jene Wörter und Be- 
deutungen zur Zeit des Jesaia nicht in der hebrüischen 
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Sprache üblich gewesen seien. Ein Mann, welcher, vx 
der Verfasser des zweiten Theils, die hebräische Sprack 
ganz in der Gewalt hat und so gewandt und poetisch n 
schreiben weils, kann Wörter und Bedeutungen ܐܬܢܐ‎ 
welche sich sonst nicht mehr finden. Dafs in der heb 
schen Sprache, welche mit der aramäischen und arabische 
verwandt ist, sich Wörter und Bedeutungen gefunden ג‎ 
welche wir nur in den Dialecten antreffen und aus da 
mangelhaften Sprachschatze nicht mehr nachweisen könne, 
kann daher gar nicht auffallen. Aus der Nichtnachwer 
barkeit folgt keineswegs der Nichtgebrauch. Auch finden sd 
in den Büchern Moses, namentlich im Deuteronomium, mé 
rere Wörter, deren Bedeutungen wir in den älteren Büchen 
des A. T. nicht mehr antreffen, sondern nur im Aramüsche 
und Arabischen. Will man aus dieser Eigenthümlichke: 
auf die späte Abfassung schliefsen, 80 müfste man aud 
die Abfassung der Bücher Moses in die Zeiten des bar 
lonischen Exils setzen. Dagegen sprechen aber wichtige 
äufsere und innere Gründe (2). — Da es in der hebräische 


(2) Auf ähnliche Weise, wie bei Jesaia, haben einige Gd 
aus einigen Spracherscheinungen darzuthun gesucht, dafs der Pas 
teuch und namentlich das Deuteronomium lange nach Moses אשד‎ 
worden 861. 8o sollen nach Hartmann (historisch-kritische Forsche- 
gen über die Bildung, das Zeitalter und den Plan der fünf Büche 
Moses, Rostock und Güstrow 1831) 8. 664 einzelne Bestandtheile de 
fünften Buches in der letzteren Periode des jüdischen Staates entworía 
und gesammelt sein, weil deren Ausdrucksweise mit der der Prophea 
Jeremia und Ezechiel übereinstimme. Das Ganze in seiner gegenwit- 
gen Gestalt soll ein Erzeugnifs des babylonischen Exils sein, in welchem & 
letzten Kapitel, vom 28. an, in denen die Zerstórung Jerusalems duri 
Nebucadnezar vorausgesagt werde, hinzugefügt zu sein schienen. Ab 
Merkzeichen einer späteren Sprache werden 8. 665 angeführt 29, ö 
לָהַם‎ pm er hai ihnen sugetheilt, Neh. 13, 13; — 28, 48 vn? זל‎ 
ein eisernes Joch, Jer. 48, 14; — ebendas. עָירם‎ Nacktheit, Esech. 16, τ: 

— ebendas, V. 57 im Nachgeburt; — 80,18 ܐܹܗ‎ mt gegenüber. 
` Ezech. 1, 9; — 81, 11 לראות‎ für ܕ‎ um se erscheinen, vil 
Klagl. 2, 11; — 32,2 רְביבָים‎ Regenschauer, Jer. 8, 3; — "wp She 
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Sprache nur wenige Stammwörter giebt, welche sich nicht 
auch in den Dialecten finden, so kann man mit Grund 


zn 


der empfinden, ebendas. V. 17, Ezech. 27, 35; — mue Israelchen, 
ebendas. V. 15 und 33, 26; Jes. 44, 2 שָדִים‎ Gótsen, V. 17 und in dem 
späten Psalm 106, 37; — 12) vergessen, V. 18, Klagl. 3, 17; Jer. 
23, 29; — rS verwerfen, V. 19; Klagl 2, 6; Jer. 14, 21; — 33, 1 
Doa UM, welches, wie Nehem. 12, 24, ein Lieblingswort der 
späteren (?) Zeit sein soll; — ὩΣ} lieben, V. 3 ein anas λεγόμενον 
und im Aramilischen יקדשים‎ V. 8 von den GeweiMen Israels, 300€ 
deine Gebote, V. 9, wo die chaldäische Pluralendung ܕܕ‎ für m stehe; 
in demselben Verse 34931 sie haben gehalten mit Beibehaltung des 4 
radicale, wie Prov. 5, 2; — ܟܡܒ‎ V. 14 Monate; — ܡܗ( קדְכם‎ 
V. 15 uralte, ewige Berge, sowie V. 27 הִי קדֶם‎ TR ewiger Gott; die Form 
ܒܬܐ‎ für nuam V. 16, sowie Job 22, 21; — das Particip שכני‎ mit 
Jod parag. für שכן‎ Zach. 11, 17, obgleich auch späteren Schriften nicht 
ganz fremd; — p hervorspringen V. 22; — die Form NY V. 21; — 
ממוני‎ V. 19 die (verborgenen) Schätze, vorzüglich gewöhnlich im Job; 
— das Wort 323 dein Ruhm, nur V. 25. Der entscheidendste Be- 


weis(?) indessen für ein sehr spätes Zeitalter des 33. Kap. soll das 
Wort pn] Gesetz V. 2 sein, indem dasselbe nur in dem Buche Esther 


und in den chaldäischen Abschnitten des Esra und Daniel häufig, aber 
nie früher vorkomme und daher beweise, dafs dasselbe erst im baby- 
lonischen Exil zur Kenntnifs der Israeliten gelangt sei. 


Zum Beweise, daís auch in den vier ersten Büchern des Penta- 
teuchs an mehreren Stellen eine spätere Ausdrucksweise sich findet, 
führt Hartmann 8. 667 f. an : Gen. 1, 7 yp»? m oberhalb des 


Himmelsgewólbes , welche Bezeichnungsart nur in den offenbar späteren 
Büchern des A. T., z. B. im Ezechiel und Nehemia, vorkomme; — 
die Wörter 33 sich unterwerfen V. 28, הַשיא‎ verführen, 3, 13; — 
riy! Schweifs (im Syrischen und Talmudischen); — c"Wwo Blindheit 
19, 11 (im Chaldäischen); — bb sagen, reden 21,7 (im Chalditischen); 
— das Jod paragogicum an dem Participium findet sich 49, 11 in 
אסרי‎ für 49K bindend; — der Gebrauch des pronominis separati als 
Wiederholung für das pronom. suff, z. B. 10, 21 הוא‎ nroy^ und 
dem Sem — auch ihm; — 27,84 ju D)702713 > mich — auch mich; 
— die Construction des Zeitwortes mit ܐ 7 ,9 ܟ‎ pp es erweilere 
(Gott) dem Japhet (allein diese sei doch sweifelhaft); — die Formen 


522 Ueber die Echtheit sämmtlicher jesaianischen Weissagungen. 


annehmen, dafs manche Wörter, deren Bedeutungen wi 
nur in den Dialecten antreffen, auch im Hebräischen ἢ 


m À—H —— — —— — ܚ‎ 


my 27, 29, — nae für yen und sie enibrannten 30, 38; — 
Nm siehe! 47, 28 (auch chaldäisches Wort); — Exod. 2, 6 mache sic 
ein im Aramäischen gewöhnlicher Pleonasmus bemerkbar in den Worta 
nk MIND, sie sah ihn — den Knaben; — participia mit pr 
nominibus separatis verbunden, treten hervor 5, 8. 17; 6, 29; 11, 4; 
28, 20; 34, 12. Die Stellen הָיוּ‎ Dj) seid bereit 19, 15, מעב‎ pum 
28, 5 und du abstehest, lossumachen sollen sich in Zusammensetzunt 
und Construction späteren Gewohnheiten nähern. — Angeführt werde 
noch als Wörter der späteren Zeit NDQ erstarren 15, 8; — "mm sd 
freuen 18, 9; — np eingraben 32, 16 und die Form des Futurus 
MAD für :ܐܛ ܢܐܥ‎ sollen sis ricen, 18, 26, welche im Chaldiiscia 
herrschend sei. — Aus dem Leviticus werden angeführt die Partikel p 
in der Bedeutung wenn, 25, 30, die Infinitivform "3 noU sich dera 
zu verschulden 5, 26; — qx» Quan) du sollst lieben deinen Nächten 
19, 18; — die Verbindung des Participiums mit pronom. separati 
2. B. 17, 5. 7; 18, 3; 20, 23; 25, 2 u. ἃ. — Wörter eines spätere 
Zeitalters scheinen Hartmann auch zu sein DO serreifsen 10,8; 
18, 4. 5; 21, 10; — 173 wieder heraufsichen 11, 7, die chaldäisck 
Form auf [7 in der dritten Person sing. femin., z.B. Dy für "OUI 
20/1 hervorbringen 25, 21. — Aus Numeri werden, obgleich wenige 
häufig, angeführt die Verbindung des Partic. mit pronom. separatis 
z. B. 11, 5; 15, 18; 18, 21; 22, 22; 25, 18; 35, 24; die Construcüa 
des Zeitwortes mit 5 statt mit dem 4001880, =. B. Ἔν, רְתָא‎ heile = 
12, 18; -- 07) DI Dry sie haben euch gedrängt, Schaden sugefüf 
25, 18; ferner die Wiederholung des pronominis separati nach einem 
pron. suff. in casu obliquo, z. B. yop DAN ὩΣ und eure Led 
name sollen fallen in der Wüste 14, 82, endlich die Wörter n e 
wohnt sein 22, 30, DAY aufdecken, enihüllen 24, 3. 15 u.a — Me 
rere Eigenthümlichkeiten einer späteren Sprache soll der Gesang de 
Israeliten in 15. Kapitel der Genesis enthalten. Es werden von Hart | 
mann zu denselben gezählt mp} für nm Gesang V. 2; — ܐܕܡ‎ 

für יכָסוּמוּ‎ haben sie bedeckt, 5. — Aehnliche Beispiele vom beibehaltenen 
Jod, die sich auch im Chald. finden, hat aus späteren Büchern und Ab 
schnitten des A. T. Gesenius gesammelt (Lehrgeb. 8. 431, so : "yw 
verherrlicht ist worden V. 6, für 070 mit Wegwerfung des leisten 
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Gebrauch gewesen sind. Es darf also aus dem Umstande, 
dals einige Wörter im zweiten Theile des Jesaia Bedeu- 


Buchstabens; — 0) gehäuft haben sich, V. 8, welches ara: Aeyo- 
μενον im Syrischen und Arabischen vorkommt, sowie das Substantiv 
np nur in späteren Büchern sich zeigt; — p252 in der Mite des 
Meeres, V. 8, welche spätere (?) Ausdrucksweise (siehe Ezech. 27, 4) für 
das gewóhnlichere mn "na. welche 14, 16. 17 sich findet, hier ge- 
braucht werde; — mp) du hast geblasen V. 10 erscheine Jes. 40, 24; 
— die seltene Form 71253 V. 11 für jo? treffen wir auch 1 Kön. 
18, 44 an. In dem Worte "Dew der Schrecken V. 16 soll sich die 


syrische Artikelform offenbaren. 

Wir haben im Obigen die Wörter, Formen und Ausdrucksweisen, 
welche die Abfassung des Pentateuchs, namentlich des Deuteronomiums 
zur Zeit des babylonischen Exils erforderlich machen sollen, zusammen- 
gestellt, um den Leser mit den aus der Sprache entnommenen Grün- 
den bekannt zu machen. Wir nehmen keinen Anstand, hier zu bekennen, 
dafs das für die nachmosaische Abfassung Angeführte nach unserer Ueber- 
zeugung keinesweges dieselbe beweise. Ja, wir sind vielmehr der An- 
sicht, dafs das Angeführte eher ein Beweis für die mosaische als für 
die nachmosaische Abfassung enthält. Wenn dasjenige, was uns die 
Genesis und der Exodus von Abraham, Isaak, Jakob und deren Nach- 
kommen erzählen, wahr ist, so würde es sogar auffallend erscheinen, 
wenn der Pentateuch nicht manches Aramäische und Eigenthümliche in 
Hinsicht der Sprache enthielte.e Die Muttersprache Abrahams war ja 
die aramäische, und Jakob lebte eine lange Reihe von Jahren bei 
Laban, der, wie seine Familie, das Aramäische redete, die Weiber 
Jakobs und dessen Mügde waren Aramäerinnen und einige der Kinder 
Jakobs waren, als er nach Canaan zurückkehrte, schon ziemlich heran- 
gewachsen. Die gewöhnliche Familiensprache Jakobs mufste daher zur 

Zeit seiner Rückkehr nach Canaan die aramäische sein. Da nun Jakob, 
` nachdem er einige Jahre in Canaan sich aufgehalten hatte, mit seinen 
Weibern, Kindern und Mügden nach Aegypten wanderte und deren 
Nachkommen in demselben 430 Jahre wohnten, 80 konnte die aramitische 
Sprache, da die Aegyptische von der Semitischen verschieden war, sich 
unter dem Volke nicht ganz verlieren, und es mufíste die Canaanitische 
wenigstens manches Aramäische erhalten. Ein deutliches Beispiel, 
welches wenigstens für den theilweisen Gebrauch des Aramäischen 
unter den aus Aegypten gezogenen Israeliten spricht, enthält der Aus- 
ruf 037 ip was ist das, 2 Mos. 16, 15. 31, als sie das ihnen unbekannte 


Manna sahen. Die hebräische Sprache hat bekanntlich das ἊΣ Syr. 
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tungen haben, welche wir nur aus dem Aramäischen wi 
Arabischen nachweisen können, nicht geschlossen werde, 
dafs jene Bedeutungen im Hebrüischen nicht in Gebraui 
gewesen seien. Auch die poetische Darstellung hat sons 
manches Eigenthümliche. So gebraucht der Psalmist i 
zweiten Psalme “2, im Aramäischen für 13 Sohn. Nach die 
sen allgemeinen Bemerkungen wollen wir auf das Einzel 
näher eingehen. 


— Ge M ——X  — . 


Lis , zur Bezeichnung des was nicht. Dasselbe findet sich aber 8 


dieser Bedeutung im Aramäischen, Esr. 5, 8. 9; Dan. 3, 15. א‎ 
hebrüische Sprache hat dafür np. — Die Meinung vieler neueren 6 


lehrten (Gesenius, Fürst, Knobel u. A.), wonach m 90 viel ₪ 


5 

Theil, Geschenk, Gabe sei, mufs daher als eine irrige beseikm‏ ܘܟ 
werden. ἢ 68 pp was der Vulgürsprache angehöre und R37 m der‏ 
Hebräischen wy n entspreche, ist auch die Meinung von Hiver‏ 
niok (Handbuch der historisch-kritischen Einleitung in das alte Tem‏ 
א ment, Th. I, Abth. 1, 8. 80, 8. 177). Ein ähnlicher Volksausdruck‏ 
Mos. 47, 23 7, Chald. Nr] Dan. 2, 43; Ezech. 16, 43 und N‏ 1 


siehe, Dan. 3, 25, Byr. In, arab. [9 in INS. — Wenn nun die [πὸ 
liten später den Ausdruck der Verwunderung zur Bezeichnung ₪ 
Manna beibehielten (2 Mos. 16, 31 8.; 4 Mos. 11, 6; Mich. 9, 20), s 
darf dieses nicht auffallen. Aramäischartig sind auch der Gottesmm 
πὶ αὶ und der Name der Stammmutter des Menschengeschkeis 


mn = nmn Eine Bezeichnung für das den Israeliten früher unb 


kannte Manna war in der hebräischen Sprache nicht vorhanden. ל‎ 
nach Eroberung Canaans die Israeliten mit den Canaaniterinnen wie 
in enge Verbindung kamen und die canaanitische Schriftsprache = 
brauchten, wurden die aramäischen Bedeutungen semitischer  ὅται 
seltener. Uebrigens kann man aus dem Nichtvorhandensein einiger Worst 
und Bedeutungen in den von Josua bis zum Exil verfafsten Schrifm 
noch keineswegs schliefsen, dafs dieselben in der canaanitischen (heri 
schen) Sprache nicht in Gebrauch gewesen sind. Um dieses ₪ 
Sicherheit behaupten zu können, müfste man den ganzen Schatz ₪ 
canaanitischen Sprache, d. i. sämmtliche Wörter, Bedeutungen wx 
Redensarten, kennen, was aber bekanntlich nicht der Fall ist. — Ac 
die einzelnen Wörter, Formen und Ausdrucksweisen uns hiernach ei 
sulassen, halten wir für unnöthig. 
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Was rners; De Miswer des Veriassers von Kap. δὺ 
--66 betriffi. weiche von der des Jesaia verschieden sen 
soll, so erklärt se sich ins der Verschmäenheit der Gegen- 
stände und der Zexen. welche derseibe schildert Schon 
der Gegenstand. welchen der Verfasser schildert. und die 
Theilnahme und Gemürhssummung desselben führten auf 
Ausdrücke und Darsuwliungen. welche m einigen Punkten 
von denen des ersien Thes verschieden und. Ferner 
kommt, wie schon gesagt. auch das verschiedene Leben» 
alter des Verfassers in. Betracht Wa: aber die sprach- 
lichen Eigenthümlichkeiten anbelangt, so sind sie bei 
näherer Erwägung ebenfalls ohne Beweiskraft Der tro- 
pische Gebrauch des ΓΒ sprossen, hervorsprossen kann nicht 
auffallen, da Jes. 4, 2 ΠῸΞ Sprofs gebraucht. — כְרָא‎ hat 
die Bedeutung ausrufen, rerkündigen, predigen auch Spr. 
1, 21; 8, 1; Joel 4, 9; 2 Mos. 32, 5. — Vom Jubel wird 
139, arab. << awsbrechen, auch Ps. 98, 4 gebraucht. — 
לב‎ 5y DW im Herzen niederlegen, zu Herzen nehmen findet 
sich mit 5x auch 2 Sam. 13, 33 und mit 3 1 Sam. 21,13. — 
לב‎ by הָשִיב‎ sich zu Herzen nehmen kommt mit ܟ‎ 5 Mos. 
4, 39; 30, 1 mit p 1 Kön. 8, 47 vor. -- לב‎ Y CUM auch 
2 Kón. 12, 5 und לב‎ 5y "31 2 Sam. 19, 8. — ὈΞΦῸ kommt 
vom góttlichen Gesetze vor 2 Mos. 21, 2; 24, 3; 3 Mos. 
18, 4. 5; 26, 19; 37, 20 ff. An den von Knobel ange- 
führten Stellen kann man es in der Bedeutung Recht fest. 
halten, indem die Bezeichnung Helgíon in allen Stellen 
unnöthig ist. Vgl. unseren Commentar zu Kap. 42, 1. — 
ΡΝ und ΠΡῚΝ Gerechtigkeit kann wieder in der gewöhn- 
lichen Bedeutung festgehalten werden. Aber auch zuge- 
geben, dafs jene Worte, da das Hei und Glück die Ge- 
rechtigkeit voraussetzt und jene eine Folgo derselben sind, 
diese Bedeutung haben, so darf man deswegen nicht auf 
eine exilische Abfassung schliefsen. Die Hervorhebung 
der Gerechtigkeit und des Heils lag dem für Religion und 
sittliches Leben begeisterten Jesaia sehr nahe. — Zur Bo- 
zeichnung des Menschengeschlechts kommt הָעַם‎ wie הָאָרֶם‎ 
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auch Job 12, 2 vor. Wäre dieses auch nicht der Fall, 
so würde, da Dy Volk bedeutet, dasselbe auch vom ganzen 
Menschengeschlechte gebraucht nicht auffallen. Es ist 
unstatthaft, dem Propheten in seiner erhabenen Darstellung 
Zwang anzulegen. Für eine spätere Abfassung kann aus 
der Bedeutung des ܛܒܐ‎ nichts entnommen werden. — 
ܕܬܐ‎ wie nichts kommt auch Ps. 73, 2 vor. Bezeichnet fx 
nicht sein, nichts, wie 1 Kón. 8, 9; 2 Mos. 8, 6; Ps. 19, 7, 
so konnte auch Jesaia diesen Ausdruck gebrauchen. — 
DDpN2 kommt nur einmal 41, 12 vor, weshalb nicht von 
einem späteren Sprachgebrauche die Rede sein kann. — 
ܕܪ ܘܛ‎ findet sich schon 1 Mos. 6, 13. 17. 19; 7, 16. 21; 
8, 17; 9, 11. 15. 17; 3 Mos. 17, 14 u.a. — Die verbu 
denen Wörter : שד וְשְבָר‎ kommen einzeln in derselben Be 
deutung vor und kóunen daher nicht als eine besondere 
Eigenthümlichkeit betrachtet werden. 

Was die angeführten Adjectiva und Participia betrifft 
welche als Substantiva im Femin. plur. gebraucht werden, 
80 beweisen auch sie nichts, da Adjectiva und Participis 
auch sonst öfters als Substantiva gebraucht werden und 
die angeführten durch den Gedanken herbeigeführt wur 
den. Da der Verfasser des zweiten Theils, wie bemerkt 
wurde, die hebrüische Sprache ganz in der Gewalt hat, 
so konnte er sie, da sie sprachlich richtig gebildet sind, 
auch nach den geschilderten Gegenständen wählen. Wenig 
stens kann man aus dieser Ausdrucksweise auf einen vet 


schiedenen Verfasser durchaus nicht schliefsen. Was ferner. — 


die Ausdrücke betrifft, welche cine spütere Zeit der Ab : 
fassung von Kap. 40—66 beweisen sollen, so ist auch die 
ser Punkt nicht stichhalüg. Schon oben wurde bemerkt, 
dafs uns der hebrüische Sprachschatz nicht mehr bekannt 
ist, und es können daher einige Wörter, welche Beder 
tungen haben, die sich auch im Aramäischen und Arab 
schen finden, nicht zum Beweise dienen, dafs sie dies 
nicht im Hebräischen gehabt haben. Da sich fast alle 
Stammwörter der hebräischen Sprache auch in den Dis 
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lecten finden, so liegt die Annahme ganz nahe, daís die- 
selben einen weitschichtigeren Gebrauch im Hebräischen 
gehabt haben, als wir ihn in den älteren Schriften des 
A. T. finden und nachweisen können. — Das bei Jesaia 
nur in Niphal und Hiphil vorkommende "?t« bezeichnet 
an den beiden Stellen zwar in Niphal 2640067 werden 4 
in Hiphil bdesudeln, unrem machen, welche Bedeutungen 
sich aus dem Chaldäischen 5y3 unrein sein erklären lassen, 
aber daraus folgt wieder nicht, dafs diese Bedeutung nicht 
im Hebräischen in Gebrauch gewesen ist. Es spricht 
wenigstens dafür 5y3, welches beffecken, besudeln bedeutet, 
und 3 Mos. 26, 11. 15; 30, 44 verabscheuen, verwerfen, eig. 
als unrein, befleckt, ekelhaft betrachten bezeichnet. Die 
Verwechselung des ע‎ in א‎ findet sich häufig, z. B. bei 
חָעָב‎ und הָאָב‎ verabscheuen, yo3 und DJ trinken, schlürfen, 
ܐܐ‎ und D)N traurig sein, עור‎ und mw sich wenden. — Das 
in Kal ungebräuchliche ZU tasten, betasten, tappen, suchen, 


arab. <ש‎ und > (auch in der Bedeutung durchtasten, 
erkennen, syr. -- und ܓܝ‎ bezeichnet in Piel umhertappen, 
umhertasten, wie ein Blinder. Da sich dieses Wort in ܐܘܡ‎ 
schiedenen Dialecten findet, so ist es kaum zweifelhaft, 
dafs dasselbe auch im Hebräischen in Gebrauch ge- 
wesen ist. — Dafs das in Kal ungebräuchliche ΠΡΟ rest, 
ausgebreitet sein, Syr. ans ausbreiten, in Piel ausbreiten, aus- 
spannen, auch im hebräischen Sprachgebrauche vorhanden 
gewesen ist, erhellt schon aus dem abgeleiteten Nomen 
nov Handbreite, 2 Mos. 25, 25; 37, 12 und aus nndn 
Ruth 3, 15; Jes. 3, 22 weites Gewand der Frauenzimmer, Ober- 
kleid, Mantel. — Dem in Kal ungebräuchlichen nj unter- 
scheiden, erkennen, insofern die Person oder Sache durch 
Merkmale, Namen und Benennung vor anderen gekenn- 


zeichnet ist, entspricht das Arab. U* 1, 11. IV., aram. 
N33 und 32, in Piel (durch Beinamen, Merkzeichen, Titel) 
kenntlich machen, daher benennen, bezeichnen, betiteln, mit 
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einem Ehrenzunamen benennen, daher vertraut mit Jemanden 
reden, schmeicheln, insofern das Anreden mit dem Zunamen 
ein Zeichen der Vertrautheit war (Job 32, 21. 22), daher 
ג‎ Zuname , agnomen. Die Grundbedeutung ist stechen 
(daher כָנָה‎ ein stechendes, beifsendes Thier, Stechmücke, 
Stechfiege, 2 Mos. 8, 13. 14; Ps. 105, 31), spalten, trennen, 
scheiden, unterscheiden, dann kennen, wissen, in der über- 
tragenen Bedeutung verwandt mit Sanscr. gna, lat. gno, 
gna, griech. yo, und in der ursprünglichen Bedeutung 
mit waw, χνήϑω, κνίζω. — Das von 1132 abgeleitete rj 
setzt es aulser Zweifel, dals 79 auch im Hebräischen in 


Gebrauch gewesen ist — Wenn "Jp, syr. ,ע->-,‎ arab. 


Su sich nviederbeugen, niederbücken, um anzubeten, nur 
von den Götzendienern, daher Götzendienst treiben, aram. 
"Jp anbeten (Götzen) im A. T. nur bei Jesaia sich findet, 
so folgt daraus nicht, daís es nicht der althebrüischen 
Sprache angehört habe. Der Gebrauch desselben in ver. 
schiedenen Dialecten spricht vielmehr dafür. — Das . 
Kal ungebrüuchliche p glühen, brennen, wie im Targ. 

bezeichnet in Niph. sich anzünden, Ps. 78, 21, Chald. ̈ܒ‎ 
dass., in Hiph. andrennen, anzünden, brennen lassen, heizen, 
kann ebenfalls nicht der älteren hebräischen Sprache ab- 
gesprochen werden. Schon der Umstand spricht dafür, 
dafs es mit X und nicht mit Ὁ geschrieben wird. — Das 
nur als Zeitwort bei Jesaia und Ezechiel vorkommende 
OU) nach Luft schnappen, Luft einathmen, hauchen, athmen, 
schnauben von einem Zornentbrannten und Kampfgierigen, 
Jes. 42, 14, gehört ebenfalls der althebräischen Sprache an, 
weil das abgeleitete Nomen 199) Hauch, Athem, schon 
1 Mos. 2, 7; 5 Mos. 20, 16; Jos. 10, 40 sich findet. — 
Typ hauchen, blasen, dann heftig schnauben, keuchen, G ese 
nius und Knobel schreien, vom Aufächzen der Gebüren- 
den, Jes. 42, 14, vom Blöcken der Heerde, aram. My: 


syr. 155, im Arab. |55 vom Zischen der Schlange, daher 
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Otter, Job 20, 16; Jes. 30, 6; 59, 2, hat ohne Zweifel‏ אֶסָעָה 
auch der althebräischen Sprache angehört. — Von dem‏ 
nur Jes. 42, 11 vorkommenden my schreien vor Freude,‏ 
Chald. dass. kommt ms Geschrei in der Weissagung über‏ 
Tyrus Jes. 24, 11; Ps. 144, 14 und Jer. 14, 2 vor. 8‏ 
my nicht der althebräischen Sprache angehört habe, kann‏ 
gar nicht erwiesen werden. — Da die Weissagung über‏ 
Tyrus Jesaia 24 in die Zeit nach Nebucadnezar nicht‏ 
gehören kann, so folgt, dafs wenigstens zur Zeit der Zer-‏ 
stórung des Reiches Juda my in Gebrauch gewesen sein‏ 


muls. — ΠΝ beugen, neigen, arab. ܘܫܨ‎ findet sich auch 
Jer. 2, 20; 48, 18. Das Nichtvorkommen bei älteren 
Schriftstellern giebt kein Recht, auf ein Nichtvorhandensein 
zu schliefsen. — קדה‎ entzünden, anzünden findet sich auch 
5 Mos. 32, 22, daher nm häziges Fieber, 3 Mos. 26, 16; 


5 Mos. 28, 22, im Arab. bezeichnet ܬܝܟ‎ Feuer anschlagen. 
— חצן‎ (von dem im A. T. nicht vorkommenden ıym um- 


geben, umschliefsen, arab. ܟܟ‎ in die Arme nehmen, daher 


(na Arm, Schlupfwinkel) kommt zwar nur bei Jes. und Neh. 


5, 13 vor, aber daraus folgt nicht, dafs es nicht im jesaianı- 
schen Zeitalter gebraucht worden sei. — y Götzenbild, Ge- 


stalt (Ps. 49, 15) ist von MS s. v. a. 9%, arab. / ‚yo bilden, 
welches sich 2 Mos. 32, 4; 1 Kön. 7, 15 findet, abzuleiten; 
weshalb man nicht sagen kann, dafs es der jesaianischen 
Zeit nicht angehört habe. — Mmpy Schleier, Hülle findet 


sich auch Hohesl. 4, 1; 6, 7 von dem im A. T. nicht vor- 


kommenden C2py (arab. b flechten und o binden), 

davon צָמִים‎ Schlinge, Job 18,9. Aus dem Umstande, dafs 

ΣΌΝ im Chaldüischen verhüllen, verschleiern bezeichnet,‏ ‹ ܠ 

folgt nicht, dafs es nicht Jesaia angehören könne. — 22i 

Adj. abgefallen, abtrünnig, welches sich auch Jer. 3, 14. 22 

findet und 2 Sam. 5, 14; 1 Chron. 3, 5; 14, 4 als Nomen 
Reinke, die mess. Weiss. IT. SA. 
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propr. vorkommt, ist von שוב‎ in der Bedeutung : sick ab 
wenden, abtrünnig werden, Jos. 22, 16. 23. 29; 1 Sam. 
15, 11 gebildet. Es kann dasselbe also jesaianisch sein. — 
UD Koth, Schlamm, von dem ungebräuchlichen Stamm- 
worte UD; verwandt mit D2' mit Fü/sen treten, zertreten, 
Ezech. 34, 18; 32, 2, in Niph. Sprüchw. 25, 26 6% 
sein, in Hithp. Sprüchw. 6, 3; Ps. 68, 31, kann ebenfalli 
der jesaianischen Zeit nicht abgesprochen werden. — "por 
verbergen, verhüllen, die Fürsorge entziehen, sürnen, ungnädig 
sein, 5 Mos. 32,20; Ps. 13, 2; Job 13,24; 34,29. Durch das 
Fehlen des Dyp kann. nicht das nachjesaianische erwiesen 
werden. — Aus den Formeln : was machst du (nipytrTo) 
Jes. 45, 9, und : Völker und Zungen (66, 18), welche 
Worte sich schon 1 Mos. 10, 5. 20. 31 und Dan. 3, 4. 7. 31; 
5, 19; 6, 26 finden, lüfst sich nichts für einen aramüischen 
und nachjegaianischen Sprachgebrauch entnehmen. — Die 
Behauptung, dafs Op von yg oder jp Statthalter, Vor- 
steher, Verwalter einer Provinz persischen Ursprungs, und 


das pers. Nee Satrap sei, daher c zum Satrapen ein- 


setzen, und &4A—- Satrapenamt, ist noch sehr zweifelhaft. 
Bei Daniel wird yp, Plur. 930 im Aramäischen vom Statt- 
halter (3, 2. 27; 6,8) und 2, 48 vom Obermagier gebraucht. 
Vielleicht gehört Mp der semitischen Sprache an und be 
zeichnet verwalten, verrichten, daher vorstehen, versorgen, 


arab. o9 betreiben, schaffen. Obgleich das pp nur 
noch bei Jeremia, Ezechiel, Esra und Nehemia zu finden 
ist, so kann es, da es auch von Assyrern Ezech. 23, 6. 
12. 23 vorkommt, kein so spätes Wort sein. Jesaia 
lebte aber, als die Assyrer unter Tiglathpilesar und San- 
cherib gegen Westen vordrangen und dem Reiche Juds 
grofse Leiden zufügten. 


Was ferner die grofse Zahl von Wörtern betrifft, 


welche Bedeutungen und Bezeichnungen haben sollen, die 
zum Theil aus dem Aramäischen entlehnt seien, nur bei 
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den Späteren vorkommen und alle eine grofse Fortbildung 
der Sprache verrathen, damit aber eine spätere Zeit beur- 
kunden sollen, so müssen wir gestehen, daís uns die ange- 
führten Wörter davon nicht überzeugt haben. Durch 
unsere obigen Bemerkungen wird es schon begreiflich, 
daís bei Jesaia sich Manches finden kann, was wir bei 
früheren Schriftstellern nicht finden. — Wenn wir manche 
Bedeutungen in den Schriften der jesaianischen und vor- 
jesaianischen Zeit nicht antreffen, so kann, wie bei den 
Büchern Moses, der Grund in unserer mangelhaften Kennt- 
nifs des hebräischen Sprachgebrauchs liegen. — Die Be- 
deutung anzünden, anbrennen im Hiphil von אור‎ rennen, 
flammen, daher Ael| sein, leuchten, hell werden kann nicht 
auffallen, da Hiphil auch bei Neh. 9, 19 hell machen, 
Jemanden leuchten und Neh. 9, 12 beleuchten, erhellen und 
Ezech. 43, 2 leuchten, Helle verbreiten und Jes. 27, 11 an- 
zünden bedeutet. — אמַץ‎ bezeichnet Jes. 44, 14 nach 
Hitzig auswählen, nach Fürst befestigen, wie Sprüchw. 
8, 28 und pffanzen, festmachen, wie Ps. 80, 16. 18. Von 
einer Fortbildung der Sprache und einer späteren Be- 
zeichnung kann hier nicht die Rede sein. — "I, syr. 
„ao kommt in der Bedeutung prüfen auch Job 34, 4 
und 2 Chron. 34, 6 vor. — yp3 spalten wird 1 Mos. 22, 3 
vom Holze, von Strómen Hab. 3, 9, von Eiern, d. h. aus- 
brüten Jes. 59, 24, und vom Zerreifsen der Thiere Hos. 
13, 8; 2 Kón. 2, 24 gebraucht. Von einer Fortbildung 
der Sprache kann hier wieder nicht die Rede sein. — 
חש‎ erneuern, Job 10, 17; Ps. 51, 12, bezeichnet von Ge- 
bäuden und Städten wiederherstellen, wiederaufbauen Jes. 
61, 4; 2 Chron. 24, 4, von dem im Kal ungebräuchlichen 


gn, arab. SD , aram. MM neu sei. — op ist Jes. 

61, 10 nicht nothwendig priesterlich, d. h. zierlich, schmuck- 

voll machen zu übersetzen. Man kann hier mit Hitzig 

die Bedeutung zurechtmachen, zubereiten den Kopfbund 

beibehalten, und es wäre dann Piel als Intens. von 1719 
ἐνίας 
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zurichten, verrichten, zubereiten zu nehmen. Mag man im 
auch 19 in dieser oder jener Bedeutung nehmen, ₪ א‎ 
doch der Schlufs auf einen nachjesaianischen Spradg 
brauch unerweislich. — 53, welches sich auch im Sr. 
Chald. und Arab. findet, kommt zwar in Kal nur ܐ‎ ® 
Bedeutung messen vor, aber daraus folgt nicht, dab 6 
nachjesaianisch ist. — 5393 in Pilp. findet sich in dies 
Bedeutung 1 Kön. 8, 27; 2 Chron. 6, 18. — Wenn tr 
gebären machen , gebüren lassen von Gott, in Piel Tr 
büren machen, helfen, von der G'eburtshelferin gebraxk 
wird, und in Hiphil in jener Bedeutung nicht mehr v 
kommt, so folgt keineswegs, dafs diese dem Hiphil e 
sprechende Bezeichnung zur Zeit Jesaias nicht in Gebrasd 
gewesen sei. — bwin (von dem in Kal ungebrüuchlica 


by*, arab. es I. IV. steigen, klettern, hervorragen, her 
glänzen, dann bildlich hoch, werthvoll sein, nützlich ses 
kommt in der Bedeutung nützen, helfen, proficere, dina 
auch Sprüchw. 10, 2; 11, 4; Job 16, 3; 21, 15; ܐ{‎ 
vor. — Wenn 29 sich auflösen, szerfüefsen, bildlich za 
erzitiern, erbeben, nur Jes. 64, 6 in transitiver Bedeutung: 
zerfliefsen lassen, d. ἢ. vergehen lassen vorkommt, so foi 
noch keineswegs, dafs die transitive Bedeutung zur 6 
des Jesaia nicht in Gebrauch gewesen und eine Fortbildus 
der Sprache sei. Fürst vermuthet, dafs dort mn ל‎ 
ܗܟܐ ܐܠܐ‎ stehe und zu Piel gehöre. — Die übrigen oe 
angeführten Wörter lassen wir hier unerórtert, weil τὰ 
keinem einzigen überzeugend dargethan werden kann, ₪ 
zur Zeit des Jesaia die Bedeutungen und Bezeichnunge 
die sich Kap. 40--66 finden, nicht in Gebrauch gewea 
oder dafs sie aus dem Aramäischen entlehnt sind vw 
Jesaia sie nicht habe gebrauchen können. Ein so aut 
zeichneter Schriftsteller, wie Jesaia, konnte die Spnd 
frei handhaben, und selbst Ausdrücke wählen, welche ned 
keiner in seiner Weise gebraucht hat. Uebrigens finda 
sich bei Jesaia auch Wörter, die nur im ersten Theile δὲ 
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ihm vorkommen. Dahin gehören m für nim 12, 2; 26, 4. 
— npbp 1, 8; 24, 20. — pp, pn nur Jes. 17, 1; 
23, 13; 25, 2. — נקף‎ nur 17, 6; 24, 13. ` סכל‎ nur 9, 35 
10, 27; 14, 25. — By 5, 14 und by 13, 3; 22, 2; 23, 7; 
24, 8; 32, 13. — צָהָל‎ 10, 30; 12, 6; 24, 14. 54, sonst nur 
5 mal. — bep nur 19, 6; 33, 9. — קפר‎ 14, 23; 34, 11. — 
mw) 5, 6; 7, 23. 24. 25; 9, 17; 10, 17; 27, 4. — 19% nur 
Jes. 32, 13. 


Diejenigen Wörter, welche Knobel als aus dem 
Arabischen in das Hebrüische übergegangene bezeichnet, 
fordern ebenfalls nicht eine nachjesaianische Abfassung von 
Kap. 40—66 gegen das Ende des babylonischen Exils. 
1053 unfruchtbar vom Weibe, Jes. 49, 29, bildlich von 
der Nacht, Job 3, 7, dann übertragen : verödet, wüst, Job 
14, 34, d. ἢ. ohne Haus und Kind, verlassen, vereinsamt 


5.0. 


30, 3 kommt zwar im Arab. rel und oc — saxum, 
lapis ingens, vir durus, fortis vor, aber daraus folgt nicht, 
dafs dasselbe nicht der hebräischen Sprache angehört habe. 
Das ud ist eine uralte Ableitungssylbe, vgl. 119) Empörung, 
"op1wiead, in 199, 90; ypy,aram. 3275 von PB, syr. 


]- Linie, Reihe. — Ein Verbum quadriliterum ܥܥ ܢܝܥ‎ 
kommt im Arabischen nicht vor. — Die arabische Bedeu- 
tung hart vom Felsen, stenig vom Boden, streng vom 
Manne, kann man als übertragen ansehen. — Wollte man 
aus einem nur im Arab. noch vorkommenden Worte einen 
Schlufs machen auf eine spätere Aufnahme in das Hebrä- 


ische, so würde man auch Di, arab. ^9, Menge in 
אַבְרָהֶם‎ Vater der Menge dahin zählen müssen. — הָדוּרִים‎ 
Plur. von הדור‎ Hügel, Berg, eigentl. Emporragendes, von 
l3] emporragen, aufragen von Hügeln, dann bildlich trans. 
erheben (3 Mos. 19, 15. 32), hervorheben, bevorzugen (2 Mos. 
23, 3), macht gar keine Schwierigkeit und darf nicht als 
ein aus dem Arabischen herübergenommenes Wort be- 
zeichnet werden. — nn ist s. v. a. m Träume, Gesichte 
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sehen, übertragen träumen, Irrbider schauen, irre reden im 
Schlafe, wie LXX, Aquila, Sym., Vulg., Targum über 


setzen. Andere, wie Kimchi, vergleichen das Arab. (999 
irre reden, phantasiren, allein diese Bedeutung kann aus 
der vorigen entstanden sein. Die Annahme eines arabi 
schen Ursprungs ist unnóthig. — "3n kommt zwar nur 


Jes. 47, 13 vor, und entspricht dem Arab. +? zerschneiden, 
gertheilen, hebr. ΤΙ 11, daher bildlich aógrenzen, bestimmen, 
den Himmel, nach der Weise der Astrologen. Nach 
Parchon, Knobel soll *27 s. v. a. "120 bannen, zaubern 


sein, und mit dem Arab. „9 wissen, verstehen identisch 
sein. Mag man nun auch "3n in dieser oder jener Bedeu- 
tung nehmen, so ist man doch nicht berechtigt zu der 
Annahme, dafs 727 zur Zeit des Exils in die hebräische 
Sprache übergegangen sei. Dasselbe gilt von Dun, arab. 


> verschliefsen, versperren. Da im Targ. Dorn und 


Schnabel be‏ ,ܝܕ Nase, arab. abe Nasen- , Hornspitze‏ חשם 
deutet, so scheint das Stammwort Don hervorragen, her-‏ 


- ₪ - 


vorstehen, vgl. arab. _«i>, wovon EN Hügel, zu be 
deuten. — niayn (aus may mit ךר‎ statt dem aufgelösten 
Dagesch von Syn 8. V. 8. Jn binden, knüpfen, eigentl. 
‚fest zuziehen, fest drehen) bezeichnet ‚fest Geknupftes , Fessel 
(Jes. 58, 6), bildlich Qual, Schmerz (Ps. 73, 4), vgl. Ian 


und 51, im Arab. mit eingeschobenem Ἵ pa, oi 
Festbinden, gürten. Zu der Annahme des Nichtgebrauch: 
in der jesaianischen Zeit ist man hier nicht berechtigt. — 
ny) Saft, Traubensaft, übertragen Blut (Jes. 63, 3. 6), von 
dem ungebräuchlichen 1%) nafs, flüssig sein, fliefsen, aus 


fliefsen, ausschwitzen entspricht dem Arab. 0 und δυο 
aussprüzen, sprengen, äthiop. maseha dass. Wenn sich nun 
my) מו‎ jener Bedeutung im A. T. nicht mehr findet, so 
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darf deswegen noch keineswegs auf einen Nichtgebrauch 
geschlossen werden. — Das nur Jes. 50, 4 vorkommende 
עות‎ wird verschieden erklärt. Ist dasselbe auch gleichbe- 


deutend dem arab. LE herbeieilen, helfen, unterstützen, so 
ist man auch nicht berechtigt, der hebräischen Sprache in 
der jesaianischen Zeit dieses Wort abzusprechen. Vgl. 
unseren Commentar zu jener Stelle. Dasselbe gilt von 
dem Jes. 42, 13 in Hiph. und Zeph. 1, 14 in Kal vor- 


kommenden rry, arab. — hell, laut schreien. — ,שבל‎ 


arab. 1 Schleppe des 15181108, von dem in Kal unge- 
bräuchlichen 52, kann ebenfalls dem Hebräischen nicht 
abgesprochen werden, da von demselben שבָּלֶת‎ Zweig, שבִיל‎ 
Pfad (Ps. 77, 20) und שָבּלֶת‎ Aehre, Strom (1 Mos. 41, 5 ff.; 

Jes. 17, 5; Ps. 69, 3. 16) abgeleitet werden. — Das nur 


Jes. 35, 7; 49, 10 vorkommende I, arab. p" Kım- 
mung, eigentl. Sonnenglut, von dem ım Hebräischen unge- 
bräuchlichen Zeitworte 27)? verwandt mit ὩΣ in Niph. 
verbannt werden, Fi verbrennen, im Syr. und Chald. Aeifs, 
trocken sein, darf man ebenfalls der jesaianischen Zeit nicht 
absprechen. Wenn dasselbe sonst nicht vorkommt, so er- 
klärt sich dieses aus dem Mangel einer passenden Ge- 
legenheit. — Wenn man erwügt, dafs auch in den Schriften 
des A. T., welche dem Zeitalter des Jesaia und der frühe- 
ren Zeit angehóren, manche Wórter vorkommen, welche 
wir nur in den Dialecten noch vorfinden, so kann dieses 
ja auch bei Jesaia der Fall sein. So kommt jw Nufs, 


Syr. und Arab. ας» 2 > nur Hohesl. 6, 11 vor. 

Die aramäische Form mon Jes. 63, 3 für "pow 
) אָשָכִּים‎ für הַשְכִים‎ Jerem. 21, 3) ist wahrscheinlich ein 
Abschreiberfehler. Jahn ist der Meinung, dafs nom zu 
lesen sei, weil Qo" vorhergeht. Für einen Fehler eines 
Abschreibers spricht auch, dafs der Verfasser des zweiten 
Theils die hebrüische Sprache völlig in der Gewalt hat, 
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und dafs derselbe, wenn er auch gegen [δὰ ἃ 
Exils gelebt hätte, wahrscheinlich eine aramauch ₪ 
gewählt hat. — Kleinert hält «bp für eine 8 
Form aus mx} und bt gleichsam zusammengeschuds 
Er vergleicht bwgN) Ezech. 9, 8, aus dem Pri M 
und der 1. Futur. in Kal, und npwop 5 Mos. 8 
dem Futur. N30 und Prüter. m2. 83: wo, pue 
lich 7nyan Job 22, 21 für ap und TQ, fee f 
für w2p und ΝΞ» בָּאתִי‎ 1 Sam. 25,34. Eine Erwedeg 
des ה‎ in א‎ findet übrigens Hitzig 810 8 
אֶעִירָה‎ für "Ty? zulässig. — Die Schreibung τὴ ἃ 
54, 15 für ὮΝΘ und אּחֶם‎ für Dp 59, 21 darf א‎ 
fallen, da dieselbe sich schon 1 Mos. 34, 2; Jos. 5 
3 Mos. 15, 18. 24 findet. Der Prophet hat wok 
"vw, welches V. 17 bei Jes. 54 folgt, wohl wen ܕ‎ 
Pause gewählt. — Wenn Jes. 53, 10; 63, 3 "mn fü 
gewöhnliche non von nn steht, so folgt noch nicht, 8 
diese Form zur Zeit 008 Jesaia gar nicht in Geb 
gewesen ist. Es mochte bei den Verbis לה'‎ = ἡ πὲ 
phil, welches sonst * nach dem zweiten Radical hat, ₪ 
bisweilen *, welches sonst in ה‎ verwandelt wird, in& 
brauch sein. 





8. 4. 
Echtheit von Jes. 18, 1 bis 14, 23. 


Was die übrigen dem Jesaia abgesprochenen We 
sagungen betrifft, so sind die für die Unechtheit angel 
ten Gründe ebenfalls ohne Beweiskraft. Ueber Jes.2,2- 
welche Stelle sich auch Mich. 4, 1—3 findet, haben viri 
Nöthige in der Einleitung zu der letzteren Stelle gesagt 
Ein grófseres Stück, welches mehrere neuere Gee 
(Rosenmüller, Gesenius, de Wette, Maur 
Hitzig, Ewald, Umbreit, Knobel u. A.) für ni 
jesaianisch erklären und einem gegen Ende des bab 
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nischen Exiles lebenden Exulanten zuschreiben, ist die 
Weissagung Jes. 13, 1 bis 14, 23 über die Zerstörung des 
babylonischen Reiches durch die Meder. Da in der Ueber- 
schrift Jesaia als der Verfasser bezeichnet wird, so wird 
diese dem Sammler zugeschrieben. Fragen wir nach den 
Gründen, warum die Unechtheit behauptet wird, so sind 
sie im Wesentlichen dieselben, die zur Bestreitung der 
Echtheit von 40 bis 66 angeführt werden. „Der Verfasser“, 
schreibt z.B. Knobel, „redet von einem mächtigen baby- 
lonischen Weltreiche, unter dessen Druck die jüdischen 
Exulanten schmachten, als von einer Sache der Vergangen- 
heit und Gegenwart; er sieht den Sturz dieses Reiches 
und die Erlösung der Exulanten nahe; er nennt 13, 17 die 
Meder als Besieger der Babylonier. Dieses Alles pafst 
nicht zu Jesaia, welcher es stets (?) mit dem assyrischen 
Weltreiche zu thun hat und höchstens vielleicht ein der- 
einst entstehendes babylonisches Weltreich und Gefahren 
von demselben für Juda weissagen konnte“. Auch sollen 
nach Knobel Geist und Ansichten und Darstellung und 
Sprache gegen die jesaianische Abfassung sprechen. Der 
Verfasser sei voll bitteren Hasses und glühender Rach- 
sucht gegen die Babylonier, und weide sich im Voraus an 
dem gräfslichen Verderben. Der Styl soll keine charakte- 
ristische Eigenheiten der jesaianischen Darstellung haben 
und im Ganzen weit fliefsender, glatter und leichter als 
bei Jesaia sein; auch enthalte er manche Ausdrücke, 
welche sonst nur bei den Spätern angetroffen werden, z.B. 
"m Araber 13, 20; nz ΠΡ in Jubel ausbrechen 14, 7; 
137 Beunruhigung 14, 3; ΓΦ schauen 14, 16; 529 schänden 
13, 16; oder wenigstens jüngere Bedeutungen und Be- 
ziehungen haben, wie ךמות‎ für > wie 13, 4; D'wen Sunder 
und רְשָעִים‎ Gottlose von heidnischen Bedrückern 13, 9. 
14; 14, 5; DIN und DD Tyrannen 13, 2; 14, 5; nn» 
entlassen 14, 17; "vy Waldteufel 13, 21. Auch für die 
nichtjesaianische Abfassung soll noch das häufige Zu- 
sammentreffen des Verf. mit den späteren Propheten 
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sprechen. Nach Hitzig soll der Verfasser dieser Weis 
sagung rücksichtlich des Sprachvorrathes mit Jesaia nicht 
die mindeste Aehnlichkeit haben und sich dadurch am 
deutlichsten als späterer Schriftsteller verrathen ; desgleichen 
durch den Gebrauch alter Wörter, die aber früher nur 
dichterisch oder ın anderer Bedeutung gültig (?) waren, 
z. B. rur) 14, 16; Hohesl. 2, 9; Ps. 33, 14; ay 14, 10 
und Hohesl. 2, 10 für anheben zu sprechen; mW lösen, ent 
lassen 14, 17 früher öffnen, vornehmlich 27) 13, 2 und 
מושל‎ 14, 5 im üblen Sinne für Tyrann, Zwingherr, früher 
Herrscher, | Mos. 24, 2, yy für Heiden, wofür 53, 9 
` ¬ Gottloser, Frevler stehe. 

Alle diese Gründe sind nach unserer festen Ueber 
zeugung ohne Beweiskraf. Der Hauptgrund ist auch 
hier wie bei Jes. 40 bis 66 wieder die genaue Kenntnils 
der Zeitverhältnisse gegen Ende des babylonischen Exils. 
Dieser Grund hat aber nur bei demjenigen Gewicht, wel 
cher in den Weissagungen der Propheten, die sich auf die 
Zukunft beziehen, nur Hoffnungen und dergl. findet. Wer 
aber der Ueberzeugung ist, dafs die Propheten des A. B. 
häufig von Gott Belehrungen über die Zukunft erhalten 
haben, der kann auch in unserer Weissagung über Babel 
nicht einen Grund gegen die Abfassung von Jesaia finden. 
Die Weissagung über eine entfernte Zukunft bewährte 
den Propheten als góttlichen Gesandten, erfüllte das Volk 
mit Trost und führte es zur Dankbarkeit gegen Gott, als 
ihren Beschützer und Leiter und als den Züchtiger seiner 
Feinde. — Daís der Geist und die Ansichten des Ver- 
fassers dem Jesaia fremd seien, ist durch das Gesagte 
nicht erwiesen. Schaute der Prophet im Geiste die grofsen 
Leiden, welche die Chaldäer seinem Volke, dessen Wohl 
er von Herzen wünschte, zufügten, so konnte er in seiner 
Begeisterung so sprechen, wie er hier thut. Die Leiden 
seines Volkes und die grofsen Greuel, welche die Chaldäer 
übten und der heilige und gerechte Gott verabscheuen 
und bestrafen mufste, konnten den Propheten nur tief er- 


8. 4. Echtheit von Jes. 13, 1 bis 14, 23. 589 


greifen. — Dafís die Darstellung in den beiden Kapiteln 
wesentlich von der des Jesaia verschieden sei, haben wir 
nicht finden können. 16 richten sich, wie schon oben be- 
merkt wurde, ófters nach dem Gegenstande der Schilde- 
rung und dem Eindruck, welchen der geschilderte Gegen- 
stand auf das Gemüth macht. Der Umstand, dafs einige 
wenige Ausdrücke sich nur bei den späteren Schriftstellern 
finden, kann keinen Beweis für die Abfassung gegen Ende 
des Exils abgeben, weil wir den ganzen hebräischen 
Sprachschatz, wie ebenfalls schon oben bemerkt wurde, 
nicht mehr haben und alle Wortbedeutungen nicht mehr 
mit Sicherheit angeben können, wefshalb auch nicht be- 
hauptet werden darf, dafs jene Ausdrücke zur Zeit des 
Jesaia nicht im Sprachgebrauche sich gefunden haben. 
Und aramäische Formen kommen in diesem Stücke nicht 
vor. Dafs der Name ὉΔῚ» Araber zur Zeit des Jesaia 
nicht bekannt gewesen sei, kann gar nicht erwiesen wer- 
den. Auch angenommen, dafs dieser Name ursprünglich 
von den Arabien östlich wohnenden Völkern gebraucht 
worden ist, so konnte er zur Zeit des Jesaia doch den 
Israeliten gewifs bekannt sein. in wird nicht nur von 
Jeremia 22, 30; 30, 21; 38, 26; sondern auch in der 
Chronik 1 Chron. 29, 12; 2 Chron. 7, 18; 9, 26; 20, 6; 
23, 20 im guten, dagegen in einer von Hitzig dem Jesaia 
zugeschriebenen Weissagung 38, 14 und Richt. 14, 4; 
15, 11 im schlimmen Sinne gebraucht. ^) kommt auch 
in spüteren Schriften, z. B. Ps. 113, 8; 1 Chron. 28, 21 im 
guten Sinne vor. 

Sind die angeführten Gründe ohne Beweiskraft, so 
darf man auch die Ueberschrift nicht als unecht verwerfen 
und annehmen, daís der Sammler sie hinzugefügt habe. 
Wäre sie unecht, so müfste schon zur Zeit der Sammlung 
der Name des Verfassers unbekannt gewesen sein. 8 
man diese Weissagung für eine dem Propheten zu Theil 
gewordene Offenbarung hielt, darüber lüfst die Ueber- 
schrift keinen Zweifel. Dafür spricht auch das V. 24—27 


540 Ueber die Echtheit sámmllicher jesaianischen Weissagungen. 


auf den Untergang des assyrischen Heeres in Palästina 
sich beziehende Fragment. Uebereinstimmende Ausdrücke 
mit unbestrittenen Weissagungen des Jesaia sind 9 
14, 19; 11, 15 ΠῚ 14, 6 und 1, 5. 31; vby 13, 3 und 22, 2. — 
ya Brut 14, 20 und 1, 4.  Dieselben Vergleichungen 
14, 5 und 9,3; 10, 5. — Dieselben historischen Bei- 
spiele 13, 9 und 1,9. 10; 3, 9. Dieselbe Darstellungsweise 
13, 3 und 5, 26; 7, 18; 10, 5. 


8. 5. 
Echtheit von Jes. 15 und 18. 


Ueber den Verfasser dieser Weissagung, welche die 
Eroberung und Verheerung Moabs schildert, sind eben. 
falls die neueren Ausleger verschiedener Meinung. Nach 
Einigen (Gesenius, Credner [Theol. Studd. u. Kritt. v. 
1833, S. 777 6, Umbreit) soll der Verfasser die Erobe- 
rung Edoms durch die Assyrer unter Tiglath-Pilesar, nach 
Anderen (Grotius, Vitringa, Lowth, Döderlein, 
Paulus, Hensler, Eichhorn, Dereser, Hende 
werk) den Feldzug Salmanassers, nach Anderen (Hitzig, 
Maurer, Knobel) den Feldzug der nördlichen israeli- 
tischen Grenznachbarn unter Jerobeam II (2 Kön. 14, 25), 
nach Ewald einen Feldzug verbündeter Araberstämme 
schildern. Hiernach wird also von den meisten neueren 
Auslegern diese Weissagung einem älteren Propheten zu- 
geschrieben (Gesenius, de Wette, Rosenmüller, 
Hitzig, Maurer, Ewald, Umbreit), jedoch wird 
die Echtheit, welche die älteren Ausleger und Eichhorn, 
Credner, Hendewerk annehmen, von Mehreren be- 
stritten. Gegen die jesaianische Abfassung sollen nach 
Knobel a) die weichherzige Theilnahme gegen ein sonst 
verhalstes auswärtiges Volk 15, 5. 16, 9. 11, die man bei 
Jesaia nicht finde, 5) eine Anzahl eigenthümlicher, zum 
Theil seltsamer Gedanken und Wendungen, welche ohne 
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Parallele seien, z. B. dafs man auf der Strafse Trauer- 
kleider anziehe, Geschrei die Grenzen umkreise, Sibma’s 
Weinstock sich über ganze Gebiete erstrecke, seine Ranken 
berauschen, das Herz um Moab schreie und wie die Cither 
rausche, die Thränen des Verfassers Hasbon und Eleale 
benetzen u. A. 15, 3. 5. 8; 16, 8. 9; c) eine Anzahl ühn- 
licher beispielloser Phrasen und Ausdrücke, 2. B. *222 79 
heftig. weinen, Dy] TW ein Geschrei erregen, viuo DW 
Wasser sind Wüsten, 00 bm Bach der Ebene, np man 
Rath bringen, 6 rit Entscheidung machen, τὶ Cw) 
Schatten setzen, 9) 770 der Schlachtruf fallt 15, 2. 3. 5. 
6. 7; 16, 3. 9; d) eine Anzahl Wórter und Formen, Bedeu- 
tungen und Beziehungen sprechen, welche ebenfalls nur 
dem Verfasser eigen seien, 2. B. x} stolz, מַעְבָרֶה‎ Ort am 
Flusse, trop Kostbarkeit, 131 ein Ruf, nur noch bei Jer., 
נוספות‎ additamenta, מִץ‎ Bedrücker, רמס‎ Niedertreter, d. 1. Un- 
terdrücker, 189) sieh mich an vom Beten, ܐ‎ erregen 15, 5. 
7. 9; 16, 2. 4. 9. 10. 12 , wozu noch die Häufung des Ὁ 
denn 15, 5. 6. 8. 9; 16, 8. 9 und j27by darum 15, 4. 7; 
16, 9. 11 komme. Dies Alles soll noch e) durch die Hal- 
tung der Rede im Ganzen bestätigt werden, indem die 
Darstellung ziemlich ungelenk, unbeholfen (Hitzig) und 
schwerfällig sei und eines kräftigen Schwunges und raschen 
gefälligen Flusses ermangele und die Aufzählung der 
Ortsnamen trocken und nicht mit 10, 28 ff. zu vergleichen 
sei, ihr ganzer Charakter sei aber antik, weshalb man 
nicht berechtigt sei, sie dem Jeremia mit Koppe, Augusti, 
Bauer, Bertholdt beizulegen. — Wäre der Feldzug 
Jerobeams II gemeint, so könne unsere Weissagung den 
Propheten Jonas zum Verfasser haben, wie auch Hitzig 
und Maurer annehmen. Ob die Weissagung des Jonas, 
welche Jesaia unveründert aufgenommen und zu der er nur 
den Epilog 16, 13. 14 hinzugefügt zu haben scheine, und auf 
die Assyrer (745. 744 v. Chr.) gedeutet habe, auch von 
den Assyrern erfüllt worden sei, lüfst Knobel dahinge- 
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stellt; jedoch sei sie es wahrscheinlich nicht, da die Ge- 
schichte davon schweige. 

Wir bekennen auch hier wieder, daís die Gründe, 
die für einen anderen Verfasser als Jesaia sprechen sollen, 
uns gar nicht überzeugt haben. An einer Theilnahme 
des Jesaia an dem traurigen Schicksale der Moabiter kann 
man um so weniger zweifeln, da sie ein Brudervolk Israels 
und lüngere Zeit Juda unterthünig waren und damals 
in keinem freundlichen Verbältnisse zu Juda standen. Die 
Assyrer waren zur Zeit Jesaias ein gemeinsamer Feind. 
Der unter 5) angeführte Grund ist ganz unsicher, weil ein 
so reich begabter Prophet, wie Jesaia, nach Verschieden- 
heit der geschilderten Gegenstände und des Eindrucks, 
welchen dieselben auf sein Gemüth machen, Wendungen 
und Ausdrücke wählen konnte, die sich sonst bei ihm 
nicht mehr finden. Dasselbe gilt auch von den Phrasen, 
Formen und Bedeutungen. Eine Unbeholfenheit des Styls 
haben wir nicht finden können. Der Beweis, dafs Jesaia 
nicht habe so schreiben können, wie es Kap. 15 und 16 
geschieht, kann also wenigstens aus den angegebenen 
Gründen nicht geführt werden. Jahn bemerkt auch ganz 
richtig, dafs in dieser Weissagung nichts gegen die Zeit- 
umstände Verstofsendes sich finde, die Schreibart bier eben 
nicht verschieden sei und 16, 5 offenbar der König Hiskia 
beschrieben werde. Jahn hält es für wahrscheinlich, dals 
Jesaia den Feldzug Salmanassers schildere, obgleich die 
kurze Geschichte dieses nicht melde. 


8. 6. 
Echtheit von Jes. 21, 1 — 10. 


Auch diese Weissagung, welche die Eroberung Ba 
bylons durch die Medoperser schildert, wird von mehreren 
neueren Auslegern dem Jesaia abgesprochen und einem 
gegen Ende des Exils lebenden Propheten zugeschrieben 
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(Koppe, Gesenius, de Wette, Maurer, Hitzig, 
Ewald, Umbreit, Knobel u. A). Nach Knobel fällt 
die Abfassung derselben in die Zeit, wo Cyrus den Feld- 
zug unternahm, welcher mit Babylons Fall endete, jedoch, 
besonders wegen V. 3, noch vor die Schlacht, welche die 
Babylonier dem Cyrus lieferten, ehe dieser Babylon be- 
lagerte, also jünger als Kap. 13 u. 14. Nach Paulus, 
Eichhorn, Rosenmüller haben wir hier ein Oraeulum 
post eventum. Nach Hitzig soll auch der Sprachvorrath 
- diesen Abschnitt in ein weit spüteres Zeitalter als das je- 
saianische weisen, indem wir z, B. ΓΝ für die Rede an- 
heben hier wieder fünden V. 9, und auch spätere Wörter 
träfen, wie חַלְחָלֶה‎ V.3, vgl. Ezech. 30, 4. 9; Neh. 2, 10, 
ΝΘ V. 4, vgl. 2. B. Ezech. 7, 18. Ferner soll die Be- 
schreibung der Angst V. 3. 4. theilweise auch sonst Aehn- 
lichkeit mit Neh. 2, 11 haben und endlich scheine ein Theil 
der Einkleidung, nümlich die Wendung, er habe einen 
Wächter auf der Warte in die Ferne ausschauen lassen, 
aus Hab. 2, 11 entlehnt und umgesetzt. Uebrigens soll 
der Verfasser aber von dem der Weissagung 13 u. 14, 1—23 
verschieden sein. Sprachliche Eigenthümlichkeiten seien 
z. B. nho V. 10, mog V. 5; wichtiger sei, dafs die 
nahende Katastrophe hier nicht wie 13, 9 als Weltunter- 
gang dargestellt, sondern auf Babel eingeschrünkt werde.— 
Da man von keinem einzigen Worte und keiner Aus- 
drucksweise nachweisen kann, dafs sie dem jesaianischen 
Zeitalter nicht angehören könne, weil uns der hebräische 
Sprachschatz nicht vollständig erhalten ist, so bleibt der 
Hauptgrund, warum man Jesaia dieses Stück abspricht, 
die Kenntnifs des Feldzuges der Medoperser gegen Babylon 
und die Eroberung durch dieselben. Dieser Grund ver- 
liert aber wie bei Kap. 13. 14 seine Beweiskraft, wenn 
eine göttliche Belehrung des Jesaia über die Zukunft an- 
genommen wird. Daís eine lange vorher verkündigte Er- 
oberung Babylons das Volk wührend des Exils mit Trost 
erfülen und den Ermahnungen des Propheten, die durch 
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die Weissagungen als göttliche Gesandte beglaubigt wur- 
den, Kraft und Erfolg geben mufste, ist einleuchtend. Man 
kann jedenfalls diesen und ähnlichen Vorherverkündigungen 
der Zukunft den religiós-sittlichen Einflufs nicht absprechen. 
Mehreres hierüber zu sagen halten wir für unnöthig. Was 
jene Wörter betrifft, so sind deren Bildungen sprach 
lich richtig. — Uebrigens kommt חַלְחָלֶה‎ auch Neh. 2, 11 
und פָלָהוּת‎ Job 21, 6, also in vorexilischen Schriften vor. 


' 8. 7. 
Echtheit von Jes. 23. 


Dieses Kapitel, welches die Eroberung und Zerstórung 
der Handelsstadt Tyrus und deren Wiederherstellung, so 
wie die Verehrung Jehovas und die Sendung von Gaben 
nach Jerusalem von einem Theile der Einwohner verkün- 
digt, gehórt zu denjenigen Stellen, über deren Echtheit 
oder Unechtheit selbst die rationalistischen Ausleger un- 
einig sind. Mehrere Gelehrte, wie Grotius, Hensler, 
Gesenius, de Wette, Umbreit, Hendewerk, 
Knobel halten diese Weissagung für jesaianisch und be 
ziehen sie auf die Zeit des Feldzugs des assyrischen 
Königs Salmanasser um 722 v. Chr. Andere, wie Eich- 
horn, Rosenmüller, Hitzig, Movers (Tübinger 
Quartalschrift Heft 3, S. 506) halten sie für  unecht, 
schreiben sie dem Jeremia zu und finden in derselben eine 
Schilderung des Feldzugs der Chaldäer unter Nebucadne- 
zar gegen Tyrus. Dafs hier von dem Feldzuge der Chal 
düer unter Nebucadnezar die Rede sei, nimmt nach dem 
Vorgange älterer Erklirer, wie Hieronymus, auch 
J. D. Michaelis an. Hengstenb. de rebus Tyriorum, 
Berol. 1832, Dereser, Allioli, Schegg u. A. halten 
aber Jesaia für den Verfasser. Die Gründe für nach- 
jesaianische Abfassung, welche Hitzig und Movers an- 
führen, hat Knobel widerlegt und zu zeigen gesucht, daís 
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gegen die nachjesaianische Abfassung keine genügenden 
Gründe sprächen. Eine Beweisführung für die Beziehung 
unserer Weissagung auf den Feldzug Salmanassers halten 
wir aber für ungenügend. Der Hauptgrund desselben, 
dafs Jesaia eine erst über ein Jahrhundert nach ihm er- 
folgte Begebenheit nicht so genau habe wissen können, 
ist unhaltbar für denjenigen, welcher eine göttliche Offen- 
- barung über die Zukunft annımmt. Auch wir halten die 
gegen die Echtheit angeführten Gründe für ungenügend, 
und die ganze Weissagung, deren 1—14. Vers nach 
Ewald ein Zeitgenosse oder Schüler des Jesaia geschrie- 
ben haben soll, für jesaianisch. Auf einzelne Punkte 
können wir uns aber nicht näher einlassen. 


S. 8. 
Echtheit von Jes. 24 bis 27. 


Diese vier Kapitel, welche ein zusammenhängendes 
Ganzes bilden, weissagen 1) eme Eroberung, Verheerung, 
Zerstörung des Reiches Juda und eine Entvölkerung der 
Stüdte und des Landes wegen der Sünden des Volkes, 
welches über das schwere Strafgericht trauert und weh- 
klagt; 2) eine Rückkehr aus der Zerstreuung, eine Wieder- 
herstellung Jerusalems und des Landes, die Verbreitung 
der wahren Religion, eine Vernichtung der Feinde und 
die Zerstórung ihrer Hauptstadt Babylon, und dem ge- 
besserten Bundesvolke ein solches Glück und Heil, dafs es 
Dank- und Jubellieder anstimmen kann. Der Inhalt dieser 
Kapitel läfst keinen Zweifel darüber, dafs der Prophet in 
denselben die Eroberung Judas und die Zerstórung Jeru- 
salems durch die Chaldäer, sowie die Rückkehr Judas 
aus der Zerstreuung, die Vernichtung der chaldäischen 
Monarchie, die Zerstörung Babels (nicht Ninives durch 
Cyaxares 597, wie Hitzig meint) und das Glück des aus 
dem Exil zurückgekehrten Volkes schildert. Da Jesaia 
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ohne göttliche Offenbarung nicht eine so klare und % 
stimmte Kenntnifs von der Zukunft des Bundesvolkes uni 
von dessen Feinden und deren Schicksal haben konnte, = 
ist einleuchtend, dafs diejenigen Ausleger, welche kei 
göttliche Belehrung über jene Punkte annehmen, unser 
Weissagung dem Jesaia absprechen mufsten. Es habe 
daher Eichhorn, Gesenius, de Wette, Maurer, 
Hitzig, Ewald, Umbreit, Knobel u. A. auch die 
Weissagung als unecht erklürt. Nach Gesenius, de 
Wette, Maurer, Umbreit hat der Verfasser gega 
Ende des Exils, aber nicht in Babylonien, sondern in Judı 
unter den übrig gelassenen Judüern gelebt, wie dies 
aus 24, 1—12; 25, 6. 7. 10; 26, 1—19 und 24, 14 fi. her 
vorgehen soll. Nach Hitzig ist derselbe ein Ephrami 
gewesen, wie aus 27, 13 (Ὁ) erhellen soll. Nach Knob:l 
hat der Verfasser eine so ausgeprägte und hervorragende 
Eigenthümlichkeit, dafs er sich von allen übrigen Schrift 
stellern des A. T. unterscheiden lasse. Eigenthümlich 
geien ihm : gewisse Vorstellungen, z. B. vom Nachthek 
der góttlichen Langmuth, von der Todte belebenden Kraf 
des Thaues, von der sühnenden Wirkung der Gotzenzer 
störung (26, 9. 10. 19; 27, 9), gewisse Bilder, z. B. von 
der Hängematte und dem Trunkenen, vom Schleier der 
Vólker, vom Schwimmenden in der Mistpfütze, von den 
zur Klage auftretenden Todten, von Jehova als Weinberg: 
wächter, vom grofsen Horne (24, 20; 25, 7. 10 f.; 26, 2l; 
27, 3. 13), gewisse Ausdrücke, z. B. das Land unter seiner 
Bewohnern, der Most trauert, der Wein schmeckt bitter, fers 
machen die Enden des Landes (24, 5. 7. 9; 26, 15), gewisse 
Wörter, welche sich sonst nicht mehr finden, z. B. ww: 
"77, יאֶסְפָה‎ npe: ΠΡῚΝ, גר‎ (Kalk, Targ., Syr. und Arab. ) 
mia im Plural (24, 12. 16. 22; 25, 6. 11; 27, 9. 11), 
oder dech Bedeutungen und Beziehungen haben, in wel 
chen sie aulserdem nicht vorkommen, z. B. מָרום‎ Höhe von 
Babel (26, 5), bam Erdkreis vom jüdischen Reiche (24, 4; 
26, 18; 27, 6), 084 Verlorene von den Exulanten (27, 6), 


8.8. Echtheit von Jes. 24 bis 27. 547 


wr Flüstern vom Gebete (26, 16), pw awsgiefsen vom 
Beten (26, 16), עָרֶב‎ aus sein (24, 11), 3 Raub (24, 16), 
bp geboren werden und En gebären (26, 18. 19), cCowea 
ohne DV! Zukunft (27, 6). Noch schärfer soll eine Eigenthüm- 
lichkeit in der ganzen Manier hervortreten. Der Verfasser 
liebe die Häufung synonymer, gewöhnlich ohne Copula 
an einander gereihter Ausdrücke und Sätzchen, welche 
meist einen Fortschritt oder eine Steigerung des Gedan- 
kens enthalten (24, 16; 25, 1. 12; 26, 5. 6. 11. 14; 27, 10, 
vgl. 24, 4. 5. 8. 13. 19. 20; 25, 2. 6. 7; 26, 19; 27, 8); er 
liebe ebenso die Wiederholung der Wörter des Nachdrucks 
wegen (24, 16; 26, 4. 6; 26, 3. 15; 27, 1. 5) und verbinde 
gewóhnlich mit dem wiederholten Worte ein anderes zu 
einer neuen Wendung, wodurch die Rede einen stufen- 
mäfsigen Gang erhalte (24, 4. 6. 8. 15. 21; 25, 5. 9), 
welcher am stürksten (26, 3— 11) hervortrete; besonders 
liebe er die Paronomasieen und hüufe sie wie kein anderer 
Prophet (24, 1. 4. 6. 16. 17. 18. 19. 21. 22; 26, 6. 10; 
26, 3; 27, 7), bilde er zum Zweck der Assonanz ungewóhn- 
liche Formen (24, 3; 25, 6. 7) und verschmühe er auch den 
Reim nicht, dessen Häufigkeit bei ihm auf Absichtlichkeit 
schliefsen lasse (24, 1. 8. 16 £.; 25, 7; 26, 2. 12. 13. 20. 21; 
27, 3. 5). Dieses Alles entscheide (?) um so bestimmter 
für einen von Jesaia verschiedenen Verfasser, da die Be- 
rührungen mit dem jesaianischen Style nicht gerade zahl- 
reich seien. Die eigenthümlichen (?) Wortbedeutungen, 
welche eine grofse Fortbildung (?) der Sprache verrathen 
sollen, und die ganze spielende Manier soll zugleich deut- 
lich auf eine spätere (?) Zeit, lange nach Jesaia, hinweisen, 
welche vollkommen aufser Zweifel(?) gestellt werde durch 
gewisse spätere Vorstellungen, z. B. vom Fluch des Ge- 
setzes, von den Göttern als Schutzmächten der Reiche, 
von den Göttern als Gegenständen der Verehrung, vom 
Aufhören des Todes in der messianischen Zeit, von der 
Auferstehung der Todten (24, 6. 21. 23; 25, 8; 26, 19), 
durch gewisse Darstellungen, z. B. der Feinde als Be- 
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wohner der Erde, als grofsen Ungeheuers, der Bestrafung 
derselben als eines grofsen Erdgerichtes, wozu auch das 
Anstimmen von Lobgesängen beim Falle der Feinde ge- 
höre (24, 17. 18 ff.; 25, 1 ff.; 26, 1 ff.; 27, 1), durch ge- 
wisse Wörter und Formen, 2. B. nem für wan (26, 20), 
nms (24, 11), npg/ (26, 12), הָאִיר ,)19 ,26( אורָה‎ anzünden 
(27, 11), Land der Rechten von Juda (26, 10), an für ran 
(26, 20), endlich durch gewisse Parallelen mit Späteren; 
vgl. 24, 16 mit 21, 2; 24, 19 mit 13, 13; 26, 1 mit 60, 18; 
26, 3 mit 57, 19; 24, 17 mit Jer. 48, 43; 25, 6 mit Ps. 
22, 27. 30; 26, 13 mit 63, 19; 27, 9 mit 40, 2. Manche 
Ausdrücke sollen auch an ältere Propheten erinnern und 
nach den anderweitigen Spuren einer späteren Zeit als 
jüngere Nachahmungen gelten müssen; vgl. z. B. 24, 4 
mit Jos. 1, 5. 10. 12, ry Nachthütte 24, 29 mit 1, 8, 
נקף‎ Erndte 24, 13 mit 17, 6; 1% Dürre 25, 5 mit 32, 2; 
nppo Decke 25, 7 mit 28, 20; 25, 4 £ mit 4, 6; 27, 2 mit 
5, 7; 26, 20 mit 10, 25, דוש‎ zermalmen 25, 10 mit Mich. 
4, 13; ְּלַק‎ ausleeren 24, 1 mit Neh. 2, 11. 

Wir haben im Vorstehenden alle Gründe,. woraus 
Knobel die nichtjesaianische Abfassung zu erweisen sucht, 
angeführt, um die geneigten Leser, welche dessen Com- 
mentar nicht zur Hand haben, damit bekannt zu machen 
und sie ihnen zur Prüfung vorzulegen. Sie sind aber 
nach unserer Ueberzeugung wieder der Art, dals sie die 
Unechtheit gar nicht beweisen. War Jesaia ein von Gott 
belehrter Prophet und ein Mann mit hoher Begabung, 
der die hebrüische Sprache vóllig in seiner Gewalt hatte 
und seine Gedanken und Wünsche auf verschiedene Weise 
und den jedesmaligen Verhältnissen, Gegenständen und 
Personen anpassend auszudrücken vermochte, 80 ist es 
nicht gestattet, aus einigen Eigenthümlichkeiten und Aus- 
drucksweisen, die nur in dieser Weissagung vorkommen, 
einen Schlufs auf die Unechtheit zu machen. Aehnliche 
Eigenthümlichkeiten und Ausdrucksweisen kann man bei 
neueren ausgezeichneten Schriftstellern nachweisen. Unsere 
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Kenntnisse von dem Wirken und Leben des Jesaia, sowie 
von der Sprache und dem Sprachgebrauch sind so unvoll- 
kommen, dafs wenigstens aus den angegebenen Gründen 
die Unechtheit nicht erwiesen werden kann. Sollten denn 
der oder die Sammler der Weissagungen, die nach der 
Annahme der Zeit der Abfassung derselben doch nahe gelebt 
haben, diese Verschiedenheit gar nicht erkannt und dem 
Jesaia Weissagungen zugeschrieben haben, die erst lange 
nach ihm verfaíst worden sind? Man kann dieselben, da 
unsere Weissagung zwischen echten steht, kaum von einem 
absichtlichen Betruge freisprechen. Und das Volk, welches 
die Namen der Verfasser von kleinen Schriften behielt, sollte 
in einem so wichtigen Punkte so nachlässig und sorglos ge- 
wesen sein, und grölsere Stücke als Weissagungen ange- 
nommen haben, die es eigentlich nicht sind? Wir müssen 
gestehen, dafs nur unwiderlegliche Gründe zn dieser An- 
nahme führen können. — Und was die angeführten Worte 
betrifft, so kann man von keinem einzigen das Nichtvor- 
handensein in der jesaianischen Zeit nachweisen. — Denn 
dafs aus dem Nichtgebrauch bei den älteren Schriftstellern 
nicht auf ein Nichtvorhandensein geschlossen werden darf, 
haben wir bereits mehrmals oben bemerkt. — Aramäische 
Formen kommen in diesem Stücke nicht vor. Auf eine 
Erörterung der einzelnen Wörter u. s. w. uns hier näher 
einzulassen, halten wir für unnóthig. — In Betreff der 
vielen Wortspiele, welche Eichhorn (Einl. ins A. T. 
Th. III, 8. 524, S. 60 £) für eine nachjesaianische Ab- 
fassung anführt, bemerkt richtig Jahn (Einl. in die gött- 
lichen Bücher des A. B. Th. 11, Absch. 2, 8.105, 8.476 £) : 
,Allein sie sind in den orientalischen Sprachen, wie die 
Leser der Consessen des Hariri sehr wohl wissen, beson- 
dere Schönheiten, und folglich ist der angegebene Grund 
gewifs nicht hinreichend, einen jüngeren Verfasser anzu- 
nehmen, zumal da Jesaia auch anderweitig, wie seine übri- 
gen Zeitgenossen, oft Wortspiele anbringt, Jes. 1, 7. 23; 
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8, 1. 5; 7, 7. 9; 8, 22—23; 29, 2; 30, 16; vgl. Hos. 1, 
4—5; 5, 1; Micha 1, 14. 15; 3, 12; 4, 4." 


8. 9. 
Echtheit von Jes. 34 und 35. 


Diese Weissagung, welche ein Strafgericht über die 
feindlichen Vólker, besonders die Edomiter, und eine Rück- 
kehr der Exulanten, die Wiederherstellung des verwüste- 
ten Landes und glückliche Zeiten, in welchen die treuen 
Jehovaverehrer nach Jerusalem wallfahrten, verkündigt, 
wird wieder von mehreren Auslegern dem Jesaia abge- 
sprochen. Ein lange nach Jesaia im babylonischen Exile 
lebender Prophet soll nach Eichhorn, Gesenius, Ro- 
senmüller, de Wette, Maurer, Hitzig, Ewald, 
Umbreit, Knobel u. A. diese Weissagung geschrieben 
haben, da sie Manches enthalte, was der Abfassung von 
Jesaia widerstreite, „Schon der ganze historische Hinter- 
grund der Weissagung“, schreibt Knobel, „lehrt dies un- 
widersprechlich. Der Hafs gegen die Edomiter in dem 
34, 5 ff. sich ausdrückenden Grade wird nur noch in sol- 
chen Stücken angetroffen, welche in die Zeit nach der 
Zerstörung des Reiches Juda durch die Chaldäer, wobei 
die Edomiter besondere Feindschaft zeigen, gehören (8. z. B. 
34, 8); das babylonische Exil ist Kap. 35 vorausgesetzt 
und es wird bereits Erlósung daraus verheifsen; die 34, 
2 ff. mit dem Untergange bedrohten Völker können nur 
die des babylonischen Weltreiches sein. Ebenso weiset in 
eine spätere Zeit der Geist grimmigen Hasses gegen die 
Heiden überhaupt (34, 2. 3. 5 ff.; 35, 8) und das Unne- 
türliche, Abenteuerliche (Ὁ) und Ueberschwengliche der 
Erwartungen (34, 3. 4. 9; 35, 1. 2. 5. 6. 7), wozu noch 
einzelne den älteren Büchern fremde Vorstellungen, z. B. 
vom Untergange )?( des Himmels und der Gestirne (34, 
4) und von nächtlichen Kobolden (34, 14), sowie gewisse 


8. 9. Echtheit von Jes. 34 und 35. 551 


Darstellungen, z. B. des Strafgerichts als grofsen Schlacht- 
opfers (34, 2. 6. 7), die kühnen Prosopopöien (34, 1; 35, 
1. 2) und die ausführliche Schilderung der Wüstenthiere 
kommen (34, 11—17). Hierin trifft der Verfasser mit den 
exilischen Propheten zusammen, besonders häufig mit Jes. 
40—66. Dasselbe gilt endlich von der Diction. Der Ver- 
fasser braucht eine Anzahl Wörter, welche entweder über- 
haupt oder doch in der hier ihnen gegebenen Bedeutung 
nur bei den Späteren vorkommen, 2. B. חרים‎ Edle 34, 12, 
vbn Eier legen, Vp3 ausbrüten, 1 sammeln 34, 15, טָּמָאון‎ 
dürre Gegend und 1328 Quelle 35, 7. Als der späteren (Ὁ) 
Diction angehórig ist auch das Meiste von den sprach- 
lichen Erscheinungen zu betrachten, welche dem Verfasser 
eigenthümlich sind, z. B. gewisse Wörter und Formen, 
wie מַסָלוּל‎ Aufgeschüttetes 35, 8, "vym für "wn Gehöfte 34, 
13, die Plur. COwnm) 34, 10, gewisse Constructionen und 
Formeln, wie קרא‎ mit עַל‎ zum Begegnen 34, 14, ni yn? 
reifsendes "hier 35, 9, ראש‎ "oy noi Freude auf dem 
Haupte 35, 10, 159 מדור‎ von Geschlecht zu Geschlecht 34, 
10, und gewisse Wortbedeutungen, wie N33 von der Be- 
völkerung 34, 2, r intrans. getrünkt werden 34, 5. 7, rr39 
sprossen vom Orte, wo etwas sprofst 35, 1. 2, 25 "359 
Furchtsame 35, 4.* | 
Daís der Prophet nicht gegen das Ende des babylo- 
nischen Exils gelebt habe, entnimmt Knobel aus dem 
Umstande, dafs nicht die Meder und Perser als die Zer- 
stórer des babylonischen Reiches genannt seien, wie dieses 
13, 14. 21. 40 bis 66, Jer. 50 und 51 der Fall sei. Auch würde 
der Verfasser, wäre der Fall des babylonischen Reiches 
nahe gewesen, diesen in der lebhaften Freude darüber 
mehr hervortreten lassen. — Allein die angeführten Gründe, 
wodurch Knobel die Unechtheit zu erweisen sucht, 
haben uns wieder nicht überzeugen können, dafs Jesaia 
dieses Stück nicht geschrieben habe. Die Annahme einer 
göttlichen Belehrung über das zukünftige Schicksal der 
Edomiter, die als Nationalfeinde Israels bezeichnet werden 
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können, und der Umstand, daís uns der ganze hebräische 
Sprachschatz und die Formen und Bezeichnungen mancher 
Wörter nicht vollständig bekannt sind, lassen jene Beweis- 
gründe wieder als ungenügend und unsicher erscheinen. 
Hatte Jesaia die Jahrhunderte hindurch und mit geringen 
Unterbrechungen fortdauernde Feindschaft gegen Israel 
und die bittere Feindschaft, welche sie bei der Eroberung 
und Zerstörung Jerusalems durch die Chaldäer zu erkennen 
gaben, vor seinem geistigen Blicke, so konnte er so über 
die Edomiter sprechen, wie er hier thut und wie es in ähn- 
licher Weise Ps. 137 geschieht. Man darf aber beı dieser 
Schilderung des zukünftigen Schicksals der Edomiter nicht 
die poetische Darstellung unbeachtet lassen. Dafs das ba- 
bylonische Exil dem Propheten als Gegenwart erscheint, 
lag in dem Standpunkte, welchen derselbe einnahm. Dafs 
34, 4 nur bildlich zu fassen und ein grofses Unglück dar- 
stellen soll und hier nicht vom Untergange des Himmels 
und der Gestirne die Rede ist, unterliegt keinem Zweifel. 
Vgl. 13, 10. 13; 24, 19. 20. Wie 34, 14 wird auch 13, 
21. 22 die Zerstórung Babylons durch dieselben Bilder be- 
schrieben. Auch darf es nicht auffallen, wenn der Prophet 
selbst vom Volksglauben die Bilder entlehnt. חדוכם‎ von חר‎ 


Edler, Freigeborner (von "Yin, arab. > frei, freigeboren 


ε 
ܕ ܐ‎ 


sein, wovon ‚> edel, frei, syr. Pa. ܚܨܐ‎ freilassen, Vila ein 
Freier) findet sich auch 1 Kön. 21, 8. 11 und Pred. 10, 17. 
t55 von dem in Kal ungebrüuchlichen vn s. v. a. 5p 
entgleiten, entschlüpfen, bezeichnet in Piel entgleiten, Aeraus- 
gleiten lassen, daher Eier legen. Da Piel sich auch 1 Sam. 
19, 11, 2 Sam. 19, 6 findet, so kann auch die Bedeutung 
Eier legen nicht auffallen. Ebenfalls kann die Bedeutung 
ausbrüten nicht auffallen, da Vp3 spalten, öffnen bezeichnet, 
daher von Eiern gebraucht spalten s. v. a. ausbrüten ist. 
fiNDy (von צָמָא‎ dursten 2 Mos. 17, 3) kommt von einer 
dürren Gegend auch 5 Mos. 8, 15 vor. Auch ist pp 
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Quelle (von ΜῈ) sprudeln, quellen, chald., syr., arab. 3 
. dass.) richtig gebildet und findet sich auch 0. 12, 
bon 8. V. ἃ. ܼܐ‎ aufgeschütteter, d. h. gebahnter - 
Hochweg, Strafse, Landstrafse, von 550 erhöhen, aufschütten, 
Bahnen einen Weg, kann nicht als ein zur jesaianischen 
Zeit ungebräuchliches Wort erwiesen werden. Ebenso 
gebildet sind ܐܳܢܶܐ‎ Kleid 2 Kön. 10, 22 und מַנְעוּל‎ Riegel 
| Hohesl. 3, 5. "yn s. v. a. um Gehöft, Wohnung ist 
, sprachlich richtig gebildet, wie "ryp Erndte. Diese wie die 
übrigen angeführten Wörter können eine spätere Diction 
gar nicht beweisen. Der Umstand, dals wir einige Wör- 
ter nur in den Dialecten, namentlich im Aramäischen und 
Arabischen, antreffen, kann nichts gegen das Vorhanden- 
sein im Hebräischen beweisen, da jene Sprachen verwandte 
Dialecte sind und der ganze hebräische Sprachschatz, wie 
schon öfters bemerkt wurde, uns nicht erhalten ist. 


S. 10. 
Echtheit von 708. 90, 


In neuerer Zeit haben auch mehrere Ausleger diese 
Kapitel, welche in historischer Sprache den unglücklichen 
Ausgang des assyrischen Feldzugs unter Sancherib gegen 
Juda und Aegypten (Kap. 36, 37), die Krankheit und Ge- 
nesung des Kónigs Hiskia (Kap. 38) und die Gesandtschaft 
des babylonischen Königs Merodach Balodan (Kap. 39) an 
denselben erzühlen und als eine erlüuternde Beilage zum 
ersten Theile der jesaianischen Weissagungen betrachtet 
werden, als nicht jesaianisch erklürt. Es findet sich dieser 
Abschnitt mit Ausnahme des Dankliedes Hiskia's 38, 9—20 
auch 2 Kön. 18, 13 bis 20, 19 und in verkürzter Gestalt 
2 Chron. 32. Für die Unechtheit sollen nach Knobel 
8) die mythischen Angaben 37, 36; 38, 8, statt deren Jesaia 
die wirklichen Tbatsachen berichtet haben würde; b) die 
allzu bestimmten Vorherverkündigungen 37, 7; 38, ὅδ; 

Reinke, die mess. Weiss. 1. 36 
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c) die Nachricht von Sancheribs Ermordung 37, 38, ₪ 
deren Zeit Jesaia schwerlich mehr gelebt habe; d) die 
etwas sonderbare Anknüpfung des Kap. 39 an Kap. ὃ 
durch 39, 1; und e) Einiges in der Diction, z. B. nr 
36, 11. 13 sprechen. 

Ueber das Verhältnils der Textgestalten zu einander 
sind die Ausleger verschiedener Ansicht. Nach Grotiu:, 
Vitringa, Paul, Hendewerk ist der Text bei Jeu 
der ursprüngliche und die Quelle des Textes 2 Kón., nad 
Eichhorn, Gesenius, de Wette, Maurer findet de 
umgekehrte Fall statt, nach Koppe, Rosenmiüller, 
Hitzig und Umbreit haben beide Erzähler aus einer 
dritten Quelle, etwa der in den Büchern der Könige und 
Chronik oft angeführten Reichsgeschichte von Juda ge 
schöpft. Der Meinung, daís beide Erzähler aus einer ge 
meinschaftlichen Quelle geschöpft haben, ist auch K nobel 
weil die Erzählung 2 Kón. manche Dinge erwähnt, welche 
sich bei Jesaia nicht finden, z. B. die Angaben, Hiskis 
habe an den in’s Land gefallenen Sancherib Gesandte mit 
Friedensvorschlägen geschickt (36, 2), mit Rabsake seien 
noch Tartan und Rabsake vor Jerusalem gekommen (36, 
2), Jesaia habe dem Hiskia einen Feigenaufschlag verord- 
net (38, 21), Hiskia habe um ein Wahrzeichen für di 
Genesung gebeten und sich ein solches gewählt (38, 8. 2?) 
und weil 2 Kön. das Danklied Hiskia's 38, 9 — 20 fehle, 
und die Notiz von Sancherib's Mórdern 37, 38 sich 2 Kön. 
nicht finde. | 

Was nun die gegen die Echtheit angeführten Gründe 
betrifft, so müssen wir wieder bekennen, dals uns dieselben 
nicht überzeugt haben, dafs Jesaia jene Kapitel nicht ge 
schrieben haben könne. Da die Engel im A. T. öfters als 
die Vollstrecker des göttlichen Willens erscheinen und 
an mehreren Stellen Wunder berichtet werden, so ist 
die Angabe, der Engel Jehovas habe im Lager der As 
syrer 185,000 Mann getödtet, und der Schatten an dem 

‚Sonnenzeiger des Achas sei um 10 Linien oder Stufen 
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zurückgegangen, nicht als mythisch zu bezeichnen. 
Der Zweck dieser Wunder war ein wichtiger und mufste 
dem Volke und deni Könige zum Troste dienen und sie 
überzeugen, daís Jehova sich seines Volkes annehme. 
Der Glaube und das Vertrauen auf Jehova konnten nur 
durch jene Wunder gestürkt und das Volk zur Dankbar- 
keit gegen denselben geführt werden. Bestimmte Vorher- 
verkündigungen finden wir auch an zahlreichen anderen 
Stellen. Dahin gehören schon der 400jährige Aufenthalt 
in Egypten 1 Mos. 15, 13, die angekündigten Wunder- 
plagen in jenem Lande. Es mufste namentlich die Ver- 
heifsung der Verlängerung des Lebens um 15 Jahre den 
todtkranken Hiskia wieder aufrichten und ihn trösten. 
Sancheribs Ermordung fand kurz nach der schmählichen 
Rückkehr nach Assyrien statt. — Wie der Ausdruck nya 
ההיא‎ zu dieser Zeit, d. i. zur Zeit Hiskia's, welche Formel 
auch Richt. 4, 4; 3, 11. 28; 1 Mos. 38, 1; 1 Kön. 14, 1 
sich findet, die nichtjesaianische Abfassung beweisen soll, 
sehen wir nicht ein. Er kann wenige oder viele Jahre 
umfassen; der Zusammenhang giebt das Nähere. Wie 
nim jüdisch von der Sprache des Reiches Juda gebraucht, 
wie rw von der Aramüischen eine nicht- oder nach- 
jesaianische Abfassung fordern soll, ist ebenfalls nicht ab- 
zusehen. Beide Wörter sind nach der hebräischen Sprache 
richtig gebildet und ganz passend, wenn man beide Spra- 
chen bezeichnen wollte. Dafs nach dem Untergange des 
Reiches Israel יהוּדִית‎ nicht mehr befremden kann, ist ein- 
leuchtend. So sind denn auch die Gründe, die nach Kno- 
bel die Abfassung von 36 bis 39 von einem anderen Ver- 
fasser als von Jesaia beweisen sollen, ohne Beweiskraft. 
Wäre es gestattet, die Echtheit einer Schrift durch 
ähnliche Gründe, wie dieses bei Jesaia geschehen ist, zu 
bestreiten, so würde kaum eine Schrift des A. T. übrig 
bleiben, deren Echtheit man nicht in Zweifel ziehen könnte, 
Wer den großen Eifer für die Erhaltung der wahren Re- 
ligion, wie er sich in der Rückkehr eines grofsen Theiles 
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des Volkes nach Palästina zu erkennen giebt, in Erwägung 
zieht, und auf mehrere ausgezeichnete Männer, wie Daniel, 
Esra, Nehemia, Serubabel, Jeremis, Ezechiel, Sacharıa, 
Haggai, Malachi u. A. Rücksicht nimmt, der kann unmög- 
. lich zugeben, dafs der Versuch, eine Menge von Weis 
sagungen der späteren Zeit einem älteren Propheten zu- 
zuschreiben, nicht erkannt und ohne Widerspruch gut ge 
heifsen worden wäre. Die Annahme einer trügerischen 
Absicht läfst sich bei diesem Verfahren, da mehrere Weis- 
sagungen, welche für unecht erklärt werden, zwischen. 
den für echt erklärten stehen, gar nicht abweisen. Der 
Siracide hätte den Jesaia als einen der grófsten Propheten 
gepriesen, was er doch nicht im wahren Sinne gewesen wäre. 
Bezógen sich nicht viele Weissagungen des Buches Jesaia 
auf eine entfernte Zukunft und würen manche nicht so 
bestimmt und umständlich, dafs Jesaia die geschilderten 
Begebenheiten und Personen nicht auf natürliche Weise 
erkennen konnte, so würde man nicht allen Scharfsinn 
angewendet haben, ihm einen groísen Theil abzusprechen. 

Mehreres hierüber zu sagen halten wir für unnóthig. Wir 
bemerken nur noch, daís es noch mehrere Stellen im Buche 
Jesaia giebt, welche der eine und andere neuere Schrift 
steller als unecht bezeichnet hat; wir lassen diese aber 
unerwühnt, weil die gegen die Echtheit angeführten Gründe 
von keinem Gewichte sind und ihre Widerlegung in dem 
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